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—— 
Wwittwoch, den aften Januar 1800. 


abe Unternehmung 7 den Man, um 24 
enſchen gluͤcklich zu machen, zu entwerfen, 
eunzehnten Jahrhundert als ein Anfangs 
Gluͤckſeligleit vorzuftellen, und dies in 
ſogar die Thränen über die ſchrecklichen 
e fliegen fonnten. Dies ift dein Werf, 
dein Daterland von der im zIten Jahre 
et en Tyranney befrenet, und den großen 
chs zu den wahren Grundfasen der Regie⸗ 
die durch 14 Jahrhunderte Gallien gluͤck⸗ 
zurüuckgeführt. 
mein ganzes Leben der Nachforſchung der 
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Kegierungen gewidmet ; das Buch uber. den Geiſt der Ge⸗ 
- fee, das ich. der Nachkommenſchaft hinter laffen , ift eine 
klaſſiſche Schrift der Geſetzgeer, und der Staatsmaͤnner 
gervorden. Aber, Sieyes! nad) der Erfahrung, die mein 
Baterland, feider! feit 10 Jahren erlitten hat, muß ic 
dir aufrihtig geftehen, daß ich mich erſchrecklich geirrt has 
be. Ich ſchaͤme mich nicht, dir dieſes Geſtaͤndnis zu mg: 
chen; die Kunſt, die beſte Regierungsforme zu erfinden, 
und fie unferem franzoͤſiſchen Vaterlande einzubrüden, iſt 
das erhabene Werk eines Sieyes. Dies hat mich eben 
veranlaſſet, meine Bettachtungen aus unſeren elifäifchen 
Gefielden an dich zu richten. Der Eienes wird es dem 
Montesquieu vergeben, daß er fih mit ihm dor jenf:its 
des Grabes über einen fo wichtigen Gegenſtand unterha ıe. 

Ich habe auf meinen Reifen vormals wichtige Be⸗ 
trachtungen über die Regierungen geſammiet. Son der⸗ 
bar iſt es, daß ich in allen Regierungen unzufriedene 
Menſchen gefundern, obſchon fie gut, gerecht, und zum 

allgemeinen Wohl regiert waren. Es fiel mir alle ‚(it da⸗ 
ben ein, daß die hriftliche. Philoſophie nur ein Bepſpiel 
ſolcher Unzufriedenheit ſelbſt im Himmel vorſtellt. Der 
Sturz des Luzifers und anderer Engel vom Himmel if 
ein wahres Bild unferer Schwachheiten. Wenn vs in 
Himmel Unzufriedene uber die Weisheitgregierung gegeben, 
was Wunder, daß auch Menſchen die nur von Menſchen 
| ‚regiert, werden, unzufrieden jind? — 

Jeder Menjch fühlt andere Bedürfniffe in ſſch — nad) 
dem Verhaͤltniß mit feinen Umfianden. Der Grund der 
Unzufriedenheit bey der aͤrmeren Klaffe der Menf.hen liege 
.ın iprem Diagen in dieſem Vehikul zur arbeitſamen Betrieb⸗ 
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famfeit. Wenn eine Kolonie von Menſchen ohne Magen 
aifgerichtet werden fonnte, man wuͤrde dort feinen Ars 
beiter fehen. Die Luſt zum Effen zwingt audy die Luft 
zum Arbeiten hervor. Man wird Dichter; man wird 
Philoſoph, — der Beruf dazu liegt in Magen. Ich 
glaube alfo nicht zu irren, wenn ich behaupte, Daß Dim 
jenige Regierung Die beite fene, Die alle Magen in Dem 
Staate am beiten befriedigt. Der Magen ift alfo der er- 
fie Gegenſtand der phyſiſchen Regierung, fie mag Diefe 
“oder jene Forme haben. Ze mehr eine Nation Appetit hat, 
um deſto mehr ift auch Die phyſiſche Regierung beſchwer— 
licher, um dieſen Appetit zu befriedigen, weil ſonſt dam 
aus Unbehaglichkeit, Verdruß, Murren und andere der— 
gleichen hangrige Ungelegenheiten entſtehen. Hat eine 
Regierung dieſe phoſiſche Pflicht wohl geordnet, und ers 
füllt, fo hat ſie die Mehrheit der Nation auf ihrer Seite. 

Die edlere Klaffe der Menfchen, derer Reichthum den 
Magen beforgt hat, fühlt andere Beduͤrfniſſe. Ehrgeiz, 
Bedeutenheit in Staate, Herrfchfucht und andere derglei 
een glänzende Vorzüge find das Steckenpferd der Rei— 
chen. Vor Zeiten, wo der Reichtbum bloß im Beſitz des 
Bodens beftund, waren Die Eigenthuͤmer der Landguͤter 
die edlere und fähigere Klaffe zu Würden, Aber, da die 
Handlung Reihthum fihuf, ohne deswegen mit Yand bee 
lehnt zu feyn, kam cine Art von Reichthums-Ariſtokratie 
mit der Lehrisariftofratie in Konfurren;. Dieſe neue Op— 
pofitions-Parthie hat viel zu der Revolution beygetragen. 
Eine Horde von Gelchrten fdylug fih Dazu; die Adboka— 
sen brachten ihre! Chifane, und die Phifofephen ihre 
Methaphyſik in die Regierung. 
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Du wirſt mir erlauben, Sieyes! daß ich weiter auf. 
das, was in der RKevolution geſchehen iſt, meine Betrach- 
tungen. ausdehne. Ich denke wohl, daß Die Revolutio⸗ 
niſten ihre. Role ſo ſchlecht gelernt haben ‚daß der Souf⸗ 
fleur ſie ihnen nicht ‚genug, einliſpeln konnte. Man hat 
dich befchuldigt, daß du alle Konftitutionen, die biehero 
in Sranfreid) entftanden find, eingeblafen haft... Ich glau- 
be es aber nicht. Denn die Schlöffer in, der Luft, koͤnnen 
auf der Erde: nicht feft werden ; und Ddiefe- Einficht traue 
ich. Dir zu. 

Die Worte Gleichheit, Frodheie, mb repräfentati- 
vs Syſtem find — metaphyſiſche abſtrakte Worte, die in 
der Wirklichkeit feinen Sinn haben, und die nur in dem, 
Luftſchloß Eldorado eine angenehme Ausficht darbieten. 
Die, Zifche im Waſſer, die Vögel in der Luft, und die 
ftärfften -Ihiere auf der Erde — find nicht frey. Der: 
Staͤrkere durch Macht, oder durch Lift hat ein freſſendes 
Uebergemwicht über den Schwaͤcheren. Aber die Lift Deer 
Schwäaͤcheren ift auch für die größten Thiere. ein Ucberge⸗ 
wicht. Die afrikaniſche Ameiſe bringt den Elephanten in 
Raſerey, und hat die Macht, ihn mit dem feinſten Stas 
chel nach und, nach zu tödten. Die Wald-Freyheit (die 
thieriſche) wird durch die geſellſchaftlichen Geſetze einge⸗ 
ſchraͤnkt. Die Revolution. hat. uͤber 25tauſend Geſetze in 
die Waldfreyheit geworfenz wie kann man denken, daß 
‚in der Geſellſchaft Die Freyheit mit 25tauſend Hemmun⸗ 
gen und Verbothen prangen koͤnne ? Der Sklav auf der, 
Galeere war vorhero freyer , als ein Direktor in der Res 
oplution. Der Sflan hatte fefte Geſetze für fid), m 
reftor — nur die Revof ution, 


Ei. 


heit vor Geſetzen iſt ebenfals eine meta⸗ 
fe Tann. nicht, in Wirklichkeit gebracht 
| er der guten, Magen hat, verdauet beſ⸗ 

einen gierigern Appetit, Er hat alfo 


it hat; der nicht fo. piel verdauet; folg⸗ 
t fo viel braucht. Der vom hitzigen Fempse 
t eher zu, als der Phlegmatifer, Man 
or den Geſchen den Magen und das Tempes 
AAngeflasten unterfüchen, che man über fein 
y Serihtefprud) thut. So müßten auch 
ie eine gute Erziehung befommen haben , die 
Reichen und der Adelichen, zu größerer Ver⸗ 

E ogen werden, als jene rohen Menſchen / 
füge. von Ehre erhalten haben, und d die 
B Jürfniß des Magens im menſchlichen eben 
ia nd reduzirt fi nd, Ach! eine Gleichheit vor 
- fage mir, Sieyes! wo iſt ſie anzutreffen ? 
F ‚In Grjiehung, im Temperament, in kei⸗ 
E n anden/ und — im Magen gm 13) 

eich und ähnlich? 

rafentative Syſtem — ein neues Revolue 
ft in allen Regierungefornien anzutreffen. 
ie hat es in den Pribilegirten die Demos 
n‘ Reichen, und die Monarchie in den Ständen 
h ir habet e8 in dem fonftitutioneden König; ; 
n ee in der — vom 
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meinen Reiſen weder eine pure Yriftofratie, weder eine 
‚pure Demofratie in feinem Staate gefunden habe; wohl 
aber das repraͤſentative Syſtem der Monarchie, oder eine 
gut geordnete monarchiſche Regierung, two die Stände 
zwiſchen dem Volke und zwifchen der ausführenden Gewalt 
in der Mitte ftunden, um die letztere von — 
keit abzuhalten. 

Es war wirklich eine laͤcherliche Albernheit, ein Rom 
in Paris mit der Eroberung der Welt erbauen zu wollen; 
die Griechen und die Roͤmer zum nachahmenden Beyſpiel 





aufzuſtellen, und dies zu einer Zeit, wo man ihre Sprache 
und ihre Litteratur zu verbannen ſchien. Es iſt unterdeſ— 
| fen von allen Geſchichtſchreibern anerfannt , daß dieſe Mu- 
| fter der Tapferfeit und der Eroberung in. den fehönften 


Tagen ihrer’ Nepublif die unglücklichſten Menſchen auf 
dem Gottes Erdboden waren , und daß ihre Regierungs— 
“art, unferer jetzigen Zituation, unferem Karafter umd uns 
ſeren Sitten ganz zuwider iſt. 

Das Wort Republik — ha! welches Wort! man 
wollte eine Demokratie damit ausdruͤcken, und fo lang 
die Welt ſteht, hat Feine pure Demokratie eriftirt, Hans 
Gobes Rouſſeau nennt Kepublif einen Staat, der nach 
gewiſſen feſtgeſetzten Gefegen regiert wird, weil in einem 
ſolchen Staate die gemeine Sache oder das gemeine Wohl 
zum Zweck angenommen iſt. Er ſagt, daß jede rechtmaͤ⸗ 
ſige oder legitime Regierung eine Republik ſeye. Nach dies 
"fee Ausdeutung iſt jede rechtmaͤſige Monarchie eine Repus 
Brit — das heißt‘, eine Regierung, die das allgemeine 
Wohl zunn Zwecke hat. (Mar leſe das 2te Buch, Ates 
Kaphli im Ochttat dochl.) 
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n Amerika nennt England eine Re 
König eine große Macht darinne allge 

die vorgeſchriebenen Formen der enge 
pretiren und betrügen kann, mehr als‘ 
walt befikt. — In England, fagt Zahn 
. und T. 2. p- 81. in der Vertheidigung der 
X 5 ruht in der Perſon des Ko— 
lif; er repräfentirt das allgemeine Wohl 
9 wie jeder Monarch; zwiſchen ihm und 
das Parlement, fo wie Die Staͤnde zwi⸗— 
eigenen Monarchen und zroifchen dem’ 


Se in * Abhandlung uͤber die fran⸗ 
lutid . pP. 138.: — Man hätte in 
Be: und eine gereinigte englifche Re 


ud eingeführt, wenn der König, der 

itte Stand (die Buͤrgerſchaft) die ſie alle 

zu einer Epoche, Ivo 28 Die wahre zeit 

ke. Aber man hat’ feine Vereinigung 

i hen Zänfern hervorbringen koͤnnen. 

inte politifhe Freyheit hat felbit in den 

mo das Bolf in Verfammlungen ſich Geſetze 

(8 wirklich exiftirt, weil in einer Regierung, 

v 18 Wort führen, weder Beſtand, weder 

eit und weder Beharrung Statt haben fann. 

reich Durch feine dreyfache Regierunge· Ver· 
nur zu oft erfahren. 

wirklich geſtehen, daß die alte franzoͤſiſche 

r das Volk mehr Garantie hatte, als die 

Mes ei ng. In Frankreich fund die Kleriſey, 
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der Adel und das Parlament zwiſchen dem König und dem 
Dolfe, da m Englend nur das Parlament dazroifchen 
ficht, Diefe Regierung hat, wie die jet geſchriebenen 
Blätter von Paris felbjt behaupten r das Eigenthum und 
die Freyheit der Buͤrger durch 14 Jahrhundert erhalten 
und gefhüst. Die Engländer, die ihre, Begierungsart 
zum klaſſiſchen Goupernement, und zu einem Mufier er- 
hoben haben, wollten ſich nicht Republikaner nennen; fie 
haſſen das Wort Republik, weil cs ihnen, Die traurige 
und fatale Grinnerung von Anno 1640 bis Anno 1660 
gurücführt, wo fie ebenfalls. unter dem Vorwand, die 
Monarchie und die Ariftofratie zu vertiigen y in Die ſchreck⸗ 
lichſte Anarchie verfallen. find, 

Man kann auch. wirklic) jest fagen, daß Frankreich 
von, Anno 1739 bis Anno 1799 irre geführt worden ſey. 
Die drey Konſtitutionen, die während dieſer BL 9 Ab» 
gott des Volks nad) und nad) waren, find von der jetzi⸗ 
gen gfen Konftitution ale Die unglücklichſten Epochen des 
Staats verworfen, und, fp zu fagen, politiſch verflucht, 
Sie haben eine Aehnlichkeit mit den ungluͤcklichen Jahren 
Englands von Anno 1640 bis Anno 1660, Man fprady 
vom Anfang der Revolution von Regeneration oder Wie— 
dergeburt Frankreichs. Aber — die Wiedertäufer — wie 
oft. haben fie fich regenerire ? *) Gin framofifhes Blatt 
Nota. Der englische Karrilarur-Wik bat die Regierungs⸗ 

Veränderungen Frankreichs 'in eine Muͤhle verwaudelt. Der 
Geiſt der Zivirtracht bläßt die Mühle an; der Tod komman⸗ 
dirk; man trägt die Anhänger von verfchiedeugn Konſtitutionen 
auf die Mühle, um fie ummmahlen oder zu regeneriren; fie fals 
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(Feuille du jour) fiellt folgende Frage auf: „Iſt es wahr, 
daß man unter der Regierung. eines. einzigen (Monara 
hen }: auch frey feyn koͤnne 74 Die Antwort iſt: — „Daß 
man dieſe Frage nicht an eine niedergeſchlagene . und. 
„Durch eine Menge großer und fleiner Tyrannen ausge⸗ | 
„plagte Nation thun folle, weil ſie diefelbe in, dem ‚Lime, 
Atreis der gegenwaͤrtigen Drangfalen gleich bejahen wit⸗ 
de woju fie ein großes Recht erfahren hat. —. 

Die jetzigen Schriftſteller -in Frankreich nehmen ſich 
noch mehr Freyheit heraus 3 fie: erheben auf einer Seite 
die jetzige 4te Konſtitution, und den erſten Konſul Buo⸗ 
naparte z aber auf der anderen Seite vergleichen ſie ihn. \ 
mie dem Pififtrates, und. behaupten , daß fein, Schickſal 
in dem ıften Buche der Reife des jungen Anacharſis un⸗ 
ter dem Artikel Piſiſtrates vorgezeichnet ſeye. Alles dies 
zeigt , daß die Revolution noch nicht am Ende. ſeye, ob⸗ 
ſchon es der erſte Konſul an ganz. Frankreich verſicherte. 

Freylich würde ſich Buonaparte eine Zutrauens⸗Sicher⸗ 
beit in ſeiner Stelle erwerben, wenn er Frieden machen 
koͤnnte. Uber auf einen Separatfrieden iſt nicht zu benz, 
fen, weil die franzöfifhen Eroberungen für die englifchen 
Eroberungen zum Erſatz, oder, wie Malmesbyry ange⸗ 
tragen hat , zur Kompenſation dienen follen, 

‚Die politifche Stellung Frankreichs mit den Erobe⸗ 
rungen von Belgien und vom linken Rheinufer bietet in 
Ruͤckſicht anderer Mächte berwickelte Verhaͤltniſſe dar, Es 

een 
len aus dem Müplbeutel heraus, umd werden von dem Unge⸗ 
h uer Schimäre aufgefreffen. Wird Buonaparte vol wie Her⸗ 
kules das drepfüpfige ax töbten. 
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Mt feine Macht von Europa, die die Unabhängigkeit von 
Holland nicht wünfhen muß, felbft Preußen muß fie vors 
zuglid am Herzen liegen; — denn man ift heute Freund 
und morgen Feind in der Politik. Div! Unabhangigkeit 
von Holland fann nur dann gefihert werden , wenn DBels 
gien einer anderen Macht als Frankreich gehört. Dies 
war borhero eine nach Erfahrung geprüfte Politik der 
Europäifhen Mächte, und ihre Realität ift noch heutiges 
Tags wahr. 

Man weiß aus der älteren Gefchichte der diploma« 
tifchen Verhandlungen, welche Bewegungen England zu. 
allen Zeiten machte, fobald Belgten angegriffen war. Un⸗ 
ter Ludwig dem 1aten ſtund ganz Europa gegen Franl⸗ 
reich, weil er Belgien angegriffen, und in Holland vor« 


\gedrungen ift: Es entfpringt alfo der natürliche Schluß 


daraus, Daß man feine Hoffnung zum allgemeinen Fries 
den gründen fonne, wenn Frankreich auf dem Befiy der 
Niederlande beharrt. 

Man ficht auf der andern Seite, daß Defterreichfich 
fb viel als möglich von der Nachbarſchaft Frankreichs zu 
entfernen füche. Yang genug hat Defterreich Die Brücke 
zwiſchen Holland und Frankreich — Belgini — verther 
digt; lang genug hat es ſich zur Erhaltung des allgemer- 
nen politifchen Intereſſe's aufgeopfert, und fehredliche und 
Föjtfpielige Kriege, — ohne jemals etwas gewonnen zu ha⸗ 
ben — geführt. Es iſt darauf zu metten, fagt ein ge 
ſchaͤtzter Schriftfteller , daß; wenn Defterreich, ohne Behb⸗ 
gien zu retten, Frieden macht, — Preußen zur Rete 
eung deffelben in den Krieg gezogen werde. Dies ift Die 
datuͤrliche Folge der Politif, weil Preußen noch mehr 


— 13 — 
von Holland zu mi 
ſiſche Rolop nicht 
































Intereſſe hat, die Unabhängigkeit 
fen, als Oeſterreich, damit der franzd 
“an feiner Seite ſtehe. A * 
Man ſieht wirklich aus den jetzigen Kriegs zubereitun⸗ 
gen, daß jede Macht der Koalifirren für ſich allein, und 
Helleicht jede für ein anderes Intereſſe auf Dem Schau⸗ 
platz des Kriegs geſtellt werde. Man hat zuverloͤſſige 
Nachrichten , daf die Ruſſen im Januar wieder gegen den 
Rhein zuriick aufbrechen. Die Marfchroute ift ſchon fers 
tig; fie werden einen feinen Theil des Anſpach⸗Bayreu⸗ 
tiſchen Gebiets beruͤhren , und an Den Rhein marſchiren. 
Suwar ow kehtt nach Rußland zuruͤck, und man weiß 
noch nicht, unter welches Kommando die Ruſſen zu ſtehen 
fommen.. Man will den Prinz ver Koburg Daju nennen; 
Dies it aber nur eine Muthmaſſung. Allein gewiß iſt es/ 
daß die Ruſſen eine eigene Kriegslinie zu ihren Operatio⸗ 
nen erhalten werden. ae we 
&o lang die Foderungen Frankreichs in Eurvpa bis 
gegen Hoiland hingserieben werden — ſo lang iſt auch 
Fein Frieden zu hoffen. Jede Macht in Furopa muß nur 
ihre Beſtzungen in Verhaͤltniß der Größe, des Einfiuf⸗ 
fes und der Bedeutenheit mit andern Staaten einzuſcht aͤn⸗ 
ken ſuchen: wurde fie die anderen Großen zu ihrem Nädje 
eheile überwiegen wollen ; fo eniſteht eine ewige Oppofition 
daratıs; — folglich fein Srieder fondern nur eine Art von 
Warfenftinftand, der alle drei Jahre gebrochen wird ; und 
Der ewige Krlege veranlaßt. 
ZA hoffe, Bürger Ziepeg! daß man jetzt den Gedane | 
Zen aͤuer Uninerfaldemofsgtie aufgegeben 5 Die jegige Re- 
glerung das ilitrates Byanpparteih-von dielem Cpftep 
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abgewichen ; fie iſt eine wahrhaft eingeſchraͤnkte Wahl⸗Mo. 
narchie, anders kann ich fie nicht nennen. Das vorige 
Miniſte rium von Frankreich unter demKoͤnig zielte alle feine 
Politik dahin, die allgemeine Freiheit auf allen Meeren 
der Erde aufzubauen. Die Revolution hat dieſe Ser 
Idee aufgegeben, und wollte mit dem Worte Freiheit alle 
Hegierungen auf dem feiten ande regeneriren. Dan hat 
erfahren) mie gefährlich die letzte Idee war / und wie 
vortheilhaft die Seefreiheit geweſen waͤre / wenn man 
fie nad) dem alten Syſtem fortgeſetzt hätte. 
ih Aber nod) ift es Zeit, meis und Flug zu bandeln ; 
noch iſt der Weg offen, die Voͤlker Europa's zu keglüf,; 
! fen; — wenn die jetzige Regierung, die unter allen bis⸗ 
| herigen noch die anpaſſendeſte iſt, und mit einer regel— 
— igen Wahlmonarchie in der engſten Verwandtſchaft 
ſteht / — ſich erhaͤlt; wenn die Faktionen unterdruͤckt tuer« 
den ; wenn das Gouvernement ben anderen Regierungen 
ein Vertrauen erwirbt ; wenn man fid) von der Idee grofe 
fer und ſchaͤdlicher Eroberungen entfernt, und ſich felbſt 
auf die politiſche Waage mit anderen zum Gleichgewicht 
ſetzt. Dies iſt das einzige Mittel — Frieden zu ſtiften, 
und. die Regierung zu tonfofidiren. Du wirſt mir verge= 
ben; daß ich dir dieſe Anmerkungen aus dem Reiche der 
Todten geſchickt habe. Warnung zu rechter Zeit, und 
diefe macht von jenfeite des Grabes x 
m ante 5 qu ie u 


Bisgraphie 
Karl Baron de la Brede & de Montesquieu fam ah 
'n».1689 den 18. Januat auf einer adelichen ind-anfeßo- 
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ii in. dem. Schloß. de la Brede nicht weit von 
f die Melt, sr wurde Anno 1716, Präfi dent 
jents zu Bordeaux, welches Amt er von feinem 
ebt. Dos Parlament, hat. ihat Annd 1722 nad) 
fc idt wo er wegen einer Auflage oder Steuer / 
3 don dem Volk gefodert, Dorfiellungen ges 
ind feine Wohlredenheit brachte Die Regierung 
eſe Steuer abzuſchaffen. . Montesquieu ſchrieb 
eſer Zeit das fo berühmte Buch lettres perlan- 
a ifche Briefe, welche eine beiffende Satyre, 
] igften Pflichten der Religion enthalten. In tie 
Briefe fagt Usbeck, Daß der Selbſtmord eine 
je Sache ſeye, und in einem andern, daß Die Pflicht 
| ei in dem beftehe, daß fie difpenfiren, wenn 
8 Geſetz nicht beobachten will. Noch in einem ans 
wi > der Pabſt als ein Zauberer geſchildert, weil 
nut | weismachen fan, daf drei nur eins aus- 
daß das Brod fein Brod ſeye Der Cardi⸗ 
— Eder damals Minifter war, wurde über dieſe 
iche Schreibart, aicht wenig aufgebracht, und 
wiaſſen, daß man. den Montesquicu . zum 
Afademie annähme. Aber der Marfchall d’Fe 
in Fremd mar, hat es endlich dahin gebracht, 
geachtet deifen Doch ein Alademiker geiworden. — 
quiet überlich ſich hernach ganz den Willenfchafs 
dfieng das berühmte Bud) an, welches unter dem 
des loix ,. der Creift der Geſetze befannt ift. 
fen Endzweck eine Reiſe durch Deutſchland, 
— durch Die — und Holland untere 
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verſchiedenen Beobachtungen, die er, wie er ſagt, auf 
feinen Reifen gemacht, entſtehen folgende Anmerlungen — 
daß Deutſchland ein Land fene, welches man nur durch⸗ 
reifen muß; Italien , two gut zu bleiben ift, England, 
wo man denfen fann, und Franfreich, wo man qut lebt. 
Anno 1754 fam er nach Frankreich zurfif, und gab das 
ur Buch heraus : Lieber die Urſach der Größe und des Falls der 
Roͤmer. Endlich wurde Das berühmte Bud): der Geif 


der Geſetze Unno 1748 herausgegeben. Wunderbar iff es, 

das Voltaire fo fpöttifch von Monteſquieu ſpricht: ernennt 

* ihn Sarlefin des Grotius, und fogar Herr von Linguet 
* ſagt von dem Buche: der Geiſt der Geſetze iſt das 
Werk eines franzoͤſiſchen Stutzers, der alles leichtfinnig 

geleſen und geſammelt. Nun traue man auf die Gelehr- 

ten. Wir wollen hier eine Beobachtung anführen.y Die 

uns in dieſem Buche zu Geficht gekommen. Montesquieu 

ſagt, daß die Vielweiberey in Afien und gegen Drient 

nothwendig iſt, weil in dieſen Yandern mehr Menſchen 
l: weiblichen als mannlidyen. Geſchlechts geboren: werden, 
Diefe Affertion hat der Verfaſſer mit feiner Probe ber 

atıget. So ift es auch, wie er vorgiebt, ungegruͤndet, 

Ks die Männer allda früher fierben als die Weiber, Ale 
Beobachtungen zeigen Das Gegentheil, und, die Urſache ift 

- . 4eidyt anzugeben. In Drient oder in Aſien leben Die Weiber 
4 eingefperrt , roland find fie mehreren Kranfheiten unter- 
morfen als Die Männer, folglich ſterben ihrer mehr und 

F fruͤher als Die Männer. Eine Wahrheit, die ſchon Ariſto⸗ 
* teles. beobachtet hatte. Unterdeſſen aber iſt es gewiß , daß 
* diefes Bud) ein großes Aufſehen in der ganzen Welt ge— 
macht. In England hat man es fogar mit einer Münze 

verewiget/ aber in Franfreid hat man es verbothen: 





J Maengesquieu von Geiſtlichen und d, Gelehrten auf allenSei⸗ 
(# ten verfolgt, ſtarb Anno 1755. Vor feinem’ Tode fagte 
Ä er folgende merfiwurdige Worte zu feinem Beichtdater: 
E Ich habe allezeit die Keligipm verehrt, Die Sittenlehre des 


Todangeliums, it dag ſchoͤnſte Geſchenk, was Gott den 
Menſchen gegeben. 


Beylage zum Nro. r. 


DTes Reichs der Todten. 
Mittwoch, den iſten Januar 18:0. 


— — — 


„Sintemalen, nachdem, und alldieweilen das Neu— 
makr eingetretten iſt, ſo habe ich unmaßgeblich nicht er— 
„mangeln wollen, meine unterthaͤnigſt demuͤthigſte Gras 
tufation nach der alten Hacke abzuſtatten, und — bie:s 
„mit ein Kempliment und Yunftum, 


— ut sd 
us Poitifz Krieg und Kompagnie. 


Pi⸗ (25ſten December) Leute werden der Erhal⸗ 
tungs⸗Senat und Die Konſulen die neue Konſtitution und 
ihre Aemter antretten. Unter den Mitgliedern diefes Se— 
nats lieft man den Bürger Sieyes, und den Gudireftor 
ınd Srfonful Roger-Ducos. — Unter Den Staatsraͤ⸗ 
then ſieht man dem Bürger Fleurleu, der ein Vertrauter 
Ludwigs des 16ten war, und den Bürger Real, der als 
cffentlicher Anklaͤger die guten und fanften Bürger Dela= 
porte und Durofoi — beyde Vertheidiger des Könige — 
«uillotiniren ließ. 

Die Garden des gefekgebenden Korps ficht unter den 
Befehl des erften Konfuls. Gr hat aber auch noch dabey 
feine eigene Garde. 

Heute morgen iſt ein Kourier bey dem fpanifchen 
Gefandten angekommen; er muß wichtige Depeſchen mite 
gebracht haben, weil ſich Der Geſandte gleic, Darauf zu 

den Konfulen verfügte, und es find bald darauf zwey 
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Kourierg nach Deutſchland. abacſchickt worden. — Man 
fdlieft gleich daraus — auf einen Frieden. 

Man lieſ in franzoͤſiſchen Blaͤttern , daß Anno 1700 
das neue Jahrhundert von der Sorbonne gefeyert worden 
ſeye. Man hat ſogar eine Beſchreibung dieſer Feyerlich⸗ 
keit ausgegeben: man trug naͤmlich die Ziffern 1700 in 
Proschion auf einer Stange, und die Kinder ı die an Dies 
ſem Tag gebohren wurden, heißen Kinder des neuen 
Jahrhunderts. 





Bruͤſſel (25ſten December) Alles, was bishero von 
Errichtung einer Nordarmee gefagt worden iſt , war falſch. 
Wir werden feine NRordarmee haben, fondern Die meiften 
Truppen , die hier find, und die hier durchmarſchiren, ge⸗ 
hen zu der Rheinarmee, die eigentlich die Hauptarmee 
ſeyn wird. | 

Es hat ſich eine böfe Art von Viehfeuche an den See⸗ 
kuͤſten ſeit 4 Wochen gezeigt. Man hat aber ein erprob= 
tes Mittel dagegen gefunden: naͤmlich, man treibe Das 
kranke Vieh in einen Stall, wo biele Schaafe find, und 
laſſe es darinne mit denfelben eingeſperrt. In Zeit von 
drey oder vier Tagen wird das kranke Vieh wieder ganz 
geſund. Dies iſt das beſte und ſicherſte Mittel gegen dieſe 
ſchreckliche Plage. 





Insbruk Carften December) Hier ift folgendes amt⸗ 
ich Fund gemacht worden : Uufiden ausgegangenen ante 
lichen Bericht , daß fein Waffenſtillſtand befiche, und auf 


en... 


die yon allen Seiten gleid;lautend eintreffenden offiziellen 
Nachrichten, daß der Feind ſolche Bewegungen in verſchie⸗ 
denen Punkten an den Vor⸗Graͤnzen Tirols mache, die vie 
nen allgemeinen Angriff auf die K. K. Truppen in Vor: 
arlberg, Braubündten und Schwaben vermuthen laffen 
Tönnten, iſt man hier und im ganzen Lande fehr auf ſei— 
ner Hut; 2000 Landes-Schügen ſtehen bereits im Engadin 
und in dortigen Graͤnzen, welche in 3 Tagen mit chen fo 
vielen, in 6 Tagen aber mit einer dreyfach groͤßern Ans 
zahl perftärft werden. Ueberdies wird das Schuͤtzen korps 
durch den indeſſen auf 20000 Mann regulirten Landſturm 
im Fall der Noth in ſehr kurzer Zeit nach dem Beyſpiel 
don 1797 unterſtutzt werden. 








Poris (26ſten Dec.) Buonaparte erfter Konful dee 
Kepublif nennt den Burger Hugues Bernard Marct zum 
Etaatsfefretar. 

Buonaparte, erfter Konful nennt den Burger Joſeph⸗ 
Sohann Lagarde zum Generals Sefretar der Konfulen. 

Buonapartc, erfter Konful nenne folgende Miniſter: 
kucian Buonavarte if zum Miniier im Inneren, und 
Arial zum Juſtitzminiſter ernannt. 

Zu Staatsrächen find ernannt: Die Bürger Bruͤne, 
Möderer, Boulay (de la Meurthe) Cratte, Regnier, Gau: 
theaume, Fleurieu, Berlier, Benczech, Lacue, Petiet, 
R.don, Beaupreau, Chanwagnye, Defermont, Devaiſne, 
Dubois (des Vosgues) Moreau de St. Mery, Daunen, 
Duchatel (de la Gironde ) Zolivet, Lescalier, Marmont 
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Regnauld (St. Jean d’Angely ) Sourcroi, Emmery, Real; 
Chaptal, | 1 a ; 

Am 24ften diefes ift Die Konftitution in wirklichen 
Sang gebracht worden, und die neuen Konfulen haben 
angefangen ihre Zunftionen auszuüben, — Es wird num, 
alles im Namen dir Konfulen expedirt. Der Seneraf 
Murat ift heute an der Spise der Truppen als Kome 
mandant der Fonfularifchen Garde erflärt worden.) 
Heute ift dasBrodin Paris im Preife geftiegen. Der. 
harte Winter macht dieſe Erhoͤhung mehr empfindlich. | 
Folgender Artikel iſt merkwuͤrdig: — Der Generale 
Adiuiant Duroe iſt geſtern von Berlin hier angekommen g 
er hat das Verſprechen einer offenſiven und defenſiven 4 
lianz zwifchen Sranfreich und Preußen mitgebracht, wenn 
die koaliſirten Machte die Friedens-Anträge, Die zwifchen 
Frankreich und SPreußen verabgeredet worden find, nicht anne _ 
nehmen wollten. Preußen will naͤmlich auch zugleich den 
Fieden garantiren. | — Be Be 
Gleich nahErnennung des Staatsraths ift eine Staatskon⸗ 
ferenz gehalten worden, Ivo der erſte Konſul praͤſidirte. Es 
ift dem Miniſter des Inneren aufgetragen worden, ein, Ge: 
fe zur Stillung des innerlichen Kriege Cmitden Chouanen) 
abzufaffen,.nach deffen Proflamation bie unrubigen Deyarz 
temente, wenn fie ſich nicht fügen, auffer Geſetz geſetzt 
werden.  . | | I 
Der erſte Konſul Buonaparte hat an das franzoͤßſche 
Volk und an die Armee eine Proklamaion erlaſſen. Er verz 
ſpricht der Nation Ruhm, Gluͤck, Größe und Dauerhaftige 
keit der Regierung, — 
Roͤderer, der bishero Die Zeitung Journal de Paris ge⸗ 
ſchrieben, hat, ſeitdem er zum Staatsrath ernanot worden 
ift, das ehrwurdige Zeitungsamt aufgegeben. Me 
BDie Kapitulation von Coni erfcheint heute offentlich im 
Paris, 





* Aus dem | | 
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politiſche Rede 
- Ueber Verſprechen. 





Text: 
— eadit in debitum, 
Verſprechen und — halten ift zweyerley. 
* Im erſten Rapitel der Keiaheung, 














Slifüäum. 
Freytag, den 3ten San. 1800, 


m Laufe des menſchlichen Lebens ſind die Verſpte⸗ 
ine Art von Wechſelbriefen, Die der Verfprecher 
) ziehen äft. Wie viele falfche Wechfelbriefe! mie 
prote ten! — Verſprechen und halten iſt zweyerley. 
die Derfprehungen müffen von verſchiedenen Rüde 
‚ betrachtet werden: don Seiten der Ehrlichfeit und 

ndbaftigfeit. Des Verſprechenden und von feinen 
en. Man verſpricht zinenr.goldene Berge; der 
her ik de ehrlichſte Mann don der Welt; er ift 
Serſchwender zier verſpricht nichts meht als er hal 
nie Aber diengoldene Burge verſchwinden ; Der Bes 
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forecher wanges unborgefehene Ungluͤckefaͤlle fommen Age 
ah; — er äft tuinirt ser zudt die Ihm d ich tar 
nicht, heißt es, halten, was ic) verſprochen habe. Des⸗ 
wegen ift Verſprechencund 7% haften jiveyerlen. 
Ein Menſch, der Hunger leidet; der don dem wol⸗ 
Tüftigen, Zuſtande in greigcdürfn — 
betheuert, verſpricht — Tele und ligkaͤt; er hiebt ale 
mögliche Ehrlichkeit zum Pfande. Die Roth hticht Cifen: 
er haͤtte ſeine Seele dem Teufel verſchrieben: Uber der 
Teufel kam nicht an konnte rihm · nichts verfchreiben ; 
man verſchrieb ſich an Menfchenz und, leider! man hielt 
das Verſprechen nicht. Derwesen iſt verfprechen und hal⸗ 
ten aweyerley. — 


Was perfpricht Rise ein ‚ Derfiehter! dies fr nd die 
Phlecpteften” Medfelbriefe ı in der Welt; fie kommen gemeis 
niglich mit Proteft zurud. Ewige Treue, ewige Liebe z 
nur der Tod lann das Verſprechen ſcheiden ; auch von jen« 
ſeſts des Grabs will · man Tieben ; auch jenſeits des Todes 
will man treu ſich erwarten. — Der Genuß erfo 
man wacht von dem Traume auf; und — Lirbe, Ewi⸗ 
kit, f Treue, Glit - — alles iſt verfchteutiden, Verſpre 
hen und halten, iR, — wehetley. J 


I .r.. 
ad sl 


22 Die —— mit dem Glas, in DAX Hand — 
uns find: Berbeifhihgen ! man disponirsimie den Welt und A 
N, mit. Planeten. Die Welt if unfer.k Frelindſchaft, Ficheg 

| Hülfe, Anhängigfeit r,der Mund iſt mit folhen Werten 

i Holt. Die heiligſte Wonne taumelt unter den Verheiftung 
hi gen: "Man legt:ficy fehlafen; man wacht am andern Tai 
i ge:auf;- der MWeindunſt iſt ausgeflogen dadı Verfprächenm 











* bat. — Verſprechen und halten if zweyerley. 

| wird franf; der Tod. iſt eine ſchreckliche Sache; 
er per wird ſchwach; man ruft alle Heilige und alle 
Merjte wit ihrer Kunſt an; fo'fchön und glücklich auch der 
Himmel ift, fo will man doch Tieber‘ die’ elende Laufbahn 
des Lebens fortſeten z mar ißt die Speiſen der lateiniſchen 
Küche, fo abſcheulich als fie auch ſchmeckt, mit der größe 
ten Begierde ein; man nimmt fidy ein gutes, tegelmäfie 
ges und frommes Leben vor; felbft der Teufel, fagt das 
Epruͤchwort bverſprach Moͤnch zu werden, mie er krank 
geworden. — Nun, man wird erhört; die Medizin odery 
beffer zu ſagen / die Natur-wirft ; man wird gefundy und 
- die Verſprechungen? — man hat fantafirt ;"der Hime 
und der Teufel find — Kiteftatel — — * 

halten iſt zweyerley. 

ve giebt noch andere Erifpreiingen ; die man font 
plin nennen kann. Dieſe ſind gemacht, um 

ıte bon Halſe zu ſchaffen. Gemeiniglich ſind es 

e Leute, die dergleichen Verſprechen machemnz ſie 

ie Betruͤbten troͤſten, und ſetzen ſie in Erwar⸗ 

die fo lang verzuctert werden, bis man. endlich 

telfeit zu feinem Schaden einfieht. — Verſorechen 

ft zweyerley. Aber wer ſchmiert, der fährtr 

d fo wird — Verſprechen und halten — einerley. 
? be die Verſprechungen einer Regierung find große 

et ngen, auf melde ein ganzes: Volk feine Freude 
‚Man muß fie mit aller Behutfamteiit machen z 

me nur verſprechen, was man halten kann; man 

fin 'ganfes Boif nicht taͤuſchen, nicht in den Taumiel 
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freudiger Erwartungen ſetzen; man muß ſein Wort hal⸗ 
ten, und das Verſprechen erfüllen, ſonſt verliert das Gou⸗ 
vernement allen Glauben... Diefes Mittels ‚haben fich alle 


' Regierungs-Faftionen in Franfreidy bedient. Jede Kon 


fiitution verſprach Gluͤck und die befte Welt. Wenn man 

alle die Verſprechungen, Die proklamirt wurden, ſeit Io 
Jahren gefammiet hätte , fo würde mar ſtaunen, wie sich 
verſprochen, und wie viel gelogen worden ift. 

Aber Buonaparte macht diefer Taufchung ein Ende; 
er verſpricht, daß Die Revolution geendigt ſeye; er ber 
ſprach gleicy an dem merfwürdigen Tage des 18ten Briz, 
maire (gten Nov.) der franzofifchen Netion Frieden. 

Er hat als erfier. Konſul Die Regierung Frankreichs 
am 24ften Dee. angesretten. — Die neue. Konſtitutior 
iſt im Gange. Er hat am zuften eine. Proflomation am 
das franzöfifche Volk, und eine andere an die Armee er⸗ 
laſſen. In der letzteren geficht er, Daß er dem franzoͤſi⸗ 
(chen. Volke Frieden verfprochen; aber er fpricht weiterhin 
Bon nichts als vom Kriege; Soldaten! fagt er, es find 
nicht: mehr euere Graͤnzen, die ihr vertheidigen. muͤſſet, es 
ſind die feindlichen aan welche überfallen  werdem 
müſſen. — 

Dieſe Proklamocion hat feinen. —— Ein⸗ 
deud auf das Volk gemacht. Esl haͤlt ſich an fein erſtes 
Verſprechen des Friedens, und hoͤrt nicht mehr gern vom 
Kriege; vom Ueberfallen anderer Staaten und ſogar — 
von Siegen fprechen.. - | 

Buonaparte hat am 26ften December cine andere 


Prollamation an die italienifche Armee erlaſſen, in wel⸗ 
cher er biefer Armee Vorwürfe macht) daß viele Solda⸗ 





een ihre Fahnen ‚verlaffen , und defertiren..- Beſonders 
nennt er Die a7te und die 63ſte Brigade, die ihre Pflicht 
Gefechten in Italien nice erfüllt hat. Er fagt 
der, daß er ſich taͤglich einen Bericht über dieſe 
enter geben wird laſſen 3: fie fol fid) des Zutrauens erin⸗ 
ser in ſie ſetzte. 
: Am nämlichen Tagesift auch eine —— —— an 
die Buͤrger der Inſel Saint Domingo ergangen. Der er⸗ 
ſte Konſul kuͤndiget dieſer Kolonie die neue Regierung an, 
und ermahnet fie, der Republik trem zu bleiben.” Er en= 
| Apofirophe an die Schwarzen — 
ei warze! erinnert euch / daß das franzöfifche Volk 
eyheit / Gleichheit, und euere Rechte anierfenne.. 
uonaparte hat feine Regierung mit Wohlthätigkeit 
jen.. "Die Deportirten'vom ı8ten Fruftidor find 
yuldig. erklaͤrt, und zuruͤckberufen worden. Gar 
iwrthelemy , Duplantiery Portalis, Dumas en 
r kommen zurüc. - Der einzige Pichegrüiſt 
er Mosttpat ausgenommen; man will erſt unter 
b er mit Recht des Sanisthume befchuldigt wor⸗ 
eve mit: 2 
mi, auch das Sie Zagsblatt , Moniteur ge | 
rn. der Regierung als das einzige offizielle Blatt 
it) worden. Der Moniteur vom 2Bften dieſen 
»t dieſe Amtsmäſigkeit feldft mit folgenden Worten 
Wir e find rt unfere ubferibenten zu be= 
daß von heute an, der Moniteur das: alleinige 
jelle Journal fepn wird. Er wird alle Regierungs⸗ 
ke wie auch auswärtige und innere Nachrichten, Die 
Arch miniſterielle Korrefpondenten erhält, Hefern. , ı 
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Busnaparee fügt Ver.Courieruniversehjähät ein Jeftin 
angeordnet, dag mehr als zweymal hundert taufendrßio: 
koſten ſoll/And das durch feine, Pracht die ſchoͤnen Tage 
kudwigs Des 14ten in Erinnerung yurücführen wird. 
Derjenige, der den Auftrag dazu erhalten hat, verſichert/⸗ 
Daß er drey Monate zu Veranſtaltung deffelben brauche. 
Man ſchließt gleich daraus ‚daß wir zu-'der nämlichen 
Zeit den Frieden fenem meiden z denn. ein. fo: prädjtiges 
‚Zeit kann feinen "andern Gegenſtand zum Zwecke haben. ' 
Der. Moniteur giebt ſchon den erften offijietlen Ber 
richt, den der Divifions-eneral Defaie von Ober⸗Cgyp⸗ 
gen. vom. 2often Thermidor (7ten Yuguft) an- Buona- 
parte-gefchicht hat. Die frangöfifhe Armee hat gegen 
den Mourad⸗ Bey verfäjiedene Gefechte geliefert , ihn ge⸗ 
fdjlagen stund gefiege.nonftes Gefecht bey Sona guie 2tes 
ben Soheig:und Thatu. tes bey Samonhout. 4tes bei 
Zhebesinstes bey Rene 6tes bey Heſery. Ites bey Son⸗ 
hama. 8tes bey Cophtos. htes bey Birambra. 1otes bey 
Bardies und Girge. zıtes bty Gihemi. 12tes bey Bencadi. 
igtes beh Abougirge. i14teb bey Sienne. Aztes bey dem 
Hafen Coſſeir, der erobert worden iſt. In allen. dieſen 
Gefechten iſt der: General Deſaix sglückeich. gervefen und 
hat geſchlagen. Man ſieht aus dieſen fo vielen Gefechten, 
daß Mourad:Ben ſich vft geivehrt, folglich, daß er noch 
ſtark ſeyn müſſe, oder daß / dieſe Gefechte nichts als kleine 
eg betradytet- werden foͤnnen. h 
Der Kriegsminiſter berichtet „daß am ı4ten Dereni- 
— „ der oͤſterreichſſche General Klenau von. General St. 
ESyr vonder Gegend don Genua zuruͤckgedruͤckt worden 
ſeye. Ein Kotps vonagoo Mann, das fir, bis 2 Stun⸗ 


Dar Bone abanturirte iſt abgeſchnltten, und zu 
tzefangenen gemacht ¶ worden·⸗Auch ſind 80 Schiffe 
mie Lebenomitteln in’ Genua angefonmenz fie find. der: 
Weattjfartifert der: Englaͤnder ) diedort fteugen „: entgan⸗ 
gen. Man vrwartet such so .fölcher. Schiffe. 
Der Oberkonſul Buonaparte hat an den General 
&t. Cyr einen ſchoͤnen⸗Saͤbel geſchickt/ und ihn zum ers 
ften General-Lieutenant bey der italianifchen Urmee ernannt. 
Vorgeftern ift ein Kourigr ‚nagh Wien von ‘Paris ab» 
gegangen ; er ift vom erſten Konſul geſchickt worden 
Man fagt) daß ee das Uräimärum sum Frieden nac 
Win vringe. RE. NEN 
a A — — folgende Vetgleich ung iWwiſchen der ige 
und der-vorigen Königl. Regierung in Frankreich. 
Es mwat in den Königszelten Tin’ Staatsrach; wohin 
die Miniftet eingelaſſen wurden. Dieſer Staatsrath hat, 
den Plan zu, einem, Geſetzt entworfen , nachdem man ‚fi 7% 
Varibersbesachfchlager hatte: Das Projekt. und Die’ Ab⸗ 
faffung des Geſetzes iſt hetnach an das Parlament seraide, 


nordeng um dieſes Geſetz zu eintegiftriren. , 3. 
Das maͤmliche geſchieht jegt in der neuen Konfticte 


tion. De aaterath erhaͤlt von dem erſten Konſul die 
Beiſung ‚uber ein Geſetz zu, ‚deliberiven ; wenn. Dies Ge⸗ 
fg: verfaſſet it, fo. wird es an das Tribunat geſchickt, wo 
über debaturt wird. © Hernath wird der Senat Con- 
bakeur das Geſetz Durchfehen, ob «8 nicht gegen „bie; 
uk perfaßt In - Alfo, ift Die Gefengebung 
ebe 


en fi ** psrherd uhter dem König, nur 
vaßr freie — — mer ‘in. Näng Tibunat, gefegt wor⸗ 
den ſepe. 
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Als Sextus Hoftilins Den Einfluß des. Volks in all, 
germeine Angelegenheiten vermindern wollte, ſo hat er die 
vpopulaire Verfammlungen nicht abgeſchaft, fondern er 
veraͤnderte nur die Forme derſe ben und dadurch· ſpielte 
er Die ganze Gewalt in die Haͤnde des Senats. - ; 


- 
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Ankündigung. 


Der Verkuͤndiger, oder Wochenſchrift zur Beleh— 
rung; Unterhaltung und Bekanntmachung für ale 


Stände. . Vierter Jahrgang. Nürnberg. Jahrgang von 
104 Bogen Fol. | 


Durch Yuszuge aus den wichtigſten Reiſebeſchreibungen, 
durch Mittheilung neuer Erfindungen und durch Bemer 
kungen über Den neueſten Zuſtand der Litteratur undihre 
wichtigſten Erfcheinungen, wie auch Durch belehrende und 
unterhaltende Auffaze vielfachen Inhalts ſorgt dieſe laͤngſt 
befannte Zeitſchrift, die vorzuglid, auch als Intelligenz⸗ 
blatt zur Verbreitung von Nachrichten ‚aller Art dient, 

ur nüßlicye Unterhaltung. Sie erſcheint auch für dag 
ommende Jahr ununterbrochen, Den Haupt⸗Debit dere 
felben für Die Buchhandlungen haben Die Herren Reinicke 
und Hinrichs in Leipzig. Sonſt erhalt man fie auf allen 
Poſtaͤmtern und Zritungs-Erpeditionen woͤchentlich zwey⸗ 
mal. Die Hauptverſendung hat das K. K. Ober⸗Poſtamt 
zu Nürnberg, bey welchem der Jahrgang des, Verkuͤnd 
ers 4 Gulden rheinifh Oder 2 Rthir. 6 Gear. —— 
—* run 2 TE 
Die Expedition der Kaiferl. privilegirten allger 

meinen Handlungs⸗Zeitung und des Verkuͤn⸗ 

digers in Nürnberg. Te 
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” Balage zum Nro. 2. 


N * Des Reichs der Todten. 
Samſiag, den gten Januat 1800: 









En Merſch unter diefen Reichen gebshren 


ı in Erüs ei vueraner erfehren: 
ns % 


u Politit — Krieg. 


e- Die.) Hein Theif der fränf ifehen m 








Dieſem Un ahd —* manß Die seit 
* Geruͤchte von Waffenſtitland 
ber Feine weitere Beſtaͤttigung erhalten haben. 
ballerie= Meginienter ziehen in den Oberrhein in 
jartiere. Much des grofe Hauptqnartier iſt von 
ebrochen; es wird nach Kolmar verlegt. — In 
fihen Schweiz, und namehtlich auch in unſerm 
n) vertmehrt fid) das Elend raͤglich meht, und zwar 
ap ganze Dörfer ist ſchon dem Hunger und der Ver⸗ 
Preis gegeben find: Die Auswanderungen hät- 
ganzen Geineinden fact haben muͤſſen, ivenn 
ige) Vertvaltuna® - Kammer Diefelbe bis etzt 

Achten hatte unterſtuͤtzen fonnen; aber nun 
ch dieſe ſchwachen Quellen bereits erſchoͤpft. Das 
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Wenige, was nod) in unfern Magazinen war, ift in die 
fränfifche Magazine abgeliefert worden ; man hat ung da= 
gegen Grfezung aus dem großen Magazin von Pontar= 
fier verfprochen. — Ein eben ſo großes Unglück ; beſon⸗ 
ders fir unfern Kanton , ift, daß alle Arten von Fabri= 
fen ganz ftilfe ſtehen; dadurch) wird das überall herrſchen⸗ 
de Elend’ noch vermehrte. — In unferer Republif ertvar- 
tet man eine der Revolution vom 18ten Brumaire ahn- 
lihe Veranderung. ie ift eben fo. nothiwendig , als-in 
Sranfreih. Bereits find unfere gefehgebende Käthe zwan⸗ 
zig Monate beyſammen, und noch hat man weder an ei= 
nem Civil⸗ noch Polizey⸗Geſetzbuch gearbeitet: ( Der Kri⸗ 
minal-ftoder ; den wir N ift der fränfifche, mit we— 
nigen Veränderungen ). Sn den Finanzen herrſcht die 
ätierffäglichfte Verwirrung. Man denft nicht daran, den 
fehlerhaften Zinanzplan des Exminiſters Finslers zu ver— 
beſſern, oder ihn durch einen andern zu erſetzen, und doch 
zeigt eine zwanzigmonatliche Erfahrung, daß er unaus— 
fuͤhrbar und ganz unzureichend iſt. Die Kontributionen 
werden beynahe gar nicht entrichtet, ſo daß der oͤffentliche 
Schaz ffaſt immer leer iſt, und weder die öffentlichen Be« 
amten, noch das Militär, noch die Schul- und Kirchen— 
fehrer ꝛc. bezahlt werden. — So mie die Sachen itzt ſte— 
ben, können fie nicht mehr lange bleiben ; dies fehen auch 
die höchften Gewalten zu Bern volffonmen wohl ein, und 
jede der Parteyen, in die fie getheilt find, ſucht daher ſich 
Anhang zu verfhaffen, und ihre ES riftenz gu ſichern. Zu 
bedauern ift, daß fo manche Perfonen ohne alle Kennt— 
niffe, und fo manche Anhänger der alten Verfaſſung an 
der Megierung find, dag die Minifter ihre Geſchaͤfte fo 
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übel verſehen, und doc) dabey durch unerhörte Macht. 
foruche, weit ungerec)ter als unter dev alten Regierung , 
die Fonftitutionirten Gewalten tnrannifiven ꝛc. Auch die 
Vollziehungs⸗ Gewalt ift in Unthaͤtigkeit ; fie wirft ale 
Echuld auf die Geſetzgebung, und dieſe auf jene. Gmpo- 
rend iſt es, wenn man einen Blick auf die Verfahrungge 
art unferer Regierung feit Anfang der Revolution wirft. 
Man entdedt da alter Orten Fehler, Die nicht anderg ale 
vorſetzlich haben gemacht werden koͤnnen z man findet, daf 
die meiften Staats⸗Einkuͤnfte vernachlaͤßigt und verſchleu— 
dert wurden, und überhaupt, daß Die Wirthſchaft fo 
ſchlecht als möglich war. Cs würde manchem fünver fal— 
len, Rechenſchaft abzulegen. — Die durcy die Konftitu= 
tion fürg givente Jahr beftimmte Ausloofung Der Hälfte 
der Beamten it vor einigen Tagen vorgegangen, und 
morgen nehmen die Wahlen in den Kantonen, die bom 
Feinde beſetzt waren, und daher in Der gehörigen Zeit nicht 
gehaften werden fonnten, ihren Unfang. Man verfpricht 
fid) niche viel Gutes Davon. 

Schreiben aus Bern (26%m Dee.) Man glaubt, die 
Majoritaͤt des Direftoriums, wozu nun such Bürger Ser 
gretan gehören fol, und Die gewiß vonder Wahrheit fiber 
zeugt it, daß fir Helvetien in feiner gegenwärtigen fo ge- 
faͤhrlichen Krifis nichts heilſameres ſey, als ein Gencral- 
Yiourmement-der jekigen Geſetzgebungs⸗ und Vollziehungs— 
Gewalt und eine Aufitellung ziveyer aus den wuͤrdigſten 
Männern zuſammengeſetzten Kommißionen für die Geſetz— 
gebung und Vollziehung, werde aus eigenem Untriebe dieſe 
Maasregel dem Gefengebungs-Korps felbft vorſchlagen ; 
und man hffot, daß innerhalb acht Tagen der große und 








entſcheidende Schritt gemacht fenn werde. Bürger-Diref: 
tor Laharre iſt feit mehreren Tagen krank. Dan hofft, 
Daß Zr. Ußeri, der befanntlidy ein verdienſtpoller Vrzt iſt / 
fich eiftigft bemühen wird, die theure Gefundheit des Bür- 
gers Laharre wieder herzuſtellen. — Wikham hat auf dem 
Konſtanzer-See eine Flottille von 42 Schiffen zuſammen⸗ 
gebracht, Deren Anzahl noch vermehrt werden fol. Man 
zweifelte nicht an einer Unternehmung gegen Helvetien 
und,einer Landung an deſſen oͤſtlichen Gränzen; allein 
nun hört man, Daß die öfterreichifhe Armee in Schwa— 
ben die Winterquartigre bezogen habe. — General Lecourbe 
hat das Direftorium erſucht, in eine von ihm auszufcreis 
bende Meauifition von 70,009 Eentner Heu einzyivilligen. 

Schreiben aus Bafel .(2Uften December.) In der 
Nacht von porgefiern auf gefiern it der Obergeneral der 
Rheinarmee, Br. Morgau , hier angelangt, und geffern 
bereits zur Armee abgereift, — Ein großer Theil der frane 
kiſchen Kavqllerie verläßt Helvetien. "Zeit vorgeftern find 
bereits zwey Kavallerie-Regimenter hier durch in dag ober= 


rheiniſche Departement gezogen, 





= Paris (29ſten Dec.) Dr polifche General Kniaze = 


wich hat in Loretto einen Saͤbel erbeutet, den der König 
von, Polen Johann Sobiesli, nachdem er Wien von der 


tuͤrliſchen Befagerung befreyet hat , dahin als Opfer ge- 
‚geben bat. Er hat dieſen Saͤbel an den General Kos— 
ziusko nach Paris geſchickt. Kosziusko bat ein, Tanlfa= 


gungs-Schreiben an den General Kniazewich erlaflen, wo 
ır fagt; — D Fonnten win vereinigt alle zuſammen, un- 





Sobieski in den — ———— 

Feankreich, ſagt PAmi de Lois, proronirt auf dem 
feſten Lande den Frieden, nach den Grundfäsen des Vers 
rags von Campo Formio, jedech mit einigen Berandes 
gen. Der fpanifche Geſandte hat darauf angetrageny 
das Genueſ ifche, das Datlandifche und das Parmeſaniſche 
m eine Republik einzuſchmelzen; dem Haufe Oeſterreich 
das Mantuanifihe mit den drey paͤbſtlichen Legationen- abs 
jutretten; Toskana zu erweitern, und den Herzog von 

im mitlern Italien zu entfchadigen. 

Der Staatsrat hat über das Geſetz defiberint, 06 
Aelihe und Verwandte der Emigrirten Aemter befigen 
dürfen oder nicht. Da aber das Gefey in der Konfticus 
tion von Anno 3 gemacht worden, und diefe Konftitution 

num aufgehoben ift , fo hört auch Dies Geſetz auf, und die 
194 fann Adeliche und Verwandte der Emigrirten 
tern, berufin, | 
























a (often Dec.) Man erwartet hier täglich den 
ben Gefandten Burger Reinhard, wie auch ſei— 
tair Burger Karner. Unſere Beobachter der 
igen Verhaͤltniſſe ſagen, daß er deswegen ſo lang 
©, weil er eine neue Beſtlmmung unſeres S:hit- 
Seiten der franzöfifchen Konfulen mitbringen 
lich die Aufhebung der Allianz mit Sranfreich. 
don Beville, preußiſther Gouverneur in Neu— 
id hier mit einer diplomatiſchen Sendung er- 
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-  UnfereXegierungs-Sigungen find noch immer ſchreyend 
und ſtuͤrmiſch. Wir werden wohl auch einen ı8ten Bru- 
maire haben; die Direktoren erden ihre Macht ablegen; 
die Mathe werden eine Kommißion ebenfalls ernennen, 
um an einer neuen Konftitution zu arbeiten. Das frane 
söfifche Hauptquartier wird, wie man allgemein behaups 
tet, nad) Kolmar verlegt werden. 

Man verfauft öffentlich das Leben des K. K. Generals 
Hotze. 


— e⸗ e⸗— 





Darmſtadt (4ten Jan.) Selt einigen Tagen, und 
beſonders vorgeſtern paffirte durch nnſere Gegend eine ber 
trächtliche Anzahl K. K. Truppen, Infanterie und Kavalz 
ferie, gegen den Main hin, 





Paris Czoften Der.) Buonaparte, erfter Konſul der 
Kepublif an den General Yugercau , Oberfommandanten 
der frangöfifchen Armee in Batavien — am 28, Der. : 

„Ich habe Sie, Buͤrger-General! zu den wichtigen 
„Poften des Hberfommandanten der franzöfifchen Armep 
„ernannt. 

zeigen. Sie in allen Handlungen , die Sie in dieſem 
Kommando verrichten , daß Sie über Die elenden Zwi— 
„figfeiten der Tribunen, die unglücklichermweife waͤhrend 
„ıo Jahren, die Zerftorungen Frankreichs verurfadyt ha= 
ben, weit hinaus fehen.y 

„Der Ruhm der Republik ift die Frucht des Bluts 


— 00000 — 
nunferer Kameraden. Wir gchören zu Feiner anderen Ber 
neinigung , als zu jener der ganzen Nlation.,, 

„Wenn die Umſtaͤnde es erheifchen, daß ich in Perfon 
nin den Krieg geben twerde, fo rechnen Sie Darauf, Daß 
nich Sie nicht in Holland laffen werde, und daß ich niemals 
mden Tag bey Caſtiglione vergeſſen werde. 

Buonaparte. 

Der erfte Konſul hat auch eine Proklamation an die 
Vendeeiſten erlajien, morinn er fie ermahnt, rubig zu 
feyn, fonft würde er gejwungen ſeyn, andere firengers 
Maasrezeln zu ergreifen. 

: Der Kaiſerl. General Mack ift in Paris; er ift von Buo⸗ 
naparte wohl aufgenommen worden. 

General Murat; Kommandant der konſulariſchen Gar— 
de heurat het die Echweſter des Buonaparte, morgen wird 
die Hochzeit gefeyert. 

Bürger Rival geht als Gefandter nachSchweden ; Bür- 

grdesportestomint an ſeine Geſandtſchaftsſtelle nahKaffel. 
Carnot und Cochon ſollen zu Staatsräthen ernannt 
werden. 

Der Waffenſtillſtand , den der General Hedoubille mit 
den Unzufriedenen in den Wefideparteimenten gefchloffen , ift 
vonden Konfulen befiättiget worden. 

Der Ami de Lois, jagt das offizielle Blast, hat ges 
ſchrieben, dag Buonaparte ein Feſtin geben werde, das 
200,000 Franken foften foll. — Dies it falſch, führt das 
offizielle Blatt Fort, der erſte Kenſul weis, daß 200,003 
Franken eine halbe Brigade auf6 Monate als roͤhnung erbals 
ten foninen: 
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Die Religionsfrenheit wird Auf das ftrenafte gehal- 
ten. Der Etaatsrath hat beſchloſſen, daß man jedem 
Cultus feine Kirchen zurücgeben ſolle. Die Geiſtlichen 
werden aufgefordert feinen andern, als folgenden Eid zu 
ſchwoͤren: — Sch ſchwoͤre der Konftitution treu zu ſeyn. 





s '.. Anfündigung. 
Kaiferlic) privilegirte allgemeine Yandlungspeitung und Ans 
"zeigen mit mönatlicjen Beylagen für das neuefte und nuͤtz⸗ 
lichſte der Chemie, Fabrifwiſſenſchaft, Apothekerkunſt 
dSekonomie und Waarenlenntniß. Mit Kupfern. Nun 
berg.Der Jahrgang 70-86 Bogen s. 
Dieſe Bereits ſeit 7 Jahren bekannte Zeitſchrift erſcheint 
auch für das Jahr 1300 ununterbrochen: Sie enthaͤlt nicht 
nür, was der Titel anzeigt) ſondern es werden auch in der⸗ 
fetten kaufmaͤnniſche Statigkeiten durd) öffentliche Gut⸗ 
achten entichieden und die neueſten und — dem kauf⸗ 
waͤnniſchen Publikum interefanten Schriften durch aus⸗ 
fuͤhrliche Rezenſionen bekannt gemacht. Anzeigen werden 
gegen geringe Gebühren. anfgenommen. Den Haurt ebit 
ieſer — für die Buchhandlungen haben Die Hergu 
Reinige und Hinfiche im Leipzig. Eonft erhält nran tr; 
wechentli.: durch alle - Poftämtet und Zeitungs » Exrvedis 
konen: ‚Das KR: — in Nuͤrnberg hat die 
Hauptverſendung und foftet der Jahrgang ben deinfelben 
5 Gulden rheinifdp oder 2 Rthlr. 20 Gar: Saͤchſiſch. Auch 
ift Damit eine Commißlons⸗ Handlung zum Cine und Vers 
Fauf aller Waaren verbunden —— 
Die Expedition der Kaiſerl. privilegirten Hand⸗ 
—— lungs⸗Zeitung und des Verkundigers in 


Nuͤrnberg. 






| Aus dem: 

Reihe der Todten, 

n \ ‚Neo I 

Politiſche Geſpraͤche 
Be mirsen 

* den Lebendigen und den Todten. 
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| L’oison Propbere, FR 
our s’ölever a quelques pieds de terte, 

Le plus orgueilleux des oisons 

)yoit arteindre au sejour du Tonnerre : 

U insulte d ses compagnons. 

ä Landis que d'une aile kgtre, 

meleve, dit-il, jusqu’ä Fastre du our, 

n rampez sans honneur dans une basse cour, 


Au mime instant il tombe A terre, 


Elifaͤum 
Dienſtag, den ten San. 1800, 
edende Perfonen: 
Sehe des Staͤrkeren — Das Recht des Schwaͤcheren. 
(Perfonifiirt, ) 
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Emigranten den Cingang in ihr Vaterland aufs neue 
verfverrt.; Du wirft mir doch nicht übel nehmen, wenn 
ich mich ihrer Sache annehme; wenn id) für fie die Ge> 
techtigfeit- re"'amire. — Res sacra miser. S 

Der Stärfere. — Rede mir nichts von ihnen; 
fie find Rebellen. 

Der Schwähere. — 68 fann nur das Recht 
des Stärferen fie fo nennen. In der Revolution iſt die 
Bedeutung der Worte fo verfehrt , fo verſtuͤmpelt worden, 
daß man fie zu allen Partheyen , zu allen yaftionen — 
auch im verfehrten Zinn angewendet hatte. Derjenige ift 
ein Rebell, der ſich der rechtmäfigen fefigefesten Macht 
twiderfegt, und fie zu werfen ſucht. Anno 1789 war die 
rechti:räfige Macht der — König. Der franzoͤſiſche Staat 
wär damals in Zerruͤttung; niemand fonnte vorausfagen, 
was aus Diefem Chaos entfichen fol. Es exiftirte Feine 
rechtmäfige Macht: war fie in dem Monarch oder in der 
Monarchie? war fie in der Republik oder in den Republi— 
kanern ? — man hat es damals nicht beftimmen koͤnnen. 

Der Stärfere — Lie war in der erften Konz 
ſtitution. 

Der Schwaͤchere. — In der erſten Konſtitution? 
— Du ſcherzeſt; Die erſte Konſtitution war nur ein Kampf, 
nur ein Verſuch. Sie wurde von der zweyten Konſtitu— 
tion niedergeriſſen; fie wurde als unrechtmaͤſig erflärt. 
Alſo fonnten die Enligrirten von einer nad) dem revolu= 
tionairen Geftandniß felbft für unrechtmafig erflärten Re— 
gierung nicht beurtheilt und verdammit werden, 

Der Staärkere. — Auch die zweyte Konftitution 
bat fie verdammt: 
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Der Schwaͤch er e. — Aber die zweyte Konſtitu⸗ 
tion iſt von der dritten Konſtitution ebenfalls für unrecht⸗ 
mäfi g erflärt worden. Alfo aud) diefes Urtheil ift unrecht. 

"Der Stärfere — Die dritte Konfritution hat 
| das Emigrirten⸗Urtheil beftättiget. 

Der Schwächere. — Du machſt mic lachen: 

Die Dritte Konftitution ift von der vierten , von der jehis 
gen für unaͤcht, für ungerecht, für unrechtmaͤſig von dem 
Konful Buonaparte zu Et, Cloud unter Bajonctten und 
Dolchen proflamict worden, wie kann alfo Diefe Bejtät- 
tigung als rechtmäfig angefehen werden ? 

Der Etärfere. — Aber nun wirft du wohl nichts 
Dagegen erwidern koͤnnen, da Du fichft , daß auch die vierte| 
Konſtitution, felbft der erfie Konful Buonaparte die Emi— 
grirten auf immer von Franfreich ausgeſchloſſen hat. 

Der Shwadere — Iſt die vierte Konjtitution 

tmafi ige Regierung Frankreichs ? 

er Stärfere. — Darfit du daran zweifeln ? 

st dir vorftellen, daß Die jetzige Regierung Frank⸗ 
eichſam wie erobert habe. Buonaparte hat die 
der Fuͤnfe niedergeriſſen ; bat ein wohlthaͤtiges 
eingefuͤhrt; hat die ausfuͤhrende Gewalt in eine 

Frankreich paſſende Einheit fonzentrirt. — — 

Der Schwädere — Diefer Vorwurf beweift 
nichts gegen die Emigrirten; fie fönnen ihn ebenfalls ges 
di N ſehige Regierung umdrehen. Die Benennung Her 

und Derräther find Steine, die fich beyde Theile 
n Kopf werfen. Denn in der That ift die ganze 
e nichts anderes als ein Opinion-Krieg über die Res 

dis ungsforim die jeder Theil einem Lande, das fie für 
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ihe Vaterland anfehen, geben will. — Die Republifaner 
fagen , daß fie Franfreih zur Republik erobert haben ; die 
Königlichaefinnten antworten darauf, daß fie Frankreich 
zur Monardjie erobern wollen. Die erfieren behaupten, 
daf in allen vier Konftitutionen Franfreicy als Republik 
erflärt worden fen; daß von der Herfiellung einer Mor 
narchie feine Frage mehr vorfonmen fonne. Die anderen 
antworten darauf, daß, weil drey Konftitutionen nid)t 
mächtig genug waren, aus Franfreich eine gute Repu⸗ 
blif zu bilden, die Monarchie als Die anpaffendfte Regie 
rung angefeben werden muͤſſe. So werden die Royaliften 
bon den Republifanern als Rebellen behandelt, und fo 





' I werfen die Königlichgefinnten den naͤmlichen Stein, die 
54 nämliche Benennung den Republikanern auf den Kopf. 
43 In dieſem Opinionenkrieg geht es wie in allen uͤbrigen 
Kriegen, Das Recht des Staͤrkeren trägt den Sieg davon, 


0: Der Stärfere. — D das, mas du jest geſagt 
1] baft, iſt feine neue Wahrheit, 
} L Der Shmwädere. — Aber ift es großmuͤthig, 
1. das Recht des Stärferen ge 'n unfere Brüder, gegen uns 
fere Verwandte, die nicht fo, wie wir denken, anzuwenden 3 
| Der Stärfere, — Sie würden uns nicht bejfer 
1 behandelt haben, wenn fie das Recht des Stärferen er» 
4 obert hätten. 
Te - Der Shwähere — Ich muß dir aufrichtig ges 
| ftehen, daß das Mecht des Etärferen ein ſchreckliches Hecht 
feye. Es iſt ein ſchreckliches Recht, wenn eg nicht mit 
Behutfamfeit geführt wird. Wohin find wir damit ges 
fonımen? — um uns von ellen Voͤlkern von Europe 
merden zu laſſen ; und um ung felbft unter ung zu mots 
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den. Welches ſchreckliches Gemaͤlde iſt vor unſeren Au—⸗ 

gen? Der Englaͤnder toͤdtet alle Tage Franzoſen; alle 
Tage toͤdtet Der Oeſterreicher Franzoſen; alle Tage toͤdtet 
der Deutſche — Franzoſen; alle Tage toͤdtet der Ruſſe 
Franzoſen; alle Tage toͤdtet der Türfe, der Araber, der 
Mameluk — Franzoſen; der Schweizer, der Piemontes 
fer, der Neapolitaner , der Italiaͤner tödten Franzofen ; 
der Preuße, der Spanier haben, es ift nod) nicht langı 
alle Tage Franzofen getödtetz der Däne, der Schwede 
machen ſich bereit, alle Tage Franzoſen zu toͤdten. Mit 
einem Worte: ſeit 10 Jahren iſt kein Tag verfloſſen, wo 
nicht ein Franzos einen Franzoſen getoͤdtet haͤtte. Dies 
ſind die ſchrecklichen Folgen des Rechts des Staͤrkeren, 
wenn man es unvorſichtig braucht; wenn man damit al⸗ 
les zu bezwingen ſucht; wenn man mit demſelben auf an⸗ 
dere ſchlagen will, ohne ſich zu maͤſigen, und ohne eine 
wohlthaͤtige Grosmuth an feine Seite zu ſtellen. — Wenn 
der Schwaͤchere um die Milderung der Geſetze gegen die 
Emigrirten anfleht, fo verlangt er nichts, ale was Gros⸗ 
muth erheifchtz er bittet Den Stärferen, feinee eigenen 
Blutes zu fhonen. 

Der Stärfere, — Nidt ſchonen — eine Aderlaß 
zu rechter Zeit iſt das heilſamſte Mittel zur Rettung. 

Der Shwähere. — Erlaube mir, daß ich dir 
einen merkwuͤrdigen Auszug aus einem beliebten Jour— 
nale darſtelle. Sich leſe: | 

Indem der fogenannte geiftliche Stand, theils ver— 
folgt wird, theils von feinem Anfehen, bauptfächlich durch 
feine eigne Schuld , verliert, erfcheinen drey Prieftere- 
Söhne , und drey Geiſtliche, und verändern, durch Tha⸗ 
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ten, kuͤhne Unternehmungen, und Kuͤnſte, die politiſche 
Geſtalt der alten drey Welttheile, Europas, Afrikas, 
und Aſtens. 

Die ſchoͤnſten Laͤnder Europas waren in der Gewalt 
der: Barbaren des aufgeklaͤrten Jahrhunderts , Die großen 
Naͤchte in paßiver Unthätigfeit ( 1798), Der Blick ber 
Revolutionsſucht zielte fon nad) andern Welttheilen. 
Ein Miefenplan wird entworfen. Die mächtigfte ( Staͤrke 
der ſieggewohnten Revolutions = Kriegsheere führe übers 
Meer, der noch nie befiegte Anführer, landet in Afrika, 
toirft die ſchwachen Schaaren der Mamelufen nieder, 
macht Bündnif in Afien mit den furchtbarften Fürften je— 
nes Welttheils, bereitet ficy zur Eroberung der Ottoman⸗ 
nif.hen Staaten, und will mit einem Arme auf dieſem 

ı Wege nad) Rußland, und nad) Defterreich hinfhlagen, — 
hunderttaufende von Uebelgefinnten erwarten nur den Winf 

dieſes Armes, — den andern Arm den Fuͤrſten in Aſien 
reichen , welcher Dort alles umzuwaͤlzen bereit ifr, — hat 
zum Schutze eine ftarfe Flotte an den Küften von Egypten, 
die Europa mit den. neuen Unternehmungen in Verbin— 
dung enthält. 

Da fommt ein Priefters-Sohn aus England, Nel- - 
fon genannt, ſtuͤrzt auf den Schuß der Flotte, zerjtört 
mit Heldenfraft und Feuer, die Flotte, verfihließt dem 
Revolutions-Heere in Afrifa den Weg nad) Europa, 
reicht feine Hand dem zitternden Sultan zu Conffantino- 
pel, der fie ergreift, aber im Rüden denalten Feind und 
Sieger in Rußland fürchtet. Und Rußlands großer Kai- 
fer reicht auch die Hand, unwillig über die Zerftörungss 
Furie , die allen Welttheilen droht. 
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Europas politiſche Geſtalt wandelt ſich nun. Mahoe 
meds Fahne ſtellt ſich unter das Kreuz Chriſti. Türken 
und Rufen unarmen fi) , und fegeln, und gehen in ges 
fihloffenen Reihen, gegen die Feinde aller Staaten, und 
fechten gegen fie im Bundes-Vereine. 

\ Das waren die Wunderthaten Des Priefters-Sohng, 
om Nile. 
Und auch ein Priefters-Zohn iſts, der Afien von der 
gedrohten Linmvälzung errettete. Harris fchlägt das Heery | 
das ſich derfammelt hat, um in Stroͤmen von Blut 
Dfindiens Engliſche Macht zu vertilgen, und feanzöfifches 
Ungiüst über die Paradiefe des Drients zu verbreiten. 
Zip.o Saib faue durchs Schwerdt, und der engliſche Dres 

Sohn befeftigt, unter dem chatten feiner: Tro⸗ 

7 die Ruhe Aflens. 

ficht atfein in Afrifa; und in Affen, auc in Eur 

es ein Prieſters⸗Sohn ; der die franzöfifche Revo— 

Macht vielfach beſiegt, die ſtaͤrkſten Feſtungen der 

Belt robert, und die Heere, Die ins Herz don Oeſter— 

teich ingen ſollten durch große Schlachten, Durch Er— 

befungen großer Feſtungen aus allen Ländern Italiens, 
imEreich felbft hinein, vertreibt. Melas ift der 
e8 Predigers in Cieberbürgen: 

Maiın dom geiftlicen Stande iſts ; don der hoͤch⸗ 

de ; die diefer Stand hat, welcher, in einent 

alieng mit heroifchem Muthe eine feine Schaar 
die den unüberwindlichen Giegern des ganzen 

Fb entgegen tritt, ſich nicht überwinden fäft; 

a Hordrinat,; und, mit zugefommener Hülfe, Neas 

ft Händen der franzöfifchen Gewalt entreißt. Cars 





























dinal Ruffo war der Grhalter , der Erretter Neavels. Ct 
ſah, was noch nie ein Gardinal, nod) nie ein Menſch fah, 
ungläubige Türfen, und ſchismatiſche Griechen für die 
Erhaltung des katholiſchen a ae ie mit lebhaf⸗ 
sem Eifer fechten. j 

Nicht zwar Geiftlicher jegt — aber noch als Geiſt⸗ 
licher ſtiftete der Canonicus von Chartres, Abbe Sieyes, 
— deſſen Namen mehr Erinnerung erregt, als alle Wor— 
te fonnten — durch feine fo ungluͤckliche romantiſche Er: 
dichtung der fogenannten Dienfchen-Ticchte, das Revolus 
tions=Zeitalter der Welt, welches die ganze intefleftuelle 
Geſtalt des Menfchengefchledts in fo ſchreckliche Verzer— 
rungen brachte, dergleichen ale Jahrhunderte, feit der 
Eriftenz der Welt, nie erfahren hatten. Was der Ex— 
Abbe Eieyes nachher, und bis jetzt noch für Franfreid), 
für alle Staaten, für einen großen Theil der Menfchheity 
geweſen ift, und ift — weiß Jedermann. Er beherrfcht 
jest Frankreich, und die Wirfungen feiner Herrſchaft 
erfireten ſich auf alle Regierungen und Staaten der Welt. 

Un feiner Geite ftand, gleich Anfangs der Revolu— 
tion, fein Freund, der Bifhyof von Autun, Tallenrand 
Perigord, Mer erinnert ſich nicht nod) des Confödera= 
tions-Feftes auf dem Marsfelde, im Jahre 1790, und 
der Sirene , die der Bifchof dafelbft vor dem Altar fpielte ? 
Der nicht feiner Motionen zum Nachtheile des geiftlichen 
Etandes , in der erften Rational-Berfammlung ? Er hatte 
nachher immer mehr oder weniger Antheil an den Folgen 
der Revolution, und jetzt verhandelt er, als Staats-Minifter 
der auswärtigen Verhaͤltniſſe Frankreichs, Die 2 ya 
der Staaten in der Welt- 





Beilage zum Nro, 3. 


Eur Des Meichg der Todten. 
Mittwoch , den Sten Januar 1800. 
— ee 
‘Di EN Der Kopf allhier ift nad) der Zeichnungsregel; | 
— Ein Nachdrucker, ein erblich grober Flegel. 
0 r iſt in Prag, heißt erblich Bankerots & . » 15 
ale Sf unfer Nachdrucker nad) aller Diebesregel 





Ar a — ——— 


en Politik — Krieg und Krieg. 
— 3, = 14 
Ren C28ften Dec.) Eine merkwuͤrdige Szene iſt geſtern 
gen. Der General-Sefretair Moufſon bey dem 
en Direftorio murde zu dem Direktor Laharpe 
nn; wo ſich auch ſchon Sekretan befand. Dan hat 
getragen, einen gewiſſen Plan zu unterzeichnen 
erpediren , der ohne Verzug ausgeführt werden 
 fofie mas es wolle. Nach dieſem Plan waren 
egierungsräthe ajournirt ; Laharpe ſollte zum er⸗ 
onfufl, und Sekretan mit Oberlin ſollten zu zwey— 
fulen ernannt werden — alles nad) dem franzb⸗ 
ter. — Diejenigen, die tiefer in das Geheim⸗ 
‚haben, behaupten, daß die Direftoren Dolder 
9, und die Gefesfabrifanten, oder; mie man 
iglich nennt, die Geſetzgeber Koch, Kuhn, Eſcher / 
outer, Zimmermann ꝛc. deportirt werden follten. 
Y General» Sekretair Mouſſon machte den Eins 
ah er nichtsichne Unterzeichnung: des. Praͤſiden⸗ 
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ten Dolder erpediren durfte. Er verlangte eine Frift von 
etlihen Stunden, um die Sache reif zu überlegen, und 
während dieſer Frift ließ er den Direftor Dolder von als 
lem, was dorgieng , benachrichtigen. Dies alles wurde 
in vergangener Mitternacht unterhandelt. 

Dolder lief um 2 Uhr nach Mitternacht jum Dirck— 
tor Savary; entdedte ihm alles, was vorgieng, und 
nach vielem Ueberlegen verfügten fi) bende zu dem frans 
zöfifchen General Mainoni r der geradezu diefer Zeit noch 
in Bern war. 

General Mainoni fieß gleich die Urheber diefes Pro— 
jekts zu fi) rufen; er fragte fie aus, und nachdem er al- 
les fonfrontirg hatte, ließ er einen Proces verbal ‚oder 

"Bericht darüber auffeken , und ſchickte gleich einen Kourier 
nad) Paris. 

Heute erfahrt man bon allen Seiten, daß — 
und Sekretan abgedankt haben. Sefretan iſt nach Lau— 

ſanne abgereiſt. Es iſt eine wahre Curioſitaͤt, zu erfah⸗ 
ren, welche Wendung dieſe Sache nehmen wird z beſon— 
ders da man verſichert iſt, daß mehrere Perfenen von der 
Regierung in diefem Plane verwickelt find. Man trady- 
tet, die ganze Sache zu verheimlichen. — Blinde Maufe ! 
Es iſt am 28ſten Dec. ein preußifcher Offizier in 
Zürch angefommen. Er hat ſich gleich zu dem franzoͤſi⸗ 
ſchen General Lecourbe begeben, mit welchem er eine lange 
Unterredung bielt. 





Haag (ZIıften Dec.) Nach den Siegen über die Eng⸗ 
laͤuder, und nach der Befreyung des Vaterlandes vom 
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deinde ſchien unfere neue Regierung geifenfet zu ſeyn. 
"Aber der Eintritt der» gten Konftitution in Zranfreic, we 
die Direftorial-Negierung als eine Ufurpation der Willkuͤht 
eefürgt murde, hat auch in Batavien einen Appetit jur 
Veränderung rege: gemacht. Schon inteifirte man fir 
den neuen Gang.der Dinge, der kommen follte; ſchon 
k ſich Die Tochter Republik an, die Veränderungss 
der Mutter zu befolgen; ſchon glaubte dieſer oder 
| jr in konſulariſcher Wuͤrde, im Tribunate, im Erhal⸗ 
| } -Senate einherzugehen, als aufeinmal Bürger Dtto, - 
söfifiher Gefcpaftsträger bey dem preußifchen Hofe von 
in im Haag erfchien. Er fell von der franzoͤſiſchen 
ung mit Anträgen an unfere Kepublif verfehen 
Man fragt fih: warum gerade Bürger Dtto, der 
8 in Berlin war ? warum find die Anträge an 
- Berlin gereift ? — Dieſe und andere dergleichen . 
Je gen ſetzen unfere Aufmerkſamkeit in eine politis 
spannung, die vom Haag bis nah Berlin hinragt. 
if nun gewiß, daß zwiſchen Sranfreih und un« 
blik ein neuer Traktat gefchloflen worden feye, 
m kuͤnftighin nur 10tauſend Mann franzöfi fcher 
bey ung bleiben. Dagegen fol unfere Regie 
— goldenes Opfer von einigen Millionen als An— 
rankreich darbringen. — Die franzoͤſiſchen Trupe 
uns haben die neue Konſtitution angenommen und 























1 zayhreuth (28ſten Dee.) Alle Friedenshoffnungen 
derfchrunden; von allen Seiten werden Kriegszubo 
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reitungen mit der größten Thätigfeit betrieben. Es ift feſt 
beſchloſſen, daß Rußland nicht allein die Koalition nicht 
verlaffen, fondern daß auch nody die rußifhe zum fand» 
friege beſtimmte Armee auf eine furchtbare Art vermehrt 
werde. Cie wird fi num gegen den Rhein in Marſch 
fesen ; fhon am 24ften Diefes wurde fie enger zufammen- 
gezogen; alle Megimenter pafirten Die Revuͤe; viele tau« 
gend Uniformen find aus dem großen öfterreichifiyen Mas 
gazin von Kremsmünfter in Pilfen angelangt. Die Mus 
flerung wird bis heute 2Bficn Diefes daueren; hernad) wer⸗ 
‚den vier Mafttage gemacht, und Anfangs Januarii wird 
fi) die Armee in Kolonnen zu 3 bis Afaufend Mann auf 
den Marſch ſetzen. Die ganze Armee wird theils von 
Eger, theils von Waldmuͤnchen über die Oberpfalz gegen 
Sranfenland vorrüden ; fie wird dag Amt Pegnig unferes 
Landes — nur drep Etunden weit paflicen. Die Trup— 
pen werden nicht in diefem Gebiet einquartirt. — Diefe 
Armee wird zwifchen Würzburg und Afchaffenburg Halt 
machen , ſich in neue Kolonnen abtheilen, und gegen den 
Rhein marſchiren. Gegen das Ende des Dionats Januar 
wird Die neue rufifche Armee, die aus Polen kommt, in 
Böhmen wieder einrüfen, und den nämlichen Weg vom 
dort, wie die erftere , gegen den Rhein aud) antretten. 





Augsburg (5ten San.) Die fhmwäbifchen Stände 
hatten fhon am 13ten Dec. mit dem englifüyen Gefande 
- ten Heren von Wickam eine Unterhandlung wegen unge 

liſchen Subfidien für ein Korps von sobis ıztaufend Man 


gehalten. ° Der englifdye Gefandte hat alles darüber Dee 

frochen ; hat einen Bericht nach England gemacht. Aber 
der firenge Winter bat auf einmal die Kommunifation 
_ gifhen England und dem feften Lande unterbrochen, und 
| Her don Wickam Fonnte feine Nachricht erhalten. Die 

ganze Sache wird aber nad feinen Verſicherungen als 

gefchloffen angefehen. 

Das nämliche Bewandniß herrſcht auch mit dem 
 Mainzifchen Truppen. Sobald die Kommunifation mie 

England eröffnet wird , alſogleich wird man aud in Rüde 

fiht der Mainzer Truppen in's Reine fommen. 

Ale dieſe fubfidirten Reichſstruppen bleiben unter 

dem. Kommando des Reichs-Feldmarſchals Erzherzogs 
Karls, unferes lieben deutfchen Siegers und Deutfche 
lands-Bertheidigers , deffen Namen von alien Deutfchen 
mit Wonne und Ehrfurd;t ausgefprochen wird, und wel— 
ſelbſt Der Feind hochſchaͤtzt. — Wer fann die Tue 
und die deutfche Tugend verfennen? Selbft der 
ann uns nicht übel nehmen, wenn mir in unfes 
ten Zirfein, in unferen deutſchen Feſten nad) der alten 
a Eitte ausrufen: — Es lebe unfer deutfche 
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Regensburg (5ten Jan.) Mit der Poft von rag 
iſt die Nachricht hier eingetroffen , daß der Kardinal Bel- 
Honi, der vormals in Köln als Nuntiug fund, durdy 
Mehrheit der Stimmen zum Pabfte erwählt werden ſey. 
Ungeachtet von allen Zeiten der ſchrecklichſte Krieg 
Horbereitet wird, fo hat man doch — befonders von 
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Norden die troͤſtlichen Anzeigen , daß die Hoffnung zum 
Frieden noch nicht ganz verſchwunden ſey. Man ſpricht 
von Eintritt einer großen Macht zur Vermittelung, die 
freylich viel entfcheiden fann , und auch wirklich entfchei= 
Den wird, wenn Frankreich auf die Ausdehnung und auf 
die Behauptung feiner Eroberimgen nicht Verzicht thun 
wollte. 

Man ſieht viele franzoͤſiſche Emigranten in ihr Va— 
terland zuruͤckkehren, die fi der neuen Vorfehrung, uns 
‚ter Beobachtung und Wachſamkeit der Regierung im 
Frankreich zu feben , unterwerfen. 





Paris ( Zten Jan.) Der Waffenſtillſtand, der zu eis 
ner Friedensunterhandlung firhren foll, mit den Bendeiften 
iſt endlich unterzeichnet, und gegenfeitig ausgewechſelt. 
— Drey Häupter der Chouanen find gefrern bey dem 
Kriegsminifter angefemmen, und find heute dem erſten 
Konful präfentirt worden. | 

Man findet hier eine Merkwürdigfeit: — Die neue 
Konititution iſt am Weihnachtstag in Gang gebradjt 
worden, und die fonftitutionellen Sewalten find am Neue 
jahrstage inftallirt worden. Dan hat ſich am Neujahrs⸗ 
tage gewöhnliche Geſchenke gegeben , und auf allen Strafe 
fen winſchte man ſich gluͤckliches Neujahr. 

Strasburg Czten Ian.) Der Anfang des Projeſſes 


derjenigen Perfonen, welche befchuldigt find, an der Ver⸗ 
ſchwoͤrung des Pigegrü Antheil genommen zu haben, und 
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in der zu Offenburg beym zwenten Rhein⸗Uebergang von 
Gen. Moreau erbeuteten Kunglingiſchen Korreſponden; ſtark 
lompromittirt zu {CHR / iſt definitiv auf den ten dieſes feſt⸗ 
geſetzt. Die Haupt⸗ Angeklagten find Chambe (aus dem 
Oberrhein)/ ehemaliger Keprafentand; Gomard (von tras⸗ 
burg) 5. Yadonvilit, ehemaliger Brigade⸗Chef und Adiu⸗ 
tant Pichegrüg ʒ die Gattin des emigeirten Demouge; St. 
Remond, ehemaliger Gendarmerie-Kommandant x. Dir 
Prozeß wird auf das fenerlichite verhandelt werden? und 
wahrſcheinlich 10 bis 12 Tage dauern. Es find bereite ge 
gen ‚120 Zeugen citirt. 
Li 
N Ynfündigungen. 

‚ Da bie erfte Claſſe der von Ihrd Königl. Maj. von 
Grosbrittannien ꝛc. unter Garantie Allerhoͤchſtdero Lan⸗ 
Des Regierung errichteten 49ſten Potterie in Der Mefidenze 
Stadt Han nover ben i6ten Dec. 1799 gezogen worden; 


ſo find die Gewinnſte gedachter Claſſe naͤmlich für Num. 
3. 4. 19096. 4./ 19116. 


19082. 10. 19083. 4. 1909 
4.7 19132. 7.7 19172 41 19175. 20.7 und 19189. 4 
Thlr. in planmäfigem Termin abzulangen. Die übrige 

“hier nicht ‚befindliche und bei mir gefaufte Looſe find (aut 
Plan bey Verluſt Des weiteren Anrechts Daran; nod) dor 
dein s5zten Jan. 1869 zur zweyten Claſſe allhier in Yugse 
burg: eintreffend zu beforgen und Kauflsofe ater Clafle 

PETE a4 kr. zu haben bey 5. G. P. Huber, Koͤnigl. 

Grosbrittanniſchen Elaſſen⸗Lotterie zu Hannover, Gene- 
ral⸗Receveur in Augsburg in ſeinem eigenen Hauſe auf 


dem Ob ſt marlt fit. D. Num. 72. 
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In meinem Verlage ift erfchienen und in allen hieſt 
gen Buchhandlungen zu haben: 
Histerieites et Conversations choisies à l’usage des enfang; 

oder auserlefene Gefchichtchen und Gefpräce für Kin⸗ 
der von der Fr. v. W. frangöfifch und deutfh, 8 
Schreibpapier 10 Bogen 36 fr. gebunden 48 fs | 
+7 Bon dem moralifcen Werth diefer Kinderfchrift, ter» 
bunden mit einer leichten , und doch nichts deß oweniger 
zweckmaͤſigen Darftellung einer Reihe von Kinderhandlun⸗ 
gen, die Bezug auf Gutes und Boͤſes, großes und klei— 
nes, Recht und Unrecht haben, die zarte Jugend auf die 
Pflichten gegen Gott und die Menſchen und den hohen 
Werth der Natur hin leiten (und. zugleich als ein an⸗ 
genehmer Leitfaden zur Erlernung der franzoͤſiſchen Spra— 
he angeſehen werden koͤnnen) wird ſich jeder liebende 
Vater, jede herzliche Mutter, auch der Erzieher und 
Kinderfreund leicht überzeugen. Frankfurt im Der. 1799. 
€: Körner - 
‚an ber Chatharinenp forte, 





In der Behrensfchen Buchhandlung in Frankfurt 
«Main iſt der 2te bel von der wohlfeilen Ausgabe von * 
Lafontaine Hermann Lange mit Kupfern und Vignet= 
ten angefommen. u Fe 
Diejenigen , diefden erften Theil erhalten, bekom⸗ 
men nun diefen umſonſt nachgeliefert. Beide Theile: mit 
2 ſchoͤnen Kupfern und Vignetten foften 2, fl. 48 fr. 
- Daflelbe gut gebunden mit Titel 3 fl. 24 fr. 
Dieſe neue Familiengefhichte halt der Verfafler na 
feiner eigenen Privaterflärung für fein dotzuͤglichſtes wur 
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den Lebendigen und den Todten. 


— 
MI anus, einen Gott der Römer ing Elifäum. 
r Di... 


Oberwelt 
Freytag, den often Jan. 1800. 
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ſt mit wohl hefannt, daß du nicht wenig gegen die 
E er wareft, weil fie deinen Monat 
immer zum Anfang des Jahrs madıte. Dies 
um fo mehr verdriefen, da du wahrgenome 
8* man in der ganzen Revolution die Römer 
ä * wollte; du aber eine wahre römifche Erfindung 
md doc) dein Name aus dem franzöfifihen Kas 
bannt werden mußte. Dergleihen Inkonſequen⸗ 
jetzt nichts ſeltenes. 
e ſetzige Philoſophie hat es wirklich weit gebracht ; 
z ſogar den gefunden Menſchenverſtand mit Fuͤſ⸗ 
tten, und auf den Ruinen deſſelben Unwahr— 
md Widerſpruͤche zu bauen. Ein Philofoph Hat 


























von verfchiedenen Grundſaͤtzen alle Saͤcke voll; er kann für 
oder gegen eine Sache auftretten; — fo wie der Philos 
foph Linguet,'fophiftifhen Undenfens, 14 Tage unent» 
ſchloſſen war, ob er für oder gegen den Kaifer die Schelde 
bertheidigen follte. 

Im Anfang der menſchlichen Geſellſchaften war ein 
roher Menfchenverftand — die gangbare Philoſophie. 
Die Berathfchlagungen waren nicht zwendeutig; Lie 
Wahrheit behielt die Oberhand. Es famen aber bald dar» 
auf aufgeflärte Meufchen , die ſich Philöfoppen nannten ; 
fie erfanden Formen, Syllogismen, Dilemmen, und 
andere dergleichen Artigfeiten zu raifonniren. Daraus 
entftund Zanf, Zwiſt, Uneinigfeit, und die Welt war 
soll Difputen. 

Die Politifer kamen hernach auch mit’ ihrer Philo— 
ſophie hervor , Die weit entfiheidender war, als jene der 
Sophiſten: man nannte fie das letzte Recht des Stürfes 
ren ( ultima ratio regum ). Sie hatte verfdyiedene Beweis» 
Arten; den Eäbel, das, Pulver, die Kartatfchen, Bom— 
ben und Granaten — lauter ftarfe und fermende Argu- 
menten. Man muß ganz natürlich damit ohnfehlbar über» 
zeugen, wenn man fünfmalhundert taufend dergleichen 
Beweife anführen fann. 

Aber alle geehrte und fophiftifche Argumente find nichtg 
gegen jene Beweiſe, die Die Wevolution erfunden hat, 
Man hat mit dem leuchtenden Argument der Laterne dem. 
Volke bewieſen, daß es Souverain feye. In den Ur- und 
Wahlverfammlungen waren Stühle, Bänke, Stoͤcke, 
Beinbruͤchige, Augenausfdlagende, und Krippelmadende 
Argumente, derer Beweiſe auf ganzes Leben ſichtbar wa⸗ 
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ren. Hernach Famen die Argumente der geheimen Ange, 
bung, der Arreft - Mandate, der Ginfchreibung auf Die 
EmigrirtensLifte. Konfisfationen, Fuſilladen, Noyaden, 
 Guillotinaden , und man glaubte, daß cin Henker dieſer 
Philofophie ein Profeffor ware. Der ı8te Sruftidor 
brachte dag Argument der Devortation in Schwung. 

Die franzöfifiyen Blätter fagen uns heute offentlicy, 
daß ſogar der Kalender von den Revolutions⸗Argumenten 
micht berſchont wurde. Aber freue dih, Janus! dein 
Name wird wieder an der Spitze der 12 Jahrmonate 
fonmmandiren. Birger Robert; den die Tyranney des 
Bien Fruftidors von dem geſetzgebenden Korps ausge⸗ 
ſchloſſen hat, iſt nun in dieſen milden Regierungszeiten 
mit einer Schrift aufgetretten, wo er Sonnenklar ere 

Rift, daß der alte Kalender nieder hergeſtellt werden muͤſſe. 
In der That, der neue franzöfifche Kalender hemmt 
tionen der Regierung, und verwitrt die Wirfe 
' den Umlauf, und die Entrichtung der Abgaben 
Staa tofinanzen. Nah diefem Kalender endiget 
Sahr gegen den often September , folglich muß 
bgaben für das Jahr auch entrichtet werden. 
ie kann Der Landmann ſolche entrichten, da die 
hte der Erde theils noch nicht eingeführt, theils noch 
Ausgedrofchen find, und der Eigenthuͤmer "damit 
 disponiren fann ? die Berpadhtungen und die 
ben von Landgütern müffen von dem Landmann in 
ft; in melcher er die Leichtigfei: zu bezahlen hat, 
et wwerden. Das End des Jahrs des neuen Ka— 
welches auf September fällt, ift gewiß auffeine 
g geeignet. Er muß alfo auffeine Früchte Schul⸗ 





















\ — 36 | == 
den machen, und ſich durd) Zinfen , Die er davon bezahe 
len muß, ruiniren. 


Das Jahr muß eigentlich nach dem Gange, Den Die 
Sonne, als fie den Tropicus Capricorni verläfit, und wies 
der darauf zurückfommt, abgemeffen werden; Denn in 
diefer Zeit werden vollkommen die Wohlthaten der Son— 
ne , die Produften des Wachsthums, der Begatation ums 
gefaßt. Der Menfch haͤuft zu feinem Leben dieſe Wohl⸗ 
thaten auf; reiniget fie von der Decke, wo fie eingehuͤllt 
feyn , und hat nad) der Erndte Zeit genug fie zu beraufs 
fern, und die Abgaben mit Ende des Jahrs zu entrich— 
ten. Aber in dem neuen Kalender ift- alles verkehrt; der 
Landmann kann fi) im September feiner Arbeit noch 
nicht freuen; er ift fo zu fagen, in der Mitte derfelben , 
und die Zeit der. Ruhe ift nody nicht gekommen. Man 
hat fogar. ſchon in einen Sabre des neuen Kalenders 

zwey Grndten erlebt. In den mittägigen Provinzen 
Sranfreihs waren im vorigen Sahre zwey Weinlefen , 
weil der Weinftof Anno 1798 fihon gegen Ende des 
Septembers, und Arno 1799 gegen den 12ten Dftober 
reife Früchte brachte. | 


Noch mehr: — Nach der jetzigen milderen Regierung 
yon Frankreich fol eine vollkommene Neligionsfreyheit 
ungeftört herrfhen. Wir find in Europa allgemein der 
hriftlihen Religion zugethan, und alle Chriften, fie moͤ— 
gen diefer oder jener Parthie der chriſtlichen Sittenlehre 
zugethan feyn , fenern den Sonntag als den beftimmten 
Ruhetag in ihrer Lehre. Wenn fie alfo ungefiört und - 
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frey ihre Religion ausüben follen , fo werden fie nad) ihe 
rer Dorfchrift den Sonntag fenern. Wenn alfo die Re— 
sierung auch ihre Defadis, oder ihren roten Tag zu 
feyern befiehlt, fo werden fic Die Feyertage ſtatt zu ver. 
mindern, noch vermehren. Nach der Berechnung beyder 
Kalender» fommen 98 Zeyertane heraus, alfo fat drey 
Monate und 8 Tage. Wie fann män dies zulaffen ? 
und wie kann fid) Der. neue Kalender mit der vollfom- 
menen Religionsfreyheit vertragen ? — Wir hoffen , ſa— 
gen die franzoͤſiſchen Blätter, daß die neue Regierung 
auf Diefe Betrachtungen Mickficht nehmen, und diefeg 
Ungereimte Ueberbleibſel der Mevolutions-Tyranney ab. 
chhaffen werde. Ich will nichts von der Verwirrung er= 
mähnen, die in dem Kommerz von Diefem neuen Kalen— 
der entfpringen muß, und die — das franzoͤſiſche Wolf 
von anderen Nationen von Europa gleihfam wie abſon⸗ 
| rt ; da fie doc, feinen wahren Nusen für die Menſchen, 
dern Den größten Konfufionsfchaden darbietet. 











S werden die Revolutions⸗Inſtitutionen zuruͤckver⸗ 
und die Ordnung der vorigen Dinge nach und 
gefuͤhrt. Die franzoͤſiſchen Blaͤtter enthalten 
ur er den vorherigen Flammengeiſt, der ſowohl 
Schreibart ‚, als auch in dem Inhalt ſelbſt brann— 
neue Konſtitution, ſagt der Meſſager, iſt gleich 
e aller Widerrede angenommen worden. Sie iſt ohne‘ 
m Prunf und Pracht durchgegangen ; der Name Des] 
arte war ihr beſter Paßport. Man hätte aus 
Händen — auch die Konftitution des Mondıs 
nommen. 











Juͤngſt fragte ein Bürger einen Buchhändler, ob 


er die Konftitution verfaufe? — Ich handle ‚mit keinen 
periodiſchen Schriften , gab der Buchhändler zur Antwort. 


Marmontel , der Verfaffer deg Belifaire's iſt auf 
dem Lande in einer Mittelmafigkeit, die fehr an das 
Elend granzt, geftorben. 


Der franzöfifhe Belifaire — man nennt unter Dies 
ſem Namen den General Pichegrü, wird wohl auch bald 
in fein Vaterland zurudfehren. Gein Prozeß wird in 
Etrasburg betrieben, und man fagt fehen zum voraus, 
daß man gegen ihn nichts aufbringen, und daß er ffrey— 
geiprochen werde. J 


Obſchon kein offizieller Waffenſtillſtand zwiſchen den 
beyderſeitigen Armeen bekannt iſt, fo gebietet die ftren— 
ge Politik des kalten Miniſters Winters doch auf bey— 
den Seiten denſelben. In Italien ſind die Truppen 
in Winterquartiere gezogen; Gavi wird nur in Kanto— 
nirungen blofirt. Das naͤmliche gefchicht auch in der 
Schweiz und auf der ganzen Aheinlinie bis nad) Dann 
heim von benden Seiten. Inzwiſchen aber werden Die 
Kriegszuruftungen überall mit der größten Thätigfeit 
betrieben. General Morcau hat in Zuͤrch ausgeſagt, 
daß durch die an die franzöfifche Nepublif gemachten 
Forderungen noch ein Feldzug nöthig feye. 


Inzwiſchen behaupten Privatbriefe von Paris, daß 
Dis Friedenshoffnung noch nicht ganz zu verwerfen ſeye. 





Der erſte Konful Buonaparte ſoll fid) an England mit 
gewiſſen Anträgen gewendet haben, die, wenn fie viels | 
leicht nicht gleich angenommen, doch eine Gelegenheit 
jur weiteren Unterhandlung öffnen werden. Und wirk— 
lic ſchreibt man von Calais vom zıjten December, daß 
ein Kourier von. Paris in befagter Stadt angefommen, 
und mit Depeſchen von der hoͤchſten Wichtigfeit nach 
England abgefegelt ſeye. 













Dan träumt fid) noch andere Gtückfeligfeiten vor. 
Alles, was bishero gefchehen ift, fol nur eine Vorbes 
teitung zu einem weit größeren Greigniß ſeyn, das er— 
folgen wird , fobald die Gemuͤther zum wahren Wohl, 
und Re foliden Erkenntniß deſſelben empfaͤnglich gemacht 
worden. Ein heiliger Schleyer muß noch die große 

; ne derdecken ; die Sefte der Ungeduldigen , wie fie 

n Cie es nennt, muß noch im Zaume N ae wers 
den. Alles kommt zu rechter Zeit. Der Himmel wird 
ſich öffnen ‚ und der Tau von unglaubigen Wohlthaten 
wird auf einmal auf die Menſchen fallen, die im Jam⸗ 
be und Elend feit 10 Jahren feufzen. 














Solches Vertrauen wird auf Buonaparte gebauetz 
m nun fehen alle dahin, und — marten. Dein 





Tempel, o Sanus! wird auf ein Jahrhundert geſchloſ⸗ 
en Damit ſich die Menfchheit erhole. | 
31 ograp hie, 


Sanug, ein römifcher Gott, ein Sohn des Coelus 
und der Hefate. Er war ein Regent in Stalien , der mit 
Meisheit und Güteregierte, feine Unterthanen den Zein 
ftock anzupftanzen Ichrte, Städte bauete, und mildere 
Eitten einführte. Er nahm den Eaturn in fein Reich auf, 
und führte mit ihm gemeinfdyaftlich die Regierung, da⸗ 
her fie auch beyde goͤttlich vereprt wurden. Den Sarus 
erfennt man leicht an den beyben Geſichtern, weil man 
glaubte, daß er die Vergangenheit und Zufunft wiſſe. 
Meil er der Thürhüter Des Himmels ſeyn ſollte, ſo haͤlt 
er einen Schluͤſſel in der Hand. Romulus hatte ihm zu⸗ 
erſt einen Tempel nach hergeſtelltem Frieden mit den Sa— 
binern erbaut. In der Folge erhielt er mehrere Heilig— 
thümer. Sobald die Römer in Krieg geriethen, wurde 
fein Tempel‘ geöffnet , und bey völligen Frieden in allen 
Provinzen des roͤmiſchen Gebiets wieder geſchloſſen. Sein 
Feſt wurde am üſten Januar gefeyert. Man ließ dann 
die gefangenen Schuldner frey und bezahlte die Glaͤubi— 
ger aus dem öffentliche en Schabe ; Wohlhabende beſchenk⸗ 
ten ſich untereinander und erfreuten auch durch Mitthei⸗ 
lung von ihren Guͤtern ihre duͤrftigen Mitmenſchen. 





Beilage zum Nro, 4. 


94:7 Des Reichs der Todten. ! 
a Samſtag, den ııten Januar 1800, 
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Diane. ( Iffen Ian.) Unfere Truppen; die kaum Win⸗ 
ter em artiere bezogen haben , foren nur bis soten Februar 
bleiben. Bis Ende befagten Monats muf die ganze 
Aufemmenfonmen. — Man erwartet auch Totauz 
a n Reopolitaniſcher Truppen; Die meiſtens aus 
befießen foten. 

Die Regimenter werden ergänzt, und täglich kommt 
Mannfhaft. Leberdies find noch 2otaufend Mann 
Tru Bet) dem — Man fann daraus ab: 








tan lieſt in öffentlichen Blättern folgende Vorſchlaͤ— 
lhe Die fchiväbifche Kreis rſammlung dem enguf en 
dten, Herrn Wikham, in einer mit Demfelben am 
Deceniber gehabten —— gemacht bat: Ein 
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Karl zu ihrer Aufnahme angewieſenen Depots — 
nämlich 1 Bataillon Grenadiers, 8 Kompagnien, jede von 
106 Mann ftärf, und to Bataillon Zufeliers, wovon 
jedes aus 5 Kompagnien, und iede der letztern dus 200 
- Mann beftehen wird. Die Bedingungen find: 1) Diefe3 
Korps fann nur , feiner Fouftitutiortellen Beftimmung ge 
mäß, nach der Leitung Br. Kaiferl. Majeftst und unter 
den Befehlen des Oberbefehlshabers der Meichsarmee , ges 
braucht werden. 2) Ce: Grosbrittanniſche Mai: werden 
den ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤnden fur die Etrichtung Diefes 
Korps Subfidien berilligen, und zwar für jeden Soldaten 
150 fl. zur Halfte im Voraus, und zur Halfte, fobald Die 
Truppen unter dem Gewehre fepn merden, zahlbar, in 
der Folge jährlich 100 fl. und nad) dem Ende deg Kriegs 
den 4ten Theil Diefer Summe. 3) Im Falle .der Subfi- 
Dienvertrag nicht zu Stande fame, begehrt man ein Ans 
Iehen von ı Million Pf. Sterl. ohne Zinfen. Schluͤßlich 
wird Herr Wikham um feine Verwendung erfucht , damit 
dieſe Negoriation zu Stande fomme, und es dadurch den 
Fuͤrſten und Ständen des fihmäbifchen Kreifes möglih 
gemadyt werde, das deutſche Vaterland gegen den gemein 
fchaftlichen Feind mit einem ihren feit langer Zeit gepruͤf⸗ | 
ten Sefinnungen entfprechenden Eifer zu vertheidigen. — 
Man verfpricht, daß aud) noch mehrere andere Deutfche 
Reichsſtaͤnde Truppen. in englifyen Sold geben werden, 





Paris (sten Jan.) Der Waffenftifftand und hernach 
der Friede mit den.Chouanen , den man in allen Blättern 
angekündigt hat, ift nicht fo glücklich erfolgt, avie mar 
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geglaubt hat: Es find nur einige Haupter der Vendeiſten / 
die in Unterhandiungen getretten find, aber im allgemeis 
nen dauert die Revolte in den weſtlichen Departementen " 
ned) immer fort. In Aprance, in Angers, in Blois 
und in anderen großen Gemeinden haben fid) aud) Div ans 
ſehnlichſten Bürger zu den Chouanen geſchlagen, weil 
man ihnen fagt, daß fie durd den Frieden gewinnen, 
namlich daß fie von Kequifitionen und anderen Abgaben 
befreyet werden. Wirklich haben ſich die Vendeiſten ſeit 
Waffenſtillſtande vermehrt, und eben durch ſolche 
rhandlungen hat man ihnen eine Art von Bedeuten- 
heit gegeben , fo daß fie fic) rühmen , eine befondere Macht 
oder Megiernng vorzuftelien. Die Rofonne des Grafen 
von Ruays war por dem Waffenſtillſtande nur ungefähr 
200 Mann ſtark; nun ift fie auf 600 Dann angewachfen. 
Man weiß die Artifel noch nicht, welche in dem 
Projelt zum Frieden nfit den Vendeiſten enthalten fi find, 
‚behauptet nur , daß diefe unruhigen Menfihen ihre 
fe und andere Geiftliche wieder bekommen werden. 
Jupnoifchen ift die Ste und 79ſte Halbbrigade und das 
Jager- Regiment in die Weftdepartemente von Pas 
tig abgegangen. Der General Lefebre hat eine Nede an 
die Soldaten gehalten F worinn er Die Vendeiften barba- 
riſche Horden nennt. Alles dies zeigt noch feinen Frieden an. 










— 


Stuttgard (8ten Iin.) Am zZoſten vorigen Monats 
fein Bataillon von Brechainville von Ulm nah Wien 


Alig abmarſchirt. 
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EEE Erzherzog Karl, der am vorigen Sonntag nad) 
Wien abreifen ſollte, it noch in Donauefchingen. 
Drer tuͤrkiſche Kourier Sanfo , der am 27ften vori- 
gen Monats Regensburg paffirte, iſt am 20ften in Ulm 
angelangt. Er fommt von non und acht 
nad)‘ Paris. 5 

Es iſt ſonſt in unſerem Schwaben alles ruhig; die 
Truppen ruhen in-Winterquartieren , Die Regimenter er— 
halten. ihre Erganzung ; und fo raftet man, um thätiger 
im Frühiahre auftreeten zu Fonnen. PR 


Ein Blatt, in Nordd eutfchland — berech⸗ 
net die Kontributionen, die Frankreich aus den verſchie⸗ 
denen Laͤndern von Europa während dieſes Kriegs gezo— 
‚ gen, auf folgende Art: — Aus: Belgien 400 Mittionen; 

‚aus Holland 300 Millionen ; ads Stalien über 500 Mil— 
"onen; aus der Schweiz Bo Millionen ; aus Deutfchland 
‚309, Millionen, Alfp im Ganzen 1380 Millionen, und 
‚mit allen Diefen . Millionen war die fransöfifche Armee 
niemals richtig bezahlt, und litt allezeit Mangel. Der 
Verfaſſer dieſer Schrift fragt hierbey: — mo iſt dieſer 
Haufen von Millionen hingekommen? — Din Sinanz- 
kammer in Paris: hat fie nicht; der Schatz noch. weniger: . 
wo find fie? 
tan macht verfchicdene Muthmaffungen über Vene— 
dig und Mainz, der Jahrestag ihrer Yuswechslung — 
“und Die Erinnerung derfelben eilt naher herbev. Die Zu- 
Funft wird es enffiheiden. 
Man fihreibt eben von Stalien , Daß der Kardinal 
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Beliſoni Die Pabſtes⸗Wuͤrde in den jetigen fo. befchtoerlis 
den Zeiten nicht angenommen. Man fagt, daß Kardir 
nal Herzan dazu Hoffnung habe. 





Haag (Teen Jan.) Die großen Veränderungen, die 


wir bier nad) dem Mufter von Paris erwarten , find noch 


nicht geihehen. Morgen erwarten wir Den franzöfifchen 
Miniſter Semonville und den franzoͤſtſchen General Au— 
gereau, deſſen Ernennung bey uns einige Unruhe erregte, 
den Safobinern aber auſſerordentlich gefatt. — Ver— 
muthlich wird über die Regierungsforme diefutirt ; viele 
Höfe ſollen ihren Einfluß auch beyfegen wollen, Bürger 
Dtto if noch hier , man fagt, er habe befondere Inſtruk— 
tionen von einem Hofe, mit weichen die Republif Frank— 
reihe im guten Einverfiandniß ficht. 








M 8 Cöten Yan. » 6 iſt falſch, daß der Zricde 
mit den. Chouanen unterzeichnet fine: im Gegentheit, 
man weiß zuverläfig, daß die Unterhandfungen ganz ab- 
gebrochen find. Schon am 26ſten December find Die ziven 
Dendeiften -Häupter Bourmont, und D’Antihamp abge: 
reift. Sie haben fid) hier pradige Uniformen machen 
laſſen, die fie mitgenommen. ‚haben. 

Es iſt eine gewiſſe Thatfache, daß der Kinig von 
Preufien durch feinen bier refidirenden Miniſter den Ge- 
eral Bernonville wegen der Ernennung zum Bothfihaf- 
ter amı Berliner Hofe komplimentiren ließ. 
















Der erſte Konful Buonaparte hat den Artillerie 
Offizier Bürger Moflias zum Gefchäftsträger bey dem 
Schwaͤbiſchen Kreife ernannt; er wird in Karlgrufe rer 
fidiren. 

Auch hat er den Bürger Bodard zum Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger bey der Ligurifchen Republik angeftellt, 

Es ift nun entfchieden , daß Buonararte und Lebrun 
in den Thuilferien und Cambaceres auf dem Plage Ven— 
Dome.da, mo vorher das Departement war, wohnen 
erden, 

Bürger Barthelemy wird hier morgen erivartet, 

Man wollte aus verſchiedenen Umftänden errathen, 
daß fid) eine DOppofition gegen die neue Ordnung der 
Dinge bilde; aber Die meiften Blätter verſichern heute, 
daß gar nicht Daran zu denfen feye, und daß — viel— 
Jeiht in 100 Jahren niemand die wohlthatige und milde 
Megierung gegen eine neue Revolution verwechfeln werde. 

Die Konftitution ift nun ganz im Gange. Es it 
fonderbar, wie fid) alles darein fickt, und tie man fo 
bald in die neue Ordnung gefommen iſt. Man folite 
glauben, fie wäre fchon feit 10 Jahren im Gang. 

Der Senat hat an das Tribunat eine Borhfhaft 
geſchickt, worinn er anfündiget, daß die Weigerung des 
Bürgers Ducis, und der Tod des Bürgers Daubenton 
zwey vafante Stellen im Senate hinterlaſſen, und er las 
det das Tribunat ein, ihm ändere zwey Kandidaten zu 
präfentiren, 


an EN TE EHEN 


Kdun (ten Jan. ) Geftern Nachmittag ift der Bürs 
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ger Beurnonbille, bebollmaͤchtigter Miniſter der Repu⸗ 
blik am Berliner Hofe hier durchgeldmmen. 

Senig, Generaladjutant bey der franzoͤſiſchen — 
in Holland, und vorher Znfpeftor der Wegzollsgefaͤlle 
im Ruhrdevartement iſt geitern hier auf Befehl des Kriegs⸗ 
minifters arretirt , und vor den öffentlichen Anfläger ge— 
bradyt worden. Gr iſt vieler Malverfationen bey. feiner 
ehemafigen Amtsführung befyuldigt. Einem Verhaftsbe⸗ 
fehl des Friedensrichters zufolge befindet er fich !gegen- 
wärtig im Arreſthauſe. } 





Ynfündigungen hr 

Nachricht für Liebhaber und Beförderer der 

Obſtbaumzucht. 

Don des Heten Dberpfarrer Ehrifts Buche: Der Baum⸗ 
Einer auf dem Dorfe, oder Anleitung wie der ges 
Meine Landmann auf Die wohlfeilite und feichtefte Are 
fichften Objtbäume zu Beſetzung feiner Gärten 
erziehen , behandeln und deren Früchte zu Verbefferung 
feiner Haushaltung benugen fol; if eine ganz heue 
verbe erte und vermehrte Ausgabe in gr: 8, erſchienen 
die 1A. go fr. koſtet. 

Der Nusen der Obſtbaumzucht hat ſich in vielen 
damilien deutlich bewaͤhrt, und viele verdanken Dem Bes 
mühen des Hr, Oberpfarrer Chriſts ihr Gluͤck, theils 
durch feine Baumzut, theils durch ſeine Anweiſung das 
wonnene Obſt anzuwenden. Kein Hausnater auf dem 
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kar N ſollte dieſes Buch —— welches ſogar in ent⸗ 





















fernten Gegenden in Pandfchufen eingeführt worddn iſt, 
und »ornach Edulmeifter ihre Landjugend im Baum— 
pflanzen, Baumfdyneiden, Pfropfen, Dfuliren ꝛc. unter- 


sichten. 
Das größere Werfdes Hrn. Oberpfarre Chriſt: Hand- 


buch über die Obſtbaumzucht und Obſtlehre mit Kupfern 
gr. 8.7 welches für Beſitzer größerer Garten und für Po— 
mologen beftimmt iſt, koſtet 4 fl. 

Beyde find zu haben inder Hermannfchen Buchhand- 
Jung zu Franffurt am Main. | 


Zu der zten Claffe der von Er. Könige. Maieftät 
son rogbrittannien rc. 2c. unter Garantie Ullerhöchft- 
dero Landes-Regierung errichteten 4gften Lotterie, welde 
den 27ften San. Anne 800 in der Reſidenzſtadt Han— 
nover gezogen wird, find noch ganze Kaufloofe d 14 fl. 
24 fr. und halbe 4 7 fl. ı2 fr. oder für ale 6 Elaſſen 
a 43 fl. ı2 fr. und halbe d 21 fl. 36 fr. von Endesge— 
nannten zu erhalten. Dieſe Lotterie beftchet aus 24000 
?oofen , worunter 12400 Gewinne und Prämien ſich be— 
finden, fo daß ben weitem nicht ein Fehler auf einen Tref- 
fer fommt , und in 6 Claſſen eingetheilet if. Deren Ge— 
minnfte in Summa 364000 Thir. oder 655200 Reichs— 
Gulden betragen, worunter die vorzuͤglichſte Gewinnfte 
find, als 1 zu 25000, I 12000, I 5000, 1 4wo, x 
3000, 4 2000. 1800. 1500, 2 120°, 20 1000, 36 5% 
34 200, 128 100 Thlr. nebft denen im dag taufendrfüu= 
fenden ſchoͤnen Praͤmien. Das mehrere zeigt der gratis 
abzugebende ‘Plan. Briefe und Gelder find franco ein- 
ufenden, (indem auf ohnfrankirte Briefe die nicht zugleich 
* Baarſendung des Verlangten enthalten, feine Ant= 
wort ertheilt wird ) an J. G. P. Huber, Konigl. G'rosz 
brittannifcher Claften = Lotterie zu Hannover, General-PRes 
. gedeur in Augsburg in feinem eigenen Haufe auf Dem Objt= 
markt Lit. D. Rum. 72. i — 










Yus dem 
4 der Todten, 
Nro. 5. 
Politiſche Rede 


Ueber die Endigung der Revolutions Regierung. 
EEE 


Tout le monde a conmenes la r&volution en Fränce, 
—un seul homme la finira.,, 


\ 


fangen, — ein einziger Mann wird fie endigen.zy 
Kabas: St, I rienne, 


Elifäum 
Dienftag, den ı4ten San. 1800, 
officielle Moniteur fcheint an Propheten zu glatte 
bat ung am gten diejes die Prophezeyhung eineg 


‚der Revolution aus englifchen Blaͤttern herz 
um zu zeigen „daß fie in Buonaparte erfuͤllt wor— 


je: eeöpet hieß Rabaut Et. Etienne, ein Mann, 


pr er ale Himmelsboth und Prediger von ber Vorſehung auf 
der Erde angeſtellt wurde, und der feinen Beruf verließ, 
um bey dem Anfang der Nevolution Geſetzgeber oder So— 
Io 1 au werden. Qu’avoit-il& faire dans cette galere ? Er 







Aue Menſchen haben die Revolution in Sranfreich } 
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hat endlich nach ſchrecklicher Pruͤfung erfahren, daß es 
beſſer ſeye einer Gemeinde zu predigen, als einer Repu— 
blik Geſetze zu fabriziren. Er wurde gemartert — auf 
der Guillotine, und kurz vor ſeinem Tode miſchte er ſich 
unter die Propheten, und prophezeyte: — „Alle Menſchen 
haben die Revolution in Frankreich angefangen, ein ein= 
ziger Mann wird fie endigen.y, 

Soll dieſer von Rabaut St. Etienne prophezeyte 
Mann der jezige erſte Konſul Buonaparte ſeyn, oder ſoll 
er nur der Vorbothe eines anderen, der nachkommen ſoll, 
werden? — Dies iſt noch ein Geheimniß der Zeit, wel— 
ches vielleicht nicht einmal der Miniſter Pitt entdeckt hat. 
— Alle Menſchen haben die Revolution in Frankreich an— 
gefangen, — ein einziger Mann wird ſie endigen. — Aber 

Duveyrier ſagte im Tribunate, als er von den Thuillerien, 
| die zum Wohnſitz des Buonaparte befiimmt find, gefpro- 





chen hätte, folgende merkwürdige Phrafe: — „Wenn 
| man hier von einem Gögen von funfjehn Tagen ſpraͤche, fo 
würde ich erinnern , ich, daß in dieſem nämlichen Pal— 

lafte ein Gore von funfzehn Jahrhunderten in einem Tage 

gefiürgt worden fey.z — Iſt alfo der Mann ſchon da, 
der die Revolution endigen fol? 

Aber laffet uns von Zranfreich abgehen, um Die Lage 
unferes deutſchen Vaterlandes zu. erwaͤgen, und um Dar- 
aus unfer Fünftiges Schieffal — der Zufunft abzulauern. 
Die neueſte Geſchichte Deutſchlands liefert uns fol⸗ 
gende Betrachtungen: 

Seit der Wiedereröffnung des Kriegs haben alle 

deutſche Höfe, Cabinette und Stände fühlen lernen, Daß 
fie bey alter ihrer Obnniadye mehr fi ind, als fe ſelbſt 


glauben mußten, und ahıreten. Sie haben auf ihre eigene 
Erifteng mehr Gewicht gelegt, und das iſt unftreitig Ser 
erfte Schritt zu deren Erhaltung. Ohne allen Bund, 
ohne alles Einverſtaͤndniß bat doch eine gewiſie geheime 
Allgemeinheit des Gefuͤhls fic geleitet, ſich, nad) übers 
fiandener Erifis, mehr als jemals an die Formen zu 
halten, und Die Vernichtung der deutſchen Verfaſſung, 
als eine unmiogliche und unausfuhrbare Idee alfenthals 
ben voranzutellen. 

Mag dieſes Gefühl auf wirkliche Ueberzeu— 
gung gegründet ſeyn oder nicht 5 68 gilt ihnen für Ueber— 
zeugung , und fir baden da durch mehr gewonnen, als 
man wohl beym erſten Blick glauben möchte, 

Da fehits denn nun freulich an alter Vorbereitung 
auf die möglichen Fülle, Die cine boͤhere Politik, von 
Umjtänden geſchaffen, doch hurbeyführen koͤnnte. Viel— 
liche nur deſto beſſer. Aengſtlichkeit bat oft erſt Ideen 

gerweckt, die ewig geſchlummert haben würden. 

Im Innern geht im Hauptwerk alles ſeinen me— 
chaniſchen Gang fort, und kann ihn ruhig fortgehen; 
weil bey der Storung deſſelben zu wenig zu geioennen, 
dagegen zu viel zu Wagen waͤre z uͤderdies laßt ſich Die 
deutſche Verfaſſung, wenn nur gewiffe allgemeine Haupt— 
formen geſchont werden, zu allen accommodiren. 
Und bey dieſem Accommoda ions-Syſtem befinden ſich 
alle Theile beſſer. Frankreich hat wohl in dieſem Au— 
genblid in Abſicht Teutſchlauds gar fein Syſtem — als 
diefeg ; vom deutſchen Reich ſeine Heere ernähren zu laſ— 
fen, und durch Deutſchland die Macht der Koalitien 
du ſchwaͤchen. Was der Kouſul-Diktator Buonanarte 








für ein Syſtem hieruͤber annehmen wird ? wird ſich bald 
zeisen. Wahrſcheinlich aber ein dem bisherigen ganz ents 
gegengeſetztes. Gcharffeher ift er meilieng genug, um zu 
fühlen, daß Deutfcyland nidye Polen iſt daß man 
Deutfcyland, eine fo complicirte Maſchine, nicht zu In⸗ 
demnifationen gerftüden faın — ohne Europa zu jer> 
ftüden! — 

Und in der That haben wohl die mwenigften jener 
Zerſtuͤckungs⸗Projektanten, Europa nad) alfen feinen po— 
fitifchen und merkantiliſchen Verhaltniffen im Ganzen 
uͤberſchaut. Wenn gleich nicht in allen Eabinetten fo 
viel Weisheit ift, als man bisweilen darinnen ſucht, 
fo ift dody Eine Wahrheit aumählich ziemlich allge 
mein anerfannt und herrfchend geworden — , daß naͤm⸗ 
fidy jede coloffale Macht, auf thoͤnernen Züffen ſteht. 

Nun frage fihs alſo, für weldye Macht lage denn 
eigentlich in jener Zerftücelung &emwimn ? 

Fuͤr Franfreih nicht; das wird eg trog aM feiner 
Eiege und felbft mit dem Heros der Zeit, Buonas 
parte ander Spige, fpat oder früh wohl einfehen lernen. 

Für Defterreicdy nicht z denn die Vorsheile, melde 
fein Einfluß ihnen gewährt, konnten ibm unmöglid) 
durch jene aufgewogen werden, welche Die Adminiſtra⸗ 
tiongeftoften , die Ausdehnung feiner unmittelbaren Giräns 
sen und deren Sicherung, die Eiferfudye Der neuen Graͤnz⸗ 
Nachbarn, und die Erfdlaffung der zumeit ges 
dehnten Zügel der Regierung zu Begleitern haben 
wirden. Die Natur hat diefen Staat zum Behberrſcher 
des ſuͤdlichen Deutſchlands gemacht; das ifi er, das wird 
er bfeiben , ohne die Detail-Sorgen zu übernehmen, durch 


u = 
die er an policiſche Arafı verlieren , aber * gewinnen 
kann. 

Fuͤr Preußen nicht ; denn im füdtichen Deutſch⸗ 
land laͤßt ſich keine conſequente Vergroͤßerung dieſer 
Macht denken, ohne Trabanten, und mit ihnen ganz 
Deutſchland zu vernichten; ohne einen Staat zu ſchwaͤ⸗ 
chen, deſſen Kraft, ſeit Polens neuſter Theilung, mehr 
als bey irgend einem andern nicht in ſeiner Ausd e h⸗ 
nung, fondern in feiner innern Organıfation beruht, 
welche dDurd) Ausdehnung nur an Elaftizität Ders 
lieren Kann. Mächtig, wie es ift, ift es der natürlidye 
Beherrfher des nordlihen Deutfchlande geworden, 
und wird es bleiben. 

Und ſo kommen wir denn auf jene merkwuͤrdige 
Abtheilung Deutſchlands, die der jetzige Reichs— 
krieg erſchaffen, Fein Reichs-Geſetz ſanktionirt hat, die 
ganz auſſer der deutſchen Konſtitution liegt, und 
deswegen nicht weniger wirklich, nicht weniger wich— 
£ig , nicht weniger dauernd iſt, das heißt in alen Zal- 
fen der Noth, die einzigen wo man fid) in Deutfchland 
etwa. nad) ‚einer Konftitution umſieht, bleiben und exiftis 
ven wird. 

Gerade diefe Abtheilung aber, fo wenig fie 
konſtitutionell, oder ftatiftifch = geographifch richtig ift 
gerade fie — ift der Wegweiſer zu dem all erhaltenden 
Magus. 

Soll der Beſchuͤtzer des ſuͤdlichen, ſoll der des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands deſſen Uſurpator werden? — Das 
Gleichgewicht iſt hergeſtellt, durch die Natur der Sache, 
ne Fuͤrſtenbund, und ohne herbe Zormen; die aller⸗ 
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ſeitige Exiſtenz geſichert, durch die allerleichteſten, gefäl= 
ligſten, natuͤrlichſten, und unbefangenſten Mittel. 

Denn, dieſe Exiſtenz abgezogen, ſtehen dabey alle 
und jede Staatsformen fo feſt in ihren Angeln als je 
mals. Der Kaifer ift das Oberhaupt des ganzen Reichs, 
die Staͤnde und Glieder des nördlichen und ſuͤdlichen 
Deutfchlands. -» Der CentralsPunft der namlihe; fo 
Seelenlos, fo reellenichtig, aber fp formellsge 
wiß, als jemals. Hinreichend zur Erhaltung des 
Ganzen, das heißt jenes foderaliftifchen Epftemg ı 
das wie alle feines Gleichen, in fich felbft, und durch 
ſich felbft ſchwach und kraftlos, ift, und wie eine Saͤule 
ohne Piedefial nicht auf feinen eigenen Füffen fiehen 
fann, fondern ftets angelegt werden muß, aber 
dann einen £reflichen StrebePfeiler abgiebt. 

Und dazu es zu benugen, — das machen jene 
Trabant en nothwendig, welche die Planeten alg zu 
ibrem Spyfteme gehörig betrachten, weil fie als Fein= 
de ohnmaͤchtig, ale Freunde eine Foftenlofe Etüge — 
und zum Unterdrüden, durch manichfaltige Verhaͤltniſſe 
doc) zu bedeutend find, Daß das füdliche Deutfch- 
land, nachdem es Durch dem Ausbrud) des neuen Kriege 
überzeugt worden war, man lege auf feine Erhaltung 
mehr Werth, als es wohl vorher felbft dachte, dag es 
ſich nun feſt und innig überzeugte ‚ es Fünne und ntüffe 
mit feinem Oberhaupte ftehen und fallen, — das ift fehr 
naturlich 5 Daß es alfo auch ale Kräfte zu deflen Unter- 
ſtuͤtzung aufboth , die man nicht füglid) fehonen fonnte, 
— auch das ift natürlich. Aber daß doc) allent hal— 
ben der Beift desfoderalifiifchen Syſtems oben ſchwamm, 
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8 er oben ſchwimmen konnte, das iſt geſchichtliche 
Bahrheit. Aus allem dem zufammengenommen ent» 
fanden denn Ermahnungen, Aufgebote, Requifitionen , 
— Halb= Maasregeln , politifhe Krämpfe, Apathie. 
Alles gerade fo, wie es der Genius Deutfcylands will, 
wenn Deutfchland ein eigner Staat bfeiben fol, Wohl 
alfo ihm, wenn zum Benfpiel jene Erhebungen ir 
Maffe nicht Das geworden find, nicht das werden, 
maß fie allerdings hätten werden fünnen. Cie würden 
eine politifhe Bedeutenheit hervorgebracht has 
ben, Die Deutfchlands Untergang geweſen wäre. Sch 
hoffe, meine Leſer fühlen, daß wirnun nahe an der 
Höhle des Magus find, der dag deutfche Reich: mis 
unfihtbarer Hand befchüst. 

















RB % AUnftundigungen 

Ineige für Kaufleute, Zabrifanten, Manufafturiften 
md Ri filer. 
der Schumannfchen Buchhandlung in Ronneburg 
hienen, und in der Behrensfchen Buchhandlung in 
rt am Main zu befommen. 

8 Gewerbfleißige Deutfihland; oder ſyſtematiſch 
es DVerzeihniß der jegtlebenden Kaufleute, Fa— 
, Manufafturiften, Bud und Kunſthaͤndler, 
d Kupferdrucer, der Mäder, Apothecker, Be⸗ 
Leihbibliothecken, Eiſen- Kupfer- Mefling- 
nd andern aͤhnlichen Werken, mit Anzeige ihrer 
) häfte, der Meilen , die fie beziehen, und der Woh— 
nungen auf folchen. Nebft Erläuterungen zur Handlungs . 








erdbeſchreibung, Fabrif- und Waarenfunde, Iſter Theil, 
welcher Dberfacyfen enthält. Ronneburg und Leipzig 
1800, 8. broſchirt. (Ladenpreis ı thlr. 14 gr. oder 
3 1. Sur, 

Wegen des ftatiftifchen und geographifchen Theile iſt 
dieſes Buch auch jedem Lehrlinge der Handlung ; beſonders 
Reifedienern und Reifenden anderer Art; jedem Geogra« 
phen, Staatemanne und Liebhaber der Völker» und Ge» 
werbskunde; auch Handiverfern u. f. tv. fehr zu empfehlen. 





Unter befannter Firma, des Handels-Bärkner Heren 
Sofeph Jacob Gotthold zu Arnftadt, in Thüringen, ben 
Erfurth, find vor heuer abermals fo mie feit 34 Jahren 
ganz friſch, ftets aufrichtig und gerecht alle Sorten in- 
und auslandifche Garten Gemuͤß⸗ Klee» Kräuter» Feld⸗ 
und Blumen-Sämereyen ıc. 2c. Pflanzwerk, Obftbäume, 
hollandiſche Blumenzwiebeln, Hpaennthen, Tajetten, 
Jonquillen, Tulipen, Ranunfeln, Sris, große Verone— 
ger gefuͤllte Tuberofen, auch vorzüglich ſchoͤner Neffen. 
Flor 2. ingleichen alle zum Baum = Veredlunge- Geſchaͤft 
erforderliche Geraͤthſchaften, Feine engliſche Orange- Si 
gen von aͤcht engliſchen Uhrfedern, regelmaͤſig und ſolide 
Garten⸗Hippen, Pfropf und Okulir-Meſſer, auch veritable 
engl. Baumwachs von ganz beſonderer Heilkraft und der— 
gleichen mehr, alljaͤhrlich in billigen Preißen zu haben. 
Gedruckte Verzeichniſſe, welche noch mehr nuͤtzliche Offer— 
ten enthalten, werden ohnfehlbar allen Gartenfreunden 
willkommen ſeyn, und koͤnnen ben dem K. R. O. Poſtamts⸗ 

Zeitungs⸗Comptoir gratis abverlangt werden. 





4 Beilage zum Nro, 3. 


0 ie Des Reichs der Todten.» 
dur Mittwoch, den isten Januar 1809. 
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Freunde in der Roth 
— Tauſend auf ein Loth 
Auf dieſer Wage. 
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Politif — Krieg. 


den ( aten, San.) Schon im November ift ein 
in Gothenburg vorgegangen. Das Volk fiel 
Haus, eines Brandtweinbrenners, der ungead)- 
eurung.des Getraides von Stockholm die Er— 
iß er hielt, Brandtwein zu brennen, Der Stadt— 
mm iſt Dabey misgehandelt worden. Das Mili— 
te ebenfalls, obſchon Kanonen herbengeführt 
nichts ausrichten. Man mußte das Haus des 
einbrenners, dem Volke Preis geben ; die Fen— 
en eingeſchlagen; der Brandtwein aus den Faͤſ⸗ 
ıffe Man trank allgemein fo viel davon, daß 
nder von diefem hitzigen Getränfe beraufcht, in 
9 todt niederfielen. Man hatte drey Tage 
um das aufrührifche Wolf zur Ruhe zu brin« 
agiftrat verſprach, daß er eine Deputation 
olm fihicken werde. Dies ift auch mirflich 
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nicht, wie die Regierung diefen Aufruhr betrachten werde, 
Unangenehm it es aber, daß fih ein Volk, das fonft fo 
gelajien und ruhig war, fo unanjtändig reizen ließ, in 
foldye tumultuariſchen Aufbraufungen zu verfaden. 


Amfterdam (gten San.) Unter den Juden herrfhe 
hier feit einigen Wochen große Uneinigfeit. Es find uns 
ter ihnen, befonders unter den juͤngeren gewiſſe phile- 
ſophiſche Grundfäge zur Lieblinge-dee genommen mor- 
den, wodurch fie den Talmud und andere fonft unter ih» 
nen ehrwuͤrdige Schriften und Gebräuche verwerfen. Die 
Alten, und die Frommen wollten dieſe Neuerlinge mit 
‚Strenge zurecht führen; aber fie wurden nicht gehoͤrt. 
Die Vorfteher haben ſich an die Regierung deswegen ge 
wendet, aber zur Antwort erhalten, daß die Regierung 
nach den allgemeinen Grundfag der Duldung ſich in feine 
religiöfe Meynung mifchen fonne, und jedem die Frey⸗ 
heit offen ftehe, zu glauben, was er wolle. — Darauf 
haben ſich Die Novatoren von der alten Synagoge ganz 
‚getrennt, und verrichten nun ihren neuen, etwas Tau ge= 
twordenen Gottesdienft in anderen Haufern. Dieſe Trene 
nung hat zwar die Philofophie erhoben, aber unter den 
Juden eine unangenehme Uneinigfeie veranlaßt, Die kei— 
nen Nutzen, fondern einen ſchrecklichen Nachtheil nach fidy 
zieht. — Gewoͤhnliche Früchte der Philoſophie (NB, der 
ausgearteten. I 





Paris (ten Ian.) Buonaparte hat an die Arnreg, 


\ 
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iR Weflichen Departementen eine Proklamation erlaf⸗ 
ſen, wo er ihnen ſagt, daß einige der dortigen Inwoh⸗ 
ner ihre Beſchwerden an die Regierung uͤbergeben, und. 
bon derfelbe erleichtert worden ‚find, daß aber noch an— 
dere in dem Aufruhr beftehen, daß ſie meiſtens Cmigrirte 
und don England unterftügte !Menfchen find: . Euere 
Armee ift, fagt der erfte Konful, 6otaufend Dann tar; 
machet einen Furzen aber guten Feldzug ꝛc. 

Die Konfulen. haben auf die Anzeige, daß ans 
fhe Soldaten in die preußifche- Stadt Huiſſen, und ie 
die dortigen «Dörfer eingedrungen find, beſchloſſen, da; 
der fommandirende Dffizier, diefer Expedition, wie auch 
jener Offizier, „der zu derfelben Befehle gab, alfogleich 
arretirt, und vor dag Kriegsgericht gezogen twerde, 

Adxruiral Bruix ift nad) Breſt abgereift; Maſſaredd 

iſt noch in Paris: — Geſtern iſt der ent, — 
lemy in. Paris angefommene | 

Der Moniteur fagt, daß Pichegruͤ und Biloci in dee 
Gegend ben Augsburg toohnen , daß fie fi) entzweyt hat 
ben, und daß man ſelten zwey Emigrirte antreffe, dee · 
Im ihren politiſchen Meynungen uͤbereinſtimmen. J 

Carnot wird alle Tage in Paris erwartet. 





Von der Elbe‘ dom tıfen Jan.) Die Frage, u 
Btieg oder Frieden werden ſollte , if eben im Norddeutſch⸗ 
Cand, tie in den fi ıdlichen deutſchen Gegenden ungewiß. 
Daß Preußen, als bewaffneter Vermittler auftretten 
werde, mit dem Degen in ber Hand billige Vorſchlaͤge 
gym Frieden vorhaltend — iſt wohl mur Die dee eins 
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politifchen Drohers, der auf eine Seite zu viel Der 
trauen, und auf die andere zu viel nbthige Biegſamkeit 
vorausſetzt; es ift mit einem Worte — nichts daran. 
Alle feangöfifche Partifularbriefe behaupten , daß der ers 
fie Konfül Buonaparte, um die neue Konftitution, und 
fich in derſelben zu erhalten, Frieden zu machen Willens 
fene ; daß er alle mögliche Mittef darzu biethe; Daß aber 
England fo ungeheuere Zuruͤckſtellungen fordere, die ſich 
nur durch den abfoluten Statusquo berichtigen laffen. 
Aber ift es auch wahr , daß Defterreich den vorigen Zus 
fränd von Belgien zurück wünfche? — Wenn’auch diefer 
Artickel vieleicht noch ausgeglihen wäre, fo fehlt doch 
für alle dergleichen Unterbandlungen — die hinlängliche 
Garantie der Zufunft. Man fpricht von einer Demar- 
fations-Armee an der Weichfel — und von der Weichſel 
bis an den Rhein: — Dies ift ebenfalls cine Epefula- 
tion der müffigen Politifer; die Weichfel braucht Feine 
Demarfation — und eine foldye Armee würde Mistrauen 
und Gegenvorficht erregen. — Eine Sache ift gewiß: — 
Frankreich kommt täglich nach den Iojährigen Stuͤrmen 
näher an eine Art von Regelmäfigfeit des Regierungs- 
ganges. Dies ift fhon viel gewonnen ; und dies mar 
eben ſchon lang der Wunfd der europäifchen Mächte. 
Bey diefem Gange kann viel gefchehen, viel unterhandelt 
werden , und wer weis, ob der. Stuhl des erfien Kons 
fuls nicht ein Stuhl der allgemeinen Herftellung, der 

Dinge ſeye. Vieles ift noch verdeckt, und die Zeit iſt 
noch nicht da, den Vorhang aufzugiehen. — 


* 
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— etsein (ten Ian. ) Bon der Armee des 









6; man berechnet fie auf 15tauſend Mann, Man 
‚ließe daraus 1) daß die Kaiſerliche Armee in Italien 
entlich vermehrt wird, und daß der Krieg von 
—— am ſtaͤrkſten betrieben werden fol. 2) Daß Prinz 
Karl fiher auf die Nuffen rechnet, weil er viele der unter 
ihm ſtehenden Truppen abgiebt, und fie durch die Ruſſen 
tfeken weiß. Alſo werden die Ruſſen nimmer in 
alien, ſondern am’ Rhein agiren, und die rußiſche 
Urne wird zahlreicher, als fie bey ihrem Atcnacſe war, 
an den Ahein zuruͤckkehren. 






















(ı2ten Jan.) Burger Shee, der zum Mes 
Immiffar ernannt worden ift, hat unfere Stade 
ind mwird Fünftig in Koblenz als dem Mittel 
£ vier neuen nicht bereinigten Departementen 


arifer Blätter übereifen ſich, wenn fie die Une 

8 Karnot in Paris melden. Unfere Munizipali— 
| geitern Die offizielle Einladung erhalten, den 
t, wenn er bey uns anfommen wird, wohl 
en, undihm alles möglidye, was er nöthig 
en. Diefer Umftand ijt merfwürdig, er be= 
fe Intereſſe, an Die bedeutende Wichtigkeit, 
erung an diefen Exdirektor anheftet. 





- Brüffel Croten Jan.) Wir vernehmen die Nachrichty- 
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daß Buͤrger Otto, der von Berlin im Haag mit politiſchen 
Aufträgen angekommen iſt, ſich zu einer {Reife nach London 
fertig mache. Seine Sendung nad England muß von grof> 
fer Wichtigkeit ſeyn, weil er im Haag faftalle Tage Kou— 
tiere bon Paris, die ihm vermuthlich verſchiedene Inſtruk— 
tionen gebracht werden haben , erhalten hat. 

Es fommen nun tieder verſchiedene Emigrirte unfere® 
Landes zurück, die bon dem vorigen Direftorio zur Emigra⸗ 
tion gezwungen, und deportirt worden find. * Die Kmigrir⸗ 
son, Die vor 4 Jahren bey Calais Schiffbruch gelitten, und 
ſeit Diefer Zeit arretirt worden find, fommen eben in unfere 
Stadt, und werden nach Wefel uber den Rhein deportirt. 





Paris (rotenQan.) Neue Neutralitäts-Spfteme — 
Mn unferen politifhen Blättern. Sie verfidern uns, daf 
Schweden ſich an Preußen angefchloifen, um eine Neutralie 
tatslinie in dem Nord zu bilden. So haben wir alle Augen» 
blicke etwas von neuer Politif, 

Bürger Marescot ift zum erften Snfpefteur ben der 
Mheinarmee angeftellt worden. 

Die Konfulen haben befchloffen, den Belagerungsfiand 
in Maftricht und Venloo aufzuheben] J. 

Sieyes hat das Landgut von Erofnenicht erhalten koͤn⸗ 
nen. Collet d'Hauteville hat dieſes Gut an den Herrn Se— 
En verfauft ; aber die Bezahlung nicht ‚erhalten. Sieyes 

LM diefes Landgut mit allem Nusen und mit allen Annehm= 
gichfeiten ſchatzen. Man ſchaͤtzte es auf 480,000 Livres. 
Alſo wird Sieyes den Werth dafür erhalteny weil ihm Die 
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Natidn, als fie es ihm ſchenkte, betſprochen / dieſes Site 
oder ein Aequivalent zu geben: 

Der Möniteur wiederlegt die Sage der Parifer Bläte 
ter, daß nämlic) der erſte Konfulimit dem Chouanen⸗Haupte 
Andigne eine Unterredung gehabt habe. Nur ein Pri⸗ 
vatmann unter dem Namen Andigne hat an Buonaparte 
gefihrieben , um von ihm zu erfahren, ob fein Bruder 
Andigne ; der in Egypten ift, noch bey Leben ſeye. 

Burger Sherloc, der als Mitglied des geſetzgeben— 
den Korps feine Entlaſſung nahm, iſt vorgeſtern arretite 
und in die Abtey gefuͤhrt worden. 

Viele Blaͤtter behaupten, daß jetzt zwey Faktionen 
gegeneinander ſtreiten: die eibile, und die militairiſche, 
und daß jede ein in der Revolution bekanntes‘ Haupt an 
der Spike habe: ' 

Alle Blätter find voll von neuen Anfallen und kriege⸗ 
rischen Unternehmungen der Chouanen. 

Vroklamation des erften Konfule Bupnaparte an die 
Armee in den weftlichen Deparsömenten. 

Spldaten! die Regierung hat alte Masregeln ergrifs 
fen, um̃ die hintergangenen Einwohner der meftlichen 
Departementen aufzuflären ; fie hat fie erft angehoͤrt, 
ehe fie ihren Ausfprud) that, fie bat ihren Klagen Ger 
hoͤr geleiſtet, weil fie gegründet waren.: Die Maſſe der 
guten. Beroohner hat Die Waffen niedergelegt, jetzt blei— 
ben nur Nauber, Ausgewanderte ‚und Englands Befols 
dete übrig. Franken, © nglande Befoldete! dieg 
fonnen nur Menfchen ohne Kigenthum, ohne Gr 
fühl und ohne Ehre 'feyn. ‚zieht gegen fie, ihr werdet 
kine große Tapfenfeit gegen pe nöthig haben. Die 
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Urınee bejicht aus mehr als 60000 Tapfern, laßt mich 
bald hören , daß die Anführer der Rebellen vernichtet find ; 
die Generale muͤſſen jet Das Benfpiel der Thaͤtigkeit ge= 
‚ben! Ruhm wird nur durch Mühe und Anfirengung er 
worben, und wenn man ihn dadurd) erlangen fönnte, 
daß man in großen Städten fein Hauptquavtier hält, 
oder in guten Kafernen wohnt, wer hätte nicht Ruhm 
erworben ? Soldaten , mweldyen Rang ihr Ibey der Armee 
behaupten möget, der Nationaldank erwartet euch. Um 
feiner würdig zu fenz, müßt ihr den rauhen Wechfel der 
Jahrszeiten, Eis, Schnee, die Kälte der: Naͤchte nicht 
adıten; überfallen müßt ihr euren Feind bey dem Ans 
bruch des Tages, und jene Elende vertilgen, Die den fran« 
liſchen Namen verunchren. Thut nur einen Furzen geld» 
zug, aber diefen mit Nachdruck. Seyd unerbittlich 
gegen die Räuber, aber beobachtet firenge Mannszucht. 





Vom Niederrhein (rzten‘ diefes) Nach zuderläffie 
gen Nachrichten ‚die aus Vertrauen fließen ;, wird Die 
Ruhe an dem Rheine nicht fang dauern. Es iſt ges 
wiß, daß die Franzofen alte Anftalten treffen, um nad 
Schwaben und nad) Sranfen vorzudringen. Man wird 
nicht bis Monat März warten, fondern bald werden 
andere Erſcheinungen kommen, bie viele Menfchen in 
Screen fegen werden. | | 











Yusdem 

iche der Todten, 
Nro. 6. 
Politiſche Geſpraͤche 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 









VWaſſer war hier (im Eliſaum) Milchkaffee, 
as Erdreich Chokolade; 

au Getränt mar hier der Thee, 

Das Friſche — Limonade. 

m Herr Brandwein hinten drein; 

acht Platz, ſprach er, laßt mich hinein, 
ch will euch ſchon kuranzen. 


Eli ſaͤum 
Freytag, den 17ten Jan. 1800. 


—* Redende Perſonen: 
a Fee — der Thee — der Brandiwein (perfonifizirt‘) 











ee. — Du mirft mir erlauben , lieber Bruder 
ich doch einen Vorzug vor dir behaupten fünne. 
5 Gefchöpf ! was bildeft du dir ein ? du glaubt, 
h Die Damen zu dir einladen; dich einfchlurpfen ; 
4) mit Bagatelfen unterhalten ; Hlatfchen ; ſchwaͤz⸗ 
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zen, ſtricken; andere Leute auerichten, daß Du deswegen 
einen Vorzug verdienteft. — Armes fchlanzes Geſchoͤpf! 
— du wirft doch eingeſtehen, daß ich ganz andere MWir« 
kungen hervorbringe. 

There. — Oho! Herr von Kaffee! du mirft doch 
richt unter den warmen Getzänfen den erfien Konful 
vorſtellen wollen 

— — Wer Teufel hat euch dazu be— 
rechtiget, ſo große Herren in Deutſchland zu ſpielen? 
Wiſſet ihr nicht, daß ihr fremd in unſerem Vaterland 
ſeyd? 

Kaffee. — Nicht ſo fremd, wie du glaubſt; wir 
haben das Burgerrecht in allen Maͤulern fruͤh Morgens, 
und bey den Honoratioribus — nach Mittag erhalten. 

Brandwein. — Bey Jupiter, was bildet ihr 
euch ein? 

Thee. — Das, was wir berechtiget find, uns ein⸗ 
zubilden. Mein Bruder Kaffee hat überall Freunde. 
Wie? kann jetzt ein Dienſtboth aufgenommen werden, 
ohne ihm feinen Kaffee Morgens zu fihern ? 

Brandwein. — Freund Kaffee! ſoll id) fprechen ? 
— Brandivein ift affegeit nuͤtzlicher, erwaͤrmender, jtär- 
fender, Ku Segunt in der Welt geweſen, als 
Die. . 

&h ee. — Sch will mich des Nutzens und der Ans 
nehmlichfeit , die ich der Melt verfchaffe, nicht rühmen ; 
wem ift eg unbefannt, daß ich Die erfte Refurfe, und fe 
zu fagen die erfte Medizin bey Krankheiten abgebe? — 
Hat jemand viel getrunfen, fo iſt die Zuflucht zum Thee 
als dem ficherften Mittel, das Kopfiveh zu vertreiben, 
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Zeigt ſich ein Karthar oder ein Schnupfen, ſo laͤßt man 
ſich Thee machen, um zu transpiriren. Und die Damen 
— wiſſen mich befonders zu ſchaͤtzen; fie halten ihre Ge⸗ 
ſelſchaften, ihre Vertraulichkeiten und ihre Cotterien 
— beym Thee. Da erſcheine ic) in meiner ganzen Pracht. 
— Das, was für die Männer der Wein iſt, das bin ic) für 
das fchöne Geſchlecht. Es ift gewiß angenehmer, die Da= 
men als die Herren zu amufiren. 

- Kaffee. — En, welche Prahlerey ! man fieht, daß 
man audy von warmen Waſſer eine Lobrede machen fone _ 
ne. Eigenes Lob ſtinkt. Was ift eigentlich der Thee? 
nichts als Wafler, dag von gewiſſen Blättern eine gelbe 
iche Farbe befommt. Die Aerzte find doch einig darinre, 
daß der Gebrauch Des Thee's die Nerven angreife; den 
Magen ſchwaͤche; mit der Zeit Zittern an Gliedern dere 
Hahen, und verfchiedene Krankheiten nach ſich ziehe. 

Bi andwein. — Keine Kraft, feine Macht, Feing 
ie — nichts als Waller, und immer Wafler. 
h werden über 15 Millionen Pfund Thee aus 
ac) Europa gebracht. Welche Summen gehen 
aftloſe Getraͤnk heraus? 

Be. — Uber wie viel angenehme Stunden wer⸗ 
dafür erfert ? 
affee. — Das find wäfferige Annehmlichfeiten. 
ohne mid) zu rühmen, wenn von mir die Rede 
ut es ganz anders. Wo ift jest ein Menfch 
nicht ſchaͤtzt, nicht liebet, nicht gern genießt 2 
tim ſteigt man aus dem Bette heraus, fo ſieht man ſich 
on um Kaffee um. Herrn und Damen; Bürger und 
ſeren; Bediente und Mägde — les iſt nach Kaffe 































üſternd. Mir zu Ehren find Tempel erbauet, denn was 
find die Rarechaufer anders als Tempel, wo man mir 
taͤglich — Morgens und, Nachmittags Opfer bringt ? — 
Sch bin die wahre Urzney gegen Kopfweh; ich vertreibe 
aud) den ftärfften Rauſch. Der Kaffee befördert die Ver 
dauung ; er ftärft den Magen ; er ift ein fo oft erprob« 
tes Mittel gegen die Gicht, und die aufmerffamen Yerjte 
behaupten, daß, feit der Kaffee getrunfen wird, die 
Menfchen nimmer wie vor Zeiten, mit Stein und Sand» 
fhmerzen gerlagt werden. Sich bin jegt ein nothwendi—⸗ 
ges Beduͤrfniß des menfhlichen Lebens gemorden ; nie 
mand fann mid) faft entbehren,, und eine Haushaltung 
ohne Kaffee war eine Haushaltung ohne Brod. Wenn 
jest ein Pater noster zu machen wäre, fo wuͤrde man ge= 
wiß ftatt : unfer tägliches Brod gieb ung: heut , unfern 
täglichen Kaffee — hineinſetzen. 


Brandmwein. — Dho! Fremdling! du wilft ung 
mit deinen Prahlereyen zu Narren machen. 

Kaffee. — Es ift feine Prahleren, es ift Wahr« 
heit. Man weig in allen Staaten von Europa, daß für 
den Kaffee ungeheuere Summen aus allen Ländern taͤg⸗ 
lich fließen; daß die Holländer und die Engländer ihren 
bedeutendejten Reihthum aus Diefem Produft ziehen; daß 
nad) und nad) die fander dadurch verarmen; — Dies 
weis man alles. Aber der Gebrauch iſt einmal fo ein« 
geriffen , daß ihn fein Geſetz, Fein Befehl, felbft fein ei— 
genes Intereffe Mehr hemmen kann. So ift meine Macht; 
fo habe ich die Menfchen gefeilelt. 


Thee. — Sieh doch, wie ſich der Herr da brüftetz 


= 
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er eignet ſich fogar eine Macht zu. Wart nur; es wird 
fon anders kommen. 


Brandwein. — Da kommen Fremde in unfer 
Vaterland, und wollen mich, mich alten, ftarfen, feuri— 
gen, erwaͤrmenden Gebrauch verdrängen. Aber ich habe 
Hoffnung, daß der Fremdling Kaffee bald erfahren wer 
de; daß feine Macht nicht fo groß if, als er glaubt. 
Schon made man Kaffee von Cichori-Wurzek, und die 
gelben Ruben geben einen gefunden, angenehmen und 
moligten Kaffee ab. Die Theurung des Indiſchen Kaf— 
fees hat die Menſchen auf verſchiedene Mittel geleitet, 
fh ein anderes Fruͤhſtuͤck auszudenfen. In vielen Ges 
‚genden Deutfchlands werden Bohnen mit gelben Ruben 
fatt Kaffee gebraucht; man wird ſich nady und nach an 
{ R anderen Geſchmack gewöhnen, und vielleicht wird 
jweckliche Krieg, der fo viel Unglück in die Welt ge: 
— endlich doch eine Wohlthat hinterlaffen, nams 
‚man ſich des fremden Kaffee» Getränfs ent 



















affee, — Ha! Neider! fahre fort, deine fromme 
che . 


kund zu — er iſt von allen Jahrhunder— 
— beſtaͤttigt. Nur dieſes will ich melden, daß 


nich aus Indien, wie euch, holen. muß, Es ift 
rund nüslicher , den Brandwein mäfig zu trinken, 
als fein Geld für ein ſchlappes und füßlichtes Cetränf in 
Ne Fremde zu ſchicken. 







































Thee. — Pfui doch! fchon der Geruch des Brand« 
weins ift unangenehm. 

Kaffee. — Laß ihn fhwazen, Bruder Thee! wir 
wollen ung mit dieſem gemeinen Kerl nidyt abgeben. 

Brandwein. — Deutfhe! meine Freunde! Wein 
und Bier ! hört ihr’s? kommet zur Hulfez wir mollen 
dieſe indifche Emigranten zurecht weifen , und fie aus uns 
ſerem Baterlande vertreiben. 


( Sie fihlagen ſich: — Herr Thee fiel bey der erften 
-Dhrfeige zu Boden, Herr Kaffee wehrte ſich verzweifelte 
aber der feurige Brandwein ſchlug beyde, und blieb Sie— 
ger. Der Merfur fam cben mit einem Felleifen hergerit- 
ten, und machte der Schlägerey ein Ende) Der Genius 
Der Zeit eilte eben dem Merfur nady, und übergab ihm 
folgende Nachrichten: 

Bern (Joten Jan. ) 

Unfere arme Nepublif erfahrt nun alles, was man ihe 
fang vorhero prophezeyte: Elend und Verwirrung. Wo 
find die glücklichen Tage unferer neutralen Ruhe? wo unfer 
Handel, unfer Geld? die Regierung, Die wir ung nad) 
dem Zuſchnitt ynferer Nachbarn gemodelt haben, wird bald 
auch bey ung, wie bey ihnen, erfterben. Man hat eine 
Kommißion ernannt; um das Vaterland zu rerten. Schöne 
Morte! es läßt ſich nicht fo leicht aufbauen, wie zerſtoͤren 
Der Ruinen find viele. Diefe Kommißion will zur Rettung 
des Daterlandes erftens das Direktorium abfegen ; viele 
Bepraͤſentanten nach Haus ſchicken; die Republifin andere” 
iftrifte (vieleicht in Die alten Kantone ) abtpeilen; Die 
Zehende wieder herftellen, die Konfisfarionen aufheben, une 
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andere dergleichen zur vorigen Rückkehr führende Rettunge⸗ 
mittel mehr. 

Aber dies find nur vorläufige Projekte. Buonaparte 
wird auch bey ung ein Retter ſeyn. Der € rdireftor Bar⸗ 
thelemy iftin Paris angefommen ; er ijt der einzige Manny 
der Mittel zur Rettung angeben kann; er war zu aller Zeit 
unfer Freund, Er ift von Buonaparte beftimmt, bey ung 
als franzöfifcher Bothfchafter zu refidiren, und ung — ders 
muthlich in unfere vorige Lage zurückzuftellen. Die Zerſtoͤ⸗ 
tung unferer vorigen Konftitution war unpolitiſch, und von 
dem zerfiörenden franzöfifchen Direftorio ausgefonnen. 
Wenn wir wieder in unferen vorigen Zuftand gefest werden / 
fo wird Defterreich befriedigt ; Frankreich von unferen neus 

trafen Geblirgen auf feiner ſchwaͤchſten Seite gefchügt, und 
glüicklich gemacht. Alle unfere Nachbaren müflen 
chen; weilfieallepolitifhe Vortheile daraus zie— 
es iſt die Prophezeihung die früh oder fpat erfuͤllt 
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8 edlen Fürften, entworfen von dem Herrn von 
u in deſſen Schrift: Ueber meinen Aufenthalt 


Kaifer vyrgefteltt zu werden, und habe ſeitdem 
mal das Glück genoſſen, mich dieſem deutſchen 


efer Umſtand den Verdacht der PR 
3orte werfen koͤnnte. Aber nie habe ich mein 
ft und nie würde ich dem Bewußtſeyn weder für 
1P is von 1000, noch von Millionen Gulden entſa⸗ 





































gen. Sch könnte und würde ſchweigen, da nichts mid) 
zu reden zwingt. — Es ift Daher die reinfte, aus Vers 
nunft und Herzen fließende Ueberzeugung, mit der id) bes 
haupte, daf Franz der Zweyte einer der redlichſten und 
geradfinnigften Männer in feinen Ctaaten ift. Die auß- 
gezeichnetefte feiner Tugenden ift Gerechtigkeit. Er übt 
fie gegen Den Bettler, wie gegen den Fuͤrſten, und zwey⸗ 
mal woͤchentlich fann jener, wie Diefer, ihm feine Roth 
yerfönlidy vortragen. Niemand fragt den, der zum Ka 
fer gehen will: was wollen Sie bey dem Kaifer? — Je⸗ 
der darf ihm fein Anliegen ſelbſt an ſein edles Herzlegeny 
und obwohl man leicht begreift, wie manche alberne nd 
teitfchweifige Bitten , twie manche thorichte Wünfche bey 
ſolchen Audienzen vorfommen mögen ; fo fteht dennoch ber 
Monarch, mit unermüdlicher Geduld, fünf bis ſech 
Stunden lang, und hört freundlich und gefädlig einen 
jeden an. Wohl dem Bittenden, dem Gerechtigkeit un 
Bittigfeit zur Seite ſteht! Er ift des Erfolgs gewiß. 
Mit diefer ſchoͤnen Herrfchertugend verbindet er die 
in feiner Lage fo feltene Privattugend der liebenswuͤrdig⸗ 
ſten Häuslichfeit. Er verfchwendet feine Millionen an 
Maitreffen; er tragt feine unnuͤtze Prach zur Schau; 
im Schooße feiner Zamilie lebt er einfach, il und froh. 
Seine Gegenwart flößt Zutrauen ein. Er hat etwas 
fo Grades, Offenes in feinem Benehmen; man ficht eg 
ihm gleich an, daß er es vedlich meynt; und wenn er dem⸗ 
der vor ihm fteht, etwas Angenehmes fagt, fo it es 
nie ein feines höfliches Gompliment, fondern immer etwas 
Herzliches Gutgemeintes. — Was Wunder, daß ih ihn 
aufrichtig liebe, und daß der Augenblick, in den ic) ihm 


Horgeftelit wurde, meinen Muth und meine Hoffnungen 
noch mehr belebte. J 






















Beilage zum Nro. €: 


Des Reichs der Toͤdten: 
Samſta, den 18ten Zanuar 1809; 


Reprafentation ( Kindifehe) 
— .. 
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Batu — Einer unſei erer anfehnlichſten politiſchen Schrift. 
fieer fiefert folgende politifhe 3 Denfart in Frankreich ſeit 
dem 18ten Brumaire — beh uno bier in Ber fiir: 

Die Total «Revolution — Denn es iſt nichte geringer 
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tes als dies — die Total - Revolution, welche fich Hirt 
Ruͤckſicht auf alle öffentliche Angelegenheiten, auf Theorie 
und Praxis der Policif, in den Meynungen und felbft in 
den Geſinnungen der franzöfifihen Nation zugetragen haty 
war nicht das Wert und die Erſcheinung eines Tages. 
| Aufmerkſame Beobachter bemerften fie langfi, und bet- 
‚ folgten ihre Fortſchritte mit ſtiller Verwunderung. Die 
Begebenheiten vom ıoten und ızten Nov. haben nur ih⸗ 
ren oͤffentlichen Ausbruch bewirkt. | 
Man glaubt in der Befchwindigfeit um ein Jahn 
hundert hinausgeruͤckt zu ſeyn, wenn man die heutigen 
Lehren, und die heutigen Schriften mit denen, Die vor 
5, dor 8, vor 10 Jahren an der Tagesordnung waren/ 
vergleicht. Am auffallendften ift e8 , gewiſſe Schrifeftelen‘ 
die fih als Beteranen der Mevolution betrachten | 
jet mit der großten Exergie alles das verdanımenjik 
hören , was fie fo lange gepriefen , und thatig befoͤrde 
- hatten, Merfwürdige Beyfpiele von dieſem Phänomen: 
liefert unter andern die Echrift, womit Lacretelle 
der Altre, unter dem Titel: Le ıg Brumaite adresse # 
Sieyes et & Bonaparte, Der jegigen Drdnung der Dinge 
fein Opfer dargebracht hat. 
Ich führe aus diefer Schrift nur folgende beyde 
Stellen an, die Niemand ohne Erjtaunen lefen wird x -, 
„Dar, was nur allein Durch Die Diktatup 
gefhehen Tann, und was die Diktatur mit ihrer ganzen 
Macht, mit ihrem ganzen Muthe, mit allem Beyſtande 
der öffentlichen Meynung, den fie ſich nur irgend zu 
fiyern vermag , leiſten muß, iſt: Endliche Wied er 
berfiellung Der Rechte der Perfonen, und 
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der Fundamental- Srundfäge des gigch 

thums., 777 

„Nie bat eine Nation diefen Grad der Verletzung 
alles deflen , was in der geſellſchaftlichen Ordnung unver⸗ 
letzlich ſeyn ſoll, erreicht; dafuͤr iſt auch nie eine Nation 
fo lange Zeit die traurige Beute f older — und 
ſolcher Maximen geweſen.n 
„Die Haͤlfte altes Eigenthums iſt in die Hand des 
Zisfug gegangen. Man fonnte ein neues Weich , eine 
neue Nation init dem Theil der Unfrigen ſtiften, den man 
bey Todesfirafe aus dem Schooße ihres Vaterlan⸗ 
Des verbennte: nicht eva um des Verbrechens der Re— 
bellion willen, blos unter dem noch undefinits 
ten Titel der Cm igrgtion, den Haß und ( Eigennuby 
und Bethoͤrung nach ihren Launen vertheilten. 

„Bo man geht, findet man fid) unter einem Seque⸗ 
ſter neben einem Sequeſter, umringt bean Seaueftratio« 
ven. Von allen Seiten verzehrt der Staat durch den 
Drud der ungeredhteften Abgaben die letzten Ueberreſte Des 
Eigenthums — Nein! es iſt nicht der Fanat is mus 
der Royafiften, was fih einer neuen und beffern 
Verfaffung widerſetzt. Die Gegen-Kevolution lebt umd 
jehre vom dieſer abgefchmackten , graufamen, verheeren⸗ 
den Geſetzgebung, Die jedes Gefühl empört, Die jedes In⸗ 
freie waffnet, die jede Leidenſchaft aufregt.y, 

» Folgende Worte find der Eingang zu einer — 
fing über die religiöfen Verhaͤltniſſe: 
„Es giebt ein Prinzig, dem Man endlich huldigen 
muß; daß die Religion eine Anlage im Menſchen iſt, die 
man weder ohne Ungereimtheit noch ohne Unmenſchlichkeit 
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befämpfen darf. Es ift eine von nun an unbeftreitbare 
Thatſache, daß das franzoͤſiſche Volk den Gotteedienſt, 
woran es ſich bisher gewöhnt hatte, nicht entbehren will. 
Man muß alfo um jeden Preif, die katholiſche Re— 
figion twieder aufleben faffen, und ihr feine Art von Hin— 
derniß entgegen ſetzen. 

Wenn ſolche Bemerkungen, ſolche Geſinnungen von 
den erſten politiſchen Schriftüelfeen geaͤuſſert , in einer Zu⸗ 
ſchrift an die erjten Perfonen im Staate geäuffert were 
den, wer fann fich des Gedankens ermehren : 

Multa renascentur quae jam cecidere, eadentque 
Quaenunc suut in honore — — — 





Hl 
Paris (ıaten Jan, ) Ein Parifer Blatt ſchreibt un⸗ 
ter dem Artikel Berlin 2uſten December, daß man ſich in 
Preußen zu einem Kriege ruͤſte; daß Preußen ‚und Rußs 
fand in eine folche Spannung gerathen find, die nur durch 
einen. Krieg geendigt werden koönne z daß Rußland und 
England darauf anfrage, Polen wieder in vorigen Stand 
berzuftellen , und andere dergleichen friegerifche Nachrich-⸗ 
ten mehr, wovon wir in Deutſchland noch nichts wiſſen. 
„Andere franzöfifche Blätter haben dag Gerücht auge 
geftreuet, daß Sieyes als Gefangener in das Schloß 
Ham geführt worden feye; noch andere berfierten, daf 
er von Buonararte die Weifuhg erhalten, fich von Paris 
gu entfernen, weil ihn eine neue Faftion zu ihrem Chef 
machen wollte. Der Moniteur, das einzige offizielle 
Blatt in Franfreid, widerlegt diefe Sagen mit einer Urt 
bon Ironie, und fagt, dab Sieyes feinen ‚alten Freund⸗ 
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den Bürger Clement te Ris in feinem Schloße, dag nur 
einige Stunden von Paris entferne HF, befucht habe. 

Der Kourier, welcher neulich von Calais nach Lone 
don abgereift it, Fan am Sten wieder nach Calais, und 
nun in Paris. Man erzähle fi) im größten Gebeim: 
niß, daß ihn Buonaparte nad) London an die englifche 
Regierung gefchickt habe , um von derfelden einen Paffes 
port für einen Botkhſch after, den der erfte Konful zu 
Friedensantraͤgen nach London fi hicken wuͤrde, zu verlan— 
gen. Der Paſſeport iſt angekommen, und nun ſoll Jo— 
ſeph Buonaparte, Bruder des Kenſuls, als franzoͤſiſcher 

BVothſchafter nach London abgehen. (Das offizielle Blatt 
meldet noch nichts dadon.) 

Der Krieg wird nun in der Bender auf das füred- 
lichſte anfangen. Die Konſulen haben einen Beſchluß er⸗ 
loffen, worinn geſagt wird, Daß alle Inwohner in ben 
zee lichen Departenenten, Die mit Den Waſſen in ber 
Hand ertappt werden, über die Klinge feringen muͤſen, 
und daß jeder Buͤrger, der einen beivaf'netin Widerkand 
leiſten werde , auf der Stelle erſchoſſen werden fe. — 
Auf diefe Art werden Die Gefangenen von beidın Zeiten 
ein ſchreckliches Schickſal haben. 





J 
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Vom Oberrhein (16ten Jan.) Man ſieht die frans 
joͤſſchen Truppen hinguf gegen die Schweiz bin mar— 
ſchiten; ſelbſt jene Trurpen, die aus Holland fommen ; 
marſchiren den neͤmlichen Weg hinauf. Es it eigentlich 
eine Truppen - Schicbung, weil von jenen franzofifchen 
Truppen 1 die i in der Echivciz warın, viele nad) der ita- 
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lieniſchen Armee abgegangen- find und noch abgehen. 
Auf diefe Arc werden andere Truppen, die aus Holland, 
und aus den Niederlanden kommen, nachgeſchoben. Es 
muß ganz natürlich eine ſtarke Urmee gegen Italien fies 
hen, weil Frankreich von dieſer Seite Feine Feſtungen 
hat, und bon feinen Feinden auf diefer Seite am wirfe 
famjen angefallen werden fanı. Dan weis, dat; Prinz 
Eugene vormals bis gegen Toufon borgedrunger if, 
In der jesigen Lage wäreein Anfall auf diefem Punkte 
gefährlicher, weil die Engländer im mitteländifchen 
Meer dominiren, und die noch wenigen Schiffe und Ucbers 
bleibfel der franzöfiihen Marine von England ganz ge— 
maͤchlich geholt werden Fönnten. | 

In der That, man bemerkt, daß ſich die öfterreis 
chiſche Armee in Jtalien aufferordentlich vermehre; fie 
wird ftärfer als jemals; zahlreicher als im borigen Safe 
rc, wo fie eine beſchwerlichere Operation — in Einnahme 
fo vieler Feſtungen — zu vollziehen hatte. — Es wird 
noch immer behauntet, daß Prinz Karl nach Wien eing 
Reiſe machen werde, und von da vielleicht — nad) ‘Prag, 





Stsasburg (10ten Jau.) Der Prozeß von Chanıbe, 
Er. Remond, Bedonville, Gomard und ihren Mitange- 
Hagten dauert feit dem 6ten Mittags ununterbrochen fort. 
Kr wurde in Dem großen Saale des Genzeindehaufes eröf- 
net. Der größte Iheilder Zeugen mar erſchienen auf Die 
Requifition des Kapitain-Kapporteur Terier murde ein "pe 
pel aller Zeugen gemacht, und dieſelben hierauf ſͤmmt ich 
guf den 1xten dieſes ajournirt. Die Angeklagten waren noch 
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nicht vorgefuͤhrt worden, aber ihre drey Vertheidiger (Du⸗ 
monceau, Dinarre und Schwingdenhammer) erſchienen. 
Dumonceau erhielt das Wort, und verlangte, daß die Ans 
geflägten fünftighin und in der ganzen Prozedur nicht mehry 
wiebis dahin gefchehen war, als Mitſchuldige von Pichegrü 
begeichneb würden ; die Affaire von Pichegruͤ gehoͤre gar nicht 
daher, indem felbft nach dem Direftoria «Schluß, welder 
verordnete, Daß die Angefkagten von einer MilitairRonis 
mißion gerichtet werden follten, es hiefie, fie feyen der Spio⸗ 
nerey und-deg Einverſtaͤndniſſes mit den auswaͤrtigen Fein⸗ 
den der Republik beſchuldigt. Der Praͤſident, Gen, Deraen, 
fand dieſe Bemerkung gegruͤndet, und das Verlangen des oͤf⸗ 
fentlichen Vertheidigers gieng durch; — Seit dieſer Zeit iſt 
man ununterbrochen mit Verleſung der Aktenſtuͤcke beſchaͤf⸗ 
tigt, und es hat ſich im Prozeffe ſelbſt nichts merkwuͤrdiges 
ereignet. | | 
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— 13ten San.) Die Frau von Stael hat bon 
Seiten der Regierung eine hoͤfliche Einladung erhalten; 


Paris zu verlajfen , und in Zeit von drey Tagen Frank ⸗· 


reich) zu raͤumen. Sie geht nach Copet zum Herrn Neder 
ihrem Vater. 

Man verſichert, daß in Zeit von 5 Tagen die Choua⸗ 
neh und Bendeiften auf allen Punften angegriffen wer⸗ 
den ſollen. 

Burger Alquier , Bothfhafter der Republik bey dem 
Hofe von Madrit geht mothhen von hier nad) feiner Be— 
fimmung ab. — Er ftund vorherd in München. | 

Es wirdjeßt ftarf don Verfprobrungen, don neuer 


dar: bien und Faftionen geſprochen. Der Moniteur wi⸗ 


derlegt i immer Die“ Geruͤchte. ö 
Der Moniteur enthalt Nachrichten von London bei 
5ten Januar: Er erzählt folgenfes: — Es iſt gewiß 


daß Friedens - Sröffnungen don der franzoͤſiſchen Re— 
gierung an England zugeſchickt worden find: Dit 
Kourier der fie brachte, erhielt durch den Zotmeifer 
von Doudres eine Antwort an den Konſul Buo⸗ 
naparte. — Am äten war in London ein großer 
Ctactsrath , wobei die Minifter erfchienen ; er Dauertt 
fpät in die Nacht. Am öten werden die Friedensantrie 
ge von Seiten Frankreichs an unfern Hof, in der Huf 
‚zeitung publizire werden. (Dies alles erzähle der Amts 
mäfige Moniteur ; er ſagt weiter, daß der Kotrierj 
der nach England geſchickt worden ; ſchon in Paris ju 
ruckgekommen, und daß er die eniofifche Zeitungen ,. wor⸗ 
aus — Artikel ausgezogen iſt, ln bat.) 


Ankündigung. 

Anzeige für Kaufleute. 
Don dei mit vielem Beyfatl aufgenommenen Alma⸗ 
nad) und täglichen, Taſchenbuch für. Kaufleute fiir 1800. 
find jetzt wieder in der Behrensſchen Buchhandlimg in 
Stahl für am Main Erempfare in gang Leder gebunden 
mit einer Brieftaſche und Schreibbuch verſehen für ı fl; 2i 
fr. ju haben. Die in, gewoͤhtlichen Einband init. Bley: 

ſtift Eöften 45 Fr: 

Diefes ift auch zu haben bep dur K. R. D. Poſtaints⸗ 


Zeitungs- Expedition dahier: ' 


aus dem 
Reiche der Todten, 
No ef 


Bibeimer, Briefwechfel 


— 3wiſchen 
ſEſdendieen und den Todten. 


Be ——— 





Aut > Un die Kuimmervole ——— — ins etihum 
Er 93 27 RES | Dbermeit | 
nenn; Dienftag, den arten Jan. 1880, 





ar äubh mir, v Goͤttin des Kummers! daß ich dir den 
"Heiligen Tag als ein Opfer der Träurigkeit und des Todes 
ER ; es iſt der Erinnerungstag ſeines Todtes: 
Tot quondam populis, „gerii gue superbum 
fO Regnatorem „., jacet ing« s littore truncus 
Avulsumqgue humeris caput, et 

| sine nomine corpus. G 
—* Der Koͤnig, der vormals uͤber ſo write Ges 
—genden und fo viele Voͤlker regierte, liegt 

end aufder Erde; fein Kopf iſt von feinen 

Schultern abgefondert; fein Leib iſt nicht 
zu erfennen, 
Beyfpiele der Größe und der Nichtigkeit, der Pracht 


⸗ 








und des Elends, — Schatten der menfehlichen Bedeuten⸗ 
heit; Bild der Unbeftändigfeit, — warum verfolgft du 
mich; warum erfheinft du heute vor meinem Geiſte? Ah! 
fein Name iſt in den Jahrbuͤchern der Leiden; der Cohn 
Ludwigs des Heiligen fiidg.gegen den Himmel; mit feinem 
Blute find die Schickſale Frankreichs geſchrieben. . } 

Sind es Schickſale des Friedens und der Ruhe? o 
Göttin des Kummers!.es find Schickſale der ſchrecklichen 
Kriege. Sorgen und Kummer, Elend und Jammet — 
fommen mit diefem Tage unter uns. Die Ausſichten find 
traurig — blutige Kriege. 

Schon am 2öften Dec. datirte der erfte Konful Buo- 
nanarte ein Schreiben an den König von England. Coll 
der Krieg, fehreibt er, welcher feit 8 Jahren die vier Theile 
der Welt veriwüftet, ewig Daueren? — Er nennt die Erobe⸗ 
rungen — eitle Gröfle, und er bietet den Zriedenan. 

Bor einigen Jahren trug England an Frankreich din 
Frieden an; ſchickte den Malmesbury zu Unterhandlungen 
nach Frankreich. Heute iſt das Gegentheil: Frankreich 
ſchickt nach England, um Frieden anzubieten. Die Zeiten 
haben ſich geaͤndert. Vorhero ſchlug Frankreich die An⸗ 
traͤge aus, nun hat England Bedenken, dergleichen 
anzunehmen. J 

Das Schreiben des Buonaparte's mit Friedens ⸗ An 
traͤgen wurde durch einen Kourier nach England geſchickt. 
Der Kourier kam am Zten San. in Dover an; er hatte den 
Auftrag, das Schreiben an den König eigenhändig, zu 
übergeben ; Dies wurde ausgeſchlagen. Man nahm die | 
Depeſche; der obere Zolfmeifter trug fie tan ‚die Miniſtere, 
und gleich Darauf wurde ein großer Staatsrath gehalten. 
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Am aten Jan. Abends war die Antwort auf das 
Cd — des Buonaparte fertig, und am zten ließ ſie 
| 'inifier Greenbille durch den Oberzollmeiſter dem 
hen Kourier übergeben. Sie ift an den franzöfie 
ie der auswärtigen Geſchaͤfte addreffirt, und 
; von dem englifhen Minifter Greenville unterfchrieben, 
| Das Schreiben des Bupnaparte war gerade an den 
König von England addrefiirt. Der Minifter Greenville 
fagt in einem beygelegten Schreiben an den franzöfifchen 
Miniſter der auswaͤrtigen Geſchaͤfte, daß er ihm die Ant⸗ 
wort uͤberſchicke, indeme der Koͤnig keine Urſache findet, 
bon den ſeit langer Zeit in Europa eingeführten Formen 
nlich daß alle Staatsgefchafte zwiſchen den Miniſtern 
delt und Forrefpondirt werden) abzugehen. 
Die Antwort "Englands ift etwas weitfihichtiger. 
Cie entf aft eine vollfommene Staatsflugheit, und beweiſt, 
i j igen , Die die Macht Frankreich in Handen hiel— 
fe Staaten offenfiv angegriffen haben, und daß 
dazu arzivungen war, Die Angriffe von ſich ab- 
1. Sranfreic) habe mit feinem Zerftorungsgeift die 
* de, Holland, die Schweiz und Italien überfal— 
d Deutfchland geplündert. Diefer Zerſtoͤrungs⸗ 
uere noch immer fort; die fo oft verabwechſelnde 
fichkeit der franzöfifchen Megierung zeige noch 
Surgſchaft und feine Sicherheit, daß man dasjenige 
werde ‚ und fonne, was durch Traftaten verfpro= 
-umd gehalten werden muß. Man fene geziwun- 
m, Die Befizungen Englands und jene feiner Alliirten 
ZU Dertheidigen, und dies fo lang, als die Gefahr Dauert, 
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heit zu leiten. Das ficherfte und natürlihe Unterpfand 
der Buͤrgſchaft wäre frenfih die Wiederherſtellung jener 
Megenten- Erbfolge, welche feit fo vielen Jahrhunderten 
das innere Oil Frankreichs erhalten, und daſſelbe von 
auffen reſpektiren gemacht hat, Kine folge Herſtellung 
würde alle Hinderniſſe aus dem Wege raunien. 

Dod), io ſehr wuͤnſchenswerth ein ſolches Ereigniß 
für Frankreich und für die ganze Welt waͤre, fo binde 
doch England nicht Die Möglichkeit einer feften und dauer⸗ 
haften Friedensſtiftung daran. Der König wolle keines— 
wegs an Frankreich borſchreiben, tie Die Forme feiner 
Regierung feſtgeſetzt werden, noch in welche Hände eine 
arofe und mächtige Nation ihre Negierungsangelegenheis 
ten legen folie, Mir einem Worte; Man wolle ſich nicht 
in Die innere Ungelegenbeiten und in Die Regierungsforme 
Franfreichg miſchen. England befchäftige ſich nur mit der 
Zicyerheit feiner Beſizungen und mit der allgemeinen 
Sicherheit von Europa, Weil aber foldye Sicherheit noch 
nicht da iſt, und wenn fie aud) augenblidlicy da wäre; 
doch fürdie Zufunft feine Gewaͤhrleiſtung und feine Buͤrg⸗ 
ſchaft leiften kann, fo bleibe Gr. Majeftät für das Gegen- 
märtige nichts ubrig , als mit Uebereinftimmung anderer 
Mächte einen gercchten und pertheidigenden Krieg fortzus 
fesen, noch ihn zu endigen g bevor Der Genuß der Nude, 
und der Unabhängigkeit anderer Staaten nicht gefichert wird, 

Man ſieht daraus, daß nach ſolchen Aeuſſerungen auf 
keinen Frieden zu denken ſeye. Die Pariſer Blaͤtter haben 
gleich dieſe ganze Geſchichte aufgehaſcht, und ſie dem Publiko 
aufgetiſcht. Nur das offizielle Blatt, der Moniteur ſagt 
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feine Slbe davon; vermuthlich wird er fie ausfuͤhriich 
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mit allen Umftänden von der Regierung erhalten, die nun, 

dadurch ‚Gelegenheit erhält, dem franzoͤſiſchen Volke zu ſa⸗ 

gen, daß England keinen Frieden eingehen wolle, und daß 
man den Krieg fortſetzen muͤſſe. 

Als dies in Frankreich jest vorgeht, kommen auch in der 
Schweiz neue Erſcheinungen hervor, wie man hier im nach-⸗ 
folgenden leſen kann: 

Bern E7ten Jan. ) 

Der ‚große für Helvetien fo wichtige laͤngſt erwartete 
lag ift heute gefchehen, Um 10 Uhr Vormittags er= 
fatete —* im Namen der Kommißion im großen Rath 
ericht über den Zuftand dieſes Landes, der ein Meis 
genannt zu tverden verdient, Er ftellte Die Haupts 
der allgemeinen Noth mit Freymüthigfeit, Uns 
feit und Sacenfenntnis vor, ohne felbft der 
benden Mäthe zu fchonen. Am meiften hielt er 

bey der unlangit vereitelten Verſchwoͤrung der 
des Direftoriumg gegen die übrigen Gewalten 
ei ewies diefe Verſchwoͤrung durch Thatfachen und 
fe, Er zeigte, Daß der Direftor Laharpe in der 
sten auf den Zoten Dec. den Staatsfefretair 
| zu fi) gerufen , und nachdem er Die Thürever- 
m Den ganzen Plan mitgetheilt hat. Seit lan— 
? er, herrſcht Die auſtro-oligarchiſche Parthie 
en Räthen; alle Bothfchaften des Direfto- 
den in denfelben übel aufgenommen , und die 
ft der Regierung wird Durch fie gelähmt. Ein 
tand kann nicht dauren. Ich babe daher mit 
und Hberlin ein Mittel verabredgt , wie gehpl« 
hierden koͤnne. Es beſteht in der Vertagung oder Auf: 
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loͤſung des gefeßgebenden Korps. Da wir die Mehrheit 
ausmachen, fo Fann ſich uns nichts, “widerfegen. Alle 
Naasregeln find getroffen. Die Bothſchaften und Pros 
Hamationen liegen bereit tc. zc. Laharpe verpflichtete den 
Moufon Niemand, befönders Doldern , der Präfdent 
mar, nichts davon zu ſagen. Mouſſon hatte Das Ge: 
heimnis verfprochen. In der Nacht ſchrieb er aber an 
£aharpe , um von Diefem Bande log zu werden. Laharpe 
ſchlug esihmab. Den andern Tag legte es Laharpe Date 
auf an, den Unfchlag auszuführen; aber die Schwaͤche 
Dberling zwang ihn Die Cache aufzufäyieben. Hierdurch 
wann man Zeit ihn zu vereiteln ... Kuhn legte Die 
oerefbondent zwiſchen Mouflon und Laharpe, die Mi 
nute der Schreiben Des Laharpe an die Konfuln in Paris, 
an den Gefandten Jenner ꝛc. 2.5 die Bothſchaft an die 
Raͤthe, die Proflamation ans helv tifhe Wolf, das Scheer 
ben an Lecourbe rc. 2, auf den Tiſch. Solche Thatfachen. 
machten allgemeinen Eindruck. Der Nath erflarte ſich 
permanent. Nure und Soutter fraten auf , un Die drey 
Direktoren zu vertheidigen. Der legtere rief, man wolle 
Die Konftitution fiurgen. Mitten inder waͤrmſten Dekla⸗— 
mation erfcholl eine Stimme don den Gmporgangenz 
Bravo. Soutre verſtummte, und begehrte die Beftrafur 
des Frevlers. Es fand ſich, Daß es der Bruder des Obere‘ 
lin war. Gr wurde hinausgefuhrt, Zinimernann, Rody 
Gmuhr und andere, übernahmen nun Die —— 
der Maasregeln, welche die Kommißion vorſchlug, u 
um 5 Uhr Abends gieng endlich folgender Beſchluß mit 
einer Mehrheit von 68 Stimmen gegen 35 durch. Man 
fandte ihn in den Ernat, und hier erhielt er, nach eis 
ner zweyſtuͤndigen Diskuſſion die Sanftion, mit einer 
Mehrheit von 40 Stimmen gegen 8. Cr lautet alfo: 
„In Srivagung, daß das bisherige Bolziehungs - Direfe 
toriym eine Menge SEEN und beſtimmter Be— 
weiſe ſeiner Unfaͤhigkeit gegeben hat, die oͤffentlichen An— 
gelegenheiten zu fuͤhren, in Erwaͤgung, daß insbeſondere 
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Secretan und Oberlin ſich einer Ver⸗ 
egen die Nationale Repraͤſentation ſchuldig ge⸗ 
deren infonftitutioneller und ‚gefährlicher 
den. dem großen. Rathe vorgelegten Beweis· 

Echrifeem deuchich erbelet z In. EHmagung ı daß die Wohle 
| 6 Baterlands und di, Erhaltung ‚der fonititutide 
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] Gdie, Zügel der Kegierung langer im den Haͤn⸗ 
er bleiben; im Erwägung, daß die Buͤr⸗ 
ger Di Dolder und Sabary und, Der General⸗ Se⸗ 
retar Mouſſon durch ihre Standhaftigfeit allein Die Aus⸗ 
ubeung.jener ‚gefahrlichen. Raͤhſchlaͤge verhindert haben; 
in Erwagungnidaß der traurige. Zufiand Der Republik 
und die beyna durchgaͤngige Desorganifation der.öfiente 
seipalten Die Niederiegung der. Regierung in fühle 
inde motbwendig machen, hat der grofie Rath na 
Drin fichpkeit beſchloſſen: . Das Voltziehungs— 
w iR von dieſem Augenblicke ap aufgeloͤßt. 3. 
tglieder deſſelben bleiben für ihre Verhandlungen 
ntwortlicht ig. Den vuͤrgern Dolder und Savary it 
ie vollziehende Gewaltiubertragen; bis die geſetzge⸗ 
Käthe die neuen®Wablen gemacht haben. 4. Die Buͤr⸗ 
er und Savary find. ‚bey Ihrer Verantwortlichteit 
Ye, die zur. Zicherheit der Nationaleheprafentation 
Erhaltung der dffenclichen. ‚Ordnung noͤthigen 
Je * ehren. 5. Den Buͤrgern Dolder und Sa⸗ 
wird Die punftliche und ſchneue Volziehung diefes 
aufgetragen. | 
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a onakitepräfentacien! ſchlechterdings nicht. Zur 





























Bit Unterzeidhneten. 


rt" SE ÄER 
Dekret wurde Am nämlichen Abend noch mit 
fare an die oͤffentlichen Heaniten in den Kanto⸗ 


die Abftattung Des Berichts der Kommißion 
cher ſchon wußte, fo waren einige Maagres 
em worden. Die fränf. Garniſon verfah den 
—2 und mifchte ſich nicht im mindeften in 
worgiend,, Die Eimer Wade der ohern ‚Ger 
ren runde urrdörre't, UnD man. belt ſharfe Polizp- 
Sn dem Saalt der beyden Raͤthe Fel feine Unordnung dor. 
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Die Berathſchlagung gefhahe mit Würde und Mäfigund 
"der Leidenfchaften. Um 3 Uhr Nachmittag hatten fh 
Laharpe, Serretan und Oberlin im gewöhnlichen Ver⸗ 
-fammlungsfaale vereinigt, und fuchten das Lngewitter, 
welches ihnen drohte, zu beſchwoͤren. Sie nahmen Den: 
Bürger Weber, das Kommando der bewafneten helvetiſchen 
Macht , und uͤbertrugen es dem Bürger Clavel den fie 
fommen ließen , um ſich deſſen zu verfichern. Elavel gieng 
"auch zum fraͤnk. General Müller, um ihn um Hulfe ans 
zufprechen. Aber der franf. General antwortete ihm: er 
werde fich in nichts mifdyen, und bloßer Zuſchauer bleiben. 
"Glavel befann fidh, und gieng nicht weiters zu den 3 Dis 
reftoren. Diefe fertigten einen Kourier nad) dem Leman 
ab, und giengen alsdann auseinander. Um 10 Uhr Nachts 
twurde ihnen das Defret der gefeggebenden Käthe infinuirt, 
“und niemand nahm fic) ihreran. Die beyden andern Di: 
‘reftoren waren auch benfammen. Mouffon und andere 
hatten ſich zu ihnen begeben , und ermarteten ruhig den 
Ausgang. Im Senat war der Bericht zu «gleicher Zeit 
mie im großen Rath erftattet morden. - Auch er erflärte 
fit) in Permanen;. Morgen, um 8 Uhr frühe, follen 
"die Berathfchlagungen in benden Raͤthen fortgeſetzt werden. 
"Man ſagt, der fraͤnk. Geſchaͤftstrager Br. Pichon, ſeye 
yon dem Berichte unterrichtet geweſen. Br. Reinhardt 
wvird eheftens erwartet. Es heißt, man werde an die Gtelfe 
des Direftoriums einen Staatsrath von 7 Oder 9 Perfonen 
ernennen , von denen feine ein Mitglied des geſetzgebenden 
"Korps ſeyn darf. —J 
-E Biograpbie, — 
Angexrona, Die Sorgen und Bekuͤmmerniſſe, wels 
che dag Gemüth beangffigen; derfonificirteman ſich zu einer 
Wottheit, welche Angerona hieß, und, wie man glaubte, die 
Macht befafi, dergleihenVBeangftigungen zu verurfachen, und 
-auch wiederum daͤvon zu beftehen, Deswegen man fich mit 
:Bebeten und Opfern an fie wandte, damit fie dergleichen Be⸗ 
fſummerniſſe des Gemüthe fi owohl, als auch insbefondere eine 
Körperliche Krankheit; melde Aegina Hießpy und einft bey 
dem römifehen Wolke epidemiſch um ſich geiff, gnädig von den 
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Bittenden abwenden moͤge. 


Beilage zum — 7. 
en. 
“ — RT Des, Reiche. der Todten.. 
*— NE den 22ten Januar 1800. 


—— 


Sehet E- BER hier eine Nafe ; 
ie gleichet ziemlich einem Aaſe. 
achdrucker von Prefburg trägt fie unter 
/ der Stirne; 


BA ann: 


Hat alles drein; nichts im Gehirne. 
* am ſoll er ewig auf der Erden 


a — Krieg (Amtemäfi ig aus England. ) 


nen Ben Crıten Jan.) So allgemein auch 
iber die Veränderung bey der Vollzie hungs⸗ Ge⸗ 
ſcheint, und fo groß auch die Ruhe iſt, 
nie genießet, fo iſt doch große Aufmerffam- 
‘der neuen Regierung noͤthig um dieſe 
eſtigen. Die Minorität in dem großen Rathe 

vi * —— eines hier gelegenen Lemani⸗— 
taillons gerechnet , und einer aus ihrer Mitte 
) über e die Verdoppelung der Wachen befehtvert, 
Direktoren hatten ſich auch in drey Schreiben 
znzoͤ ſchen General Müller gewendet, um auf 
len zu Fönnen ; fie hatten überdas den Kome 

m der helbetiſchen Truppen, Weber , abgefegt , 
n Br. Clavel an feine Stelle ernannt, PRONS 
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Lemaniſche Bataillon unter das Gewehr ſtellen ſollte. Viele 
von diefem Bataillon hatten ſich auch unzufrieden und uns 
ruhig beiviefen, fo daß man: es in feiner Kaferne Fonfige 
nirte, und geſtern nah Solothurn ſchickte/ wohin es 
ſchon frühe Morgens abzog. Das daſelbſt liegende dar 
taillon fommt an deffen Stelle hither. Es haben ſich abe 
noch andere Symptomen von Gaͤhrung geaͤuſſert. | 
Repräfentanten von der Minorität (man nennt fie Die | 
) 
| 







Sötger, die Majprität hingegen die 6Biger ; und Die Koms 
mißion aus beyden Räthen , die Dezembirs) verfamme? 
ten fich feit den Sten häufig bey Nuce, Dem cifrigften Vet: 
theidiger diefer Parthey. Dan hielt fie für unſchoͤdlich. 
Allein geſtern bemerkte man eine ſtarke Gaͤhrung unter ih⸗ 
nen, und ſahe, daß die Zahl derer, die zuſammenkamen / 
weit größer war. Es wurden daher zur Erhaltung DE 
Nuhe Polizey« Maasregeln ergriffen. Man ſtellte eine 
Wache an Nuces Haus, und lie ftarf patroufliren. 
beffagte ſich darüber in Rath, und es wurde eine Kome 
mißion ernannt, welche die Urfachen. diefer Maastegel 
unterſuchen fol. Man ſpricht von einem Korps raͤchen⸗ 
der Konftitutionsegreunde , welches in den Kantonen Zurch 
und Roman ſich bewaffnet, und gegen Bern , und mie 6 
heißt r gegen die Auftro = Dligarchie ausziehen fol. Det 
Br. Repräfentant Billiter wird fogar als einer der Bm, 
führer Diefes Korps genannt. Aber das ganze Gr. 
fgeint, grundlog und erdichtet zu ſeyn. 

In Gemaͤßheit des Geſetzes vom gten find folgende. 
Bürger in die prodiforifche Vollziehungs-Kommifion er⸗ 
nannt worden: Glaire, Dolder, Savary, Friſching (ehe⸗ 
maliger Sekelmeiſter in Bern), Mäller Ckandammann | 





ua 
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€ ſchwend (Alt⸗ Kanzler des Abts bon ei. ale 
ler ( ehemaliger Finanzminifter). Man ift 
HL fehr wohl zufrieden... Es find rechtſchaf⸗ 
a geſchaͤtzte Maͤnner. Friſching will aber 
chaus annehmen, obgleich beynahe die 
ihm gieng, und ihn darum bat. Er, for 
der und GSavary , haben ihre Entlaffung 
bende Korps. gefchict; fie wurde aber nicht 
und der Rath erflärte, daß er feine ans 
. Sm Falle jedoch Friſching nicht nachge⸗ 
—** die Wahl, meynt man, auf Wieland 
fen. Dan hätte ganz ſicher einige⸗ fehr ge⸗ 
lieder der Zehner-Kommißion- hiezu 
aͤmmtliche Mitglieder ſich eidlich gegeneinan⸗ 
nden hätten, Feine Stelle bey der Veraͤnderung, 
‚fie bewirkt werden würde, anzunehmen. 
elin ift geftern nach Solothurn zuruͤckgekehrt, mo 
Er —— trieb. Seit der Revolution 
im’ Direktorium geweſen. Secretan und 
man die Achtung, welche ihnen ihre Pri— e 
a fichert , allgemein zugefteht, reifen, ſagt 
ab; wohin ? weiß man noch nicht. ° 
jenjenigen Repräfentanten, welche gegen die 
X aasregel geſprochen hatten, iſt ſeither nur 
Muret, deſſen Rechtſchaffenheit bekannt iſt, 
yerfammlungen erfchienen. 


fr; g; 


br J (ı6ten Ian. ¶ Gellern Diorgen iſt in 
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den aͤuſſern Feinden Angeklagten, das Definitiv- Urtheil 
gefprodyen worden. Das NMilitair= Bericht hat erflärt, 
daß das Derbrehen, deffen fie angeffage worden, nicht 
erwiefen fen, und daher verordnet, dag Chambe, von 
Colmar, Er-Repräfentant; Gomggd, von hier ; die Gat⸗ 
tin des emigrirten Demouge ; N. kaſolais, ſeine 
Gattin und dieſer letztern Schmwefter; Badonville, Btri⸗ 
gade-Chef, ehemaliger Adjutant von Pichegruͤz Ct. Ne 
mond, ehemaliger Kommandant der Gendarmerie dee 
Rhein⸗Armee ze. in Freyheit gefest werden, und daf ih 
nen der Refurs gegen ihre Anfläger vorbehalteu würde. 

NB, Diefes Urtheil iff eben ausgeſprochen worden 
als Moreau in Strasburg war, der, wie man weis, 
ebenfalls als Unhänger Pichegrus vormals befchuldigt wor⸗ 
den iſt. Wird nun nicht Die Reihe der Erlöfung aud) 
en Pichegrüu fommen? | — 










Karlsruhe ( rgten Jan.) Nach erhaltenen Nachrich⸗ 
ten aus Kork bey Kehl vom 17ten Samı befürchtet man 
dafelbit in balden von Seiten der Franzofen einen neuer 
Rheinübergang „ denn’ fte verftärfen fich feit einigen Tagen 
auf dieſem Punkt fehr ftarf und treffen: dazu allerley da⸗ 
bin abzweckende Anſtalten. Indeſſen find auf diefer Beite 
alle Gegenvorfehrungen: f& getroffen, daß es ohne eine 
große Armee nimmermehr gelingen wird, meiter vorzu⸗ 
dringen. In Die Gegend von Raftadt und Gernsbach 
kommt ein Kaiferl. Oberobfervationg-Eorps zu ſtehen. 
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ven n Durchmarſch — bin und ber, auf dem 
| ztaviſchen Republik haben koͤnnen. 
— — Sekretair des Mirabeaur 


* | en Leidner Zeitung fagt, hat Ian Beug 
Bolt. 
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8 (ıöten San. y Die Armee auf den Seekuͤſten 
il) mer Hene von England , fondern Die weſtliche 
nannt. General Bruͤne, Staatsrath und bors 
general in Batavien wird dieſe weſtliche 
mmardiren. Er iſt ſchon abgereiſt. 
J es if wieder in Paris. Als er vor emigen Ta: 
md war, machte man folgendes Epigram “ur 
a es — ubi es? 


X Ben die Nachricht von Nantes, daß engli— 

egs ihre bon verſchiedener Groͤße in die Bucht von 

F gelaufen find. Wollen die Engländer dak 
} Quiber on wieder erneuern ? 

oniteur giebt heute den Brief des Buonaparte 

ig bon England, und die Antwort des Mis 

Sreenville als einen Auszug Anus englifchen Zeitung 
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gen. Aber er ſetzt Dazu, daß er die Aechtheit der ganzen 
Sache nicht garantire; — 
Paris (17ten Jan.) Der Moniteur macht beſon— 
dere Anmerfungen über das Schreiben des englifhen Mi- 
nifters Greenville; er fagt, daß Greenvitle von den ein- 
geführten Formen der Regierungs » Verhandlungen nicht 
abweichen wolle, da er doch in dem, daß er die ganje 
Korreſpondenz in Zeitungen publiziren laͤßt, davon ganz, 
abgereichen ift. Nocd mehr : die franzöfifdye Regierung 
habe nur den erften Antrag zum Frieden gemacht, ohne 
fih in befondere Verhandlungen einzulaffen, und die 
engliſchen Minifter ſchlugen gleich Larmen, ohne zu wiſſen 
wie, und auf was für eine Art Buonaparte den Frie 
den machen wolle. — Er ſagt weiter : die franzoͤſiſche 
Regierung wird dieſen Stolz ſchon zu repouſſiren wiſſen. 
Es laufen ſchon offizielle Nachrichten von dem Choua⸗ 
nen-frieg ein. Um 12ten Dec. find 600 Chouanen bey 
Souillant „angegriffen und zerfireuet worden. —-: Wen. 
Nogent find auch Die Chouanen: zurücfgefchlagen worden 
Auszug eimes DBriefs von Calais vom. Ioten San. 
— Um sten Diefes ift ein Fremder hier ausgefchifft more 
den, der feinen Paßport hatte, und ſich für einen Oheim 
des Buonaparte's ausgab. Man verficherte ſich feiner 
Perfon; ein Kourier wurde nad Paris gefhict.. Man 
erhielt gleich eine Nachricht Durch den’ Telegraphen, daß 
man dieſen Fremden in Freyheit ſetzen ſolle. Er iſt auch 
gleich darauf nach Paͤris abgereiſt. ne 
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i Behalten leider, die ungluͤckliche Gewißheit, 
eit Redon Ruſſen und Engländer gelandet: find. 
Die Chouanen haben unfere Schiffe, die die Landung. 
* ſollten, verſenkt. Drey tauſend Republikaner 
mn Roche⸗Sauveur eingefäyloffen, ihnen alle Koma 
munifation abgeſchnitten und von Chouanen von allen 

















et ben als nur allzuwahr, daß 50 Schiffe in 
‚don Quiberon eingelaufen ſind, und daß die 
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AUntündigungen. 

€ wird Mittwoch den 2often Januar Morgens. 
in des Herrn Ausrüfer Reichard Behaufung 
furt an der Allee öffentlid) an den Meiftbietens 
auft: 

je Parthie engliſcher Stahl, plattirter und la— 
ppen ‚ aus einer der beften Londner Fabrife 
ja dem Masefien Geſchmack aufs ſchoͤnſte 


b befteh hen aus: Meffer r Gabeln, Löffel, Leuchter, 
er; Birandolen , ‚complete . Thee = und 
Thee⸗ und Caffee⸗ Mafchinen , Lichtputzen, 
nd plattirte Deflert« Körbe und Brod- Körbe, 
Theater⸗ Perſpektiven transparenten Urs: 
nie garnirt , mit Gemälden ꝛc. ?c. 

2 jangen werden * Waaren in Parthien 
pe ; ‚verkauft, 
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Montag und Dienftag den 27ften und aften die 
fes fonnen die — in obiger Behauſung beſehen 


werden. 


















Da die bisher unter meinem Namen und für meine. ' 
Rechnung geführte Handlungs-Gefchäfte nur bie zu Ende, 
diefes Monats fortdauern werden, fo erfuche ich alle und, 
jede, die noch etwa Forderungen an mich zu haben — 
meinen, ſich damit bis zum Ablauf dieſer Zeit zu melden, 
und nach befundener Richtigkeit deren Berichtigung zu ge⸗ 
waͤrtigen. Nach dieſer Zeit werde ich u auf nichts wei⸗ 
Bremen, den 5ten Jan, 1800. 
Georg S44 





- Yeraria»Gaamen, 
welcher ſich durch Reinlichfeit und befonderer Bike 
geichnet , ift wiederum in einer frifchen Parthie bey Endes» 
benannten angefommen , und nebft alfen andern Garten⸗ 
Holz: und Fuͤtterungs · Saamen in billigften Preißen um 
guter oͤchter Waare zu haben. Ein Verzeichniß davon wir 6 
gratis — und die Briefe franco erbeten. 
Johann Peter Faffel, 
‚in Franffurt am Main in der Done 
gesgaſſe Lit. G. Ne. 44. = 
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Aus dem 


Reiche der Todten, 
gr. 8 


* ya er 
Telas ! ‚mes bons amis! nous sommes maitrises par 


ei! liebe Freunde! wir fiehen unter dem Pantoffel, 
—* Moliore, 


MR 
Freytag / Den 24ten Jan. 1800, 


3 heute bon dem Pantoffel rede, ſo will ich 
ch erinnern, daß ich Abends beym Schlafen⸗ 
ind morgens beym Aufſtehen in die Pantoffeln 
und daß mir allezeit Das fatale Spruͤchwort 
= — Wir fichen unter dem Pantoffel. . 
rum 5 dann der Pantoffel das Gewicht der 
uͤhſeligkeiten vermehren ? ‚warum iſt dies 
re unter ung Deutfchen entftanden? fat ſollt 
ſchaͤmen, eine ſolche Unterſuchung zn machen. 
iber müffen vor Zeiten abſcheulich mit den 
f umgefihlagen haben ; — und dies muß fo oft 
I— * 
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gefihehen ſeyn, daß cin Spruͤchwort nr: entſtanden 
iſt. — Wir ſtehen unter dem Pantoffel. Sf dies audy 
noch heut wahr? — Xeider ! 

Andere Nationen baben fein ſolches Spruͤchwott; 
folglich müflen die Weiber anderer Nationen mit dent 
Pantoffel nicht umſchlagen. Es ärgert mich nicht wenig / 
daß wir Deutſche — wir, denen der Heldenmuth und 
eine Art von kriegeriſcher Wildheit zu allen Zeiten zur 
Tugend gereichte, — gerade wir, von einem ſo efenden 
Inſtrument, — von dem Pantoffel ung regieren laflen. 
Dies Spruͤchwort macht uns feine Ehre — wir fiehen 
unter dem Pantoftel. 

Wenn wir unter einem Baum, oder unter einem Regen⸗ 
ſchirm ftunden, — das wär noch verzeihlich. Aber unter einem 
Pantoffel ? — der uns weder ſchirmt, weder füge; 
weder aufklaͤrt, noch weiſer macht; weder bildet, noch 
beſſert. Das iſt aͤrgerlich. Und überhaupt muß ich ges 
ſtehen, Daß der Pantoijelszepter ein unanſtaͤndiges Res. 
gierungs-Infirument ſeye. Mit dem Zepter wiht man über 
die Unterthanen Glüc und Wohl. Uber der Pantoffel, 
der fliegt auf den Kopf, und da ſtehen wir — unter dem 
Pantoffel! 

Aber auf der anderen Seite laͤßt ſich viel uͤber den 
deutſchen Pantoffel vernünfteln, abhandlen und kombi 
niren. Er zeigt, Daß auch unfere Weiber Muth und 
Herzhäftigfeit beſihen, und daß wir zu galant find, um 
uns der Pantoffels-Ktsierung zu widerſehen. Man thnnte 
erweiſen, daß die Heftigkeit unſeres Frauenzimmers bey 
den Fuͤſſen anfange, und daß ſie gegen den deutſchem 
Kopf gezielt werde. Dies iſt fein geringer Vorzug. Wir 
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wiſſen ja daß ein König von Schweden (Karl der.12fe) 
feinen Stiefel in den Staatsrath von Stockholm geſchickt 
hat, um den Staatsräthen in ihren, gefährlichen. Ver— 
handlungen mit Rath und That beyzuſtehen. Warum ſoll 
der Pantoffel von einem kleinen ſchoͤnen Fuſſe nicht die 
naͤmliche Zauberkraft haben? Kann der, Stiefel mehr Recht 
fordern. als dee Pantoffel? — Wir ſtehen unter dem 
Pantoffel und dies Spruͤchwort zeigt, daß unfere Wei⸗ 
ber, mehr Kunſt, mehr Geſchicklichkeit, und mehr Ver⸗ 
genheit, als die Weiber anderer Nationen, beſitzem 
weil fie uns unter fo ein einfältiges Ding, wie der Panz 
— Stehen bringen. 
koͤnnten hier eine ſchoͤne Gelegenheit ergreifeny 
6 des Pantoffels auf alle Jahrhunderte aus- 
aber wir tollen nur die Beobachtung hier bey⸗ 
Sriederih der Einzige von Preußen Feine 
fein brauhte, fondern wie er vom Bette aufjiundy 
g’8 gleich. in die Stiefel hinein. Er that es ver— 
, um dem deutfchen Sprüchworte auszuweichen: 
ehen unter den Pantoffel. 
? wirklich angenehm , die friegerifchen Radıricye 
andere politifhe Neuigkeiten, ‚ruhig in Pantoffeln 
\ Ein franzöfifches Blatt vom ıgten Januar giebt 


u Erg 


gende Betrachtungen über die Eroberungen Der 





















D_bat in der jetzigen Zeit, da alle anderen 
d gegenwärtigen Krieg erfchüttert werden 
hung unendlich ausgedehnt, und befefiiget. 
Wunſch, Indoftan zu beherrſchen, über alle 
art ug erfü. Das ungeheuere Land zwiſchen Indus 
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und Ganges ſteht unter dem Drepzacfe de engliſchen 
Neptuns. 

*  Diefe Eroberung wird einen neuen Einfluß auf Eus 
ropa, und auf feinen Handel haben. Der Hafen von Ma 
gadore und das grofe daran ſtoſſende Diſtridt iſt dae 
(hönfte, das bevöffertefte Land in der Welt. Es if die | 
Zuraine Francoiſe, tie ſich vormals Pan Tolendal aus 
druͤckte, als er diefe Gegend ſchilderte. 

Nach allen ſchon vormals angeftelften Verſuchen 
ind Beobachtungen des Himmelsſtrichs gedeiht in dieſe 
Lande die Unyflanzung des Kaffees und des Zuckerrohts 
weit beſſer und ergiebiger als in Weſtindien, und in ane 
deren Kolonien. Alle Gewuͤrze kommen mit beftem Erfolg 
gur Reife, Dieſe Betrachtung it für die Zukunft ide 
tig, und wird Diefen Waaren einen anderen Gang in * 
— geben. u 

. Man weis, wit welchen Unkoſten der Kaffee und der 
Zucker in Weſtindien angebauet wird. Die Anfau 
der Sklaven, die man von der Gofdfüfte von Afrifa 
beyfuͤhrt; ihre natürliche Faulheit, indem fie nur mit firene 
gen Mitteln zur Arbeit‘ gezwungen werden muͤſſen; ihre 
Erhaltung und Ernährung, die meiftens aus Europa 

ugeführe wird, Ads dies und andere Nebenumftände 
vertheuern Die Produckten des Kaffees und dee Zucken - 
Der Indoſtan wird diefer Mühe und diefer Befpmwert ich⸗ 
keit aushelfen. Die Englaͤnder finden in dem eroberten 
Lande von Magadore ein arbeitſames thaͤtiges Voll 
das an dag Klima gewöhnt iſt, und dag die ſchonen nd 
feinen Btofien , die ung aus Oftindien zukommen, ver⸗ 
fertigt. Sie werden alſo Zucker, Kaffee und ändert Oi 





















































würzprodukten dort pflanzen ; fie werden, was eigentlich 
de Theurung Diefer Produfte verurfach®, Feine ſchwarzen 
Sklaben zu Diefer Arbeit brauchen; das thätige und ar- 
beitſame Bett diefes fihönen Landes wird fleifig und tha= 
tig ai an den Pflanzungen arbeiten , und in Zeit: von 10 
| wi han dieſe Waaren ganz allein von diefer 
ziehen koͤnnen. 

eylich iſt Der Weg von Dftindien länger als jener 
ftindien. Aber diefer Umftand ift nicht: beträdht- 
y um die Waaren zu vertheuern ; die Hollan- 
ebenfalls ihren Kaffee von der Inſel Java, die 
eit entlegen if, und der Nukeny den ſie daraus 
nr war allegeit vortheilhafter, als jener, den fie von 

findifchen Kolonien gezogen haben. 

Yus Diefem folgt, dag der Wetindifhe Handel mit 
| son Oſtindien die Konfurrenz nicht aushalten 
= &. Domingo, Martinique, und andere Inſeln, 
dur Sflaven die Pflanzungen betreiben , wer— 
n die ofindifchen Produften, die feine Sffaven 
en brauchen, nicht befichen fonnen. Die Wefts 
3 Spekulationen werden alſo von ſich ſelbſt fal- 
en, und England‘ wird den Alleinhandel des 
1 d°8 Kaffees und anderer Spezerey ⸗Waaren ganz 
fisen. Dies find die Folgen cineg unvorfichtigen 
7 too eine Fuge Macht ihr Glück auf Unkoſten 
futien zu bauen mußte. 

ird alfo, wenn fi der Krieg einmal endigt, 
en, daß England in demfelben” eine große 
isquelle — naͤmlich den ne der dem 








— m — 


‚erobert, habe, ‚da ſich andere Mächte und befonderd 
Frankreich in ebgndemfelbeu ruinirt haben. Der Handel” | 
wird einen anderen Zi und einen anderen Gang neb- 
men; der Mittelpunfe bleibt allezeit — England, 
Der jekige Krieg erklaͤrt auch eine andere wi 2 
Moahrheit. Die franzöfifche Republik hat alle Perioden 
und Veränderungen der römifchen Kepublii durdgelam 
fen, und dies — in Zeit’von ro Jahren. Und wozui 
fie von der Erfahrung geführt worden ? — zudemna 
lichen Punkt, von melchem fie mit fo großem Ungeſtümn 
abgegangen ift, Sie veriwarf die Ulleinregierung, und 
kam endlich in der jesigen neuen und vierten Konſtitu— 
tion foieder zur Alleinregierung. Der Alleinherrfcher ma 
König oder Konful heißen: die Sache Hi die namlid 
und der Lnterfihied befteht nur — in Worten. | 
nenne die Pantoffeln Nachtſchuhe, oder Abendsſchlap 
dies thut nichts zur Sache; es find allezeit Pantoffel 
Henn nun in Holland und in der Schweiz, wie e6 } 
vermuthen ift, Diefe neue Konftitution nachgeahme heit 
fo werden die Holländer und die Schweizer einen Ke 
ful erhalten, den: fie vorhero nicht hatten, fie. "wert 
die Alfeinregierung annehmen , die -fie nad) ihren vorige 
Grundfägen verabfiheuet haben. Ein Konful bat me 
Bi ‚ als ein Statthalter; mehr Gewalt: ale 
























noc nicht a iſt: — Ein Hirt und Be 
Wer, hatte jemals geglaubt, daß Die demokratiſch x 
Grundfäge nach fo vielen. Verſuchen, und nad) fo mans 
nichfaltiger Anwendung die Menſchen dahin führen we 
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gi mi Inner erfannt haben , * die Deme⸗ 
atie ſich i in keinem großen Staate halten koͤnne. Wenn 
dies im vorigen Jahre geſagt haͤtte, ſo wuͤrde man 
m Philoforhen geſteinigt worden ſeyn. Und nun 
fih die Philoſophen vor diefer Wahrheit 5" die 
jerung dieſer Goͤtze ſteht da, nur mit anderen 
en — und ſchon bringt man ihm von allen Geis 
Weihrauch, und man frohlocket, daß er wieder 
en iſt. 
“4 e englifche Monarchie hat zen Kommern; andere 
bien haben Landſtaͤndez der Sultan hat — nur 
an. Der franzöfifhe Staat hat jetzt vier Ram 
- den n Staatsrath, das Tribunat , das: gefeige- 
und den Senat, und an der Spitze derſel⸗ 
der erſte Konſul. Alſo eine Alleinregierung 
Kammern — in England eine Alleinregierung 
Kammern, und in Oeſterreich eine Alleinregies: 
5 zwey Koͤnigreiche und vieler Pro⸗ 
Die Repraͤſentation iſt überall vermiſcht; uͤberall 
des edleren Theils der Nation und des Volks. 
Bo ten befteht der Unterſchied: anderwärts heiße 
r de Macht — König, in Sranfreich heiße‘ 
l. Dies ift das Reſultat, wozu ung’ die 
ng ac) vielen Stuͤrmen geführe hat. O fünn« 
jarauf fiehen bleiben ! | 


** air 








ei — — igungen. 
Mittwoch den 29ſten Januar Morgeng 
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um 9 Uhr in des Herrn Ausruͤfer Reichard Behauſung 
in Frankfurt an, der Allee oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft: 

Eine Parthie engliſcher Stahl plattirter und la 
fieter Waaren, aus efter der beſten Londner Fabrife 
ſaͤmmtlich nach dem neueſten Geſchmack aufs ſchoͤnſte 
gearbeitet. 

Sie beſtehen aus Meſſer, Eabeln, & ffel, Leuchter, 
Patent = Leuchter, Girandolen , complete, Thee- und 
Caffee - Zeug , Thees und Caffee-Maſchinen, Lichtputzen, 
kriſtallene -und plattirte Deſſert⸗ Körbe und Brod⸗Koͤrbe / 
Schreibzeuge ,  Theater-Perfpeftiven, transparenten Ur 
nen in Bronze garnirk, mit, Gemälden ac. ıc. i 

Nach Verlangen. werden dieſe Waaren in Fan 
oder Stuͤckweiß verfauft,, .,... 

+ Montag und Diemtag den 27ſten und yore dit⸗ 
* koͤnnen Die DENE. in; Be Behaufung befehen 
— 
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Accaria,Saamen, | 
welcher ſich durch Reinlichkeit und befonderer Büte auf 
zeichnet y iſt ‚wiederum in einer frifchen Parthie bey Endes 
benannten. ‚angefommen ‚ und nebft allen andern Garten 
Hol: und Fuͤtterungs⸗ Saamen in billigſten Preißen und 
guter ächter Waare zu haben. Ein Verzeihniß dapon wird 
gratis ausgegeben , und die Briefe franco erbeten. 
Johann Peter Faſſel, 
in Frankfurt am Main. in der Don 
EEE 9) gesgaſſe Sit. G. No. 44, ;, 


Beilage zum Nro, 8. 


Nu Des Reichs der, Todten. 
Samfiag ı den 25ten Januar 1800, 
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ul ESTER Te 
un den T kur el. 
n sr an! es it jet auſſer Zweifel, 
FED Haft Feine Gewalt. 
Doch ſieht man taͤglich viele Teufel 
—4 In mnenſchticher Geſtatt. 
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Politik — Krieg mit dem a 


ben aus Bern (17ten Jan.) Um ızten hat der’ 
eh, auf den Antrag Kuhns, im Namen der’ 
on der Zehen, folgenden Befchluß angenommen 
efengebenden Raͤthe werden mit aller Befordes: 
 KonfitutiongeAfte entwerfen, und dem Volke 
ibme, oder Verwerfung vorlegen. 2) Die erfte 
19€ Diefer Konftitutiong-AUfte ſoll die Erhaltung, 
D ellung der Menſchen-Rechte ſeyn. 3) Der. 
der Einheit der Republik iſt die zweyte Grunde 
Die dritte Grundlage fol endlich in dem Stell 
Spften beftehen, 5) Die gefeggebenden Raͤthe 
ie feinen Borfchlag einer verbefferten Staats» 
n Berathung nehmen wollen, der den oben 
n Grundfägen entgegen ift. 6) Cie erklaͤren end» 
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lich jeden für einen Feind des Vaterlandes und des Volks, 
Der es unternehmen würde, ein? Trennung der verſchie— 
denen en“ Republik, oder ihre Abreiffung von ders 
felben zu betoirfen ; oder eine Verfaffung einzuführen, die 
mit den oben feſtgeſetzten Grundfägen nicht übereinftimmt. 

Geſtern haben die Mitglieder der Kommißion eine 
lange freundfchaftliche Konferenz mit der Vollziehungs— 
Gewalt gehabt, und heute iſt der fehnlicht erwartete 
Bericht über die Konftitution erftattet worden. Da die 
Mitglieder der Kommißion nicht hatten einftimmig werden 
koͤnnen, fo wurde von jeder Parthie ein Entwurf den 
Senate vorgelegt. Von der Majorität iſt Uſteri, Lüthi 
von Solothurn und Muret; von der Minorität Craner 
und Kubli. In jenem Entwurfe iſt mandjes Eigene, 
aber auch vieler aus der franfifcyen Konfiitution entlehnt. 
Letztere ift beynahe mit der bisher befolgten gleichſtimmig. 
Die Urt der Wahlen war der vorzüglichfte Stein Des An⸗ 
ftoffes. Sie it durch jenen info weit eingefchränft, daß 
nicht leicht Unfaͤhige gewaͤhlt werden fünnen. 

Heute ift Bürger Laharpe von hier nad) Faufanne 
abgereiftz morgen wird ihm Bürger Sectetan dahin nach⸗ 
folgen. Im Kanton Leman hat übrigens die neue Re— 
volution , wie in den meiften Gegenden der Schweiz , 
großen Benfall gefunden. Gie hat indeffen auch viele 
Gegner , und man fürchtet noch immer verdrüßliche Er⸗ 
falsterungen. Doch verläßt man ſich in jedem Falle auf 
die Klugheit und Maͤſigung des General Montchoifn, der 
im innern Helvetien kommandirt. 


Der geliebte und fo fehnlich erwartete Br. Glaire 
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ift heute nm „ und hat bereits den Sitzungen 
der Volgiehungs-Rommißion beygewohnt. 

* e neuefien Berichte aus Zürch melden, daß meh: 
rere dort ſtehende Truppen in die Winterquartiere gegan— 
gen find. Die angefangenen Verfhanzungen bey Zuͤrch 
verden nicht mehr fortgefest. Jenſeits des Rheins lie— 
piele Kaiferl. Truppen, die allerley Bewegungen mas 

man glaubt aber nicht , daß fie den Feldzug bereits 
wollen. Indeſſen find doch feit einigen Tagen 
Halbe Brigaden vom finfen Ufer der ar nad) 
ion abmarſchirt. Auch find verſchiedene Truppen» 
8 der Gegend von Bern in Die von Baſel aufge— 
> Don Wiliams Flotte landeten vor einigen 
mehrere Schiffe bey einigen Dörfern am Boden- 
ausplünderten und hierauf wieder verließen. 
eneral = Epfretair Mouſſon hat Dem Exdirek⸗ 
harpe cin Kartel zugefchicht, weil er von ihm bes 
gt iporden war , gelogen zu haben. 
engral Müger ift heute von hier nach Lyon abge 

Dem chemaligen Zunftmeifter von Bafel, Merian, 
- Mauf ausdrüchiches Verlangen der helvetiſchen Regie— 
Fung, die rRuͤckkehr in fein Vaterland geftattet worden. 





















; Cıoten San,) Bürger Royer, der fich als 
tan» Bifcdyof von Paris fitulirt, hat an Buo— 
te gefhrieben , um ihn dahin zu bewegen, den Bür« 
| ine, Erzbiſchof von Paris zuruͤckkommen zu laflen. 
Die Regierung hatalle Gournale und Zeitungen vers 
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bothen ; mur folgende dürfen oliegetbeife werden: sie 
. Moniteur; Journal der Drbatten; Journal von Paris; 
‚le Bieniaforme ; der Pubfiziftz der Amis des lois: la 
Cief des Cabinets ; le citoyen frangois; la Gazerte de 
France; das Journal freyer Menſchen; das Abend⸗Jour⸗ 
nal; das Journal der Vertheidiger des Vaterlandes; 3 die 
philofonsifche Defade. 
Es müffen alfo uͤber 100 Journale ihr Handiverf 
aufgeben, Der Erzengel Gabriel, (eine Zeitung Dies 
fes Titels) muß wiederfgegen Himmel hinauf.fahren. 
Dabey kommen noch mehrere Mitarbeiter um ihren 
Verdienſt. Es iſt gewoͤhnlich, daß jeder Zeitungs⸗ 
ſchreiber ſich zwey oder drey Neuigkeiten⸗Kollekteurs 
haͤlt. Dieſe muͤſſen in oͤffentliche Häufer, geben; hor⸗ 
‚hen , was erzählt wird ;, ausfpioricen ob jemand 
Briefe mit Neuigkeiten erhalten z ı und to die. Sagen 
und Nachrichten ſammien und den Berfaiferg zu⸗ 
bringen. 


sr ae J [1 a’ 
.,.4 ... 





Mainz (22ſten Jan.) Es herrfcht eine große Bewe⸗ 
gung unter den Truppen in unferer Gegend, Seit ger 
fern werden fehr viele Bataillone über den Rhein ger 
ſchifft, welches noch heute fortdauert. Da das Rheineis 
gänzlich fort zu ſeyn ſcheint, hat Generaf Callier ver 
ordnet, die hieſige Schiffbruͤcke ſchleunigſt zu jiellen, Lieber 
dir jenfeitigen Operationen liegt noch der Schleyer des 
Geheimniſſes. 
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eſt in Pariſer und in franzoͤſiſchen Blaͤttern/ 
rte ein ähnliches Schreiben, wie jenes an 
on € England, — an den Kaifer nah Wien 
1. gefhistt habe, um den Frieden anzutra— 
ne Briefe vom 18ten dieſes melden noch nichts 
. Ingwifchen fünnen wir Deutfche die Unmerfung |, 
au Acht laſſen, die Buonaparte in dem Schrei— 
den Koͤnig von England machte, naͤmlich daß 
und England zwey aufgeflärtefte und mäch— 
tionen in Europa find. Dies ift, feider ! nur 
wir haben dieſe Obermacht in allen Kriegen 
Unkoſten gefuͤhlt. Aulezeit haben die See— 
e Kriege zwiſchen unſeren deutſchen Fuͤrſten, 
ſtoralmaͤchte find, angeſponnen; unfer deut-⸗ 
land war allemal der Taumelplatz der fremden 
w wickelten Kriege; alle politiſche Zwiſtigkeiten der 
ch fe find bey uns, auf unſerem deutſchen Boden 
nacht mordeit. DIE" ET feit Kaifer Karl 
" en giebt hinlaͤnglichen Beweis diefer Zubaftere 
‚ Politik. Alle Landkriege find von den See— 
7 onen, und alle Friedenstraftaten von 
leitet ‚und gefchloffen worden; Dies iſt, lei— 
hiſtoxiſche traurige Erfahrung. Wenn Fried» 
inzige und Kaifer Joſeph ſich nicht ein Ritter« 
ven hätten, deß fie ſich in die Feindfeligkeiten 
und, Englands auf feinen Fall fchlagen wol⸗ 
wir ſchon in, dem amerifanifrhen ‚Kriege 
‚und großen Krieg erlitten. Die Nichtbey⸗ 
9 unſerer Paſtoral nächte war gewiß 
chuld daran dag England auf Amerika Verzicht 
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thun mußte. — Die franzoͤſiſche Revolution aber hat un⸗ 
ſere Mächte zum Kriege, fo zu ſagen, gezwungen, und 
diefen Umftand benutste gleih England, und vergalt Den 
Franzoſen den Streich Doppelt, den ihm Franfreicy zum 
Derluft Amerikas verfeste. Nun find die Sachen fo ver⸗ 
wickelt, daß deutſche Mächte ohne England feinen Frie⸗ 
den machen koͤnnen, weil nur England allein Das, was 
Die Franzofen ung abgenommenn haben, mit dem, was 
. England ihnen abgenommen hat, fompenfiren kann, und 
Sranfreich die eroberten Laͤnder nicht aus den Händen 
Yaffen wird, bis Enaland fompenfirt. Diefer politifche 
Zwang liegt nun auf uns, daß wir feinen Geparatfrite 
den machen fünnen. England fagt aber, daß er bon 
Ceiten Frankreichs feine Sicherheit zum Frieden bishero 
vorfehen fonne; — follen wir in Deutſchland mehr Se 
herheit finder ? 


Paris (2often Yan.) Geftern ift man zu Dee 
Mahl eines Senators ( Juri conservateur) gefchritten; 
weil aber die Mehrheit der Stimmen nicht über Die 
Helfte ausgefallen it, fo wird die Wahl noch einmal 
vor fi gehen. Merkwuͤrdig ift es, daß Barthelemp 
auch eine Stimme daben erhalten habe. 

Bon dem Ehouanen = Kriege find noch Feine Nach 
richten von Wichtigfeit eingelaufen. Der Ami des lois 
fagt, daß die Sournaliften und Zeitungsfchreiber, die 
jest perboten mprden find , mit den Ehpuanen in Ko 
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reſpondenz ftünden, und ihnen alfe moͤgliche Hilfe Teir 
fieten. Der Generalftab , fest er hinzu, Der die Choua⸗ 
nen dirigirte , war zu Paris. ‚©. 

Championnet iſt gefaͤhrlich krank: dies hat man 
ſchon vor drey Wochen gewuſt. Uber heute will man 
feinen Tod fon ankuͤndigen. | 

Der General Hedouville berichtet an die Regierung/ 
daß viele Chouanen⸗Haͤupter die © Erklaͤrung des Buonas- 
zarte mit Freude angenommen y und fid) zum Frieden 
begeben z aber, daß er fie nimmer; Dahin bewegen koͤnnte, 
ſich entwaffnen zu laſſen ; daß er uͤberhaupt hoffe, der 
Zriede werde bald hergeitelft werden. _ 

In der Nacht vom ııten auf den 12ten dieſes iſt 
der Regierungs⸗ eKommiffar Eyemet, und der Burger. 
Robertie auf eine graufame Art in dem Orte‘ Zonroque 
ermordet worden, | 

In den mittägigen Provinzen; und befonders in 
der Etgend von Marſeille ift fehr gefährlich) zu reifen. 
Die Royalifien plündern und rauben alle Zufuhren ; und 
niemand trauet ſich aus der Stadt zu gehen. j 

Ankündigungen. 

M. J. Auer in der Kruggaſſe in Frankfurt offeritt 

aͤchten Tafayer- Wein in ſehr bilgem Preiß. 





Nachricht den allgemeinen deutſchen Attlaß betreffend. 
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Phil. Joſ. Schalbacher in Wien (in der Schuller— 
ſtraſſe Rro. 873.) bat Die fammflichen ‘Platten’ des au⸗ 
gemeinen deutſchen Atlaſſes ſammt denn Berlagsrechte von 
Herrn Cchrambt in Wien faufich an ſich gebracht. —., 
Die 133ſte als Die legte Karte iſt nun bereits fertig, und 
fommt bloß ein prächtig geſtochenes Titelblatt und 4 
Bogen Text hinzu, welche big naͤchſte Oftermeffe voflen=; 
det, in Die Zroifchenzeit aber mit dem Abdructen der Kars 
ten und mit dem Jlluminiren ununterbrochen förtgefetst 
wird. Wie viel Mühe und Koften Herr Schraͤmbt dar- 
auf angewendet; Diefes Werk vortrefiih und jum alige= 
meinen Beyfalle herzuftelfen , ift ohnehin befannt. Der 
Grid) ift von unfern erſten Meiftern; das Papier aus 
geſucht daſſelbe mißt drey Schuhe: Länge und wey 
Schuhe drey Zoll Hoͤhe,ſo mie auch. für reinen Abdruck 
und Illuminatien mit allem Fleike geforge wird. Man 
will hrigens den Herrn Liebhabern die Anſchaffung dieſes 
fo nͤzlichen Werkes dadurch erleichtern, das ſolches bis 
noͤchſtkommende Oſtermeſſe noch im Praͤnumerationspreiſe, 
das iſt berem Ankauf des ganzen Atlafies dag Blatt zu 
so fr. Wir. Cort, gerechnet gegeben wird y nad) diefer 
Sri aber auch dag mindefie Blatt nicht anders als zu 
30 ii W. for, Fiebhaber Denen: es bequem feyn moͤchte, 
koͤnnen zur gedachten Oſtermeſſe ihre Exemplare Buch in 
Leipzig entweder felbft abnehmen oder abnehmen lajlen, 
indem der jeige Verleger und Eigenthuͤmer fih zu der 
Zeit daſelbſt einfinden wird, und iſt bey .feinem. Roms: 
miflionar Herrn Buchhaͤndler Fiebesfind zu erfragen. — 
Kunfte und Buchhändler, die etiva eine größere An— 
zahl Exemplare zu haben wuͤnſchen, werden erfücht ihre 
Beſtellungen zeitlich ee damit man ſich bis zur 
gedachten Zeit mit hinlaͤnglichen Abdrücken verfehen möge. 
Mit den Beftellungen wendet man ſich an den jekigen Ver- 
leger entweder unmittelbar oder durch jede gute Kunſt und 
Buhhbandimg, — 

Fuͤr Frankfurt a MS und umliegende Gegend: nimmt 
die Buchhandlung von P. H. Builhauman Beftellung bier 
aufan, bey dem auch in kurzem ein Verzeichniß von ſaͤmmt⸗ 
lichen Karten, deren Verfaſſer und Preiße zu haben ſeyn wird. 


Mus dem 
Reiche der Todten, 
Nero. 9. 
Politifhe Gefpräde 
zwiſchen 


den Lebendigen und den Todten. 
—r — 





Cette Constitution. 
Cette rose ;eile a vocu er que vivent les roses: 
* — 
lespace d’en matin. 


Eliſfaͤum 
Dienſtag, den zSten Jan. 150. 
Medende Perſonen: 
Die Philoſophie — Die Haushaltung (perſonißzirt.) 


aushaltung. — Nicht dach, Frau Philoſophie! 
du machſt zu viel Aufſehens mit Deiner neuen Lehre. 
Ich weis nicht, wie die alten Philoſophen beſchaffen wa— 
ten; aber Das weis ich, daß Die jetzigen Philoſophen 
auffergrdentlic hungrig find. 

Philoſophie. — Zrau Kuͤche-Praͤſidentin, was 
unterſteht ſie ſich, von den Philoſophen zu ſprechen? 
mein Gebiet, wo ich regiere, iſt gres — vom Himmel 
dis in die Kirche. 





Haushaltung. — Wie? die Philofophie jn mel⸗ 
ner Küche? behuͤte mich der Himmel von philofophifchen 


Ragouts, und dom philofophifdyen Magen. 


Philoſophie. — Ey, fie iſt ja =. im⸗ 


pertinent. 


Haushaltung. — Ich kann, und ich BR bey 
den jekigen theueren Zeiten rechnen. Mein Bruder, der 


Keller hat mir allzeit geklagt, daß, wenn Philofophen 
bey ung zu Tifche waren, er aufferordentlich verloren ur | 


Die Herren Philofophen trinfen gern. 


Philoſophie. — Das iſt eben, was ſie in Hi 


mel führe. 


| 





Haushaltung. — Trinken in Himmel führen? 


Frau Philofophie! fie ift niche gefcheid. 


Philoſophie. — Das fann id erweiſen. — 
ſie nur, Frau Haushaltung! hoͤr ſie nur zu, und 


halte ſie recht gut alles, was ich ſage. 
Wer brav trinkt; 
Der fchlaft gut. 
Wer gut fchlaft, 
Suͤndiget nicht. 
‚ Wer nit fündiget, 
Kommt in Himmel 


Alfo die Philofophen , die gut trinfen, ton 4 


Himmel. 









Haushaltung — Ey das iſt ia alletliebſt ie | 
foldhen Weg gegen Himmel hab ich noch nicht Stau. 


Die Philofophen find doch gefehrte Leute ! 


Philoſophie. — Das glaubt fie nun ? Frau 
Haushaltung ! ich werde ihr aber erweifen, daß die Buch⸗ 


| 


.„- 






Ber J En vuͤcher durchblattert 
Der iſt derigelchrtefte Mann, 
Die Buchbinder muͤſſen die meiſten Bücher durchblättern ; 
Alſo ſind ſie die gelehrteſten Leute. 

Haushaltung. — Das iſt doch kuribs! faſt hät- 
| sie zur Philoſophin zu — Ich bin ganz 


Er J ie. — Dies find nur Kleinigkeiten. 
- &sfind noch andere Wunderfünfte in meiner Lehre. Sie 
| Yan liebe Frau Haushaltung ſtaunen. 
Hausbaltung. — Ad! wie freue ich mich, daß 
alferliebfte Frau Philofophie! das Gluͤck habe mit 
mit der Philofophie befannt zu werden. > 
oſophie. — Wie? fie arme Närrin! fie 
ie feye hier ? da irre fie ſich; ich will ihr erwei⸗ 
Bere nid bier ift. 
Aushaltung. — Das waͤr doch erfchrecklich! 
Melon Beweis wünſchte ich zu hören. 
hilofophie. — Ich will mir noch, fo viel Muͤhe 
es ihr zu eriveifen. Hör fie nur aufmerffam zu, 














Eis he in Rem iff, der ift andermwärts. 

derwaͤrts iſt, — ift nicht hier. 

* 5 die Frau Haushaltung nicht in Rom, 

if fie anderwaͤrts. 

ift fie anderwaͤrts, fo ift fie nicht hier ; 

Alfo ift die Frau Haushaltung — nicht hier. - 
Haushaltung. — Ums Himmelswillen! wo bin 







































—  — 
ih dann? — ich bin durch die Philoſophie fo- vertwirrt, 
daß ich wirklich felbft zweifle, ob ich bier feye. 

Philoſophie. — Ich fehe hier drey Aepfel. Sons 
derbar, ein neuer Gegenftand zu philofophifchen Betrach⸗ 
tungen. Ich will philoſophiſch erweifen / daß bier fünf 
Aepfel find, - * 

Haushaltung. — Das wär! 

Philoſophie. — Nur aufmerkſam zugehört : 

Wo die Zahl drey ift, da ift auch Die Zahl zwey ; 

Zwey und drey machen fuͤnf. 

Hier ſind nun drey Aepfel alſo auch zwey. 

Zwey und drey marhen- fuͤnf zuſammen. 

Alſo ſind hier fuͤnf Aepfel. 

Haushaltung. — Ey, Frau Philoſophie! dag 
iſt ja allerliebſt. Ich will alfo die drey Uepfel hier für 
mich neben; die anderen zwey/, die fie ausphilofe hir. 
hat, fann fie, meine pbilofophifche Dame, für fidy — 

Philoſophie. — Nun welche Liſt! Es giebt Phi⸗ 
Iofoohen , welche behaupten, daf niemand von der Gither- 
heit der Exiſtenz einer anderen Sache ſich überzeugen fünne, { 
Unfere Sinnen und Organen bieten ung verfehiedene Ge⸗ 
genftände an; fie trügen uns immer; fie machen ung Il⸗ 
luſionen und ich, die ich mit dir ſpreche, weis nicht, und 
kann nicht wiſſen, ob du wirklich vor mir feneft; ob die 
Aepfel wirklich da find; ob der Ton deines Mundes, den 
ich hoͤre, wirklich deine Sprache ſeye. 

Haushaltung. — Ich will dich gleich davon über 
geugen. ( Gicht der Philoſophie eine Ohrfeige.) 

Phihoſophie. — Unwiſſende! mit ſolchen Argu⸗ 
menten mußt du mich verſchonen. J 










Haushaltung — Was willſt du mit mir? du 
bift ja nicht überzeugt, daß ich hier bin; ich bin nicht in 
Rom; alſo bin ic) anderwaͤrts; bin id) andermwärts , fo 
bin ich nicht bier. Wie fannft du mir alfo das Ohrfeis 
genzArgument zufcjreiben ? — Und überhaupt, nad) Deis 
ner Lehre ift alles Taufihung , alles Illuſion; unfere Sins 
nen und Organen trügen uns, — Du haft feine Sicher» 
heit meiner Exiſtenz, alfo iſt e8 auch ungewiß, ob ic) 
dich gefchlagen. — Sich! ſtolze Philoſophie! dies folge 
aus deiner Lehre. — Du machſt zivar jet in der Welt 
feine folche Argumente, wie man fie tor Zeiten follogis 
ſirte. Aber‘ du verbreiteft jetzt metaphyfifche Begriffe 5 
baueft Luftfchlöffer und Zitadellen in der Luft ; erfindeft 
neue Worte, um die Menfchen daran zu feſſeln; erfins 
aeſt,/ und uͤberwirfſt neue Syſteme, und macheſt unfere 
politiſche Exiſtenʒ wankend und unfiher, Nicht ich allein, 
fondern alle Haushaltungen find durch deine neuen Grund⸗ 
füge in Zerrüttunggerathen. — Aber nach ſchrecklichen 
Erfahrungen ſieht man endlich deine eitle Lehre; du wirft 
verdächtig y und ‚ wenn du auch etwas gutes ftiften woll⸗ 
ser fo bat man fein Zutrauen mehr zu dir. 

Philoſophie. — Das hätte ich von dir nicht ers 
wartet. Uber fo ift eg, wenn man ſich nit Unmiffenden 
er Odi profanum vulgus. 

FHaushaltung. — Nichts mehr bon der Philo⸗ 
Ghie — wir wollen alles vergeſſen. Man pflegt ſich in 
Haushaltungen mit der Zeitung zu amuſiren. Ich will 
alſo aus dem offiziellen Moniteur einen Artikel von - * 

London (-13ten San.) 
borlefen. — Das letzte Jahrhundert, fe’ veih an. großen 


Ereigniffen , hat ſich durch eine neue Erfindungan feinem 
Ende unftetblidy gemacht. "Wir lefen in dem Journal 
von, SParie, daß ein Burger diefer Stadt den Ring Des 
Gyges gefunden hat, welcher die Kraft in ſich hat, fi 
unfihtbar zu machen. Wenn er diefen Ring vor 6 Jah⸗ 
ren gefunden hätte , fo wurden Die revolutipriairen Aus— 
ſchuͤſſe leicht auseinander gefprengt ſeyn. Das neue 
Jahrhundert ifr eben fo wunderbar. Das Kind wird fein 
Gluͤck machen. Wir berichten unfern Leſern, daß ein ges 
wiſſer Herr Dodd , unfer Landsmann, fi anbeifchig 
made, einen ganzen Fluß auszutrinfen. Die Inwohner 
von Bath, von Briftol und von Trenbridge haben ſich ers 
innert , in der Gefridite gelefen zu haben, dap die Armee 
Des Kerxes einen ganzen Fluß ausgetrunfen habe, und 
von der Möglicpfeit eines foldyen Saufens überzeugt, ha⸗ 
ben fie erwogen, Daß auch ihre Quellen durch das Zei 
fen des Herrn Dodds ausgetrocdnet werden fünnten. 
haben alfo dieſem Durftigen befannt machen laflen, Da 
er ſich nicht unterfange, ihr Gebiet, und ihre Gegend zu 
betretten. Es iſt nicht zu zweifeln, daß alleübrigen Staͤdte, 
die an Fluͤſſen liegen, das naͤmliche thun werden. Das 
würde aus unferer See⸗Oberherrſchaft werden, wenn Dies 
fer Herr Dodd es unternimmt, das Meer auszutrinfen ? 
Den Mainufern (28ſten San.) 
Der Tod hat wieder angefangen , die großen Blur 
men auf den Diplomatifchen Fluren abzumähen. Der 
ſchof son Konſtanz, Baron von Roth ift in Wörfbung 
von diefer Welt abgegangen. 
General Championnet hat am gten San. feine‘ mi⸗ 
litairiſche Bahn durchgegangen; er ſtarb in der Grafſchaft 
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et der Etoberer von Neapel, und der — 
affenmann ſeiner Kameraden. 

Am ı7ten dieſes ift der Fürft Biſchof von Trient 
bon dieſer Welt abgegangen. So gebt ein General zwi⸗ 


ſhen zwey Geiſtlichen — ing Grab der Ewigkeit. — Der 
‚Herzog von Kurtland Peter Biron iſt am ızten Jan. in 


Sohlefien ebenfalls geitorben. 


Da - 
Roveredo (20ſten Jan. ) 









Seftern hatten wir das Glüc den tapferen Senerat 
In don Kray ben ung zu fehen. Er hat ſich gar nicht 
nz; nad Verwechslung der Poftpferde “ er tie 
q u abgereift, 


ent * bedenkt daß General Schmidt — 
Erzherzog Karl waren, in Wien bey dem 
—* angeſtellt ſind, ſo laͤßt es ſich vermuthen, 
duſſen unter dem Feldmarſchal Suwarow die 
r Kaiſerlichen in Schwaben uͤbernehmen wer⸗ 
mnaͤmlichen Zwecke ſieht man Den Helden Kray 
en nach Schwaben reifen. 

* Paris (22fen Jan.) 

te Moniteur giebt heute den offiziellen Bericht, 
tdeiften und Chouanen vom linken Ufer des 
e mit dent General Brune einen Frieden ger 
Das offizielle Blatt giebt die Beding— 
an, unter welchen Diefe Pazififation zu Stan⸗ 
' Rift. Die Vendeiften des rechten Ufers der 
haben nod nicht dazu bengeftiimmt ; aber der Ges 
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neral Brune hofft, daß er auch im dieſer Gegend den . 
Zrieden herftellen werde; — Gute Ausfihten, wenn fie 
nur baueren. 


Unktindigung | 

Es wird Mittwoch den 29ſten Januar Morgens 

um 9 Uhr in des Herrn Ausrüfer Meichdrd Behaufung 

in Frankfurt an der Allee öffentlich an den Meiftbieten 
den ne 


Eine Parthie engliſcher Sabi — und w 
Firter Waaren, aus einer der beften Londner Fabrile * 
ſaͤmmtlich nad) dem neueften Geſchmack aufs . 
gearbeitet. * 


Sie —** aus Meſſer, Gabeln, göiet: Recht Ä 
Matent = Leuchter, Girandolen, complete Thee »"und 
Caffee⸗Zeug, Thee⸗ und Eaffee - Mafchinen , Licheprnen, 
kriſtallene und plattirte Deffert= Körbe und Brod⸗Koͤrbt⸗ 
Schreibzeuge, Theater-Perfpeftiven, ‚transparenten u 
nen in Bronze garnirt, mit Gemaͤlden ꝛc. ꝛtc. 


Nach Verlangen werden dieſe Waaren in Dar 
oder Stuͤckweiß verlauft. 


Montag und Dienſtag den a7ften und agften di 
fes koͤnnen die Waaren in obiger Behaufung 6! 


| — 


- Beilage zum Nro. 9. 


Be Des Reiche der Todten. 
NER. Mittwoch, den 29ten Januar 1800, 
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h Si qui sede sedes; non illä sede recedes. 
° Bleib der Herr fizen; da oben ift noch ein Stuhl. 
130,05 


vn u 
os Politik — Krieg. 


Par { asften San.) Der Ami des lois befchreibt heute 
seinen Dperationsplan, den die Koalifirten entivorfen has 
berg wie er verfichert, und nad) welchem fie auf 4 ver« 
ſchiedenen Punkten in Frankreich eindringen, und ſich 
hernach in Paris konzentriren wollen, noͤmlich 1) ſollen 
die Vendeiſt en von der Seite der weſtlichen Departemente; 
2). die Defterreicher von der Eeite Italiens 3) Die Eng— 
lander yon der Gegend von Ditende, und 4) die Ruflen 
‚vom Dberrhein in Franfreich einfallen , und fo fang mar» 
ſchiten, bis fie nach Paris fommen, wo fie fidy’Wereini- 
gen und.die Revolution endigen werden. Bella invenzione, 
md grand peccato dignoranza militare ! 

Der Seeminiſter, fagt die Etrasburger Zeitung, hat 
die. Radricht erhalten, daß die Inſel Isle de France im 
Aufſtande fene. — Auch daß in Korſika ſo moͤrderiſche 
Unxuhen ausgebrochen ſeyen, Daß Das Departement von 
Gplo;in Belagerungsjtand erflärt werden mußte. 

Die Peſt, die in der Stadt, und in der Grafſchaft 

and genommen, erſtreckt ſich nun bis nad 


—2* nach Lnon ; ſagt Ami des lois. 





| 
| 
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Ein Mitglied des Staatsrachs macht Bemerkungen 
aber: die Antwort des englifchen . Minifteriums befannt , 
worinn er zeigt, daß fie den Zrieden nur aͤugenblicklich 
verzoͤgert, nicht abweiſt, beſonders da Buonaparte dar⸗ 
auf beſtehen wird ihn zu fchliefen: > — 
„Die Zögerung des Londner Hofs, heißt es ’ 
Buonaparte als das würdige Oberhaupt Des Staats an- 
zufehen ‚ ift unwichtig; fie fann nur augenblicklich feyn; 
wenn unter den gefrönten Hauptern Curopa’s eines if, 
welches fagen fann : Ich arbeite 18 Stunden jedes Te» 
Er für das öffenelihe Wohl; ich umfaſſe mit gleicher 
Aufmerffamfeit alle Zweige der Regierung; ich mache mit 
‚gleicher Sorgfalt über alle Rechte und über alle Intereſ⸗ 
fen; ich hebe alle Proferiptionen , Die ich vorgefunden 
"babe, auf; ich entferne das Ungluͤck, das ich drohend 
fand; icy bin der. Mann in Europa, der am beften Krieg 
— fuͤhren weiß, und ich arbeite aus allen Kraͤften am 
Frieden. Ich habe mich mit allen Menſchen von Talen⸗ 
ten eben, die ich kennen konnte, ich habe ſie aus allen 
Parthhen gezogen, deren Staͤrke fie machten, um fie für 
das öffentliche Wohl zu vereinigen; ich babe allen Bür« 
gern, dutch meine Lehren und durch mein Benfpiel, 
Maͤſigung eingeflößt; id) bin die Hoffnung des Volks 
und die Liebe der. Armee.“ Wenn ein Fürft in Europa 
exiftirt, der fich felbft ein ſolches Zeugniß \geben fann, fo 
bat Ddiefer allein das Recht zu Buonaparte zu fagen: 
„Nichts zwingt mich, Shre Allianz zu ſuchen ; nichts noͤ⸗ 
thigt mich, Siezu bewundern. Uber cs ſcheint aus der 
Affeftion, womit England von offenen Feindſeligkeiten 
ſpricht, und womit es diefe Korreſpondenz ſohleich bo⸗ 





» 





= 080 —. 


€, zur erhellen, daß feine Antwort „mehr den 
aͤth, ſeine Alliirten zu ſchonen, als den Ent» 
erſoͤhnlich gegen ſeine Feinde zu bleiben. Zu⸗ 

t es ( fagt das offizielle Blatt) daß die englis 
erung damals , als fie die befannte Antwort auf | 
tes Schreiben verfaßte, noch nichts von der 
der Konftitution wußte, daß fie alfo unfer 
ent noch als proviforifch anfahe ‚ indem es 
Annahme des Grund-Bertrags durch die unge » 
Majorität des Wolfe definitiv konſtituirt wurde. 
aus allen dieſen und andern Umftänden, ſagt 
deres Blatt, daß unfere Regierung noch nicht alle 
ung aufgegeben hat, den Frieden mit England zu 
1 Hiezu kommt noch, daß. in dem 
—* Kaffeehaus‘ zu London betraͤchtliche Wettungen 
een find, daß vor dem 7ten Pluvioſe 
die Unterhandlungen wieder eröffnet werden 


'ona (2often San.) Wir erhalten: eben Briefe 
big vom ı7ten dieſes. Noch ift der Pabfk nicht 
e, Man wartet eine'Unterhandlung ab, die zwi⸗— 
yorkugal und Spanien vorgeht. Der Hof von 

‚endlich den König von Spanien dahin gee 
6 fie beyde zur naͤmlichen Influenz beptretten. 
Es hat ſich eine widrige Meynung dem: jegigen Gange 

Singe in Venedig gezeigt: Man hat: viele Perfonen 
tirt und die Ereigniſſe, Die ausbrechen ſollten, find 
durch unterdruͤckt worden. 





eh 
Von kriegeriſchen Unternehmungen kann manidut ſo 
viel ſagen, daß von dien "Seiten ‘große Zubereitungen 
zum neuen Feldzüge gemacht werden. Die vehtas id 
an ſanft Bu werden. er Ä 
tt Au "»Aih. iin an 


run PC 





Me EEE TE *6 a Fan 
konden — Jan. Ueber len — Endlich fd 
u einmal 141 engliſche Poſten angefonmen. ) ‚Die gr 
zeitung vom ı4ten dieſes giebt folgende Nachrichten + 
Aus dem mittelländifchen Meere find am verwichenen 
Donnerſtag offizielle Berichte: eingelaufen. Eine frangoſ⸗ 
ſche Corbette, die von Alexandria nach Frankreich ſegeb— 
te, iſt aufgebracht worden.” Die Franzgoſen warfen/mit 
ihre Depeſchen ins Meer; aber die engliſchen Bootsknehle 
ſprangen ing Waſſer und haben das Felleiſen herame, 
holt. Diefe: Depeſchen werden: nun: im Drucke heil 
kommen. Rad) diefen Depefchen verlangt Generaküßle 
ber Verftärfung und Munition..— Die Hofzeitung ſagh 
‚daß die franzöfifchen Truppen auf 7000 Mann. redujrt 
federn. X Diesfranpöfifchen. Berichte von Pärig Aaulen an 
ders; man lieſt darinne die Siege der Armee von Orien 
über die Tuͤrkem, und man fi en Daraus den Se 
Zuftand Diefer Armee.) 3. m. 

Es trift eben: die wichtige Macke $ier Br 
die franzöflfche Flotte von Breft ausgelaufen if.” Siehe 
ſteht in. 25; Rinienfchiffen, vielen Fregatten und Brander 

- Man hat diefe Nachricht durch einen’ franzofifchend.Korfa 
erfahzen ;.der vom Capitam Cochrane aufgebracht wurde 
Unſere Regierung bat dies vorgeſehen, und iſt darau 
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eehft: 68 find sei Befehle‘ in — Häfen ab 
ori worden. 

VPrinz von Vatis iſt ſeit Anigen Togen uäßlich 
fo daß er im Bette bleiben nmußte. > Die Prinzeßin ſeine 
Gemahlin iſt öfters in die Stadt gefommen r um ſi ch üben 
den Zufand feiner Krankheit zu erfundigens so li. " 

Es wird heute verſichert, daß die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung den engliſchen General "Bon: ai anders als. gegen 
den — — auciwenuin msi: 


af Mrs — —— 
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gehentheim⸗ Ci Jar. y Es "wird. hier “eine 
Berfanmlüng vetfchiedener Stände gehälten 5' fie Hat 
fon am Freytag den Anfang, genommen. Ein Koiſerl. 
General und Deputirte bon Meainz, Würzburg) Bam? 
beg Bartenftein ,, Mertheini, Erpach, von dem: Kan 
en Nenwald von: den Reichsſtaͤdten Heilbron j Schwaͤ⸗ 
biſchHelle Rothenburg ꝛe. kommen Dazu; CB find ſchon 
verſchiedene Proviantbeamte , Becker uund Soldaten hiers 
Es ſoll ein Magazin ausgeſchriehen werden toelcheg. nach 
Heilbron kommts Der Deutfche: Dxdenmuß ale 4. Tagt 
is Wagen herbengeben, damit. alles auf. Ort und Stelle 
abgefuhrt werden: fonne:< Einige behqupten dgß auch 
kleine Magazine Auf verſchiedenen Ortſchaften im, Franken 
für.die Ruſſen, Die naͤchſtens dort durchmarſchirtn topze, 
den, rn werden: DAR. „u ln — 
ri 





Bern ( zoften Jan. ) Eine wahre Spaltung (schismay, 
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iſt in dem Conelave der Schmweizer-Regierung. Die jetzige 
Kommißion der 10 Männer erhält zwar von allen Geis 
een Gluckswuͤnſche iber-Die Heberwerfung der Direftorial- 
Konftitntion. Aber die Einleitung zur ‚neuen vermutb⸗ 
ch konſularen Konſtitutidn findet uͤberall auch Wider⸗ 
ſpruche und Gegner. Ein gewiſſer Bechtel von Leman: 
macht großes Aufſehen. "Er ift ein offenbarer Widerſacher 
der neuen noch nicht ausgekochten Ordnung. Er ſagt dem 
Ufteri ing Geſicht, daß viele faufende mit feiner Meynung 
übereinfiimmen , und daß er viele'taufende gegen die meue 
Opinon anführen fonne und werde. Gin Konful in der 
Schrweiz;r fagt er, wär ein Despot,. und. die Regierung 
G:ineg ift gegen alle -Örundfäge der- Schweizer Bluts— 
watlung. Diefer Mann, hat viele Anhänger , großen 
Geift, und erhabene Srepheits-Neigungen. Viele Zuͤr⸗ 
her ſchlagen fich zu feiner Parthie. Man ift in Derlegenbeit. » 

Inzwiſchen arbeitet die Interimskommißion an den 
Grundfägen einer neuen Regierung — am der Kegierung 
der Sinheit — laſſet es uns aufrichtig.igeftehen, — Deg 
Einen. Es iſt alſo wichtig, wer der Kine ſeyn fott; 
Dermuthlich werden‘ fig: da wie in Holland ;yı verfchiedene 
fremde Mächte einmifchen, um ihren Ejnfluß zur Macht 
& ineg geltend zu. machen, oder mit einem Worte, um 
auf die fonftigen demokratiſchen Grundfare einen Mann 
aufzuſtellen. — Diefe konſulariſche Alleinmacht reijt den 
Appetit unter allen Politikskoſacken oder Politifge 
rothmaͤntel. I 


SP ET AR. 7 Yan TH, 2% Fü 





— 000 — 

























(2aſten Yan.) "Die privilegirten Pariſer 
ten garnichts neues. Wenn dies fo fort« 
feiben alle Neuigkeiten in Petto. Ein“ Blatt 
efannt, daß der Erdireftor Reubel ein ehrlicher, 
lüsiger , mittelmäfigreicher Dann feye. , 


Departementen Frieden gemacht haben, und daß 
Departement von Calais in Aufſtand bleibe. 
Journal der freyen Menſchen und der Ami 


| 13 ü ften Meifter find, und daß ihnen weder Men 
weder, Waffen, weder Werproviantirungen an 
n und Lebensmitteln mangeln. Man weis in der 
ht, wie man mit Neuigfeiten daran ift. Ein 
iderfpricht das andere, und öfters behauptet 
t auf einer Geite eine Sache, und ſagt das 
i auf der andern. 
‚wird jegt eine Banfe in Paris errichtet, wozu 
e Hoffnungen Auffert, und wodurch der frans 
edit aufferordentlih gewinnen fol. — Die 
e Konfeription in den vier vereinigten Depar- 
ten, die bishero nur lau betrieben worden , wird 


jr auf dag ſtrengſte anbefohlen. 
VE 
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Untüundigung. 
Um mich der vielen Autworten über die Anfragen zu entübrigen, 
—* der Verfaſſer der kurzlich im zwey — erfchienenen ; 
Er. Neuesten ra 
Post - Karte A 
von 
Deutschland 






ah 






















und Ts 
deffen angrängeuden Ländern. ., 
„on u 
Diezsch K. S. Postofficiant > 


1800. 
(ohne Anzeige des Verlegers und Stehers) 
Ten , finde ich zu meiner ergeven Ehre öffentlich zu erflärcn nörkigz 
daß ich keineswegs ber Verfaffer oder auch mur Theilhaber diefer Kar: 
ze bin noch viel weniger zu ſeyn wuͤuſchte, ja ohugeachtet u 
ter Dentſchlands Poſtbramten fchr ausgebreiteren Befanurfchart 
nen dieſes Namens keuue. — Br 
Dieſe nenche Poſtkarte des angeblichen Diefh. 8. & $ 
officiaut (ein Charatger der von Beamten in Devrfchland nirg 
‚ wo gebräuchlich ıft , und Das ganze'eben jo als der unterkaffene 
pre der Berfagers und Verlegers verdächtig macht) iſt : 
betreffend ein uͤbelgeratheuer unbrauchbater, undeutlicher um 
dafter Nachitich meiner Poftkarte , den Beweis davon auf, Verl 
des angeblihen Herin Diesfch zu führen bin ich jedergeie 
Meine Ehre, und das Zutrauen welches das Publikum meinen 
beiten ſchenkte macken es nie zur Pflicht dies zu fagen. € 
dem Punkto für die bezrugte gutige Uurliahme meiner Poſtte 
Poſthuche⸗ verdindlichſt danke, unn die unuuterbrochenren 
gen ws ſchmeicheldaſten Beweis des Verlangens anſehe balbındı 
wieder in den Beſitz dieſes Werke zu ſeyn, verfigiere ich, Day me 
xeits wicht mit eune neuen Auflage ſondern einen —9 
topographiſchen Yan uch und Poſtkarte in 4 Blatt, def t 
Die. gleich nach dem Frieden, dein eher kann man nichts zuverig 
und volkämdiges lierern, erſcheinen tollen. \ ui 
Zugleich fündige ich wen Publiko ein Poll: Reife: und Taf 
buch mit Kupfern und Karten fr das Jahr 18: an, und benn 
tige daſſelbe, wie die Arbeiten zu meinem topographiſchen Polklee 
von Deutſchlaud fortdauern, und nach den Frieden der erſte 
uuter die Preſſe kammen wird. Jeden Beytrag werde ich — 
mit Vergnugen aufnehmen, ſoudern auf Verlangen auch Daufbar € 
kennen, Srankfurt den zoten Jan. 1800. "E 
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Yus dem 
Reiche der Todten, 
Nro. 10. 


Geheimer Briefwechſel 


6en 
den Lebendigen und den Todten. 

























Der Engel * Gabriel von Paris — an den Engel 
I im Himmel. 


Dbermelt 
Freytag, den Zıten San. 1800. 


ten Engel ift es ein großes Ungluͤck, wenn er. dar 
ne iſt auf dieſer Kugel, die man mit vieler 

- Erde nennt, zu wohnen. Er muß fich immer 
igen getoiffer zweyfuͤßiger Thiere, die man Phi= 
ne; unterwerfen. Er fann auf feine Be 
it Rechnung machen. Diefe Leute find wie der 
* auf dem Thurmez fie ändern immer ihre 

te Gerohnheiten und fogar ihre Sprache. Was 
var, wird morgen ein Liebel; was morgen ein 


arifer Zeitung, die den Titel der Engel „Babiiel anges 
men bat, 











pr 
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Verbrehen if, wird übermorgen eine Tugend. Diefe 
Abwechſelung war für einen Engel eih wahres Dergnügeny 
wenn er unter diefen Thoren nicht auch eine Rolle ſpielen 
müßte. Dies muß für einen Engel ſehr empfindlich fen 
Ich habe mid, zum Zeitungsſchreiber aufgemorfüy 
und idy habe dazu den Namen Gabriel von Himmel 
von dir o Erzengel Gabriel geſtohlen. Das Neveiiien 
Amt fommt einem Engel am beften zu; er kennt allls 
was in der Welt vorgeht; Deswegen habe ich alle TE 
dig, Neuigfeiten erzählt, die Tags vorhero geſchehen Mb 
ich habe fogar viele Neuigfeiten auf Die Zufunft pro 
zeyhet. Schon war ich in dem Handwerk eines Jout 
liſten recht eingefchuftert; alle Geheimniſſe der olit 
ſtunden mir offen, als man mir auf einmal an 
daß man feinen Zeitungs-Emgel haben wolle. | 
fid) leicht vorftelfen, daß mich ein folayer Befehl auf 
unangenehme Art überrafcht hatte. Der Engel Gabmtil 
ein guter Engel, dachte ich; warum will man ihn 
von der Erdfugel wegſchaffen? nr 
Schon hob ich mid) in die Luft BR Himmel hir 
“auf, und wollte zu Die fliegen; fihon war mir * 
ſtaͤndigkeit der Menſchen zum Edel; ſchon nahm ch 
vor, von dir das feurige Schwerdt abzulehnen, N d 
“mit auf der Erde meine Feinde zu ſchlagen ; alg mir w 
der ein merfwirdiger Fall der großen Policif die Luffein® 
gab, wieder auf dieſe elende Welt zuruͤckzukehren, um tot 
nigftens das Refultat der Friedensunterhandlungen abzus 
warten, und um das End diefer Tragödie zu ſehen. 
Ich bin alfo wieder hier, und bitte dich recht heri 
lich um WVergebung, daß ich den himmliſchen Titel de 
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* Gabriel von. dir weiterhin entlehne, und ihn 
rtſetze. 
Daflır aber will ich Dir im Vertrauen toichtige Neuig⸗ 

teten. fommuniziren. Sch will alle bedeutenden Ereig— 

Aile aufansfienftelien , und fie fombiniren. 

Unter den drey vornehmften Mächten, die gegen die 

fan ſche Revolution ſtehen, hat jede in den Krieg eine 

ndere Abficht , einen anderen eigenen politifchen Plan, 

in Be anderen Willen gebradi Die erfie (Defters 

) ba die Sicherheit ihrer Staaten; die Befeftigung 

n,. und die Entfchadigung für dag, mas fie ans ' 

8 berloren hat, zum Zwecke. Die zweyte (Eng⸗ 

ae zur Abficyt, Frankreich in feine vorigen Graͤnzen 

r ohne felbft alles zurückzugeben. Die dritte 

) hat den großmuͤthigen Plan gefaßt, die Res 

Brise zur vorigen Monarchie zu zwingen, den 

rt Bourbonen wieder zu geben , und das Koͤnig— 

die vorige Integrität, fo: wie e8 vor der: Rebo⸗ 
ar, au ſtellen. Die erſte hat einen gewöhnlichen 
ihre; die Herfiellung der franzöfifhen Monarchie 

u Reenjace ‚ die von Umſtaͤnden abhängt. 

te führte einen glüͤcklichen Krieg, um ihren Nee 

ler Fur: der See zu ſtuͤrzen, der ſchon vorhero bey 

a anfieng, ihr den Dreyzack des Neptung frreitig 

- Die dritte fam, mit Grosmuth umgeben; 

m Curopa in vorige Drdnung zu ftelfen. 

Diefen fo verſchiedenen Ubfichten fteigt Buonaparte 

1d bietet Frieden an. Er fickt einen Staats- 

nach England; man sseis Die Antwort, die ihm 

Bun Miniſterium ertheilte. Aber. die Unterhande | 
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lung ſcheint noch nicht ganz unterbrochen zu fun: Die 
' franzgöfifchen Blätter behaupteten, daf ein jiventer Kou⸗ 
tier bon Buonaparte nad England abgegangen feve. 
| Sie fagten zugleich, daß auch ein Kourier ned Wien mit 
Friedens antraͤgen gegangen. Das offizielle Blatt, der 
| Moniteur, welches gleich andere Blätter, wenn fie falfche 
Nachrichten verbreiten, zu Rechte führt, hat dieſe Sa 
gen nicht widerfprodyen, mas gewiß bey einer fo wichti= 
| gen Erwartung geſchehen wäre. Alſo hat man Urſache 
zu glauben, daß die Unterhandlungen noch fortdaueren⸗ 
und daß noch Hoffnung zum Frieden da iſt. | 
Diefe Hoffnung muf gegrimdet ſeyn, weil Rußl ande 
weiches die Herſtellung der Vorigen Monarchie zum Zweck 
hat, feine Abſicht bey dieſen Unterhandlungen nicht 
erhalten glaubt , und, wie es glaubwürdige Briefe ke 

















auf die Unabhängigfeit der Schweiz gründen, fo wie 
England. die Unabhängigfeit von Holland fordert. Ma 
fieht aus offizielten Depeſchen, daß Frankreich die Um 
abhaͤngigkeit der Schweiz anerkennen wolle. Folgender 
Artikel aus der Strasburger Zeitung giebt ein großes 
Licht über die helvetiſchen Angelegenheiten; ich will ihe 


Schreiben aus Bern (22ften San.) 4 

Der große Rath hat nad) angehörter Berlefung der 
beyden Rechtfertigungs-Zufepriften der geweſenen Direk 
toren Laharpe und Secretan den Druck derjeiben ſammt 
den Aften der Sitzung der drey Direktoren vom i7ten 
Nivofe verordnet. Ferner hat er beſchloſſen, daß der * 
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Ber: eingeladen werden fol, das Bee 
te * und die Verhandlungen aller, Regierungs⸗Kommiſ— 
iem zu unterfuchen,, und darüber Bericht zu erfiatten. 


6 Heute theilte der Vollziehungs⸗Ausſchuß folgende Zur 
ft dem gefeßgebenden Korps mit: ) 
5 Jenner, bevollmächtigter Minifter von Hel— 
betien in Paris, an den Vollziehungs⸗Ausſchus der 
I. helvetiſchen Republik. 
ð Geſiern / um 2 Uhr, erhielt ich Ihre Depeſche. Zu— 
folge derfelben begab ich mich auf der Stelle zu den Kon- 
Der Br. Talleyrand Fam aus der Sitzung, um 
empfangen. Sc überreichte ihm die Depefche. 
er fie durchgelefen, gieng er zurück und theifte 
gierung mit. Einen Yugenblick hernach fam er 
r bera 1, und ertheilte mir muͤndlich folgende Ant⸗ 
Mi ‚Zufriedenheit vernehmen die Konfuln, daß 
ie Wuͤnſche der gemäfigten Männer in Helvetien 
J Nur an ihnen liegt es, das Glück ihres Lan⸗ 
efeftigen, indem fie an die Spite ihrer provifos 
legierung fefte aufgeflärte Männer, wahthafte 
des Daterlandes ftellen. Geben Sie ihnen die 
Herung, daß ſich die fränfifche Regierung beeifern 
Wunden zu heilen , meldye Linfähigfeit. und Leia 
mögen gefchlagen haben. Sagen Sie ihnen 
daß die Konfuln jederzeit die Unabhaͤnglgkeit 
dsgenoſſen mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit eh— 
, Sagen Sie ihnen zu gleicher Zeit, daß das 
el weit ſchneller verübt als vergütet wird, daß es da- 
rund { ig wäre, auf eine vollſtaͤndige Vergütung in ei⸗ 
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nem Augenblicke zu zählen, wo die fränfifche Republif 
ſich felbft in Verlegenheit befindet.,, 
Unterfihrieben: $enner. 

Zufofge dem von dem Vollziehungs⸗Ausſchus dem 
Befesgebungs- Korps vorgefhlagenen Imnefiie-efere, wer⸗ 
den alfe, feit Anfang der Revolution big zur Bekannt · 
machung des Geſetzes, gegen die Sicherheit des Ttaats 
und der öffentlichen Ruhe begangenen Verbrechen erfafier 3 
Alle wegen dergleichen Vergehen anhaͤngige Prozeſſe mo * 
den auſzgehoben, alle ausgeſprochene Straf⸗Urtheile zer⸗ 
nichtet. Die Tribunale ertheilen ſolchen Verbrechern Lose 
ſprechung⸗⸗Akte. Die Losgeſprochenen muͤſſen ſich ſogl ich 
bey ihren Unterſtatthaltern ſtellen, und den Geſetzen Treue 
und 6 Gchorfam gelchen. - 


Man jicht, daß die fonfularifd;e Republik Fr 
reichs den Fingerzeig dahin ſtellt, wo die Schwei 
Schickſal leſen Fonnen. Die moderirte Parthie in 
verien beftcht auf die Herjlellung der vorigen Kantı 
regierung ; Diejenigen, Die Die Revolution in der Sch 
befördert haben, und die ſich als Häuoter serfeiben ( fe 
geworfen, werden vom Einfluß in die neuen Verände: 
rungen entfernt, und man fann leicht merfen, daß von 
Diefer Seite das Haus Oeſterreich befriedigt werden koͤnne 
— durch die vorige unabhängige Schweiz. a,‘ 

Preußen hat fi aus dem Kriege herausgezogen, 
Sobald die erfte Ampulfion misgelungen war, die man 
dem Kriege gab, als wenn er die bisherige menfchliche 
Geſellſchaft zerfiören wollte. Es hat fi dadurd ein 
Uebergericht in dem deutfchen Staatsforper erworben, 
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‚und der En: im fünftigen Frieden ya nicht: bezwei⸗ | 
felt werden. 

Ueberdies fiefern uns die offiziellen Parifer Blätter 
täglich | neue Beytraͤge, zu dem Frieden in der Bender. 
No am zoften Diefes, fagt der Moniteur, find ver— 
ſchiedene Haupter der Chouanen den Friedensunterhand— 
lungen beygetretten. Der Graf von Tribouille kam nach 
Angers; Chatillon ſchickte auch Unterhaͤndler dahin, und 
alles zeigt, daß der innerliche ee in diefer Ge⸗ 
gend bald geendigt werde. 

Unterdeſſen aber weis man nichts von den Beding— 
m, unter welchen die Vendeiften den Frieden einge» 
5 06. fte bewaffnet bleiben; ob fie von Requifitionen 
et werden; 0b fie republifanifdye Befagung erhalten 
' oder ob fie eine Garantie fordern; — alles dies 
bh mit Schleyer bedeckt. Wunderbar iſt es aber 
daß, ungeachtet der Pazifikation, alfezeit nod) Trüaps 
or Bere" nach der Vendee und nad) den weitlichen 
menten abgehen. Bon Bruͤſſel meldet man; daß 
Me eines Generalfonmandanten in den neuen ders 
A Departenienten unterdrüct worden feye. Don 
Er: am 20ſten dieſes der größte Theil der Ars 
Eruppen, die da garnifonirten, nach der Vendee 
en. Diefe beitändigen Bewegungen, und Diefe 
Y g in den weſtlichen Departementen muß einen 
weck, als jenen gegen die Bendeiften, haben. 
olfen daraus abnehmen, daß Ddiefe Truppen 
t gehen , um auf die Flotte, die eine der wich 
Beftinmuneen hat, zu kommen. Andere ‚aber 
en y daß die meitlichen Departemente noch niche 
































Vo friedlich gefinnt find, ale man vorgeben will. Alles 
Dies wird ſich in Kurzem aufflären. 

Auf den Abmarſch der Ruſſen werden andere Ereig⸗ 
niſſe folgen, die noch im Werke ſind, und die vermuth⸗ 
lich großes Staunen erregen werden. Aber wenn nur 
die Beweglichkeit der franzoͤſiſchen Regierung nicht wies 
der rege gemacht wird. Ein engliſcher Schriftſteller 
fagt, daß Die Abwechslung der Megierung das wahre 
Leben der franzöfifchen Republik ausmache. 

Dies ift heute alles, twas dir der Engel Gabriel in 
den Himmel ſchicken kann. Ich bin dein Namensbruder 
mit ganzem Nefpeft, den ich Dir ſchuldig bın — unters 
thänigfter Diener; — Der Engel Gabriel von Paris. 





fitterarifde Anzeige. 


In der Behrensfchen Buchhandlung in Frankfurt ans 
Main ift zu haben: 

Brieffteller für Liebende beyderley Geſchlechts. Nebſt 
einer kleinen Orthographie fuͤr Frauenzimmer und einem 
Verzeichniſſe der gleichlautenden Wörter mit einem in Kup» 
fer geftochenen Titel und Titelfupfer, 8. Leipzig 1800. 
a5 fr. — Das Reichhaltige in der Wahl der Briefe y 
welche man zum Mujter eines diebesbriefs wählen fann, 
und die manderley Schtvierigfeiten , welche Ungelehrten 
das richtige Schreiben ſo ſehr erſchweren, wird dieſes Buch 
allen denen, welche ſich in dieſem Falle befinden, eine 
angenehme Erſcheinung ſeyn. 
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Beilage zum Nro, 10. 


Des Reihe der Todten. 
Samſtag, den ıften Febr. 1808. 
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Bauernregel. 
Ss Maria Lichtmeß hell und klar, 
Noch großen Schnee zeigts an fuͤrwahr. 
Wird Far. 
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Dolitif — Sr... Sr... Krieg! 


i8 (2öften Jan.) Der Ami des loi- hat am 16ten 
%8 einen untreuen Ausjug aus dem politifilien Tours 
Staatsraths Röderer feinen Leſern aufgerifcht. 
Journal des Roderer ift ein Gefpräch, worin 
er redenden ‘Perfunen folgendes faat: „br molltet 
; Monarchie ? und ihr habet fie; idy wollte noch 
ich ‚wollte einen König, und von 100 Franzoſen 
997 die vor dem ıgten Brumaire einen König 
Henn — Diefe Zitationy ohne die Folge des Ges 
ft unrichtig und falſch. Gleich hernach liefr man 
derlegung Diefes Gases aus dem Munde der an« 
ſon, dievfpricht. Die deutſchen Zeitungen has 
h verfänglichen Auszug aus Dem Ami des. lois 
men , und die Gefinnung des Schriftſtellers Das 
weht. Ueberhaupt aber iſt Köderer nimmer der 
Diefes Journals, fondern Bürger Devaur. Der 
Bernadotte ift zum Staatsrath erwaͤblt worden. 
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Sin franzöfifcyes Journal enthält folgende Stelle: 
— „Buonaparte hat, wie der Publiziit behauptet, ein 
„gleiches Schreiben an den Kaifer, wie an den König don 
„England gefchicktz der deutſche Kaifer hat aber noch feine 
„Antwort Darauf gegeben. Wer hat cs dem Yublizften 
„dertrauet, Daß der Kaiſer nody nidyt Darauf geancwor— 
tet habe? Diejenigen , die den Frieden negotiren, habın 
zfie den Pubtigiften zu ihrem Vertrauten gemacht ? 

Die frangöfifche Armee verandert ihre Stellung N 
der Schweiz , die Verfhanzungen bey Zürc werden nie 
dergeriffen. Man vermuthet, ohne es behaupten zu 
wollen, daß fie an der Aar ihre Stellung nehmen werden. 

Ein Privatfchreiben von Paris von zöften Jet 
giebt folgende Nachricht: — In Zeit von 8 Tagen wird 
ch viel aufflareny es wird eine Antwort won einem 
großen Hofe kommen, und — dann wird man erſt vor 
läufig von einen Waffenſtillſtande etwas hören. Die 
Unterhandlungen werden jetzt fehr geheim gehalten; man 
erfährt, man ſchwatzt nicht fogleih alles aus, wie es 
bey den unſeligen Direktorio der Gebrauch war. Tet 
erſte Konſul hat kein Weiber-Serail, wie es die Direl⸗ 
toren hatten, wo die Staatsangelegenheiten zu einer ul 
verzeihlichen Klatfcherey gemacht wurden. Es ifr Einheit 
und gcheime Macht bey der jekigen Regierung. Es gehet 
gewiß etwas Wichtiges vor , und aus allen Nebenumfiar 
den läßt ſich fließen, daß wir uns dem Ziele der Kuht 
nähern. a — 

Die Konſulen haben auf die engliſche Antwort nichts 
bishero ausgeben lafen. Die engliſchen Blaͤtter machen 


verſchiedene Anmerkungen über den Friedens-⸗Antrag bon 
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Seiten des Buonaparte. Die franzöfifchen Blätter tifchen 
fie ihren Leſern auf, und — Die Konfulen find fiill da— 
ben , ohne etwas offizielfeg darauf einruͤcken zu fajlen. 
Diefe Befiheidenheit iſt fo ettvas , worauf man nicht ge= 
wohnt ift. Bey dem Direftorio find vorhero aleith Med- 
ner, und Diatribenmaden in Mafle auf dem Kampf- 
platze erſchienen; jetzt iſt alles fill, und ruhig. Diefes 
Stillſchweigen iſt nicht ohne Urſache. 
















Freyburg (2aſten Jan.) Vorgeſtern hielt General 
Graf Siulay uͤber das erſte Freyburger Bataillon, das 
aus 3 Kompagnien Der hieſigen Ledigen, und aus 3 Kom⸗ 
pagnien der umliegenden Ortſchaften zuſammengeſetzt iſt, 
ud aus 600 Mann beſteht, Mufterung, und war aͤuſ— 
ferft Damit zufrieden, Auch die Den General begleiten- 
Staabs⸗ und Ober⸗Offiziere konnten ihren Beyfall 
wrudhalten, Es mußte aber wirklich ein intereſ— 
Anblick für fie feyn , den Keen der biefigen , fo gut 
Hemakfenen jungen Leute, die faft alle gleich adjuſtirt 
und waffnet, von Offizieren angeführt wurden, welche 
Dies Metier von Jugend auf erlernt zu haben fihienen , 
eteranen aufmarfihiren, und in ihrer Mitte die mit 
oldenen Ehren-Medailte, dem Lohne ihrer im Jahr 
iefenen Tapferkeit, geſchmuͤckte Fahne wehen zu 
Als das Bataillon unter tuͤrliſcher Muſik vor dem 
va ral vorbey defilirt war, ließ er aus jeder Kompagnie 
tinen Unteroffizier und 2 Mann herausziehen, dieſe cin 
Quarre fehlieffen, und hielt eine Anrede an fie, in welcher 
trihnen betheuerte, Daß fie nur zur Vertheidigung des 


















































Vaterlandes, nicht zu Groberungen aebraucht werden 
ſollten, und ihnen Ordnung und Pünktlichkeit im. Dienſt 
anempfahl. Er war fo gerührt, daß er ein paarmal ause 
ſetzen mußte. — Heute find nun wirklich 2 Kompagnien 
nad) Burfheim und Rothweil zur Ablöfung abmarſchirt. 
Ueberhaupt ſind nun 6 Bataillone vollkomnien org 3 
und mit den nach und nach von dem Erzherzog Kar 
ber geſchickten, zum Theil vortreflichen Gewehren bewaf 
net, und 4 Bataillone werden es nachſtens noch werder 
Indeſſen braucht der General immer von 6 zu 6 * 
nur 2 bis 4 Kompagnien zur Beſetzung und Br is 
gung von Burfheim, Rothweil, Dberbergen ꝛc. und ® 
am $ten und gten, als von allen Seiten Nachrichten J 
den ben Breyſach angelangten großen Verſtärkungen der 
Sranzofen eintrafen, ließ er nicht nur einen großen 
der Larıd- Miliz ausruͤcken, fondern zog auch alle fein 
Truppen aus den ruͤckwaͤrts gelegenen Ortſchaften, und 
fongentrirte fie naher gegen den Rhein big zum 13ten 
die Landmiliz twieder entlaffen twurde, und die Try 
ihre vorigen Kantonnirungen bezogen, Wirklich Fa 
auch am roten und ıTten zu einigen a | 
welchen fih das Bataillon Kageneck durch Muth und ( 
ſchloſſenheit auszeichnete, 






















Verona ( 22ften San.) Nach dem Vorpoften » Ge⸗ 
fechte am iſten dieſes, to die Franzoſen gegen Novi vor⸗ 
dringen wollten, und zuruͤckgedrückt worden ſind, iſt 
nichts neues bey der Armee vorgefallen. 7 

Es find ſchreckliche Nachrichten von der Inſel Kors 



















— t unter allen eh ‚ worunter fü ie faft 
ı & erpunert ffunden , ihre Unzufriedenheit ju 

neigen, und immer unruhig zu ſeyn / haben ſich gegen 
Dit Zranjofen empört. a“ Mevolte dauert ſhon feit 


fifchen Befazungen 5* dur * die heimlichen und 
offenen Neckereyen ſchwaͤcher ; von beyden Seiten werden 
die Gefangenen erſchoſſen, und der Greuel des Aufruhrs 
ſte teine Urt von Grauſamkeit dar, Die auch die aͤlteſten 
barbarifchen Zeiten übertrifft. Die unzufriedenen Korfen 
haben eine Deputation nach Pivorno gefickt, um die 
inder um Huͤlfe anzurufen, und um ihnen die Ers 
ng ihrer Inſel zu erleichtern. Wirklich ift das eng— 
fe Kriegsſchiff, die Königin Charlotte genannt, von 
0 Kanonen nebft der Fregatte Konftanza von 36 Ka= 

in Livorno angelangt; viele andere Kriegsfsiffe 
bon im’ diefem Hafen, und man ficht aus alfen 
ungen, daß die Englander auf die Groberung der 
fifa ihre Abfichten zielen. Wenn Genua fällt, 
d diefe Unternehmung feine Schwierigkeiten ha— 
die Engländer werden auch dieſe Inſel beffer ale 
behaupten koͤnnen, weil die Franzofen in dem 
diſchen Meere feine Flotte mehr haben, Mit 
wird auch Korfifa fallen. So ift auch das Vater 
es erfien Konfuls Buonaparte — in t Gefahr: 
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Pa Carften Ian.) General Maffena berichtet, 
| er am Isten dieſes Die anfehnlicdfien Bürger der 
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Stadt Marſeille zuſammenberufen, um fie zu erſuchen, 
der Armee, die Noth leider, Hulfezu leiten. Sie find 
nicht erſchenen. Der Generel hat hernach eine Requi⸗ 
fition auf die vermöglichften Einwohner ausgefchrieben. 
Aber noch iſt nichts erfolgt. | 

Der erſte Konful wird Fünftige Defade den Thuil⸗ 
lerie Pallaſt bezichen, Der Ausſchuß Des a 
Heils hat vor dein Karouſſel Baume pflanzen laſſen; 
Diefe werden nun wieder abgebauen, weil fie die ſchoͤne 
Ausſicht der Thuillerien verfhhatten. — Burger Camus 
hat gleid) Unfangg die jetzige fonfularifche Regierungss 
forme nicht annehmen wollen. Über gefiern hat er Die 
Annahme und die Treue an diefe Konſtitution zugeſchickt 

Ungeahtet man vom Frieden mir den Chouanen 
iramer ſpricht, fo ut doch heute befihloffen worden; daß 
viele Gemeinden in weſtlichen Departementen auſſer Gefäß 
gefegt werden follen. Der Cheuanen-Thef Chendelier, 
den man fir todt hielt, ift wieder an der Spike vieler 
Rebellen, und hat eine Proklamation, voll der lächer» 
lichſten Drohungen gegen Buonaparte erlaſſen. 

Die Grönzgen an der Schweiz und an den Alpen 
werden in vollkommenen BDertheidigungsitand geſetzt. 
Alles muß mit Weisheit und Macht veranſtaltet werden. 

Bürger Kenner, dipfomatifher Kommiflar der hel- 
betifchen Republif in Paris, ift zum erjten bevollmach⸗ 
tigten Minifter von Seiten der Schweiz bey Dem erften 
Konful am die Stele des Bürgers Zeltner ernannt wor⸗ 
den. Bürger Brigte kommt zu ihm als Yegationds 
Sefretär. £ 
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Bern (23ſten San.) Im Kanton Peman haben ber 
fhiedene unruhige Bewequngen ftatt gehabt, melde dem 
Misvergnügen mit der Revolution vom 17. Nivofe zuge— 
ſchrieben werden. In Roman Motiers befürchtete man ſo— 
gar einen Ausbruch, weswegen man dort mehrere Tage hin⸗ 
durch ftarfe Wache hielt. 
Die Vollziehungs⸗Kommißion hat ein wichtiges Cirfus 
lar-Schreiben an die derfchiedenen Regierungss Etatthalter 
! eiofen, worin fie denfelben ihre Pflichten ausernander 
feht, Es heißt darin unter andern: &end durchdrungen 
bon dent Gefühle der Wahrheit, daß der, welcher der 
 Konftitueion Freunde zu verfchaffen weiß, ihre aröfiere 
Dienſte leiſtet, als der, welcher ſie an ihren Feinden 
raͤchet. Harte und uͤbertriebene ſtrenge Formen ſind den 
der Deſpotie eigen, deren Grund und Stuͤtze 
eFurcht iſt. Ungekannt ſollen jene Formen im Reiche 
Front ie fenn , die ben Menfihen zu feiner urfprüng- 
Sirde erhebt, und ihm den hohen Begriff von 
Rechten einfloͤßt. Energie nannte man nur zu oft 
hen Gebrauch von öffentlicher Gewalt , der im 
x nichts ift als Undermögen und Schwäche. Die 
ib des Menfchen und der Triebfedern feiner Hands 
iebt dem fahigen Beamten eine Meihe von Mits 
die Hand, wodurch auf Das Vergeben fogleich 
ermeckt ; die aufrührerifchen Leidenſchakten bee 
und die Verirrten an der Hand der Beleh- 
Een Pfad der Pflichten zurücgeleitet werden 























































* gegeben wird in obiger Buchhandlung zu haben. 


— - 


Ankündigung. 

Anzeige fuͤr Kaufleute, Fabrifanten und Manur 
fafturijien. 

In der Behrensſchen Buchhandlung in Franffurtam 
Main findee man nachſtehende noeibige und — 
Handlungsſchriften: 

Berghaus ſelbſtlehrender doppelter Buchhalter. Rach 
Helwingſchen Plan bearbeitet, gr. 8. Leipz. 3 fl. 36 Ir 
Deſſelben Sammlung faufmännifcher Briefe zum beſten 
angebender Gomvtoriften, gr. 8.2 fl. Der Kaufmanny 
oder compendiofe Bibliothef alles Wiffenswürdigen für 
den denfenden Kaufmann 7 Hefte, 8. Halle 3 fl. Leipzie 
ger Handlungs-Brieffteller oder nüisliches Handbuch Dee 
Faufmännifcyen Korrefpondenz und der Damit verbunden 
nen Wiſſenſchaften, 8. Leipz. 2 fl. 15 fr. in Halbfrange, 
gebunden 2 fl. 45 fr. Buſens vollſtaͤndiges Handbuch 
Compteirfunde ıfier Band gr. 8. Erfurt 4 fl. 40 fr. Neue 
Handlungsbibliochef , herausgegeben von einer Gefekkfihufe 
theoretifcher und praftifcher Kaufieute ıfier Band, LIE 
Stück mit des Prof. Bufd Bildnis ge. 8.2 fl. 151 
Nelfenbrechers Taſchenbuch der Münze, Maas und & 
wichtsfunde für Kaufleute , Ste Yuflage, um vieles d 
mehrt und verbeffert von Gerhardt Sen. 8. Berlin 1 1 
30 fr., gebunden ı fl. 45 fr. Ihrings vollſtaͤndig 
kaufmaͤnniſches Rechenbuch, 4. Berlin 2 fl. 45 fr. Sa — 
manns kompendibſes Handbuch für Kaufleute oder emp 
Hopädifche Uxberficht altes Wiflenswürdigen im Gebiete 
der Handinng 4 Theile 12 fl. Diefe find nebſt vielena: i 
dern Handlungsfüriften wovon ein Verzeichniß umfonfe 














Aus dem 
Reihe der Todten, 
Br HE m 
Politiſche Rede 


Ueber den Werth der Erfahrung. 














zert: 
_  Experto erede Ruperto, 
j — Erfahrung ift baarcs Geld — die Derfuche find - 
= Shuiden. .. 


Elifaum 
Dienſtag r den gten Sehr. 1800. 


& Hütte hat einen Erretter des Vaterlandes er⸗ 
* auch die Stadt Muͤhlhauſen einen Mann, 
Belt zum Spruͤchwort geworden ift, erzogen. 
Fam voirflid in Mühlhaufen zur Welt. Er ſtu— 
Medizin „ und mahte mit dem berühmten Ro— 
E. hernach einer myſtiſchen Sekte feinen Namen 
di e Reife nad) Alien, nach Egypten, und nad) Afrifa 
der Apofielpoft — zu Fuß. 
Mann Ichte hernach in Hamburg und in 
; widmete fi) ganz der Chymie, und brachte es 
daß feine Erfahrungen wie Drafel von den da— 
Gelehrten verehrt wurden. Es war ganz feinen 
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bekannten Kenntniſſen angemeſſen, daß ihn alle damali- 
gen Aufgeflärten in ihren Operationen um Kath fragten; 
feine Ausſoruͤche waren allzeit wahr; alfezeit durd) Er» 
fahrung beftattiget. Die Gelehrten wurden endlich von 
der erprebten Wahrheit des Ruperts fo überzeugt , daf 
fie endüch eine Sache, die, wie es gewoͤhnlich it, von 
Zweiflern N wurde, mit dem Machtſpruch 
entfchieden: — Experto crede Ruperto, dir Sache ift wahr, 
Rupert bat’ serfahren. Dies war vielleicht der erfte Mann 
in der Welt, Dem die Gelehrten mit einer Urt von Gre 
gebung ihren Glauben geopfert hatten; man weis, daß 
fie fonft ziemlicy unglaubig find, und daß feine Albern⸗ 
heit in der Welt fene, die nicht ein Philoſoph vertheidige 
hätte. Nihil tam absurdi, quod aliquis philosophorum 
non afürmasset, Aber der Grfahrung des Muperts hat 
feine Philofophie widerftehen fünnen ; man fügte überall; 
experto crede Ruperto, — Mupert hat’s gefagts | 

Es haben fih in unferen Zeiten viele Philofophen 
aufgeivorfen, die die Regierungskunſt, und Die Negierungs- 
formen nad) ihren hoblen Ideen ausfpefuliren , ausdich⸗ 
ten, verbejlern , umfchaffen, und, um mit ihrem Liebe 
fingsworte zu fprecyen , ausrevolutioniren wollten. Ak 
diefe Philoſo ben haben vorbero niemals regiert, find 
niemals Mintiter geiwelen 5 waren niemals an der Spitze 
der Politik; konnten kaum ihre eigenen Ungelegenheiten 
und ihre Haushaltung mittelmoͤſig regieren, und — nun 
woltten fie eine neue Welt fehaffen; eine neue Ordnung 
aufjtellen, und alle Dienfchen unter ihre Grundſaͤtze zwin⸗ 
am. + Sie machten alfo Verſuche. Alein es war fein 
Rupert da, den fie, wie die alten Gelehrten, um Nach 















franen konnten ; folglich kann man ſich feicht vorftellen , 
daß es auch mit allen den philofophifchen Proben fo geganz 
gen iſt wie es ganz natürlid) * Leuten ohne Erfahrung 
gehen mußte, | 
Bir finden wirklich feit Julius Caͤſar, und feit Mare 

- Aurel nur einen Negenten , der Über die Regicrungskunſt 
gefhrieben, und der feine Kenntniſſe fchriftfich der Nach— 
fommenfc;aft hbinterlaffen hat. Dieſer Souverain iſt 
Friedrich der Einzige von Preußen; Diefer ift der ‚Mann, 
den die Philgfophen bey ihren neuen Negierungs = Lehrge- 
baden un Rath fragen ſollten, und noch jest bey jesiger 
Bituation der Politif um Rath fragen folen. 

Laſſet ung für unferen eigenen Unterricht, und für 
den Unterricht aller Voͤlker den großen Friederich- hören ; 
te widerlegt in fernen Schriften (Ocuvres postliumes de 
Frederic 2, roi de Prusse, edition de Berlin, 188 Tome 
pag, 161.) Die Lehre des Syſtems der Natur, und 
Feyhet, wie ein neuer Damel die Zerftörung einer 
1, die thörigt genug wäre, dieſes Syſtem in Yu 
führung bringen zu wollen. Ich leſe feine eigenen Worte: 

Denn jemals die träumerifchen Ideen des Philo- 
der das Syſtem der Natur verfaßt hat, zur 
chfeit gebracht wären; fo müßten vorläufig aße 
gierungsfornen , die bishero in der menfäzlichen Ge— 
aft betanden haben , umgeworfen, und aufs neue 
often werden; Dies fcheint dem Philoſophen cine 
igfeit zu ſeyn. 

Mam müßte noch vorausfegen , was faſt unmoͤglich 
daß die Unterthanen, die ſich zu Richtern über ihren 
1 aufgerworfen haben würden, gerechte , kluge und 






















„weiſe Menfchen waren; daf diejenigen , die an die Res 
„gierung geſetzt werden, von feiner Herrſchſucht gereizt 
„wuͤrden; daß weder Intriken, weder Ränfe, weder ein 
„Geiſt der Unabhängigkeit Die Oberhand behielten. 

Man müßte noch vorausfezen, daf die vom Throne 
nabgeſetzte Familie gänzlich erlofchen ſeye z font würde fie 
große Nahrung zu immerwährenden Bürgerfriegen lies 
nfern, und die Häupter der Partheyen wären allezeit in 
„Bereitſchaft, ſich an die Spitze diefer oder jener Faktion 
zu ftellen. Ein ſolcher Staat ware ewig in einem Auf⸗ 
„ruhrzuſtande, ohne Ruhe und Sicherheit. 

„Es müßte nod daraus nothwendig folgen (bee 
fließt der große Friederich) daß die Ehrfüchtigen, die 
„Kandidaten zu erſten Staatsftelfen, und die Regierunge- 
nprätendenten ohne Yufhören das Volk gegen den recht⸗ 
„maͤſigen Fuͤrſten in Bewegungen erhielten; daß fie immer. 
die Nation zum Aufruhr, und zum Aufitande belebten, 
„damit ffe unter folchen Bewegungen ihr Glüd maden; 
u ſich in Beſitz der Domination erhalten bi 










„viel gefährlicher, und viel zerflörender find, als ade 

auswärtigen Kriege. A 
Man kann ſich bey Lefung diefer Stelle nicht enthal⸗ 

ten, das alte Sprücwort anzurufen: — Experto crede 
Ruperto, Ad)! die Erfahrung ift baares Geld, und Die 
Derfuche find nur Schulden. Und die Erfahrung eines 
Greiſes; eines Könige, und — eines Friedrichs! — 
‚Schon ift vieles, was er in obiger Stelle gefagt hat, 





eingetroffen, und eg wird noch vieles eintreffen. Geine 
Erfahrung ift baares Geld, das er der Zufunft leiht; 
fie it ein Schag, den er der Welt hinterlaffen , um dar— 
aus einen Unterricht des Glücks zu ſchoͤpfen. 


Es ift unftreitig, daß die jekige franzoͤſiſche Konſti— 
tution das wahre Bild einer Monarchie — der Regie— 
rung der Einheit feye. Mit diefer Konftitution gefrönt 
bat Buonaparte den Friedensantrag an England ges 
macht. Man weis die Antwort des englifhen Miniftes 
riums. Man hat geglaubt, daß Buonaparte feinen 
Schritt weiter machen werde. Aber eben lieft man in eng« 
liſchen Blättern von 


London (2ıften San.) 


daß am ıITten dieſes ein neuer Kourier von Paris in 
Dower angefommen feye. Der Dber-Zollauffeher erhielt 
von ihm die Depeſche, und brachte fie nach London, fie 
ar an den Lord Greenville addreffirt, und von dem 
fifehen Minifter der auswärtigen Verhaͤltniſſe Tail- 
)Verigord unterzeichnet. Man ficht , daß Buoua— 
der Anfangs mit dem König von England direfte 
handlen wollte, diefe Prätenfion aufgegeben habe. 
Much) hat man in der Depeſche oben die fonft gewöhnlis 
chen J— Freyheit und Gleichheit — nicht wahr— 













Anfang des Etaatsraths veranfaffet. Dan weiß die 
ort nicht, Die dag Minifierium an den Miniſter 
aillerand zuruͤckgeſchikt hat. Heute verſammlet ſich das 





- 14 — . 


Parlement; der König wird die ganze Verhandlung dem» 
felben zuſchicken. 


Die Regierung hat den inhalt der franzöfifchen De— 
peſche nicht befannt machen laſſen. Aber englifche Blüte 
ter fagen folgendes darüber: — Taillerand trachtet 
Sranfreih von den Vorwuͤrfen, die ihm Greenville in 
feiner Note macht, abzumwafchen. Es feye nicht Franfs 
reich, fondern England geweſen, das die erften Feind- 
feligfeiten angefangen. Die verſchiedenen franzöfifchen 
Regierungen, die ſich nach und nad) gefolgt find, feyen 
zwar ſchuld Daran, daß es nicht immer fo_hergieng, 
wie man es hatte nach der Billigfeit fordern ſollen. 
Allein er rechtfertigt Doc auf der andern Seite ale 
diejenigen, Die ſich Der Regierung bemächtiget haben, 
felbit den Mobertspicrre, Taillerand betrachtet zwar Den 
Artifel, der in der Note des Herrn von Greenvilfe die 
Familie der Bourbone betrifft, als einen zur Friedens— 
bedingung angehörigen Artifel, weil Frankreich aug nam: 
lichem Grunde eine Dempfratie, oder die Herftelung 
der vorigen Familie von Stuart auf den englifchen Thron 
verlangen koͤnnte. Unterdeſſen aber will er doch alles 
pergeflen, mas Die Art und die Forme bey dem erften 
Schritte beleidigendes an fih haben Fonnte, und tragt 


Goodle 





A ce Fe 
endlih an, Duͤnkirchen, oder einen andern Ort zum Uns 
terhandlungsplatze zu wählen. 

Dan fieht aus Ddiefer zweyten Eendung de fratte 
zöfifchen Kouriers , daß Buonaparte wirklich einen Frie— 
den machen wolle. Seine Erhaltung hängt von dem 
glüklihen Erfolge deifelben ab. Die Wiederherſtellung 
des Statthalters in Holland, wozu Preußen mit bes 
waffneter Hand nicht beytreten wollte, iſt eine Kombis 
nation der großen Policif. Man kann, man muß fie 
durdy den Frieden erhalten, und Die neuen Yusfichten 
der franzöfifchen Regierung fiheinen fein Hinderniß ent» 
gegen ſtellen zu wollen. Experto crede Ruperto) 66 
wird alles nad) der alten Erfahrung abgemejfen. 

Nach den letzten Nachrichten von Madras, wodurch 
wir den Tod des Kaiſers von China erfahren haben, 
wird auch zugleich berichtet, daß dieſer verſtorbene Kaiſer 


waͤhrend feiner Regierung 537 Briefe theils in Verſen, 
und theils in Proſa geſchrieben habe. 


Folgendes Geſpraͤch iſt merkwuͤrdig: 

Bu onaparte. — Ich babe eben die Konfufionge 
macher , die fich bishero wecfelsweis die Regierung Frank—⸗ 
reihe in die Hande fpielten, niedergeworfen und mic) 
an ihre Stelle geſezt. — Laßt ung alfo jest Frieden 
machen. | 





vom Himmel kommt, zu einer Negierung unzulänglid. 


| 
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Pitt. — Welche Sicherheit kannſt du uns uͤber die 
Dauer deines neuen Syſtems geben ? welches Pfand ha 
ben wir, wenn wir den Frieden mit dir ſchließen, daß 
du bleibft , und daß du nicht niedergeiworfen werdeſt, tie 
es ſchon dreymal mit deines Gleichen gefchehen ? 

Buonaparte. — Dieneue Konftitution giebt mir 
große Macht , die hinlänglich ift, mir Vertrauen zu er 
werben. Die Ergebung der Armee an meinen Ruhm, 
an meine Tapferfeit, an meine Perſon ſichert mich gegen 
alles, was ihr zu fürchten ſcheinet; ich fichefeft auf dem 
Piedeftal der ganzen Staͤrke Franfreiche. 

Pitt. — Die bürgerlichen Suftitutionen und Ge⸗ 
ſehe; die politiſchen Gewalten ſind ohne der Stuͤtze der 
religioͤſen Geſetze, ohne dem Piedeſtal der Gewalt, die 





Du moͤgſt anfangen, was du immer willſt, euere Me 
sierung wird nicht gefichert feyn, bis ihr eueren va 
tifchen Körper eine Seele einhauchet, und bie die De 
ner der Religion fingen werden ; — Domine, sal - ı 






«fac Buonaparte! 


Experto crede Ruperto! — Die € — iſt J 

res Geld; die Verſuche find nur Schulden; ri 
Ber zahlt fie? | 
Das Bolf — baar — atchit he 

allem Unglüce. es ' 


Beilage zum Nro, ı1. 
| Des Reichs der Todten. - 
Mittwoch, den 5ten Zebr. 1800. 
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Emprunts forcks, 

Si Pon en :eroit la medisance , 
L’hymen est un pauvre rentier 5 
Tandis qu'au sein de l’abondance 
L’amour vit en gros financier. 
Mais telle est notre destinde ! 

Les riches n’ont jamais assez 5 

Aüssi Pamour à IU’hymenee |, 

Fait souvent des emprunis forcds. 


—— — 


Politit — Krieg Cie am Unter) N 


Sasse aus Bern (2ften San. .) Neutralitaͤt ift ige 
. Das allgemeine Loſungswort in Helvetien. Die Annaͤhe⸗ 

rung der Zeit, wo vielleicht ein neuer Feldzug dieſes Land 
aufs neue zum Schauplatze ſchrecklicher Auftritte machen 

wird , preßt allen Einwohnern den lauten Bunfeh nad) 

Stiede und Ruhe /aus. Man hat die Leberzeugung, daß 

bie jetsige fränfifche Regierung in Sollem Ernfte Friede 
wit. Aber die Forderungen der kriegfuͤhrenden Mächte 
find durd den gluͤcklichen Erfolg des legtern Feldzugs 
in Italien, fo fehr gefpannt, daß man die Hofnung zum 
Frieden nod) nicht feft ing Auge faffen. darf. Die Auf: 
führung vieler Schweizer ſteht auch eingp Neutralitätee 
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Syſteme fehr im Wege. Nicht nur find mehrere tauſend 
Schweizer in engliſchem Solde und fechten gegen ihr 
Vaterland, fondern man fpricht auch von häufigert Aus⸗ 
wanderungen, Die ist in einigen Kantonen; befonders 
aus dem Diftrift Culm, durch das Frifthal geſchehen, 
um Die Armee des Erzherzogs zu verftärfen. In einem 
golden Augenblicke von Amneftie fprechen , mochte Doch 
wohl der Sache nicht ganz angemeffen ſeyn, es fey dann, 
daß. mit großer Klugheit und Unterſcheidung verfahren, 
und nicht dem Verbrechen das Wort geredet werde, Diele 
Austwanderungen werden durch die Bewegungen der Defter- 
reicher an den Gränzen unterftüßt, und find vielleicht 
dur) Die Rüdfehr mehrerer Emigranten bewirkt worden, 

Aus Zürd wird vom 23ffen Jan. eine auffatfende 
Nachricht gemeldet. Die Zürder aus der Gegend vom 
See, welche ſich ſo wacker gegen die Oeſterreicher ausge⸗ 
zeichnet hatten, waren, da man die Eliten verabſchiedete⸗ 
ohne Bezahlung ihres Solds, nach Haus geſchickt wor—⸗ 
den. Einige Tage vor dem Seen Januarii wurde ihnen 
plöglich der ganze Ruͤckſtand rein ausbezahlt. Man ‚fügte 
‚aber, bey, fie ſollten fic) bereit halten, auf die erſte Be 
wegung Der gefeßgebenden Käthe gegen Bern zu marſche 
ren. Die Mannſchaft nahm ‚das Geld an, aber zum. 
Marfche wollte fie ſich nicht, verfiehen. Nun wirft mai. 
die Fragen auf: Von wem ? durch wen? aus’ welchet 
Kaffe ? ift dieſe Bezahlung gefchehen ? Noch kann non 
auf feine Diefer Fragen antworten ; aber freylich giebt 
Leute, welche vermuthen, ‚, daß Laharpe darum — 
Die Sache wird unterſucht. Indeß lebt Laharpe ruhig in 
Lauſanne. Mouſſons Aufforderung hat er ſchriftlich * 



































F5 die Briefe laßt Mouſſon drucken. Hingegen ift 
| der Dertheidigungs-Schriften von ?aharpeund = 
Derretan bom Senate verworfen worden. Man billigt 
) pr dieſen Beſchluß, welcher geeignet iſt, dem ſchon fehr 
J hwaͤchten Parthey⸗Geiſte alle Nahrung zu benehmen. 
y An Müllers, von Zug, Stelle, ift der ehemalige 
Zhultheiß Dürler, von Luzern, in den Voltziehungs⸗ 
Ausſchuß gewaͤhlt worden. 
Es iſt nun eine Uebereinkunft zwiſchen den beyderſei⸗ 
gen, Generälen y twegen der Schiffahrt auf dem Bodenſee 
ſhloſſen worden. Es duͤrfen tauſend Centner Waaren 
h Lindau für die Bozermeile gefandt werden , und eben 
ie Mearen dürfen auch wieder zurüdgehen. 
* General Montchoiſi it hier angekommen und hat ei⸗ 
dern Kommandanten ernannt. General Chabert 
ad) Freyburg. — Reinhardt iſt auf den 2yſten 
jier erwartet. | 


* 
* 





don Casften Yan.) Wir haben in unferem dort 
geſagt, daß die franzöfifhe Regierung einen 
Ei. mit einer Note nad London geſchickt 
jes iſt richtig. Man fieft jest in englifchen Blaͤt⸗ 
Antwort des englifhen Miniſters Darauf. 

Hi -. Note: 

Die von dem franzöfifchen Minifter der auswaͤrti⸗ 
afte uberfchichte, und durd) den Unterzeichneten 
8t diefes empfangene Note, ward dem König vor— 
* &e. Maj. fann ſich nicht enthalten zu bemerfeny 
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„die Angriffe, die allein die Urfach und die Queile des 
„Kriegs find foftematifch , als wenn fie von Frankreich nicht 
provozirt worden wären, bon jesiger Regierung unter 
verſchiedenen beleidigenden Vorwaͤnden vertheidigt wer— 
den. Se. Maj. wird dieſe Anfuͤhrungen, die heute allge— 
nein verworfen find, und die Cin Ruͤckſicht des Beneh— 
mens Sr. Maj.) nicht allein gänzlich ohne Grund find, 
fondern die auch durch innere Wahrheit der Thatſachen 
felbft , auf welche fie fid) ‚beziehen, widerlegt‘ werden, 
wie auch Durd) das Zeugniß ( das zur Zeit gegeben wur⸗ 
de )-felbft von Seiten der franzöfifchen Regierung. 
Was Den Gegenftand der Note betrifft, fo fann 
Se. Moj. ‚nichts mehr thun, als ſich auf die Note, die 
fie (yon gegeben , beziehen. Se. Maj. hat darinne ohne 
Verhalten die Hinderniffe erflärt, die, nah ihrem Urs 
theil,, der gegenwärtigen Zeit feinen Vortheil ju unters 
handlen überlajfen ; alle Beivegungsgrimde ; worauf man 
ſich in der franzofifchen Note zu Gunft einer Unterhand- 
lung fuſſet; Die perfönlichen Gefinnungen, die, wie man 
vorgiebt, für Die Beſchließung des Friedens, und für die 
fünftige Erfuͤllung der Traftaten, einen Vorzug darbie— 
ten; — die Mittel, die Wirfung diefer Gefinnungen zu 
fihern,, vorausgeſetzt, daß fie wirklich eriftiren; Die 
Feſtigkeit des neu fefigefegten Syſtems; nad) fo vielen 
fid) immer folgenden Revplutionen — alle diefe Punkte 
fonnen nicht anders, als Durch die Prüfung, die ihnen 
Se. Maj. angewieſen, anerfannt werden — naͤmlich 
durch das, Reſultat der Erfahrung, und durch die Ges 
tißheit der Thatfachen. | | Ge 

Se. Maj. hat mit diefer Offenheit und mit diefen 


— 
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nd Een ‚Mittel, um dieſen großen Gegenſtand zu 

teichen, gezeigt. Aber fie hat auch zugleich mit klaren 

* und mie eben ſolcher Aufrichtigkeit erklaͤrt, daß 

e fein Verlangen naͤhre, einer fremden Nation die 

one ihrer Regierung vorzuſchreiben, daß ihre Obforge 

En gehe, die Sicherheit ihrer eigenen Staaten 

e Sicherheit von Europa zu erlangen, und Daßr 

nad ihrem Urtheile diefer wichtige Gegenftandy 

rad Art es immer fene z hinlaͤnglich beſorgt wird, 

Be fi ſich eifrigft bemühen werde, die Mittel mit ihren 

lürte au überlegen, um ohne Verzug gemeinfchaftlid) 

 Heefteltüng des allgemeinen Friedeng zu arbeiten. 

Hräf. bleibt feſt bey dieſen Erklaͤrungen. Nur; 

m die Grunde auf. ſolche Art gefegt wären, wird 

Obſorge zulaſſen, dem Syſtem der kraͤftigen Ver— 

Ing N entfagen ; ‚welches mie Gunft der Vorſe⸗ 

hren Koͤnigreichen die Sicherheit der Wohlthatenr 

je jetzt genießen, verſchaft hat. 
Dorningfirc den 2öften Jan. 1800. 

Unterzeichnet: Greenville. 

rften dieſes it Das Parlement eröffnet worden. 

Hat eine Bothſchaft des Könige am 22ften darz, 

die auf Subfidien für das laufende Jahr Be— 

Se, Mai. fündiget zugleich an, daß Cie es 

efunden die Anträge, Die von dem Feind nei: 

acht worden, ſammt den Antivorten Darauf dem 

ne vorzulegen. 
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Man ſieht aus den engliſchen Nachrichten, daß Buo⸗ 
naparte ſich alle Mühe gebe, einen Frieden zu ſchließen. 
Man hatte fon bey der erfien Abfertigung des Kouriers 
und bey - der erfien Note, die England gab, ſchließen 
tollen, Daß Buonaparte den zweyten Schritt nich wa⸗ 
gen werde. Cr hat es aber doch gethan. Die Zeiten has 
ben ſich geändert: Vorhero hat England auch zweymal 
den Lord Malmesbury nach Frankreich um Frieden zu 
machen gefickt. Man muthmajfet vielleicht nicht obne 
Gründe, daß Buonaparte den dritten Kourier nimmer 
ſchicken werde. Die Politik ſcheint fi auch auf der an- 
Deren Seite — zu ändern. 


Acht Jahre aiſchirten die Hufen an den Rhein, 
bis fie doc) endlich famen. Und nun folen fie, wie eg 
beißt y twieder zuruͤckkehren. Werden” fie auch adyt Jahre 
zum Ruͤckmarſche brauchen ? — Der Ruͤckmarſch fcheint 
eben fo zweifelhaft, wie der Unmarfch zu ſeyn. Wiele 
glaubwürdige Briefe berichten, daß die Ruſſen nicht aba 
geben werden. Aber Diefe Ungewißheit zeigt ſchon an, 
daß die Wiener Politif mit jener von England nicht den 
nämlichen Zweck haben. England würde die Rufen an 
den Rhein wünfchen , weil fie England bezahlt. Ueber= 
baupt je mehr England den Sranzofen den Frieden ers 


ſchwert, un defto mehr wird ihn Frankreich fuͤr Oeſter⸗ 


reſch erleichtern. Auf dem feſten Lande traͤgt Oeſterreich 


zum Kriege die ſchwerſte Buͤrde; wenn ſich Frankreich von 


derſelben entledigt ſo ſteht es kraͤftiger und robuſterp 
gegen feinen Hauptfeind im Felde. England bat niemalg 


etwas gegen Frankreich gewonnen , wenn die Franzoſen 


u" 


N 
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in ihrem Kuͤcken feinen gandfrieg führten. — - Der ame⸗ 
tikaniſche Krieg iſt ein redendes Zeugniß davon. 

Inzwiſchen arbeiten, mie man verſichert , Oeſter⸗ 
reich und Preußen an einem Frieden zwiſchen England» 
und Frankreich, wodurch fie die Sicherheit der fünftigen 
Traftaten garantiren fonnen: namlich, wenn die Kaifere 
lihen Riederlande mit Hokand- vereinigt dem Statthale 
ter übergeben, und die Schweiz in ihre vorige, Ordnung 
zuruͤckgeſtellt werde. Dieſe Baſis iſt nicht fo eitel, wie 
man glaubt. Man kann die Sicherheit nur auf ſolche 
Art a und ——— — 








Paris aıften San.) Die Auffiche (surveillance ) 
über den berühmten Barrere ift aufgehoben. Er m 
frey , und fann wieder Aemter befleiden. 

Der: Krieg in der Bender Dauert noch immer fort, uns 
geachtet viele Chouanen-Anführer den Srieden gemacht 
haben. Der Amis des lois fagt, daß die Chöuaneny 
wenn ihre Haupter Frieden ſchließen, ſich andere Anfuͤhrer 
wählen, oder. ſich zu einer andern Bande ſchlagen. 

Buonaparte wollte am ten Pluvios die Thuilferien 
zeziehen. Benezedy,fagte ihm, daß diefes Haus zu diefer 
richt eingerichtet werden koͤnne. Er erſuchte ihn zu be— 
nerfen , daß diefer Tag gerade auf den 2ıften Jan. faue. 
sh danke ihnen recht fehr, antwortete Busnaparte, 8 - 
var mir nicht angenehm geweſen, an dieſem Tage die 
chuillerienl zu beziehen. | 

Man lieft noch nichts‘ in frangofi ifchen Blattern von 
ee zweyten Roter die Die franzöfifce Regierung nach 
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London gefchickt bat. Man bemerft, daß die erfte Note, 
die man in franzofifchen Blättern las, nicht als eine fran— 
zoͤſiſche officielle Nachricht, fondern als einen Auszug aus 
englifhen Blättern gegeben war. x 





Strasburg (Ziſten San.) Die in Fehl und der 
Gegend liegende Truppen find geftern Durch andere frifhe 
Truppen abgelöft worden. Es heißt, der Beneral Mu 
reseot twerde twieder aus Paris nach Mainz. fommen und 
Das Kommando dafelbft übernehmen... Generäl St. Ey 
iſt, angekommen. Er Fommandirt den linken Fluͤgel der 
Mheinarmee.. Der Truppenmarfc zmwifchen Mainz und 
Bafel, hin und her, Dauert ununterbrodyen fort. Für 
Die Bedurfniffe der Urmee wird eifrigft geforgt. 





Anfündigung. 


Da wegen borgefallener Hinderniffe der Verkauf der 
durch Aufgebung des Sandhofpachts nun entbehrlichen 
ſaͤmmtlichen Landwirthsſchaftsgeraͤthſchaften auf den Gen 
dieſes nicht vorgenommen werden kann; So wird hierzu 
Dienſtag der IIte dieſes Morgens um 9 Uhr beſtimmt, 
allwo von Unterzeichneter Bor und Nachmittags und fol 
gende Taͤge: feiterwägen, Schubfarren, Pflüge, & gaen, 
Troͤge, Fegmuͤhlen, Schaafpferge, Tifhe und Banke; 
Mehlkaſten, Phaeton, worinnen 4 Perfonen bedeckt figen! 
koͤnnen, nebſt Kutfchengefchirr z ferner alle zur Brandk. 
weinbrennerey nothige Serathfchaft und dal. mehr, nice 
weniger ihren beträchtlichen und twehlbehaltenen —— 
ſtand, an Farren, Ochſen, Kuͤhen und Rindern, Saͤwe 
nen, Schaafen und Hameln, wie auch 4 Bugpferden 
aus freyer Hand an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlang abgegeben, und mit dem Rindvieh der Une 
fang gemacht werden wird, 7 .54. * 
— BB aan az | Wittib Held. 


Aus dem 
Reiche der, zibch 
Neo. 


potisifas Befnräde 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 
Ahr hätt’ ich: auch fo nebenben 
“Ein gutes Faͤßchen Wein, 
So .reifte wohl fein Ruß vorbey ) 
Er fprädye bey mir ein: 
7 ſaͤhen froh ihm ins Geficht, 


‚ Und —— — nach Haus? — marſchiren 
Ruſſen nicht. 


Eli faͤum 
Freytag, den 7ten Febr. 1800. 


Aeiogeſchihte der Nachricht: — daß die. Ruſſen 
nah Haus geben. | 


©. der Meife des Eulenfpiegels bis auf die empfinds 
ſamen Reifen des NYoriks find viele Leute gereiſt; und die 
Emigration hat einem reiſen gelehrt. Aber eine gute, 
oder boͤſe Nachricht — macht aufferordentliche fruchtbare 
Reifen, Sp reifte. die Nachricht, daß die Ruſſen nach 
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Haus marſchiren. Wie? ſoil eine Nachricht, jest nur reis 
fen? vor Zeiten iff fie geflogen. — Geflogen ift fie ai 
fie reifte in dem Poftfelleifen zu Pferde — post equiten 
atra cura, und hinter darein galoppirten Sorgen und? 
Kummer , die Leibgarde — der Zeit. 4 
Die Nachricht alſo, daß die Ruſſen nach Haus ge⸗ 
ben, reiſte in Briefen von Wien, von Prag, von lie 
gensburg bis nach Frankfurt. Man- fann ſich Teicht vors 
fielen , wie eine Nachriche reift. Cie hat uͤberall Freu 2 
de. und Feinde gefunden. Dies ift ein Bild der RK 
auf diefer elenden Weltwanderung. Schon in ea 
burg hat man fie fehr übel aufgenommen. Das ift — 
verfluchte Nachricht! ſagte der Eine. Das iſt eine gute 
Nachricht! ſagte Der Andere, und ein Dritter ſah ſi 
und ſprach: — mas liegt mir daran; fie moͤgen 
oder bleiben ; es wird doch gehen , wie e8 geben fol 
ift aber eine Sefte von Unglaubigen unter den Men 
die behaupteten, daß dieſe Nachricht Tüge. | 
Man kann fic) leicht vorfielien, wie es Diefer 
richt zu Muthe war; fie wurde bald befhiinpft , bald 
Iobt, bald ın Himmel erhoben, bald zum Teufel geſch j 
und fo mufte fie überall eine harte Prüfung aushalten en 
ohne daß ſie es verſchuldet hatte. Inzwiſchen aber liefen 
alte Zeitungsfihreiber , Bulletiniflen , und — 
mer zuſammen, und nahmen eine. Kopie von der Na 
richt. Diefer ſtellte ſie als ein Unglüd vor; jener zeit 
nete fie als den Engel Gabriel, als den Vorboth, J 
als die Taube des Friedens. Andere malten fie als eine 
Zurie, die hinten und vorne ſchreckliche Kriege „mit der. 
Zerftörungsfadel allgemein anzunden folkte. Hier eranf 

























han anf ihre Aechtheit, Dort ließ man fich einfchenfen 
auf ihre Unmwahrheit. Das war in der That eine harte 
“ d mühfame Reife. 
Niemals war ein Saamen fo fruchtbar, alg jener 
Bir Nachricht; die Menfchen haben fih unterdem Cad- 
3 niemals fo vermehrt, als ihre Kinder. Cie fand 
Po: Abreife von Negensburg in dem SPoftfelleifen, 
1 fie lag, über 120 ihrer Kiader: — eine gewiß 
fr — Generation. Sie kaml nach Würzburg, und 
ve Nachkommenſchaft reifte fhon links und rechts, quer 
nd gerad in Deutfthland herum. Cie hat fi ch nicht we⸗ 
ig verwundet, als fie ſchon in Bamberg ihre ganze Ges 
talt Rt in’ der Augsburger Zeitung befchrieben las. In 
burg Fand fie fich fogar in den Frankfurter Zeituns 
Naturalibis gefchildert. Warum foll ich weiter 
— fagte fie zu fi) ſelbſt. Sch glaubte als ein 
fing uͤberall zu erfcheinen; ich feye aber fihon, dag 
Sranffurt grauen Bart haben werde. 
fe Nachricht, die noch eine große Reiſe zu ma- 
wird lang reifen. Cie it ſchon nad) Paris und 
naland abgegangen, und von da wird fie fich in 
& und englifchen Zeitungen einfchiffen, und nad) 
6 gar nach der jetzt engliſchen Stadt 
amd Serigapatnam reifen. Da wird fie wieder 
tung von Madras geſetzt, nach England einge 
d kommt wieder über London und Paris nach 
u 7 Srantfurt, big nach Wien zuruͤck. &o mir 
Ve Nachrichten reifen „ ehe fie ins Reich der Todten, 
Reid) der Bene und der ——— ven 
delt abgehen. 
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Man kann fich leicht vorſtellen, Daß eine folche Reife 
verfchiedenen Avanturen ausgefegt ift. Ueberall raifonnirt 
man darüber; überall wird etwas dazu gefeht, fo daßr 
wenn fie wieder von Caleuta zurückfomumt, ganz ders 
fiumpelt und. verhunzt ausfehen muf. 

Freylich wird ſich Diefe Nachricht in England ei i⸗ 

ge Zeit aufhalten; fie wird in dem Parlamente ertoͤnen, 
vielleicht wird. fie Here Fox für die Oppoſitions⸗Parthie 
greifen, und mit ihr nach feiner gewöhnlichen Art herum J 
ſchlagen. Man wird daraus ſchließen, daß Die Ruſſen 
Deswegen abgehen, weil Oeſterreich mit Frankreich Feier 
den machen. will. Andere werden behaupten ‚Daß Oeſtera 
reich und Rußland ſich nicht einverſtehen konnten Dei 
verſchiedene Befiyuldigungen , die Suwarow nach Peters 
burg geſchickt, und- Die mislungene Dperation. im Der 
Schweiz; vielleicht aud die Erfahrung, daß der frame 

ſiſche Widerſtand anders ausfehe, als man Anfangs 
glaubte, und andere dergleidien Bervegungsgründe Die 
Abreife der Ruſſen veranlaftet haben. — Ueberdies = 
den die englifchen Subfidiengelder von dieſer Nachri 
auch einen Stoß befommen. — Was dad) die Reife € 
ner Nachricht alles verurfadyen fann ! 

Die Prager Zeitung hat zu Diefer Nachricht eine J 
beftättigenden „ aber aud) einen dunklen Kommentar het— 
ausgegeben, folgenden Inhafts ı — 

Prag (3iſten Tan.) 

Am ꝛgſten dieſes ii der rußiſch-kaiſerl. Baal 
low hier angelangt. Am nämlichen Tage reifie der ruß 
fich-Faiferl, Major und Adjutant von Meifter; und am 
söfteh dieſes auch der Fürft Dolgorusfy , rußiſch⸗kaiſerl. 
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General ‚ der rußifch-Faiferf. General-Major von Boros⸗ 
din und ein tußifch- kaiſerl. Re: von * nach Peters 
burg ab. 

Zwifchen dem aften und — dieſes ſind von hier 
abgereiſt, der rußifchsfaiferl. Generaliſſimus, Fuͤrſt Ita⸗ 
hieth ſammt Suite, die rußiſch-kaiſerl. Generale Tu— 
flow und Lambert, und 3 engliſche Kouriere find hier 
durch nach Wien gegangen.» Diefe 3 Rouriere reiften 
von England an verſchiedenen Tagen ab, und trafen je ‘ 
dod unter Weges zufammen. Sie reiften nad einem 
kuren Aufenthalte mit dem fo eben angefonmenen engli. 
ſchen Kapitain Franquemont wieder ab. 

Den 29ſten dieſes reiſten der rußiſch-kaiſerl. Generak 
adjiutant von Bardomw , und der rußiſch-kaiſerl. Oberſt 
Graf von Moden, von hier ab, und gleichen Tag Abende 
giengen Se. Exzellenz, Marquis de Gallo, koͤnigl. nea= 
politanifher Hof= und Staatsminiſter von hier nach 
Vien ab. | 

‚Bie dunfel! ! man weiß nicht, ob der Fuͤrſt Itaeisky 
bonſ Suwarow nad) Petersburg oder nad) Wien abge» 
reift feye, 

Ein anderer Nachtrag zu dieſer Nachricht ſagt fol⸗ 
gendes: 

Die rußiſche Armee, die in Boͤhmen lag, hat ſich 
in Bewegung geſetzt. Sie marſchirt uͤber Maͤhren nach 
Rußland; man behauptet, daß fie noch in Mähren einige 
Wochen meilen iverde, bis gewiſſe Ereigniffe fich aufbels 
In. Diefe Armee befieht noch aus ungefehr Zotaufend 
Mann, weil viele leichte Truppen und Kofaden ſchon 
auregangen find. | 
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Dieſer Abgang kann, wenn der ‚Frieden nicht zu 
Staude kommen folite, auf eine andere Urt erſetzt or 
den; nämlich wenn England die deutſche Maſſe und Den 
Landituym in Sold „nehmen wurde. In —* 
Franken und im, Mainzifchen iſt ſolche Vorkehrung gi 
troffen , daß Die dortigen Maſſen über sotaufend Mann 
liefern fönnen ; die gewiß noch mehr Beregungsgrumk 
haben, tapfer und rechtſchaffen zu fechten , weil fie de sen 
ihr Cigenthum , und ihre politifihe Exiſtenz fihern. 
‚Was: doc alles die Nachricht von der Abreife Der 
Ruffen.herborgebracht hat. Nun fasen fhon Die Leute, 
daß Frankreich auf dem feſten Pande Frieden machen mer 
De, daß das linfe Rheinufer bis an die Maas mit De 
Feftungen Mainz und Chrenbreicftein einer neutralen 
Macht (Preußen) als Pfand der Sicherheit bie, 
allgemeinen Friedensſchluß übergeben werde, und < 


















‚dergleichen Sachen mehr, die nur als Sagen und als 


Folgen der tufifhen Nachricht betrachtet werden koͤnnen | 
Dazu fommt noch folgende Nahricht von | 
Regensburg Cıften Febr.) 

Am 27ſten an. ift ein Kourier von zwey öſtert 
hifchen Offiziers begleitet durch unfere Stadt paffirt, Er 
geht nah Wien und fol wichtige Depefchen niceingen, ‚ 
Die auf Frieden Bezug haben, 

Aber dieſer Keurier ſoll fein Franfe fordern 
Schweizer ſeyn. Nämlich, die, franzoͤſiſche Negieru 
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) hat endlich eingewilligt, daß die Schweiz als ein neut 
les Land verbleiben ſoll, wenn Oeſterreich auch einer 
"Neutralität von feiner Seite beobachten: wird, 
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gen ſchicken die Schweizer mit diefem Antrage eine Art 
von Deputatisn nad Wien, und bitten ihre Neutralis 
tat auch anzuerkennen. em A cherer Schritt — zum 
Frieden. 


So ſind die Schickſale der Nachrichten; f ie muͤſſen 
von Städten zu Städten, bon Zeitungen zu Zeitungen, 
von Häufern zu Haufern und fogar don Munde zu 
Munde reifen; da werden fie verhunzt, verpolitizirt, 
verdreht, und verfehrt, und fehr oft laufen fie herum 
mit der Schande, daß fie nichts. alstügen find. Kann 
ein größerer Affront angethan merden ? — Da fieht 
mandjmal eine fdyone und angenehme Nachricht da; je— 
dermanh will fie leſen; man ift bungrig Darauf; man 
verſchluckt fie, und auf einnral fallt fie von dem Gipfel 
der Bedeutenheit in den abfcheulichen Abgrund der Schande: 
es heißt, Diefe Nachricht ift nicht wahr! Man fann ſich 
die Traurigkeit und die Demuͤthigung bey einem fo ploͤz— 
lichen Falle leicht, vorftellen. Man wirft. fie von ſich 
wegr und man wirft die: abſe heulichſten Vorwuͤrfe 
darauf. | 

Nach den lebten Nachrichten bon 


Paris ( ıften Febr. — 

wird immer vom Frieden mit den Chouanen geſprochen. 
Die Dioiſion von Bourmond , die die fuͤrchterlichſte war, 
hat auch Frieden gemacht, und ſchreibt das offizielle Jour— 
naf immer von Gefechten, die in der Vendee vorgehen, 
und Das Journal der freyen Menfchen fagt fogar , daß 
die ganze Barnifon von Paris jet in der Vendee ftehe. 

Der türfifche Gefandte, der- feit dem Kriege zwifchen 


i 
j 
! 
j 
J 
J 
J 
J 





— 104 — 


Frankreich und dee Pforte immer als Arreftant betrach⸗ 
tet war, hat einen Kourier von Konſtant novel erhafe 
ten, und nad) einer Konferenz mit dem Minifter der 
auswärtigen Geſchaͤfte ift er gleich beym erften Konful zu 


. Mittag eingeladen worden. 


Ueberhaupt erfahrt man’ jest nur unbedeut nde 
Neuigkeiten aus Paris, Es fiheint daß auf alle 9 h⸗ 
richten ein Embargo gelegt worden ſeye. Deſto beſſer — 
die Nachrichten bleiben hübfh fein zu Haus, und braus 
chen nit von Paris bis nad) Calcuta zu reifen. — 
Eine glückliche Ausficht für die Nachrichten ! 















Unfündigung. 


Nachdeme der Plan von der zum Beften der hieft 
Armen errichteten ı8ten Zranffurter Stiftungs » Lotteri 
tweldye aus 14000 Xoofen Das Loos zu 52 Bulden 7 fi 
het, und in 6 Klaſſen vertheilt iſt, Davon die erſte Kla 
den iſten May gezogen wird, vor einigen Tagen erſchien 
iſt; als haben diejenige, welche eine Kollekte zu uͤb eine 
men gefonnen find, fid) desfaus ben der General - Die, 
tion der Neichsfiadt Frankfurt privilegirten Stiftung 
Lotterie im Kaſtenhof zu melden. Frankfurt den Zte 
Gebr. 1800. - 
Von beiden Lobl. Stiftungen Kaftenamt und Ar 

menhaus zur Lotterie ernannte Deputatiom, 
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Beilage sum Nro, 12. 


Des Reiche der Todten. 
Samſt ag, den 8ten Febr. 1800. 
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Vexilla Regis prodeunt 
. | in notis FEN 





RS ? Die Engel guefen vom Himmel EM ung. 





—_—a— 
Politik — und — Krieg. 


N. (2ten Fehr.) Das offizielle Journal giebt einen 

offiziellen Bericht von drey Gefechten mit den Chouanen. 
Der General Gardanne hat fie am 2öften an. geſchla— 

gen; er zahlt den Verluſt auf 6 Todte und 15 Bleflirte 

von feiner Seite. Die Chouanen haben das Feld mit 

Teodten bedeckt. Der zweyte Bericht ift vom General Dus 

moulin,.hat fih auch am 26ften gefchlagen. Er giebt fei- 

nen Verluft an. Der dritte Bericht fommt von Gene 
ral Chambarlſae vom 29ſten Tan. bey AUlencon, zmep 
Kompagnien von Chouanen find in dem Orte ©t. Chris 
fioph niedergemacht worden; viele Chounnenhaurter find 
gefangen ; ihr Feldprediger iſt gefangen und fufillirt wor— 

den ꝛc. ıc. 

Das offizielle Blatt , der Moniteur liefert uns heute 
die erfte Diatribe gegen die Noten von England, Er fagt 
1) daß der englifihe Minifter auf. die hiſtoriſchen That— 
fahen, die in der zweyten franzöfifhen Note enthalten 
find, keine. Antwort gebe: 2) Daß der englifche Minis 
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fter eine Garantie in der Zufunft, die eben fo für ihn 
wie aud) für Die Franken unficher ift, fordere. 3) Daß 
England at alle Mächte folgende Predigt mahe, um ganz 
Europa zu ruiniren: „Laſſet euch nicht ermüden , toͤdtet ʒ 
zbedecket euere Felder mit Leichen und Ruinen; befeuch⸗ 
tet euere Furchen und euere Staͤdte mit Blut; euere In⸗ 
„duſtrie, euer Ackerbau fol zu Grunde gehen; im eueren 
„monarchiſchen Staaten follen die Kepublifaner ; in eueren 
republifanifchen Regierungen ſollen die Monarchijten i ins 
„mer Unruhe, Unterdrüfung und Mistrauen erwecken, 
die Anarchie fol beſtaͤndig unter euch, in der Mitte eues 
„res ſonſtigen Gluͤcks wohnen. Alle-dieſe Bewegungen 
„Haben noch nicht genug zur Erreichung meiner W ich 
„ten gedauert; id) will euch Dazu bezahlen, und ich werd 
euch ſagen, wenn e8 Zeit ijk, euer Unglück, womt mn 
moc nicht genung uͤberhaͤufet feyd , zu endigen. 
Es iſt das erſtemal, daß das Alleinoffizielfe Blatt 
folhe Vorwürfe den Engländern zuſchickt. Dan fi hs ie 
Daraus fihliefen, Daß. Buonaparteaffe weitere Unter 
fung mit England aufgegeben habe, weil er es —* 
daß bey der jetzt ſo ſcharfen Ahndung gegen die Journ a 
— das Alleinoffiziele Blatt ſich gegen Die Engländer fi 
derb auslaffen duͤrfe. 
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Sin einer Stadt am Rhein hat ein Arzt eine harme— 
nifche Art, die Kranfen zu kuriren, erfunden. Er = 
ordnet feinen Patienten, gewiſſe Lieder zu fingen: dieſet i 
muß ga ira; jener den Marfeiller Marfch , ein anderer 
Lied des Abfchieds , und noch ein anderer den Reveil a 
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‚peuple fingen, fo wie er es für gut findet. — Er braucht 
‚feine Apothecke, und man fagt, er habe verfichert, daß 
er fünftighin einen Mufifus zu jedem Patienten mit ſich 
führen werde, damit fie, wenn ihnen in der Krankheit 
das Singen vergeht , von dem Muſikus befungen tverden, 
und fobald fie koͤnnen, felbft fingen mögen, — Dies iſt 
fein Scherz, fondern ein wahrer Ernſt — des Medi— 
moS,.. 





Bern (zoften Jan.) Die Feinde der Republik fan 
I gen an ihr Haupta de zher zu tragen, und zaͤhlen neuer— 
8 auf auswaͤrtige Unterſtuͤtzung. Viele junge Leute, 
ders Söhne aus der hieſigen bemittelten Klaſſe, ver— 
Die Schweiz, unter dem Vorwand, dje Handel— 
in Deutſchland zu erlernen. Man vermuthet aber 
ohne Grund, daß fie unter Roverea oder Bachmann 
inte nehmen wollen; man ſucht dee Sache auf die 
zu kommen. Von Smigrationen in einigen Kan— 
jat man wieder untröftliche Nachrichten erhalten. 
N) Gaͤhrungen in der Gegend des Neuenburgiſchen 
wichtige Berichte eingelaufen. Merkwuͤrdig iſt es, 
en; Kantonen, wo die Feinde waren, die größte 
herrſcht. 

in wenig Tagen wird Br. Reinhard eintreffen. Iſt 
einmal bier , fagte vor einigen Tagen ein bedeuten: 
Er Regierung , fo wird die Geftalt der Dinge, 
eude der Kepublifaner , bald verändert erden. 
er Schritt dazu ift bereits gemacht. — Aug 
man, Daß vor einigen Tagen ein Vorpoſten⸗ 
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gefecht bey Egliſau war; 12. vertvundete Franfen wur⸗ 
den in Zuͤrch eingebracht. Die Militär-Spitäler zu Zücd 
und Königsfelden werden eiligft geräumt , und es feheint) 
daß es in den Mheingegenden zu ernfthaften Auftritten 
fommen werde. — Die Aufforderung der neuen Mann 
fhaft zur Waffenuͤbung, welche durch - die Gtatthale 
ter gefchehen ift, hat in Thurgau Misvergnügen ers 
regt. — Ale aufgeivorfenen Schanzarbeiten bey Zuͤrch 
ſollen, wie e8 heißt, nun twieder abgetragen werden. — 
General Lecourbe hat einen Schluß gefaßt, nad) welchem/ 
in Eriwagung, dag die Subſiſtenz der Armee durch die 
ſchlechten Wege aufgehalten wird, die Verwaltungs⸗Kam— 
mern von Baden, Bafel, Solothurn, Arau und Bird 
und die Obrigfeiten im Srifthal gehalten feyn fotteny de 
Landftrafien ihrer Kantone, innerhalb acht Tagen ausbe 
fern zu laffen. Die Saumſeligen müffen die Urbeite ee 
zahlen, welche man franfifher Seits dazu "anftellen MIN. 















Strasburg (zten Febr.) Geftern ift eine Brigad 
helvetiſcher Hülfstruppen hier angefowmmen. Sie lei 
einige Tage hier, und geht dann nach Mainz. — Di 
Dber-General Moreau wird in.einigen Tagen wieder hiä 
eintreffen. Sein Adjutant, Br. Lahorie, ift 
men. — General St. Cyr wird das Kommando 1 
atle franfifhe Truppen auf benden Rheinufern von du 
helvetifhen bis an die bataviſche Granze führen. — 
neral Baraguay=d’Hillierg geht, wie es heißt, nach Main 

ab, um das Kommando einer aftiyen Divijion zu ber⸗ 
nehmen. — Dernah Wien beſtimmte ſpaniſche Geſand 
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London (28ften San.) Nadı Briefen aus Amerifa 
iftder große General Washington am Igten December 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr nad) einer Krankheit 
am Halfe von 24 Stunden , geftorben. Er war 68 Jahr 
alt, und iftin Mont -Vernon feinem. Gute begraben 
worden. Die vereinigten Provinzen von Amerifa find 
in ſwatzer Trauer — ihren ——— verloren zu 


haben. 


In der Bothſchaft, die der Koͤnig an — Parla⸗ 
ment erlaſſen, merkt man, daß er vom — Oeſter⸗ 
reich Feine Meldung mache. | 

Die aufgefangenen Briefe des Generals. Klebers an. 
das Direftorium (er glaubt , daß noch ein Direktorium 
in Frankreich exiftire ) find eine Anklage gegen Den Ge⸗ 
neral Buonaparte, den Kleber mit unangenehmen Far⸗ 
ben ſchildert. Die Lage der franzoͤſiſchen Armee in Egyp⸗ 
ten iii ein trauriges und ruinirtes Bild des Elends. 
Die engliſchen Blätter melden, daß Barras in An⸗ 
kona erwartet werde, man weis nicht, welchen Grund 
ſi je dazu haben. 

Es find geftern 17 — von — und. 
Kouriere von Berlin, Wien; Detersburg, Italien und 
Augeburg mit. dem Paketboot angefonmen. Der eng- 
liſche Hofihat viel. erfahren; was er vorhero aus. Man- 
gel der Kommunikation nicht erfahren konnte. Es find 
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nad einem Ctaatsrathe viele Kouriere ebenfalls gleich 
abgegangen. | 

Dan ſagt, deß Herr Pitt als Kanzler feine Stelle 
abıeben werde, und man fagt, Daß er dies thun mil, 
weil es in onsland feit langer Zeit hergebracht iſt, da} 
der Miniſter, der Den Krieg machte, nicmals den Frie— 
den machen fonne. 





Bon der Weichſel (24fen Jan.) Der Abmarſch 
Der Ruſſen aus Söomen nad Polen ift ein ſonderbares 
Ereianiff, das mit anderen politifchen Verwickelungen 
im Derhältniß gebt. Man wird mit der Zeit dieſe Me 
tifen erfahren; Der jetzige Zeitlauf iſt nicht Dazu geeignet, 
altes zu offenbaren, was vorgeht. Man wird nodı it 
Polen Lreignijle erieben ; Die eine andere Drdnung der 
polirifchen Dinge bervorbringen werden. Iſt Buona⸗ 
parte gefonnen, den Statusquo bis auf gewiſſe Modifr 
fationen herzuſtellen, fo müffen andere auch billig feyn; 
und ven Statusquo, der fo ſonderbar perrückt worden 
ift , berzuitellen trachten, Während der Revolution iſt 
viel geſchehen, was nicht geſchehen folte. Aber fo iſt — 
die Welt, — fo ift die Politik. — Man wid im Truben, 
in Unruhen, und im Zanf anderer, die nicht herbepeilen 
konnen, fiſchen. Endlich erholt man ſich, endlich ver- 
geht der Taumel anderer, und dann kommt die Meaftion. 
Es ift ein Grundſatz ın der-europäifchen Politik, dagfein 
Strich Landes , viel weniger ein ganzes Königreich ver- 
aͤuſſert oder abgetretten werden fünne, ohne die Einwil⸗ 
ligung des Gleichgewichts von Europa zu erlangen. Die 
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Keiche, die Fuͤrſtenthuͤmer gehören nicht diefen aber jenen 
fondern dem ganzen Europa. 





Paris ( 3ten Febr.) Der Exdireftor Barthelemy if 
\ in Paris angefommen; er machte geſtern den Konfulen, 
und dem Minifter Taillerand eine Vifite, wo er mit der 
F größten Hochachtung empfangen wurde. 
Beoiſſy dD’Unglas iſt ebenfalls vorgeſtern hier ange— 
langt, er geht morgen mit feiner Familie nach Surenne, 
wo er unter Auffiche bleiben fol. 
|  Earnpt , der fehon feit einigen Tagen in Paris ift, hat 
Hp dem erſten Konful Bupnaparte einen Befuch abgeftat- 
Buonaparte hat ihn mit vieler Annehmlichkeit Daran 
; daß es nicht Barras, fondern er — Carnot 
N rihm den Weg zu fo großem Nuhm eröffnet hat. 
Der x Divifions-Gcheral Rochambeau ift wieder in 
Brad in militairiſchen Dienften geftellt worden. 
joit aujourd'hui beaucoup de Revenans. 
lieſt man nichts von Siegen über die Choua— 
der Vendee, aud) von feinen neuen Pazififatios 
Bi: alte Tage ift — Sonntag. 
In Paris find jetzt faft feine Truppen , und doch ift 
uühig dan kann, ſagt ein Pariſer Blatt, daraus 
d daß das Volk mit der jetzigen Regierung zufrie— 

und daß die fremden Mächte ſich Daran fpiegeln 
—* das franzoͤſiſche Volk jetzt gefinnt iſt. 


muß fi fi ch wundern, wenn man in Dem gefiti 
lien Moniteur lieft, daß er den Herrn Kanzler 
N Albini als Kanonifus nennt. So ein offizieller 



















































Schriftſteller fol doch die Diplomatie beffer kennen bee 
fonders, da Herr Albini aus dem Kongreß dom Rafiadt 
als eine der Nauptperfonen in der diplomatiſchen Welt 
belannt iſt. | 


AUnfündigung. 

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 
The Vicar of Wakefield, by Oliver Goldsmith, 
Wort erffärenden deutſchen Anmerfungen, 1890 gr. & 

27 Bogen ı fl. 48 fr. 

Vorzuͤglich als Handbuch für Lernende einen zlich 
Erleichterung des in unſern Zeiten immer mehr zum De 
duͤrfniß werdenden engliſchen Sprachſtudiums. SR 
dem es darum zu thun it ſchneller in den G 
Sprache einzudringen, als de gewöhnlich langſame 
eines mechaniſchen Unterrichts ihn bringt; wird at 
Ausgabe des Vicar of Wakeſield einen erwuͤnſchten 
weiſer finden; jedem, dem es an Gelegenheit und | 
teln fehit den mündlichen Unterricht eines Lehrerg AU 
nugen, wird Die angenchme Lekruͤre dieſes Buches” 
Selbſtſtudium erfeichreen und berfüßen , fie wird fein 

daͤchtniß mit Wortkenntniſſen bereichern , und ihm d 
ganz die langweilige Plage eines a erfpat 





ide der fie benußt, E ihre — — 2 
weitere Anpreißung , hinreigend genug empfehlen. Fran 
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keute! legt doch kein Schwerdt auf euereGleichgwichtswaage! 
Sonſt habt ihr keinen Fried’; Das iſt, was ich euch fage: 
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Die alte Gleichgewichts-Politik aus dem Reiche ‚det 
Todten — an ihre Tochter die jegige phifofophifche Erobe⸗ 
rungs-Politit in der Oberwelt. 

€ fi faum 
Dienftag, den 11ten Febr, 1800 
Meine liebe Tochter ! 


Mr ich mir jemals vorgeftetlt haben, daß du von den 
Grundfäsen, die ich ‚Dir beygebracht habe, fo Teichtfinnig 
abweichen, und dich an die großfprecherifche, — 
und alberne Frau Philoſophie, die, wie ſchon Cicero bi 
hauptet hat, allen Quark von ungereimteſten Albernheĩ 
ten aufklaubt, und vertheidigt, ſchlagen werdeſt ? weit u 
nicht, daß ich dir öfters wiederholt habe, Die * 3 
müffe der Philoſophie immer als Erbfeindin entgegen 
ben; weil ſich fid) uber alle angenommene Ordnung 
ausfest, und leere Worte ſtatt Realitaten zu Grund 
annimme, woraus ganz natürlich Zerfiörung, 
Verheerungen, unbandige Unabhängigkeit, und alle 
liche Unglüce folgen muͤſſen ? Dies ift das Reſultat, we 
man die Bande, die die menſchliche Geſellſchaft —9* 
menhalten, zerreißt, und ſie dem Volke als Vorurthe 
darſtellen und demonſtriren will. 

Ich ließ mich neulich in die Oberwelt bringen, N r al 
viel von Politif und Frieden gefprochen wurde. Sc a 
zu dem fo oft zerfiörten aber doch ftitfen Mohnhaufe de 

















RIGE: 


Friedensgoͤttin. Sch fah Click hier hinauf auf das Bid 


da wirft du fehen , was ic) gefehen babe ) ich fah alſo ⸗ 
die Friedensgoͤt n 2— nein; was ſah ih? ich ſah ihre 
Zofe mit der politifhen Gleichgewichtswaage da fteheni 
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die Göttin war nicht da, weil fi ie ſich mit eitlen Projek⸗ 
ten nicht abgeben will, Neben ihr ſtunden zwey Perfo« 
nen, Die in der laufenden Geſchichte ziemlich bekannt fi find, 
mit dem Todte an der Seite, Etwas mehr oben. war ein 
befannter. Mann mit ziemlic) länger Naͤſe, der die rechte 
Hand hob, und mit dem Zeigefinger fagen will: — faffet » 
fie nur machen / ich. werde fie fchon zurechte führen. Und 
— mas mic, auffer Zaffung brachte — auf der Waage 
war ein Schwerdt, das ſoll der politiſchen Waagſchale 
ein Uebergewicht geben; — ein Schwerdt? gegen Eng— 
land, gegen den Manny der oben ſteht ? der auch erobert 
Hat? der ganz Europa foalifirt ? der vonder Inſel al= 
les Widerftandeg auf den Meeren hoͤhnt ? du kannſt dir 
Jeicht vorftelfen , was id) für eine. Figur dabey gemacht 
babe. Ich war Yallezeit haͤßlich, weil die Generation der 
Dolitif niemals fehon war; aber bey Diefem AG war 
ich graͤßlich anzufehen. 
Ich muß dir, liebe Tochter! geſtehen, daß ch nur 
ein Projekt kenne, um dich mit Ehren aus der jetzigen 
Verwirrung herauszuziehen, und dieſes Projekt will ich 
dir zergliedern. Ich habe hier im Eliſaͤum Zeit und Laune 
genug, einen Frieden nach den Grundſaͤtzen des Gleichge— 
wichts auszudenken. Ich will dir dieſe Grundſaͤtze erffäs - 
ren; bier kannſt du meinen ganzen Entwurflefen’,; 
Friedens-Projekt. | | 
Die alte Politik hat feit langer Zeit daran gearbei- 
tet, Europa's Beſitz ſo abzumeſſen, daß feine Theile nach 
einer Art von Gleichgewicht abgemeſſen, ſich untereinan— 
der abwiegen, damit einer dem anderen nicht vorzugrei— 
fen im Stande ſeye. Deutſchland in der Mitte dieſes 
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Welttheils gelegen, mit einer großen Bevoͤlkerung wim⸗ 
melnd, koͤnnte feine Kraͤfte auf ale Strahlen feines Zir, 


fels ausbreiten, und Europa unterjocyen. Man hat al 


ſo Deutſchland in Uneinigfeiten vermicelt, und diefe Ge 
fahr Durch den mweftphälifchen Frieden gelahmt. 

Bald darauf. hob fid, Frankreich unter Ludwig dem 
Taten empor , und griff um fich , weil die große Mittel 


kraft in Europa namlid) ee feine. Macht gegen 


.— 


denſelben zu fongentriren vermochte: Nach vielen hut 


gen Kriegen ift es endlich doch zu einer Art von Oli 
gewicht gekommen, und. feit Ludwig dem I4ten iſt man 
zu feinem fo großen, fo ‚ausgebrelteten Kriege, dr 
ganz Europa in Ruinen umgefaßt hätte). gekommen. 
Man berechnete das Gleichgewicht der Staaten auf 
eine ſolche Art, wie viel ſie naͤmlich su einem Krige 


ohne fi) ganzlih zu ruiniren , und ohne alles Eigen 


thum über den Haufen zu werfen, aufitellen ion. 
Dies war eine vernünftige Vorausfegung , daß Fein Pr: 


narch fo thöricht.feyn werde, gewaltfame und ruinirene 
‚Mittel anzuwenden, uns fidy. und fein Volk unglüclid in 
‚machen , und nad) diefer Berechnung haben fic) die Schtui 


cheren an die Stärferen angelehnt ; Allianzen und Tode | 
taten geichloflen 5 gegen denjenigen, der fich, fo zu ſu 


gen, ‚gegen Diefes Gleichgewicht empörte, verbunden / 


und fo gieng Die Welt. von fich ſelbſt: n mondo spät: 
giava da se stesso, 


Die Welt fhlampampte in diefem lt Gangeht 


zu der Revolution; da iſt das Gleichgewicht durch die! 


unerhörteiten getvaltfamen Mittel, die angervandt worden 


find, zerſtort worden, und Frankreich hat ungeheuen 


| Kräfte, die fein Monarch) anwenden durfte, aufgeſtellt. 
San Europa wurde erfchüittert 5; Frankreich flegte gegen 
ganz Europa, weil fein Reich in Europa zu ſolchen Mits 
‚ten greifen Fonnte, und der Krieg dauerte immer fort, 
bis endlich die gewaltfamen Mittel, und dag große Heis 
 ligthum des Bandes der Völker — nämlid) das Eigen- 
thum auch gänzlich erfchöpft ivurden. 

Bey diefer ruinirenden Anftrengung hat man noch den 
Krieg zu verewigen gefucht, eben da die Eigenthumsquel- 
fen , die zur Nahrung der Gewalt dienten , ausgetrock⸗ 
net waren, und in diefe Ruinen ift Holland, die Schweiz, 
Ya die fpanifche Seemacht gefihleppt worden. In Dies 
ne bietet man Frieden an ? in diefer Rage, da die 
8 je Situation blos fteht, ſucht man Unterhandlungen ? 
i Mer die Mächte wollen Eicherheit, wollen Bürgs . 
haft, daß der Fricdensvertrag auch in weitere Zukunft 
kten werden fonne. Wenn Franfreih und England 
genfeitig alles zurüchgäben ; wenn auf feſtem Lande 
freich fichin feine alten Granzen einfchranft, wer iſt 
dafür, daß Buonaparte der fo: oft wiederholten | 
inderlichfeit der Regierung nicht unterliegen ; wer fann | 
ii en; daß die neue Regierung , die nach feinem | 
oder Sturze fommt, nicht wieder neue Grund— 
neue Eroberungsſacht annehmen werde, da uns 
die, Engländer Die See⸗Eroberungen zurückftellen ? 
fie wieder den nämlichen Krieg repetiren? ſollten 
eder aufs neue die See-Croberungen wiederholen, 
fie ein Aequivalent fir die Eroberungen ‚ die Frank. 
uf dem feiten fand machen wurde in Händen hätten? 
tan will alſo einen Frieden auf den Grundfägen der 
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icherheit haben, Es iſt noch ein Weg in der Politik, 
zu dieſer Zicherbeit zu gelangen. Die Befigungen um 
Frankteich herum müſſen folchen Fürften übergeben wer- 
den, Die jeden neuen Anfall abwehren koͤnnen. Man 
muß erſtens Die Independenz Hollands fichern. Weil aber 
Oeſterreich zu wert enelogen iſt, um zur Vertheidigung Die 
fer Independenz auf der politifhen Brücde in Brabant 
gleich herbey zu eilen, fo war es am füglichfien, wenn 
man einen großen Staat von diefer Seite bilden mochte. 
Belgien muf nicht alleın die Independenz Hollande, fon 
dern auch Die Independenz eines großen Theils von Deutſch⸗ 
land vertheidigen. Dan mache alfo aus Brabant ein 
deutſches Yand, Das mit der deutſchen Konftitution einer: 
ley Intereſſe haben fo&, man gebe ihm einen Megenten 
mit deutſchem Kurbut. Er muß aber mädtig feyn, Dr 
Prinz von Dranien fol alſo Holland und Brabant mit 
der Kurwürde erhalten; einmalhundert zivanzig taufend 
Mann Truppen halten, und fih an Preußen als den 
naͤchſten Nachbar appupiren, - 

Um Die Zicherheit in Dem mittägigen Deutfcyland ju 
erlangen, fol die Schweiz ihre vorige Kantong = Regie 
rung annehmen; fie wird dadurch mit ihrer ewigen, und 
dem Yande von ber Ratur eingeprägten Neutralität deut: 
ſche und italienifhe Graͤnzen zum Theil decken; der offene 
Theil in Schwaben bis nah Mainz wird vom Hauft 
Deſterreich und Den deutſchen Staͤnden hinlaͤnglich gr 
ſchuͤtzt werden koͤnnen. 

Um Die Sicherheit von Italien zu befeſtigen, ſollen 
die piemonteſiſchen Gebuͤrge und Feſtungen nicht einem klei⸗ 
nen und unmächtigen Fuͤrſten, wie der König von Gyr 
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dinlen war anvertrauet werden. Das Baur Deſterreich 
ſoll Piemont behalten, dagegen der Koͤnig von Sardi⸗ 
nien durch Cisalpinien entſchaͤdigt werden. | 

Alfo diefe drey Linien — von Belgien bis had) Mainz 

durch Den neuen belgifchen Kuürfürften wozu ſich Preußen 
und alle norddeutfche Fuͤrſten ſchlagen — die erſte Linie. 
— Don Mainz bie nad) Bafel durd) Oeſterreich und ſchwaͤ⸗ 
biſche und fraͤnkiſche Kontingente — die zweyte Finit. — 
Von Suza bis nach Monaco durch Oeſterreich und die 
italieniſchen Fuͤrſten — die dritte Linie —. vertheidigty 
geben die Sicherheit, daß Frankreich ſi ch in ſeinen alten 
Graͤnzen halten muͤſſe. Dann mögen ſich die Machtha⸗ 
ber einen Buonaparte oder einen Bourbon zum Haupte 
wählen; — ihn Konſul, Diktator oder König nennen; 
ſich untereinander zanken, deportiren, oder fruktidoriſi— 
ren. Die Sicherheit vom übrigen Europa iſt durch diefe 
bewaff neten Linien garantirt, und beruhigt! 

Deutſchland wird das erſtemal bey einem Kriege et⸗ 

was gewinnen: naͤmlich Belgien, das zum 
Reiche naͤher verwebt wird. 

Huf det andern Seite werden die Mächte den vera 
muthlid) nur proiforifchen Beſitz von Polen auch in bie 
vorige Einheit — zu bet Abſonderung ihrer Grängen, uhd 
ihrer größeren Sicherheit befördert. Sie werden einen 
Srbfönig in Polen aufitellen , Der zwiſchen ihnen. die 
Scheidewand macht. Freylich will Rußland und Defter- | 
reich den Erzherzog Palatinus dazu heben, welches Preuſ⸗ 
ſen widerſprechen kann, und in dem Prinzen Radzivill den 
kuͤnftigen Koͤnig vortragen wird. Aber auch dieſes Hin« 
derniß kann aus dem Wege geraͤumt werden, wenn naͤm⸗ 
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lich der Palatinus zum König von Polen; und der Prinz 
von Radzibill zum Herzog don Kurland — um beyde 
Theile zu befriedigen ; erhoben werden. 


Dies iit der Plan , der dem Europa Cicherbeit t ud 


ſchaffen fann, und der eine neue Politif, rieue Etaatgn 
Grundſaͤtze, und feftere Befikungen aufrecht ſtellt. — UM 
nad) diefem Sicherheits-Plane kann England dabin gel 
tet, und angeriefen merden , alle eroberten Befik ingen 
auf der See in anderen Welttheilen zurückzugeben, DM 
es doch noch nach den jetigen noch rauchenden Ruinen 
das Monopolium der Handlung fo lang befizen wird / 
Frankreich, Holland und Spanien ficb mady und nach er 
Holen, um ihm das Monorolium fireitig zu made 
und — diefe Zeit ift noch ferne: man bauet nicht DA 
ſchwind auf, wie man zerftört: J 

Dies iſt meine liebe Tochter der Plan, den DU 
Politik, deine Mutter dir aus Eliſaͤum zu 
Verwahre ihn — bis alles, was ic dir jet fh 
wahr wird, und — dann wirft du ſagen, daf deine? 
ter die Sadye mit Finger angedeutet habe. — Lebe meh 
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Anfündigung: 

In der Behrensfchen Buchhandlung in Frankfurt 
Main ift zu haben: Alphabetifchhes Mubrif- Wörter 
der hoͤchſtnothwendigſten rußifchen Wörter, Geſpraͤche 
Zahlen; wie folche nad) der deutſchen Mundart ausgefi 
chen werden müffen. Nebſt einem Verzeichniß der Fu 
ſchen Müngforten und mie folche gegen Wiener und Reid) 
Währung Valuta zu verwechfeln find, gr. 8. geheft 6ft 





Beilage jum Nro, 13. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den I2ten Febr. 1800. 
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„Einen ſolchen Stiefel hat Karl der ı2te König von 
* „Schweden zum Senate nach Stockholm geſchickt. 
3Ziehe mir einmal jetzt jemand, wenn er auch Kaiſer 
„von Mogol iſt, einen fo gemalten Stiefel an. — 


| } Alles zu feiner Zeit! 
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Politik — Krieg. 


don (Zuſten Jan., aus Privat-Korreſpondenz) Zwey⸗ 
e t ung Die Franzöfifcye Regierung den Frieden ans 
n —J und zweymal hat unſere Regierung auf ihren 
zen die Beharrlichkeit gezeigt. Man glaubt alſo 
$ die Sranzofen einen dritten Kourier zu ung 
* ensanträgen ſchicken werden. Ueberdies hat 
Regierung alles publiziren laffen-, was Bupnaparte 
6 gefchrieben hat. Noch mehr: — fie hat die auf 
ne Korrefpondenz; von Egypten druden und bes 
tachen laflen. Dies muß dem erſten Konful nicht 
ſeyn, weil befonders Sachen darinne vorkom⸗ 
ie feine Are zu handein nicht in das angenehmite 
len. Altes dies läßt vermuthen / daß auf feinen 
1 zu bdenfen feye. 
ein es ift nod) ein anderer Weg, durch melden 
mit ung unterhandien will; es ift der Weg der 































Vermittelung , die Preufien übernommen bat. Die 
Unterhandfung gehört zu der angenommenen rege i 
Politif, und gegen diefe beobachtet man das alte an 
nommene regelmäfige Stillſchweigen. Cie wird mi 
fund gemacht. Durch dieſen Weg kann man noch zu 
ner Negociat ion gelangen, und eg iſt kein Zweifel, 
eine ſolche Vermittelung beſtehe, und daß alle oͤfe 
ſen Weg eingeſchlagen haben. Der Kaiſerliche, und d 
Preußiſche Geſandte zu Berlin, wozu noch der fi an 
fische Geſchaͤftstraͤger Bürger Otto von Berlin nach? 
don gefommen iſt, müjfen in dieſer Küͤckſicht gewiſſe 
traͤge haben, weil fie öfters als fonft mit dem Min 
Greenville fonferiren. Der barte Winter hat alle K 
munikation zwiſchen England und anderen Höfen un 
brochen. Nun iſt fie wieder hergeſtellt, und nun 
unfere Regierung aud) die Gefinnungen anderer N 
fahren , und zu Rathe ziehen. — Der junge Serge 
Orleans mit feinen beyden Brüdern ift mit den poſt 
bon Neuyork hier angelangt; man fagt, was ſchwe 
glauben iſt, auf Anrathen der Haͤupter der franzafi 
Regierung oder jener fonft fo großen Parthie, die ı 
die Drleanifhe nannte, und wozu Sieyes von allen 
riſer Blaͤttern vormals als der groͤßte Anhänger ger 
net und, fo zu fagen, angeflagt wurde. EC onderbar 
es wirklich, daß ſich dieſe Familie eben jetzt als die $ 
änderung ‚in Sranfreic) vorgegangen ift, unferer Re 
rung gleichſam wie zu Geißeln ſtellt, als wenn fie d 
„Den angenommenen Grundfägen. unferes Miniſterium— 
auch ihre rechtmaͤſige Herſtellung zu erwarten haͤtte. 
— ——— sw un 





Paris ( 6ten Febr.) Es ift ficher, fagt das Jour⸗ 
nal von Paris, daß die Inſurgenten in der Vendee keine 
englifche und rußifche Truppen haben wollen, wohl aber 
englifhe Munition, und engliſches Geld. 


Der Ami des lois ſagt, er wiſſe nicht, wie man eine 
Lohrede auf den Washington nad) feinem Todpi in Frank⸗ 
reich inachen Fönne. Washington war fein Freund der 
frangöfifchen Republik; denn als der Bothſchafter der 
frangöfifchen Mepublif in Umerifa, Bürger Geneft ſich 
einmal im Geldmangel fand, erfuchte er den Washington 
ihm etwas auf Mechnung der 23 Millionen, die die ames 
tifanifgen Staaten an Zranfreich ſchuldig find, zu ge⸗ 
ben, — - Washington hat ihm trotzig geantwortet, daß 
man dieſes Geld dem Koͤnig von Frankreich und nicht 
der framzoͤſi iſchen Republik ſchuldig feye. — Man wird 
fi auch noch erinnern, daß die Ernennung des Patrice 
Keyerh zu dem Geſandtſchafts⸗Poſten in Frankreich von 
Basfington zurückgenommen worden feye, weil Patric 
Kenery zu viel — fuͤr die franzoſ ſche Repu⸗ 
bif zeigte: 

Die englifdyen Blätter erzählen ans / daß — 
Chouanen, derer Haͤupter oder Chefs Frieden gemacht 
haben, zu anderen Chouanen-Hauptern uͤberlaufen, und 
daß alſo mit dem Friedenmadjen nichts ausgerichtet wird. 
Diefe Anraerfung ; ſetzen die franzofifchen Blätter hinzu 
— ſich durch die Erfahrung. An den Ufern der. 
loire hat neulich der General Brune ‚in eigener Perfon 
inen Angriff auf Die Ehouanen gemacht; ihr Komman⸗ 
dant George war aber ſo verfiärft, Daß er den Angriff 





zuruckwarf, und daß General Brune ſelbſt in @ 
war, teil er in Perfon fommandirte. 

Franzoͤſiſche Blätter berichten, daß der b 
Dumourier nach Mietau zu dem Pratendenten b 
und fchon bey ihm angelangt fene. Er foll beſtimmt feht 
ein Kommando in den weftlihen Departementen zu ubeh 
nehmen, wozu er einen militairifchen Plan gemacht hatı 





















Von der Donau (6ten Febr.) Mas man immi 
über den Marfch der rußiſchen Truppen fagt, if ung 
wiß. Man fann nicht fir suverlößig behaupten, daß 
an den Mhein gehen. Nur das ift gewiß, daß fie a 
Weifung des Herrn pon Stackelberg rußiſchen Mini 
- Halt machen follen. Die nämliche Beifung hat au 
Condeiſche Korps in Linz an der Donau erhalten 
wird erft ein Kourier von Petersburg erivartet, D 
zten oder Zten am fpäteiten anfommen fann , a 
foird Die entfcheidende Depefche mitbringen , ob die 
"fen vorwaͤrts an den Rhein ; oder rückwärts nach 
land marfchiren follen, ) 





Der Minifter Greenville hat in der Sitzung am 
San. die Unficherheit, den Frieden mit der Republif 
Buonaparte’s zu Taflıpen, mit folgenden por iſch 
Grundſaͤtzen eroͤrtert: 

Der perfönliche — des Ober⸗Konfuls — 
eben ſo wenig Buͤrge fuͤr die Sicherheit eines Tra at 
da man ſich auf feine Treue, auf feine Macht und a 
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fein Leben nicht verlaſſen kann. Er war es, welcher die 
big ‚ die man Franfreich mit den Kanonen aufs 
ang, lesthin wieder durch feine Bayonetts zerftörte. 


"war es, Der die Traftaten mit den Staaten von Ita— 
en brach, Tosfana , Venedig, Kom, die Schweiz und 































dilte. Er war es, der in Egypten verficherte, daß die 
) anzofen achte Mufelmänner wären, Die blog fümen ‚ 
x Land dem türfifsben Oberherrn zu fichern , und der 


aftat mit der Pforte jur Räumung Aegyptens zeich⸗ 
a mil, das Berfprechen nicht i in Erfüllung zu ſetzen, 
in Paris die Artifel genehmigt würden, um Zeit zu 

men. Man fagt, daß fein Intereſſe bey feinen jetzi— 
tiedeng-Eröffnungen begriffen fey , und daß wir Die» 
fand zu unferm Bortheil und zu einem erwuͤnſch⸗ 
densſchluſſe benutzen muͤſſen. Aber wir moͤgen 
Eroͤffnung ſelbſt, oder die Bedingungen ei— 
dens, oder die Beobachtung eines Traktats, der 
n zu ſchließen wäre, betrachten: fo fheint ce in 
Wiſicht rathfam. Go oft Franfreich etwas Boͤſes 
n wollte, bahnte es ſich dazu den Weg durch einen 
Uſtand. Wenn wir jetzt geneigt dazu waͤren 
Frankreich dabey viel, wir aber nichts gewinnen; 
e feine Häfen, die wir jetzt blofirt haften, eröfz 
nen, um Kriegsvorrath und benoͤthigte Handels. 
uführen; um feine Teupven, die von der Res 
geſchnitten find, zurückzubringen, und fo feine 
een und Waffen wieder ung zu einem neuen Angriffe 
» Bupnaparte hätte das Vergnügen, den Han» 


fe Beh! dem General Kleber rath, wenn er ja einen | 


andere Fander und Republifen als eroberte Zander behans | 





franzoͤſiſche Republik und England nicht zuſammen beit 


X 








— on — 


del und die Manufafturen der Republik wieder aufblüs 

ben zu ſehen, und überdies Siferfaht und Mistrauen bei * 
unſern Alliirten gegen uns zu erwecken. Aber, iſt er w 
lich ernſtlich geſonnen, einen Friedens-Traktat zu zeichnen? 
Kann eres? Iſt feine Macht gegründet genug Dazu? Er 
Fündigte fie unsan, ehe wir noch erfahren fennten, ob 
die Konſtitution, die miedem Bajonet aufgedrungen wur⸗ 
de , vom franzöfifhen Volke wirklidy angenommen fen. — 
iſt ihm freylich geglückt , einen militairifihen Defporismus 
einzuführen, und in ſtuͤrmiſchen Republifen war «8 fiete 
Diarıme, die Ruhe durdy ftete Ihätigfeit zu erhalten, nad 
welcher ſeit jeber die Machthaber Franfreihs handelten 
und fol das jafobinifche Syſtem aufrecht erhalten werd 
fo muͤſſen die Machthaber das Volk in ftetem Frege rife 
Zuftanderhalten. Aber fonnen wir einem Dann fee 
welcher beym Traftat zu Campo Formio fic) beſonders 
felig gegen ung bezeigte, und deſſen Agent, Monge 
Ankündigung der Sache in Paris, behauptete, Daf 

























koͤnnten? 

Ich habe nur noch den Vorwurf zu bemerken, d 
unſere Abſicht ſey, die Monarchie in Frankreich herzuſt j 
len, und daß wir lieber einen erwigen Krieg führen, “ 
diefen Endzweck fahren laffen wollen. Cinen ſol lch 
Wunſch haben wir zwar geäuffert, aber auch oft sen 
vom Anfange an big jest erklaͤrt, daß er nicht Die f 
ſentliche Bedingung der Wiederherftellung "des — 
ſeyn folle. Wenn ich gefragt werde, welche Umfrände ie ic) 
für nöthig halte, um einen ſichern Traftat mit Fran 
reich iu ſchließen, fo antworte ich , daß mein Urcheil erft 
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durch Rünftige Erfolge geleitet werden wird. Wenn mir 
im Jahre 1795 Muth genug befallen, uns dem Zeinde 
ju twiderfeßen , da er im Laufe feiner Eiege ganz Curopd 
bedrohte, ſollten wir diefen Muth jest finfen laffen , da er 
geſchwaͤcht ift , Da unfere Umſtaͤnde und Ausfichten biühend 
und wir dem Ziele nahe find, Das wir gewiß erreichen wer— 
den? Aus diefem Grunde trage ich an, dem Könige unfre 
Zuſtimmung zu der letzten Bothſchaft in einer unterthänis 
gen Addreffe zuzufichern. 
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Paris (7ten Febr.) Der Amis des lois berichtet fol— 
gendes: — „Man hat in der ganzen Republik die Maas— 
regeln gendommen daß die Royaliſten ſich gleich in Bewe— 
gung. ſeten ſollen, ſobald die feindlichen Armeen in Frank⸗ 
reich einbrechen. Paris allein, wie man verſichert, wird 
gotaufend Royaliſten, die organifivt, und einregimentirt 
find, ſtellen, Die mit den Chouanen ſich verbinden. Alles 
dies iſt bekannt, und alles Dies wird vereitelt. (Der Ami 
des lois träumt. ) 

Es find drey Kiſten mit Flinten, Die aus Paris trang= 
| portirt waren; arretirt worden. Der Subrmanr iſt mit der 
ganzen Ladung arretirt worden. 

Seneral Brune hat eine Proflamation an die Cinwoh— 
ner von Morbihan erlaffen , wo er fie ermahnt, fid) von 
England nicht irre führen zu laſſen. 





Man fieht aus Büchern, die Anno 1700 gefihrieben 
worden, daß man aud) in Rom ın Diefem Jahre Das neue 




























Sahrhundert gefenert habe. Ich habe eben. ein. 
' Bud) vor mir liegen: Georgii Baglivi de Fibra etc, 
jecti. — Der berühmte Baglivi flieht fein Werf mit fol 
genden Worten: Saluti con:ule etvale, Romae prid. Idus 
Julias, Anno Jubiloei 1700. 4 
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Unfundigungem r 

Carte de Suisse suivant sa nouvelle Divisionen XVIII 
Cantons formant la Republique Helvitigue, en a fenilles, 
Gressce par H, Mallet, Ingenienr-Geographe 2 fl. 45 fr. ft 
zu haben be» 


Autermann, J— 
Kaiſerl. Reichs⸗Ober-⸗Poſt⸗Amts⸗Zei⸗ 


tungs⸗Expeditor zu Frankfurt 





Anzeige für Freunde der Geſchichte. 
Mit Oſtern 1800 erſcheint unter dem allg me 


el; | 

— Auserleſene Bibliothef der Sefchi 
eine Suite der berühmteften hiſtoriſchen Meiſterſtü 
bisher wegen ihrer hoben Preife nur von wenigen‘ 
den — werden konnten. Mit dem unfterk 
und erften aller Gefchichtfchreiber , dem Engländer G 
bon, nach der beſten deutſchen Ueberſetzung wird der 
fang gemacht. Die Herausgeber, Männer vom Faa 
werden ſich beftreben, durch höchſt forrefte, elegante $ 
drüfe auf ſchoͤnem weiffen Papier, und aufferft bif 
Preiße, den Forderungen und Wünfchen aller Gefdyich 
freunde zu entfprechen. + = 
Mehrere Srläuterung giebt ein befonderg gedrud 
Plan, der bey der Haupt» Commifion der Geſellſch 
der Behrensfhen Buchhandlung in Frankfurt am M 
umſonſt zu haben it. ‘ J 
Dieſenige Liebhaber, die noch vor Oſtern darauf 8 
ſtellungen machen, zerhalten das Alphabeth zu 45 Er 
wovon der Preis ſpaͤterhin ı fl. iſt. 


Den ıoten Febr. 1800. Die N 
HER Sppograppifche Geſellſchaft, 
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| Aus dem 
Reiche der Todten, 
Nro. IA. 

Politiſche Rede 


Ueber die ſchlechte Belt. 
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* nd Penglos! mein Lehrer! mein Meiſter! ich bin 

Biseuthen gelaufen ; ich war jn Portugal verbrennt z 

in der Wüfte von Siberien einen Braten von 
Blinde, der fich erfchoffen hat, gegeffen ic. 1. — 

1 [08 ! dieſe Welt iſt Die ſchlechteſte Welt, unter 

Satin Welten!. 


Landide von Volteire. 


er Ei 
X Eli ſaͤum 
Freytag, den 14ten Febr. 1800, 


onmte Panglos dem erfahrnen Gandide darauf 
m? was hifft es mit dem Leibnig , mit den Leyo- 
nd mit allen Philofophen des Optimiffimus zu ber 
16 diefe Welt die beſte fene, da fie für mich, 
jefer Welt bin, nichts als ein ungluͤcklicher, 
arternder, abſcheulicher, ſchmachtender, jans 
— revolutionairer Aufenthalt ift?. die Rofen 

‚da in vet fon blühen; Die Reichen mögen ſich 
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in Ergoͤtzlichkeiten, in Vergnuͤgungen, in Partis de plai- 
sirs, in der beften Welt im Nürnberger So ju Frank⸗ 
furt; im Augarten und im Brater zu Wien; in Augs⸗ J 
burg bey den drey Mohren; in Hamburg in der Oberge⸗ 
ſellſchaft; zu Mailand im Caſſino in Münden bey Als j 
bert ; zu London in der Taverne; zu Dresden in dem Ho⸗ 
tel de Polognez zu Leipzig im Richteriſchen Garten; zu 
Gotha in dem Gaſthaus vor der Stadt; zu Koblenz in 
den drey Reichskronen zu Köln im heiligen Geiſt zu 
Magdeburg im blauen Hechten; zu Neumied im Herzog 
von Braunſchweig; zu Würzburg im franfifhen > 
und zu — Hirfhau im ſchwarzen Bot — amufiren, ers 
goͤtzen , erluſtigen, gut eſſen und trinken — was hilfe 
mir dag, wenn ich auf Diefer buctlichten Welt , von de * 
ſchiedenen Schickſalen hin und her geworfen, fein € 
im Sack habe, diefe Vergnügungen zu er ; 
gewiß die Welt, eine abſcheuliche, unangenehn > 
fchlechte Welt für mid). — Ja diefe Welt ift die fe lee 
tefie Welt, unter alten möglichen Welten ! J 
Wie ſoll dieſe Welt eine gute Welt ſeyn, da alles 
darinne von Tage zu Tage ſchlechter wird ? Vor Zeit en 
fonnte man fie nod) gut beifen; da war ein deutſche 
Wort, ein Handfchlag , ein Niden mit Kopf die | 
längliche Bürgfchaft aller Verträge. Heute? hat, Me. 
ſchriftliche Kontrakten — ſchwarz auf weiß gefchrieben — 
und man difputiret einem den Braten vorm Maul we P 
man führt — auch ben ſchriftlichen Uebereinfünften — 
Projeſſe. Das iſt keine gute Welt! J 
Wie ſoll dieſe Welt eine gute Welt fun? — Es i J 
ein Krieg, der gar nicht zu Ende geht; man kann dem 
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' Feind, der jekt Frieden anbietet, gar nieht frauen „ weil ' 
er fo oft das Wort gebrodyen hatz man fert den Him⸗ 
mel und die Hölle; die Scylöffer und die Hütten ; die 
Städte und die Dörfer ; das Vieh. und. dag Getraide; 
den Mahomet und den Pabſt; die Zurften und die Bauern, 
und — die Ananas und die Erdäpfel in Requifition : cin 
Dort, das man in vorigen Zeiten gar nicht fannte. 
Kein! dieſe Welt ift Die —J—— Welt unter allen moͤg⸗ 
lichen Welten. 

Wie ſoll dieſe Melt eine gute Melt feyn ? toir haben 
viele Sittenleyrer, und feine Sitten; viele Philoſophen, 
und Spitzbuben; viele Aufflärer und Schurken; viele 
Profeforen und feine Surfen; viele Gelehrte und Narı 
ren; biele litterarifche Kritifer und wenig Kenner, und 
viele Zeitungs- ‚nd Sournalen-Schreiber, und feine wahre 
Nachrichten. Nein! es mag mir einer fagen, was er im⸗ 

. fer will, unſere Welt ift die ſchlechteſte Welt unter allen 

| möglichen Welten ! | 

Wie ſoll dieſe Welt eine gute Welt ſeyn ? in. dem Bee 

biet der Ehrlichkeit giebt es lauter Chouanen ; derjenige, 

der etnas, bat, muß ſich in einen immerwährenden Krieg 

fetten, um das Geinige nicht zu verlieren „-und derjenigey 
der nichts hat, muß, um etwas zu erhafdyen , auf frem— 

des Gut Jagd machen, weil in dieſem Kampfe zwiſchen 

etwas haben und nichts haben, die Herzen zur Wohlt haͤ— 
tigkeit verhaͤrtet ſind, und die Welt keinen Troſt mehr beym 

Elend im Himmel findet. Die menſchlichen Mennungen 
find zerrütterz die Revolution hat fie irr geführt; die 
alte deutſche Redlichkeit iſt ein Hohn neuer Opinionmoden; 
ein guter ehrliher Mann- wird als Dummloef, der fein 


we IR 


Glück nicht zu verbeffern kennt ausgefchrien. Neinz diefe 
Welt ift die ſchlechteſte Welt unter alten möglichen S 

Wie fol Diefe Welt gut ſeyn? — Der ° 
fein Recht verloren : man fürdhtet ihn nimmer z d 
mel wird wie ein Roman betrachtet — wie de 9 
im Monde; die Zukunft jenſeits des Grabes ficht ni 
den mehr an; man läßt unjern lieben Herr —* 
Mann ſeyn, und befünmert fidy nicht Darumı 5" nichte 
mehr heilig auf der Welt; nur das gegeniwärtige ( Me u 
rührt, es mag recht oder unrecht erworben feyn. Cie 
Robertspierre, ein Fourdan Kopfab, ein ——— 
andere dergleichen Boͤſewichte werden als neue — 
ehrt; der Attila hat feine Lobredner; die ewige Z 
wird in dem Grabe mit dem Hunde verſcharrt; De ganz 
Hoffnung fehränfe fich auf ein gutes Mittagsmal & 
Nachtmal ein. Man raunt ſich nicht ins Ohr, Tu 
fagt es öffentlich, daß der Geflrafte von der. ewie 
rechtigkeit noch nicht zuruͤckgekommen ſeye. Auf 
Goldhaufen liegt der Himmel und der Verſtand, = > 
diefen ®rundfäsen hebt man die Kinder aus der Wi 
und laͤßt fie aufwachſen. Schöne Generation! — m 
dieſe Welt ift Die fihlechtefte Welt unter alen mög fi 
Welten ! 

Die ſoll diefe Welt gut fyn? — Bor Zeiten $ 
ein reiches Mädchen einen armen gefitteten Timgling alı 
lich gemacht; ein reicher Juͤngling bat ein tugendha 
arınıs Mädchen geheurathet. In Ddiefer Melt verheu 
thet man erſt Das Geld oder die Mitgabe, und hern 
-erft die Menfchen. Man bewundert Die Tugend, u t 
man geht vorbey, ohne fie zu berühren; man will fl 
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nict ‚aufheben, teil fie, nicht vergoldet ift. . Man denfe 
| 9 ac), warum ſoll id) Tugend haben, fie ift mir zu 
nicht nuͤtze. Man bezahlt nur die Befriedigung der Leis 
enfhaft, — die Tugend befriedigt fie nicht, und wird 
„Aa auch nicht bezahlt. Nein, man fage mir nichts 
von diefer Welt; — fie ift Die fchlechtefte Welt unter ale 
Ten möglichen Welten ! ! 
Wee folk diefe Welt gut feyn? Man mag die Schurs 
Ein berſchreyen, twie man will; man mag den Nachdruf— 
ı die Rafen drehen; die Nafen malen; man mag. fie 
mit der Infamie brandmarfen ; man mag ihnen die Höfe 
heiß machen; fie mit den Gerechtigkeits-Grundſaͤtzen des 
| Himmels Fürmen; man. mag ihnen ing Gemiffen greifen 
alles dies hilft nicht; fie find verftockte Schurken, und 
tollen fich nicht beifern. Und bey der Menge folder 
auber fol Diefe Welt nicht die fhlechtefte Welt unter als 
wis ichen Welten ſeyn? 
e ſoll dieſe Welt eine gute Melt fyn? — Dor 
1 | Er twir gute und wohlfeile Weine getrunfen ; 
er waren vol. Wenn auch ein Misjahr dazwi— 
v ommen iſt, ſo hat es nichts geſchadet; der Vor⸗ 
ar da. Aber jet? — der Feind hat alle Keller 
xlee ; im vorigen Jahre iſt nur wenig und ſchlechter 
gewachſen / der gar nicht zu genießen iſt. Man 
it ne h immer mit den drey und achtziger, und cd 
oder nichts mehr davon vorhanden, Der ge 
i Trinkwein iſt ſo unangenehm, daß er einem 
verzieht. Der acht und neunziger, fo jung 
ft, muß heahalten, und wird vermuthlich durch 
Beſuch auch abgemattet und feltner werden. — 
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Sonſt befommt man nichts als Rampas, und es wird 
einem angitlid), wenn man ihn in Mund nehmen fol. 
Ueberdies iſt noch dieſer Rampas dreymal fo hoch gegen 
die vorige Zeit, wo noch eine gute Welt war, im Preiſe 
geftiegen. Nein, es ift nicht gutes mehr auf der Welt, 
und fie iſt die ſchlechteſte Welt unter allen moͤglichen Welten. 
Wie ſoll Diefe Welt gut fenn ? — Der Krieg fol noch 
fortdauern. Das englifhe Miniſterium, und vorzuͤglich 
der Staatsfelretair Lord Greenville bat im SParlemente 
ſonnenklar ermiefen , daß an feinen Frieden zu denken 
ſeye; daß man mir Franfreih feinen Frieden fihließen 
fonne. Was fol’s noch geben ? wir kann die Welt gut 
fenn, wenn der Krieg Darin wüthet? wer alles zu 
Grunde geht, und wenn feine Ruhe zu erivarten iſt? 
Des Clends wird fein Ende. Wenn fett alfo Der Friede, 
wenn Die gute Welt wieder eintreten‘? das ſagt Lord Green⸗ 
ville nihte, aber Daß Die fchledyte Welt noch Dauerenfole, 
Dies fage er mit folgenden Worten: ' 
Daß mit Franfreidy in der jegigen Lage und mitdef 
fon jetzigen Machthabern fein ficherer, ehrenvoller und 
dauerhafter Friede geſhloffen werden fünne, davon find 
alte Die Staaten Zeugen , welche ſich mit ihnen einlicßen. 
Die Waffenftiftande , melde die Republik mit den Zur: 
ren ſhleß, waren bloß Mittel, deſto ſicherer ihre Thro— 
nen umzuſtuͤrzen. Ihre Generals drangen in die benach⸗ 
barten Yander, blos den Reichthum ihrer Bewohner an 
fid) zu reiſſen, und felbji der Urmuth ıhre Lumpen abzu⸗ 
ſtreifen. 
Die Geſchichte der Negociationen und Friedensſchluͤſſe 
der Republik if ein redender Beweis der franzoͤſiſchen 


ee und ein Denkmal der fhwärzeften Verbrechens 
as Schickſal der Schweizer, diefes braven, ehrlichen 

nd delmüthigen Volks, ift nod in frifhen Andenken. - 

t Örosherzog von Toskana fah zu gleicher Zeit, als: 
* Ehre der Republik zum Unterpfande der Sicher— 

" it feiner. Staaten annahm , ihre Armeen in feine Reſi⸗ 
N mſtadt einmarfdiren, und den Florentinern eine Dee, 
4 Berge Regierungsform geben. Der König von Care , 
en glaubte feinen’ Titel und feine Nechte durch die ; 
antieung der Republik gefihert — und mußte aus fei= 
ine: flüchten. Der Umſturz der Regierung des 

) Dabfice ward im Pallaft des franzöfifchen Gefandten ent« 
e en, und an der Spize des römifchen Poͤbels ausge⸗ 
« Sn Neapel wurden die Rechte des Friedens und: 
er ven auf gleiche Art verletzt. Kaum brach zwiſchen 
em Könige und der roͤmiſchen Republik der Krieg aus, 
er die Republifaner zu den Truppen von Rom, 
ingen bis in dag Herz von Neanel. Gluͤcklicher— 

ben Diefe Souveraine ihre Staaten wieder erhals 
fe der Saame der Zwietracht if fo tief gewurzelt, 
m balb das Glüf des Friedens genießen. 
* * durch die Sorgfalt der Republik ge⸗ 
Wie hat fie aber ihre Traktaten mit Holland und ' 
ie —3 ihren Bundesgenoſſen, oder vielmehr Tribus 
gehe Iten ? Ihre Kaper führten felbft Die Schiffe 
befr indeten Voͤlker in franzoͤſiſche Hafen, und fie 
** Hafen dieſer Staaten Konſuls, welche den 
del in Priſenwaaren regulirten. Der Traktat von‘ 
sernio hielt die Urſachen eines zweyten Kriegs 
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Selbſt die Republiten, ihre eigenen Töchter, ſchonte die 
Mutter richt, und Venedig und Genua, die fie als 
Freunde aufnahmen, mußten Die Schuld der Danfbars 
feit auf eine Are bezahlen, wie fie blos in diefer neuen 
Schule gelernt wird. Und mie kann man fih in Unter 
bandlungen mit einer Piegierunasform einlaſen, die fo 
eben erıt entjianden iſt, und af Deren Foftigfeit man 
eben fo wenig, als auf Die vorigen, reinen Darf, von 
denen ſelbſt Boulan de in Meurthe verſicherte, daß feine 
Der vorigen des gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſes der Freunds 
ſchaft und des Friedens rahıyg geweſen ware? — 

Nun fage mir einer; ob dies eine gute Melt geben 
Inne? — Ren, Diefe Welt iſt dieſe fchlechtefte Welt uns 
ter alien möglichen Welten. — Amen! 





Unfundigungen 


Nachdeme der Pan von der zum Beten der hiefigen 
Armen errichteten 18ten Sranfrurter Ztiftungs » Lotterie, 
weiche aus 14000 Looſen das Loos zu 52 Gulden beftes 
bet, und in 6 Klaſſen vertbeilt it, Davon Die erfie Kfaffe 
den ıften May gezogen wird, vor einigen Tagen erfchienen 
iſt; als haben dieſenige, welche eine Kollekte zu uͤberneh⸗ 
men geſonnen find, ſich desfals ben der General-Direk⸗ 
tion der Reichsſtadt Frankfurt privilegirten Stiftungse 
Lotterie im Kaſtenhof zu melden. Frankfurt den Zten 
Febr. 1800. 

Von beiden Loͤbl. Stiftungen Kaſtenamt und Ars 
menhaus zur Lotterie ernannte Deputation. 


‚oogle 


Beilage zum Nro, 14. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den I5ten Febr. 1800. 
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Nach einer Furzen Friſt; 

Kommt auch der AUntichrift. 

Drann hab’n wir ale P lagen ; 

J Koͤnnen uns nicht beklagen, 

—* 5 wir fo unverdient ins Himmelreich eingehen 5 

Man wird uns wenigſtens, drein — Penſion he 
Mit diefem Fuß fi find wir darinne. 


DB nr — und RE 


ch reiben aus Bern (Iten Febr.) Unfere Lage hat 
ch nicht berbeſſert. Mir glaubten, durd) die An— 
des Konjtitutiong-Projefts von Ufteri würde die 
: ie Vortheil verändert werden. Allein ein 
Deffelben nad) dem andern wird ven dem Senat 
tfen r deffen Mitglieder jenes Projeft für der Frey⸗ 
Faͤhrlich, vielleicht aber auch einigen fonftigen Ab— 
für re zuwider halten. Der Erhaltungs-Zenat, die 
Liſten, die neue Gintheilung Der helvetiſchen 
2c. alles ijt verworfen worden , und man fiheint 
dem Konftitutiong-Plan der Mingrität der 
on den Vorzug geben zu wollen, der doch we⸗ 
en Drganifation der ‚Bermaltung und ber zahls 
Menge oͤffentlicher Beamten fuͤr unanwendbar an⸗ 


































gefehen mird. Man fängt an zu glauben, KHelvetien 
soerde ſich ſelbſt Feine Konftitution geben. Einige fürde 
ten die Wiederfehr des Föderalismus, andere den Auge 
bruch eines Bürgerkriegs; einige gar noch eminpfere Dinge. 
Die Vollziehungsgewalt, welche fehr gut beſetzt iſt, geht 
indeſſen ihren Gang ruhig fort und ſcheint die Fehler 
der Geſetzgebung durch eine gute Verwaltung wieder gut 
machen zu wollen. Der Vollziehungs-Ausſchuß hat en 
Repräfentanten Herzog nach Bafel zum Dber-Genera 

Morcau gefchikt, um mit denfelben wegen, der Einfu 
von Früchten aus Franfreih in die Schiveiz ſich zu dei 
ftehen. Diefer rechtfchaffene General widerfteht m 
den Sollicitationen und Anerbietungen aller derer, Di 
der Klaffe von Lieferanten gehören, um den Misbräucheny 
die daraus entftehen, feinen Raum zu geben. 


Dr, Bay hat im helvetifcdyen Senat den Vor 
gemacht, daß ſich die Glieder deffelben verbinden fi 
wenn die neue Konftitution in Gang fommen wir! 
den erften fechs Jahren feine Stelle in den ober ten. 
walten zu übernehmen, damit die Reinheit ihrer U 
nicht verfannt würde, Aber der Vorſchlag wu de 


worfen. 


































Bafel (9ten Febr.) Br. Duroc, Adjutant des 
ſten Conſuls Buonaparte, iſt von Paris hier ang N? 
men und hat dem Dber-General Moreau wichtige T 
pefchen überbradht. Moreau hat feitdem fon zw 
Kouriere nach Paris geſandt. — Die fraͤnkiſche Trupp 


find in ing, und es hat das Anfehen , als ob der 
Feldzug naͤchſtens würde eröfnet werden. 





/ 


WVerona (5ten Febr.) Der Krieg hat in Italien noch 
I nicht angefangen ; man ficht aber, daß Difpofitionen 

gemacht werden, Genua anzugreifen, fobald es die Jahrs— 
a zulaflen wird. Vor Monat Marz wird wohl. nichts 
geſchehen. Inzwiſchen ftreifen die Engländer mit Fre— 
"gatten in den Gewäffern von Genua. Der Admiral 
| R * war in Livorno, wo auch drey Kaiſerliche Generaͤle 
Waren. Cie haben den Plan, Genua zu Waſſer und zu 
ide zu gleicher Zeit anzugreifen, entworfen. 





















London (Zuſten Jan.) Die Oppofitionsblätter ſchla— 
ge großen Lerm, daß die engliſchen Mini mit Dem 
parte in feine Unterhandlungen tretten wollen. 
ben macht folgende Bemerkung darüber: — 
ill dann endlich die Koalition ? will fie ewigen 
nachen? Wir wiffen nun, daß England feinen 
en machen will. Der Rath, den unfer Minifterium 
anzofen giebt, ihrem rechtmäfigen Koͤnig anzuneh- 
fest zum voraus, daß man Frankreich erobern 
| evor dieſe Bedingung ausgefuͤhrt wird. Wir 
m audy, daß Rußland den Statumquo completum 
re. Dieſe Erklaͤrung iſt großmuͤthig und ſchoͤn; aber 
ch die Eroberung Frankreichs zum voraus, und 
haben binlangliche Erfahrungen geſammlet, 
dies nicht ausgeführt werden fünne. — Aber was 





Defterreich till — das weis niemand, obſchon wir doch 
überzeuat find, daß ihm durch Epanien berſchiedene Vore 
fhläge zum Frieden gemacht worden find. — Der Krieg, je " 
wird alfo fortgefegt , um, wie Lord Holland im Parlar 

mente fagte, die Handlungs-Vortheife, die wir aus dem 
Krieg ziehen, nicht fahren zu laſſen. Wir herrſchen auf 
allen Meeren, und fo lang Diefer Herrfchungs » Appetit 
dauert, fo lang wird audy fein Friede. — Er wird lang 
daueren. J 


Wien (9ten Febr.) Noch ungewiß, ob die Nuffer 
bleiben ; noch. ift der Kourier, der die Depefche des Ble 
bens und des Vorruͤckens derſelben an den Rhein mitbrin 
gen ſoͤll, nicht angekommen. 

„Inzwiſchen erhalten wir folgende Nachricht don 
„Bruͤn in Saͤhren: 


„Am Zten Febr. Abende um 9 Uhr kamen der A 
„Generaliſſimus und K. K. Feldmarſchal, Furſt Aler 
der Waſieljewitſch Italsky, der beyden Reiche R 
„graf Souwarow Rimnisky, mit einem Theile feinen 
meralftabes bier an, and fekten ihre Reife den folg: 
den Tag fruͤh um 6 Uhr weiter fort.,, 

Feldmarfihal Suwarow reift alfo fort durch DR 
ren nad) Polen; man fagt , daß er nicht gleich nad) | 
tersburg reifen werde, fondern, daß er in Polen vet 
ben folle, weil feine Gegenwart dort nöthiger, ae 
gendswo ſeyn moͤgte. 

Obſchon die Ruſſen ſich ganz langſam im Abman 
zuruͤckziehen, fo ſcheint es doch, als ob es ihnen ei 





Ernft wäre + ganz abzumarfchiren , weil fie nur in Heinen 
und kurzen Maͤrſchen, mit einen Rafttag alle andere Ta- 

ge, terggehen. Mit einem Wort: — der Kourier iſt 
noch nicht angekommen. 





Haag (ııten Febr.) Wir haben ſeit langer Zeit auf 
Veränderungen, auf wichtige Regierungs- Neuigkeiten y 
und auf einen neuen Gang der Dinge gewartet. Es iſt 
aber bishern nichts erfolgt. Wir ftchen noch unter der 
Subordination unferer jetzigen Beſchuͤtzer. Wenn Die 
( ngländer den FriedenssUntrag des Buonaparte’s angee 
nen hätten, fo wäre unfer Schickſal bald in eine 
re Forme eingedruckt worden. Aber fo find wir ge— 
iw ingen , noch als Kompenſations-Gewicht die Kriegsuhr 
mi inge zu halten. Eine Rolle, die wir ausivendig 
1 und nad) Gefallen unſerer Beſchuͤtzer herfagen müffen. 
Bir find ftatt eines Handelsſtaats zu einem milie 
n Staat erhoben worden. Diele Ehre — aber 
Beld. Unfere englifihen Korrefvondenten berichten 
aß Die Engländer noch nicht genug abgeſchreckt ſind, 

jeue Landung zu unternehmen. Wir haben noch 
efebr 12 Kriegsſchiffe — namlich die Fregatten mit- 
dieſe fonnen den englifchen Appetit noch reizen, 
Helvoetſluis einlaufen. Deswegen ſollen die hier 
franzoͤſiſchen, und unfere Truppen ein Lager uns 
g beziehen, dorrimährend des Sommers blei— 
; auf jeden bedrohten Punft gleich eifen zu fonnen. 
Duͤnkirchen lag eine Flottille von 4 Fregatten 
auslaufen bereit. Shen da alles fertig war, fam 
























Befehl r daß fie big auf, weitere Ordres bleiben fol. 

Engliſche Briefe berichten ung , daß fi ih) Batavia an 
die Englander ergeben. — Pa glauben e8 nicht. Mer 
nicht glaubt, wird nicht felig.® 


* 





Paris. (Toten Febr.) Der Ami des lois ſchreibt, 
daß der Vendee-Krieg als beendigt angefehen werden 
muͤſſe; indeme jest Die wefilihen Departementen ‚gang 
bezroungen find. Der legte Nebellen- Chef ſoll ein'ge 
wiſſer George feyn, der endlich auch kapitulirt, 20tau— 
fend Flinten, und 12 Kanonen, die er von den Eng— 
landern erhalten, an den General Brune ausgeliefert 
hat. Die englifhen Schiffe, die bey Quiberon Freux 
ten, haben ſich auch entfernt, weil fie erfahren haben, 
daß die Chouanen- Haupter — einer nad) dem andern 
Frieden machen. 

Man hieft von der italienifchen Armee folgenden oh⸗ 
fiziellen Bericht: 

Aus dem Hauptquartier in Nizza, den 7ten Pludio 


— — 


(27ſten Kan.) — Der General en Chef hat den Der 
richt erhalten, daß die Karabiniere, die Grenadiere, und 


die Soldaten der 18ten Halbbrigede leichter Snfanterie, 
und bie 14te, 2ıfle, 24fte, und 68ſte Halbbrigaden der 


Finieninfanterie ihre Poften vor dem Feinde verlaſſen / 


mit Waffen, Bagage und Fahne deſertirt ſind. 


Daß Die Karabinier und Jaͤger der 18ten leichten ! 


Brigade 275 in der Zahl, und die Grenadiere und Sols 


daten von der zıfien Halbbrigade 495 in der Zahl die 


Hauptbeförderer des Defertiong» Verbrechens, das biez 


— SO — 


hero in den franzöfifchen Armeen unbefanht tar, 4 

weſen find. | 
x Verordnet und befiehlt, daß 6 Kompagnien der ı8ten 
Halbbrigade und das 2te Bataillon der zıften Halbbri⸗ 
gade verabſchiedet, und die Offiziers und Unteroffiziers 
jur Verantwortung gezogen werden ſollen. Die Sol⸗ 
daten davon ſollen hernach in die Zte, Ste und 2ofte 
H albbrigaden inkorporirt werden. Ihre Fahnen werden 
ih nen abgenommen und verbrannt werden. — 
Der Brigade» General Brunet wird die Ausführung 
dieſ⸗ Seehl⸗ vollziehen. 


| 


















Ynfündigungen. 


—* ERewsienifhen Bücher - Verloofung, welche den 
1 n 9 aͤrz dieſes Jahrs geſchiehet, find Plane gratis 

vofe um 1 fl. zu haben in der Gehrafchen — 
ung in Neuwied. 


dieſe Bücher + Verlooſung zeichnet fich) von andern 
eich dadurch aus; daß man auch im ungluͤcklichſten 
die ie Einlage durch Bücher vergütet befommt. 

tiefe gun Geld aber werden ganz frey erbeten, x 


IS * ep fehr — * Mittel iſt vorhanden, 
annten boͤſen Erbgrind aus dem Grund zu Re 
eine fehr gelinde Art. 


Me Br ale diefe Nothleidenden, daß fee 











= Kam — 
ſchaͤdliche Mittel dazu gebraucht werden, und daß die 


Haare wieder ftärfer als vorhero wachfen. 1 


Wer fich diefes fehr vortreflichen diemedie, nebft A 
brauch davon bedienen will, der beliche ſich in Sranffu ” 
‚am Main auf dem Fleinen Kornmarkt Lit, F. Niro. 20 
zu melden. * Pr r 
| — 






















Chriſtianshuͤtte, (beſtehend in einem von St 
‚bauten Wohnhauſe, einer Eiſenhutte, welche bisher 
Arten von Gußwaaren in vorzuͤglicher Guͤte und 
heit geliefert hat , auch mit allen Dazu erforderfiche 
lagen und Gebauden verfehen ift, und in einer eb 
vollſtaͤndigen, für alte Gattungen von Leder eingeri 
Lohgerberen, ) den ıften März Diefes Jahre dem Meifibi 
tenden überlaffen werden foU ;_fo wird. Diefes Öffenelie 
und mit dem Anhang befannt gemacht, Daß der au 
‚Chriftianshutte wohnende Verwalter von den 1 
ſamen und Privilegien diefeg Hüttenwerfg, und e 
Bedingniſſen des Verfaufs auf Verlangen , alle ! 
derliche Auskunft geben werde. 
Runkel den 25. Jan. 1800. we 
Fuͤrſtl. Jußitzlanzley dahier. 


Nachdem die zwiſchen Weilburg und — gele — 


Don dem ſeit fo vielen Jahren her ruͤhmlichtt 
fantıten Dr. Zunferifchen blutreinigenden Krauter ı 
Bruftthee, melcher in jedem Bruftbuften, bey Katarr 
Schnupfen, — und. Engbrüftigfeit ſehr heil 
ift , auch die böfen Folgen nach dem Blutſpeyen abhı 
und, erden dieſer Fige gegen ırheumatifce 
faͤlle fehr dienlich, it das Pfund um fl. 2. gr, 
Achtelpfund um 16 ft. in.der Hermannifchen Buchhand 
lung zu Zranffurt am Main zu haben. Briefeund Gef. 


‚Der. nebjt 4. Fr: Einfhreibgebühr erwartet mar, franfo. 
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Reihe der Todten 
Bein. : Nro⸗ 


Politiſche Geſpraͤche 













— zwiſchen 
und den Todten. 
u » | | \ za 


u Ex: pliquera qui pourra, que les: hommes sont foux; 
5 expliquera qui pourra, la marche qu’ont. tenue les 
Bert & MM... 
Elifüum 
Dienttag, den 18ten Febr. 1800. 
a Redende Perfonen! 
NdE. — England. — Rußland. — Oeſterreich. — 
al — (Perſonifiʒirt.) 5 


108. — Bie foft ich einen Gerechtig fais — 
r Politf susfertigen?? | Ihr waret beyfanmmen , 
bet nicht an einem Wagen gezogen, Ihr feyd 
ander getrennt, was ſoil dies geben? 
land. — Ic ich ‚itanter D de aleich Anfangs 
* Grundſaͤtzen treu: Ich führe Krieg gegen 
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“ 
die Revolution; ich wollte — — nicht allein mich == 
retten. Waͤren die Landmaͤchte einig geweſen; hätten 
ſie megeſammt einig ohne Nebenabfi chten gewirkt; fo waͤr's 
Shen lang um die Revolution geſchehen. 
Minos. — Ha! Landmächte! warum fepd ihenict 
berſammen geblieben? 
Preuſen. — Mußland hat uns Veſptechungen ‚ge 
ö macht, und kam nicht. Nach dem erſten Verſuch in Chans 
pagnen, der nicht: gelungen ifty. war es fonitenklar.ju 
feben , daß Frankreich nicht zu erobern ſeye / und eohätt 
miaffen erobert werden ; um die Kevofitiont zu beybinn. 
Die Poliſchen Unfuhen riefen mid) nah Haus: Ich mußte 
eilen pour être au partage du gateau, Um zu theilen. So 
machte in‘ Baſel Frieden , und habe das Torddeutfchland 
«getettet, Der Koͤnig von England ſelbſt, muß 6 mi 
»verdanfen } daß ich den Kurfürften von BAR ir 
meinen Flügeln gedeckt habe: ! 
Oeſterreich. — Dann blieb ich allein a om 
Schlächtfelde. Don allen verlaffen; von Italien ber 
draͤngt; vom Mheine bedroht 5. felbjt irn meiner Reden; 
zur Wehre gejivungen > en id) bie Präliiminaringt 
Frieden in Leoͤben. | 
Minos. — Die Proͤliminarien waren gut; aberte 
Schlge in Camps Formio? | 
| Oeſterreich. — War nicht fü, wie die pri 
"Marien, Der ungluͤckliche Tag des 18ten Fruftidors abe 
"die Faktion, die diefen Tag faftionirte, hat alles fanint 
"der Integritaͤt Des deutſchen Neichs über den: Haufen gb 
worfen. Wenn Carnot/ Bartpelenin und Picpegri an 
dieſem Tage geſt egt za f e wär viel: gerettet worden 


9 





BR»: ot Nur OR EIERN, 
‚Ih da, vom Zeinde umrungen, von diefer. 
ig die gefiegt hatte, gedrängt, — Was folk” ich. 
9 ine Pofition war aͤuſſerſt kritiſch; ich mußte, 


ch i € ne andere vorthrilhaftere ſtellen. Dazu brauchte, 

Zeit, — und dies iſt unterdeffen alles, was ich ge⸗ 
innen konnte — Zeit, 

Preufen. — Aber Mainz! | | * 
Oeſterreich. — Man ſetze ſich in meine Lage! chne 
jenebig war alte Unternehmung für die Zufiinft in Ita⸗ 

fat unmöglich. Die Franzoſen ſtunden bisbor Triehl” 

Ges; in Steyermark. Sipraunten mir immer den 
öreden von Bafel vor, Da war's übereingefommeh 
em franzöfifcyen Beſitz des linken ‚Rheinufers nicht zu⸗ 
Der zu ſeyn. Es waren nur zwey Mege gu Unter⸗ 

dungen möglich; entweder zu theilen , oder den Star“ 
up zu verfechten. Wie konnte ich das Iektere? — 

mußte alfo in das erjiere einwilligen, und mid) zu 
beilung einführen faffen, Hernach fam die Lieber- 

bon Mainz, und bald darauf bie Ueberwältigung 
hweiz, Des römifchen , und deg piemontefifchen 

d,  Anzwifchen habe ich durch Benedig- eine neue 

und vortheilhafce Pofition gewonnen, Der König von: 
el folgte dem ganzen Sturze nach; er bat, früher 

fangen ; ehe ich Zeit gewann, Dies tar aber für 
 Pinie vortheilhaft: der Feind hat fi) zu weit — 

h Rom und Neapel ausdehnen müffen ; feine Flanke 

ner Seite wurde ſchwaͤcher ; ich fonnte ihn theif- 
ʒvielleicht hätte ich dies nicht gefonnt, wenn 
fle geaen mir geblieben wäre, und fich bis nad) 
icht ausgedehnt hätte, Noch mehr: wenn ich 


F 
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feinen Frieden eingegangen 5 fo hatte Buenaparte 
Die Eroberung von Egypten mit dem fern der franzöfi - 
ſchen Armee nicht unternommen und waͤr gegen mir ſte— 
ben geblieben. Alte diefe Umstände hat mein Minifter wohl 
berechnet , und dies ift wirflich die ſchoͤnſte Vorſichts⸗ 
Rechnung, die man in der Geſchichte der Politik aufwei— 
fen fann. — Dan muß aud die Sottifen in Borfihts- 
Rechnung bringen. 

Rußland. — Und der Kongreß von Raftade ? 
gehörte er. auch zu der Rechnung ? 


Defterreich. — Auſſerordentlich: er gab Zeit, fie 
zu derfertigen. Es war wirklich merkwürdig , wie ſich 
alles von den erfien Fuͤrſten an, bis zu dem Fleinften Rit⸗ 
ter, der nur einen Hühnerhof hatte, Dazu Drangte. 
Seder wollte von dem Kuchen ein Stück haben, Die Un» 
vorfidtigen waren der Meynung, daß die Schweiz, und " 
ganz Stalien nach franzöfifiyen Grundfagen regiert , und 
Das ganze mittägige Europa bon ihnen umfafit werden 
koͤnnte. Sch fund alfo geruͤſtet da, und wartete den 
legten politifhen Fall, angegriffen zu werden, ab.” Was 
ich vorausfah, ift gefcheben : ich wurde angegriffen, Man 
weis das weitere, wie ich Italien befrenet habe, 

Minos. — Und mag erivarteft du jetzt ? 


Defterreich. — Ich habe nebſt der Din 
von Stalien und von einem Theile Deutſchlands wieder 
viel — an Zeit gewonnen, In diefer Zeit if Dany was 
am 1gten Fruktidor niedergeriſſen war, wieder hergeſtellt 
worden. Es iſt leichter jetzt mit cinem Konful,, als mie 
den fünf Nachthabern, Die man weiland Direltoren 
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1 aannte Frieden zu machen. Es iſt nun allzubekannt, 
| 1onaparte ſchon an England den. Frieden angetragen. 

Ninoe. — Ha! England! was fagft du dazu? 
du haft ja diefen Antrag nicht angenommen ? 

England, — Bey der fo oft vorgefommenen Vers 
anderlichfeit der franzöfifcyen Regierung konnte ich auf 
feine Sicherheit der Traftaten rechnen. 

Preuſen. — Haſt du in der Zeit, ala du den 
Malmerburh zweymal nach Frankreich fandeft, und als 
die Safobiner noch die Regierung in Händen hielten, 
mehr Sicherheit gefehen ? waren Die Machthaber ‚Sranfs 
reiche damals befier , und redlicher als der Konful Buo⸗ 
any Ela nd. — Und ich. kam dazu aus redlichen 
den; ich wollte den Statusquo allgemein herges- 
























N Ber Aber die Froserungen in Stafien ER 
— erreich, — I kann nicht begreifen, daß 
ie überall, fogar in der -Dppofitiong-Parthie dee 
1 Parlenients Eroberungs ſucht vorwerfe. Die 

e des letzten Jahrhunderts zeige, daß ich immer 
e. Erbe verloren habe, und alle übrigen Mächte, 
vergrößert. — Und ich war doch in dieſem 
e einzige Macht , die den Strom der franzöfie 
berfchtwemmungen aufhielt. ch habe Europa 
denn, wenn ich gefalfen wäre, fo hätte Nord» 
1d Das naͤmliche Schieffal erlitten , was Italien, 
eig und Holland erlitten haben. Man wirft 
hir por, daß ich noch immer Das Piemonteſiſche, die _ 
pähjilichen Legationen, und andere italieniſchen Staaten, 








beſetzt Halte. ann es anders fenn? fort ich diefe | 
den Schwaͤchern wieder uͤberlaſſen, da der Feind noch 
vor der Thüre ift? Koftet meine Armee nichts, Piel ; 
Armee, die Italien gerettet hat, und wi 
Mae gutes Volk alle Nefurfen fo he 
—Laß uns doch gerecht fenn ; Die Si 
daß ich für die Niederlande, und für Die nf 
die ichum Suropa zu retten fe ftandhaft ause eh 
eine Entſchaͤdigung erhalte. Dies und Die Rufe if mein 
einziger Wunſch. J— 
England. — Du mußt noch aushalten; wir fi 
am gluͤcklichen Wege; deine Wuͤnſche ſollen für 
aber noch einen Feldzug , und . 
Dreufen, — Du haſt feicht zu verforech An 
Krieg ift eine fette Nahrung deines Wohlſtandes z Di 
Jein haft immer gewonnen — auch Batapim urn 
haben? 
Defterreich. — Helfet mir — Deufaiand 
England. — Tas Pfand für Deutſchlan 
id) in — Händen, und aud) für Die Niederlande, 
Defterreich. — Aber immer Krieg! — | " 
geneigt , Unterhandfungen anzuhören, i 


Rußland. — Sch gehe nach Haus. — Suwa 
ſoll gleich abreiſen. 

England. — Nicht doch. 

Rußland. — Jeder von euch hat andere Abſi 
ten ; die meinige werden als Nebenſachen — 

Oeſterreich. — Ich wieder allein? 

England. — Hier Subſidien! hier Geld! Auf 
fand! bemerke, daß Malta noch nicht erobert ee * 
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Rußland. — Und wer iſt Schuld daran? ich will 
a Verdacht auffern. 

England. — Malta wird erobert; aber bleib ! 

Ruß land. — Mein Entfihluß ift gefaßt; ich gebe 
had) Haus. 

Preufen. — Es ift jest Feine Demofratie mehr 
in Frankreich; dies geftehen die Franzoſen felbft: ich leſe 
in dent Amis des lois Nro. 1618 Tridi den 23ſten Pluvios 
k ꝛten Febr.) folgende merkwuͤrdige Stelle: 
Der Staat von Mariland hat alle Beſchraͤnkungen 
an den, ‚Wahlen aufgehoben. Jeder Menſch, der 21 
Dahre erreicht , fann Fünftig in der National-Verfamm- 
lung votiren. Die Grundſaͤtze der Demokratie breiten ſich 
muf eine unruhige Art aus. Deſto ſchlimmer für die 

namerifanifchen Staaten, Man geivinnt nichts daben 
a man aue Fahre die Konftitution ändert: Waren 
E Sranzofen unter der Demofratie der Cordelierg 
6 179%, und unter jenet der Safobiner Anno 1793, 
in. den folgenden Jahren gluͤcklich? unfere Situas 
var ſchrecklich. Lieber tauſendmal das Königehum, 
m die garftige Demokratie.“ 
E gland. — Ufo — dies ift für meinen Cab, 
) habe eben das Königthum andetragen. 

eufen. — Aber das Koͤnigthum deiner Art will 
















3 9 den e rei a — Um das alte Koͤnigthum einzufüh— 


unlich * es die RR eng widerlegt, * 
Rußland. — Eben darum geh ich nach Haus. 











Defterreich. — Undebeh var pe 
träge an. 

Preufen. — Und ich — eben darum will ich dir ⸗ 
- England ! die Vermittelung antragen. 

England. — Wir find auf dem Punkt 38 

Rußland, — Batavia — gleichz — Mal 
noch nicht. 

Minos. — Gehet hin ins Reid) der Leb | 
der zuruͤck. Mein Richteramt ift nicht a * | 
nen Spruch zu geben, Vergleichet euch erſtens auf dei 
über euere Abfichten. Ihr habee alle der wi ni 
Denn vernünftige und bitfige Grundfäte Franfrei pi 
werden , dann fihließet Frieden: Buonaparte fü 
feldft, daß England und Frankreich mehr * 
Macht beſitzen, als es zu ihrer Erhaltung nöthig if 
yollen von dieſem Mehrbefige, von dieſem Ueberftuff N 
dere , Die daran Mangel leiden abtreten, und I 
werden die Mächte wieder in Gleichgewicht komm 
im Frieden die Früchte des Himmels genießen koͤnnen J 
iſt mein Urtheil und mein Spruch. — 

Biographie. J 

Minos, ein Cop Zupiters und 7 ur 
Er war ein König in Kreta, gab feinen Untertanen 
fege und führte in feinem Sande eine weiße) Sfantı 
‚ falfung ein, Die Öerechtigfeitspflege , m — in 

bruͤchlich hielt , verfchafte ihm den Ruhm eines 
Richters Seine Geſetze ſtunden in —E We 
vom Jupiter feldft erhalten haben fol, mit denen J 
dem Bir Ida don Zeit zu Zeit geheime Unterre 
hielt. Na ſeinem Tode macht ihn die Dicht ka | 
feinem Bruder Rhadamanthus und einem andern y 
meng Aeakus, zum Höllenrichter , und zwar auf di 
daß er den — itz hat und das Endurtheil faͤult 
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Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den 19ten Febr. 1800. 








Verse 


„Am Zen Febr. ſprach Herr Pitt in dem Gemeinde: 
mHaufe über die Feindſeligkeiten, Die die Franzoſen in 
nTeutfland und in Stalien ausgeübt haben. Bey der 
„Schilderung der Zerfiorung des Venezianiſchen Staates 
macht er an das Haus Deiterreic) eben fo derbe Vor- 
„wuͤrfe wie an Sranfreih. — Aus dieſem fhlieft man 
nganz matlırlich, daf Pitt mit Mſerreich in feinem uͤber⸗ 
—— Benehmen ſtehe. 

Moniteur vom ꝛaſten Pluvios. 





So iſt die Politik — und der Krieg iſt nn 


DD: (14ten Febr.) Fuͤr die franzoͤſiſche Armee lang: 
een hier betraͤchtliche Geldſummen an, und zwar nicht, 
wie man beforge hatte nur — Kupfermünze, fondern 
von gutem Schrot und Korn. Derfihiedene Schwierigkei— 
ten hingegen findet immer noch die Ausfuhr Der Lebens— 
mittel Aa Frankreich nach Helvetien. 

In Ermangelung des Soldes nehmer die Soldaten 
der helvetiſchen Huͤlfstruppen den freyen Abgang — nad) 
Haufe. Hoͤchlich beſchweren ſie ſich uͤber die Art und 
Weife, wie man fie nad) Mainz hinabfuͤhrt. 

Am sten dieſes erſchien der DivifionssGeneral Mont⸗ 














ee 
heit m Begleitung zinener Aſutanten in Bern dor dem 
Vollziehungs-Rathe, niit ſehr ertſthaften Rlazen gegen 
den Repraͤſentanten Nuͤen. — Nien hatte ſich naͤmlich 
Tags vorhero in Gala und in Begleitung zweyer anderer 
Reprafentanten zu Dem oenerafe begeben, und. ihm in 
den bitterfien Ausdritcken theils feine ſchlechten Anjtaften 
zur Verpflegung der franfıfiben Soidaten vorgeworfen r 
theils mit Den Folgen der Militair-Erpreſſungen in Wale 
lis gedroht. In der Lobhaftigfeit des Geſpraͤchs ſoll ſich 
Nüen gegen den Generalen unanſtaͤndige Kusdruͤcke erlaubt 
haben. Hierdurch begthet nun der General Genugthuung. 
Ten ganzen Handel laßt der Volziehungs-Rath dem hel⸗ 
vetiſchen großen Rathe zur Prüfung vorlegen. 

Ein anderer fraͤnkiſcher General fordert Genugthuung 
von der Munizipalitaͤt Solothurn, daß ſie ſich uͤber ſchlech⸗ 
tes Betragen des Militairs beſchwert hat. oe 

Unfere helvetifchen Gefetzgeber haben Die Leitung er; 
halten, die Gruͤndung einer neuen Verfaſſung bis auf den 
Frieden zu verſchieben. Sie kehren ſich nicht viel daran, 
ſondern ſammlen ſchon Materialien zu der neuen Kons 
ſtitutjons-Fabrike. Sie wittern ſchon in ihren Berath 
ſchlagungen ein Landgeſchwornen-Gericht, fo wollen fie die 
Juri nativsal oder Den Senat conservareur nennen. Ein 
anderer Gegenſtand, Der fie beſchaͤftigt, iſt das Verhält- 
niß des Staats zur Kirche und die Befoldung der Geiſt⸗ 
lichkeit. 

Der Erdireftor Ochs iſt in feinen oLonomiſchen Um⸗ 
ftanden fo weit heruntergefommen, daß er aus Helvetien 
wegziehen mufl. Grerbielt fihen von dem Vollziehungs⸗ 
Rathe sinen Paßport nad) ‘Paris, um von dort weiter 
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der in der - Schweiz das Volk, ! 1a in Frankreich das 
ko ufat.. Wichtiger iſt Be der Unterhalt der Trup⸗ 


Et werden follte, — Aber mahrfcheinlicyer 
8 Neutralität , it — — 
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eiben aus Kort bey Kehl, (raten Febr. ) Seit 
di N find die Franzofen, jenfeits Rheins, befonz 
v in und um Gtrasburg wieder in bejtandiger Bewe⸗ 
Id Thoͤtigkeit. Gefiern war alfes in gewiſſer Er- 
’ ‚ fie werden aufs neue den Mhein paſſiren, es 
her zum Gluͤck noch alles ruhig. Indeſſen be⸗ 
n berl er gefommene Spionen, fie wären vollkom— 
az ju gerüftet, im Fall nidyt bald ein Waffenſtiuſtand 
wlirde, naͤchſter Tagen der Feldzug mit aller 
der zu eröfnen. 
h fandte der Erzherzog Karl der Drtenauer 
sgauer Landmilig 150 Verdienſt- Medailten und 
ee Gewehre zum Auscheilen. Diefe befamen da— 
neuen und noch weit größern Muth, 
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Paris (14ten Febr.) Der Friede ift nachallen Rach⸗ 
richten , die offiziel publigire werden, in der Vendee hers 
gefiellt ; die Häupter der Chouanen haben Unterhand« 
lungen eingegangen, und ihre Leute verabfihiedet. Aber 
noch bishero hat man die Bedingniffe, unter welchen Die 
Befriedigung beyder Theile vergliden worden iſt, nicht 
erfahren koͤnnen. Man verfichert daß Scepeaux, das 
erite Haupt der Vendeiſten, in Paris ferne. — Diefer 
Friede hat gleich unfere Fonds zum Steigen gebracht. 

Man verfihert , daß der Chouanen-Chef Frotte, ſo⸗ 
bald er den Frieden eingegangen, nach England abgereift 
fene. Die Trupren, di en die Chouanen ausgezogen 
find, werden an die Eeefüjten zu fiehen kommen z ein 
großer Theil derfelben bleibt nod) in den weſtlichen Des 
partementen, um den gemachten Zrieden mit den In ſur⸗ 
genten — zu bewachen, bis alles aufrichtig und ohne 
Ruͤckkehr zum Aufruhr beendigt wird. 


Man weis hier von den Verwickelungen der großen 
Politik nichts zu ſagen. Wird's Friede; wird's Krieg? 
find Nachrichten, die man nicht errathen kann, fo ges 
heim wird ailes unterhandelt. Man merft aber, daß die 
frarifbe und die preußiſche Geſandtſchaften thätiger, ale 
vor einigen Modyen, fidy bezeigen. a 

Der Moniteur liefert Die Debatten des Gemeindes 
haufes von England. Leine Nachrichten gehen bis 7ten 
Febr. Herr Pitt hat in feiner Rede dargejielit, daß Buo⸗ 
naparte nur einen Geparatirieden mut England, nicht 
aber cine algemeine Faziniarion auch mit Den Mliirten 
Englands angetragen habe. Auch fagte Herr Pitt, daß 


.w—.. 


EMLI.. 


u 


{ 
| 
11 
im 
iM 


x “UITT 


— — — — 
— pr ne 


u. — 


—— —ù—— 


—— 
— — — 





Digitized by Google 


| — 0m — 
die engliſche Reglerung an der Inſurrektion der weftlichen 
Departemente in Frankreich feinen Antheil habe, 








Stuttgardt (15ten Febr.) Am ııten dieſes ift der 
General Kray bey der Armee in Donauefihingen ange 
fommen. Der Erzherzog Karl geht unterdeffen von der 
Armee ab, und wird das Oberfommando dem General 
Kray übergeben. Man fügt, daß der Erzherzog Johann 
ju der Armee kommen werde. Herr von Chateleur ij 
als Seneral= Quartiermeijter bey der Urmer, und wird 
auch naͤchſtens erwartet. 

In unſerem Herzogthum wird ſtark geworben, ſo 
wie ah in anderen Gegenden von Schwaben. Alles 
it zum Kriege bereit, und täglic) fommen nod) die Er— 
ganfungs- Truppen zu der Kaiferlichen Armee. — In 
unferer Friegerifhen Gegend weis man nichts vom Fries 
dene und ae Anſtalten find fo getroffen, als wenn 
ſchon der Feldzug anfangen ſollte. — Aus der Schweiz 
emigriren viele junge Leute/ und laſſen ſich unter die 
Schweizer⸗Legionen, Die von England bezahlt werden, 
anwerben. Unterdeffen iſt's noch ziemlich auf der ganzen 
Kriegs-Linie ruhig, und man glaubt, daß vor Monat 
März nichts vorfallen werde. 


Ob die B.nerifchen Truppen, die in Banern ſelbſt 


jur Stellung 12tauſend Mann formirt worden find, 
auch an den Rhein oder gegen die Schweiz vorruͤcken wer— 
den, ift ungewiß. Uber im Wuͤrtembergiſchen ruftet man 
fi) auf eine — Weiſe zur Stellung des Kontingents. 
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fondon (ten: Febr. über Franfreich.) Es if eine  - 
Verſchwoͤrung auf der Inſel Samarfa entdeckt worden, 
Die von den Schwarzen , welche aus St. Domingo dahin 
kommen , angegettelt worden iſt. Mehr als 200 Schwarze 
find arretirt worden. 

Zir Home Popham ift nach Petersburg abgereift, 
un die rußifchen Truppen, die zu einer Expedition von 
den Enrländern gebraucht werten, zu infpiziren, und 
um die nöthigen Schiffe zu ihrem Transport zu veran: 
fialten. — Der fünftige Feldzug wird durch eine Lane 
dung ceröfnetz in welcher Gegend aber — ift unbefannt. 
Sir Ralph Abercromhie wird die englifchen und rußi— 
ſchen Truppen kommandiren. Graf Viominil,’ der jekt 
in rußifchen Dienften ſteht, ift in London angefommen. 
Er fommandirt die Ruſſen, die in Jerſey und Guerne⸗ 
ſey Winterquartiere halten. 


Die Kauffartheyflotte von 120 Schiffen, die nach 


Weſindien beſtimmt iſt, gieng am 14ten von Cowe uns 
ter Segel. 





Bruͤſſel (14ten Febr.)Wir erhalten von Dünfir- 
chen die Nachricht, daß ſeit einigen Tagen drey Parlas 
mentarſchiffe vom dortigen Hafen nach Dower abgegan- 
gan find, und 668 Gefangene hingebracht haben, die 
gegen franzöfifche Gefangene ausgewechſelt werden, | 

Mehrere Kirchen, die nod) nicht verfauft worden 
find , ſtehen nun wieder offen, und werden zum Gottese 
dienſte eingerichtet. Man ſchmeichelt fih mit der Hoff 
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rung af * Sirgen die nämliche Wohlthat erhalten 
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Fit a ‚St. Cyr ift zum Kommandanten des linken 
ige der Rheinarmee ernannt worden. 
E* Die Garnifon in Kom hat ein Trauerfejt über den 
d des Benerals Championnet gefeyert. 





Untündigungen. 

| Der Profeſſor an Okuliſt le Febuͤre wird vom 12. 
bis 5ten Mär 1. J. aus Hamburg wieder in Frank— 
Ak M. eintreffen, und ſich auda bis zum 15ten Mai 
alten, two er noch immer in der meifen. Adlergaffe 
$. Nr. 33 im erfien Stof wohnt. Der Hamburgis 
i unpart). Korrefpondent liefert die vorzüglichften 
fpiele von feinen Dperationen und Kuren ſowohl in 
nfranfpeiten als auch bey Heilung der Brüche, bey 
her fegtern feine Kurart täglich mehr Zutrauen und. 
Ruf gewiunt. Beine heilenden Bruchbaͤnder ſind 
angehenden und unvollkommenen Brüchen zu ihrer 

g zureichend. in ſolches Bruchband fuͤr eine 
ekoſtet 8 Laubthl. ein doppeltes mit zwey Federn, 
Laubthlrt. Neben dieſen Bandagen muß man ſich auch 
8 zufammenziehenden Liquors bedienen, wenn der 
h in den Hodenſack finfe, wenn der Schaden ſchon 
ährt oder der Kranfe bey Jahren ift. Eine Por« 
don diefem Liquor , hinreichend für eine ganze Kur, 
oſiet allein 10 Laubchle Die Kur ſelbſt dauert zwiſchen 
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3 und 5 Monat, nach Befhaffenheit der Krankheit. 
Denn ein Bruchband fihriftlid, verlangt wird, muß das 

Maas um den Leib, die Zeite, wo der Schader s⸗ 

tritt und eine Beſchreibung deſſelden beygelegt werden, 

Dem Betrage des Verlangten wird uͤberdem noch für Pa 
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geld eines Bruchbands allein z0 fr., mit Kent liquor 
1 fl. beygefuͤgt. Ben demſelben iſt feine wichtig | Sch 
betittelt: „Wegweiſer für Perfonen beyderles iechts 
welche mit Bruͤchen behaftet find ꝛc. „ für 36 fr. beſtaͤnd 
zu haben. = 





7 
Nachdeme der Plan von der zum Beften ‚der biefigen 

Armen errichteten 18ten Sranffurter Stiftungs» Lotterie 
tweldye aus 14000 Looſen das Loos zu 52 Gulden 
‚bet, und in 6 Klaſſen vertheilt iſt, Davon Die erfre, 
den ıften May gezogen wird, vor einigen Tagen erfa 
iſt; als haben dieſenige, welche eine Kollekte zu in 
men gefonnen find, fid) desfalls ben der Beneral = 
tion der Meichsftadt Franffurt privilegirten Stift 
Lotterie im Kaſtenhof zu melden. Frankfurt den 


ebr. 1800. J 
Von beiden Loͤbl. Stiftungen Kaſtenamt un! 
menhaus zur Lotterie ernannte Deputatior 

Ein approbirtes fehr nuͤtzliches Mittel ift vor ande: 

den fogenannten böfen Erbgrind aus dem Grund 
reibesı , auf eine fehr gelinde Art. : 
Man verfichert ale dieſe Nothleidenden, dag fi 
ſchaͤdliche Mittel Dazu gebraucht werden, und daß 
Haare wieder ftarfer als vorhero wachfen. J 
Wer ſich dieſes ſehr vortreflichen Remedie, nebſt & 
brauch davon bedienen wi, Der beliebe ſich in Sranffu 
am Main auf dem Fleinen Kornmarkt Fir, F. No. 20 
uu nıelden. “ * — 


——— 


Aus dem 
Keihe der Todten, 
Nro. 16. 


Gebeimer Briefwechſel 
swifdhen 
den Kebendigen und den Todten. 


An den alten Schultheiß Steiger — ins Eliſaͤum. 


O berwelt 
Freytag, den 2ıten Febr. 1800. 


E. muß eine fonderbare Anſicht gewefen ſeyn, als die 
Schweizer, wie uns Julius Cäfur erzählt, 12 Staͤdte und 
über zo0 Dörfer in Brand ſteckten, und nad Burguns 
dien marfchirten, um fidy dert cine angenehmere Anfiee 
delung zu erfechten. Lie nahmen ihre Weiber und Kine 
der mit, waren mehr als drenmal hundert ſechzig taufend 
Seelen-an der Zahl, und hundert taufend unter ihnen trus 
gen Waffen. Aber Caͤſar flug fie, und fie mußten in 
ihre Gebürge zurückfchren , und Die abgebrannten Häufer 
wieder aufbauen. 

Auch jetzt werden fie wieder aern zu ihrer alten Ver— 
faffung zurüctfehren , und ihren Wohlſtand, Der durch die 
Revolution zerrüttet ift, aufzubauen fuchen. Das Gluͤck, 
an welchem man Sahrhunderte lang haͤufte, iſt in einem 
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Sahre verfhwunden. Schrecklſche Erinnerung! wie lang 
wirft du noch dauern? 

Die Echmeizer hatten eine Foderative Regierung, nah 
der Arc der Griechen. Aber fe waren weiſer als die Grie— 
hen; fie hatten feine Croberungoſucht; fie mengten fih 
in feine politiſchen Handel der europiifien Mächte; fr 
find nicht einmal zur Garantie der Traktaten iemals ans 
gerufen worden, Ca war ein friedliches, und doch a ich 


ein kriegeriſches Volk. Sie haben die Artigkeit von Athen/ 


und die Einfachheit von Lazedemon angenemmenz aber 
nicht die griedifihe Eroberungsſucht. Die Schweizer Eos 
ben fi in Kantone vertbeiltz jeder Kanton hatte feine 
eigene Regierung. Vielleicht baben fie dieſe Abtheilung 
deswegen angenommen, weil die Freyheit in einem grofen 
und vereinigten Staate Gefahr lauft, angekettet zu wer⸗ 
den , und weil eine repubiifanifhe Megierung nur in flis 
nen Staaten lang dauern kann. Caͤſar hat !Kom, und 
Buonaparte Frankreich — erobert, Gin Ochs war fhon 
auf dem Wege, um auch der Schweiz einen Caͤſar zu ge⸗ 
ben. Nun traͤgt er ſich nach Amerika auf die Weide. 
Nein, die Schweizer muͤſſen wieder in mehrere Mes 
zublifen abgetheilt werden ; ihre Gebuͤrge; ibre Thäter, 
ihre verfihiedene Kagerordern auch verſchiedene Negierungfe 
fornien ; ver chiedene und nicht gleiche Abgaben; verſchie⸗ 
dene und nicht gleiche Geſehe. Sie waren ben ihrer Des 
gierung Jahr hunderte lang gluͤcklich; ja, man fann ſagen, 


ſie waren durch ihre Induſtrie reich, — und dadurch 


eine Lockſpeiſe der Glerigkeit ihrer Nachbaren. — Alles iſt 
nedergeriſſen; wie viele Jahre wird man brauchen, um 
den vorigen Wohlſtand wieder herzuſtellrn ? trauriges Bild 
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der Refutionen; erviges Denfmal für die: Rahlan- 

menfdyaft , ſich davor zu hüten. | 
Alter, ehrwurdiger Mann! großer Steiger ! du haſt 
das Gluͤck der Wiederherſtellung Deines Vaterlandes nicht 
erlebt. Aber auch jenfeits des Grabes — in den Gefiel= 
den dee Ruhe — dem Nachbilde deines Vaterlandes 

wirft du gern hören, daß die Kevofutions.Stifter — die 
Ochſen — die Harfen und Kompagnie jest der Hohn dei⸗ 
nee Nation geſtuͤrzt find. Sch will dir folgende Nach⸗ 
richten aus der Schwelz beyfuͤgen, weil Dich Dod) dein 
Vaterland am meiften: intereffirt: 
Bern (15ten Febr.) 

Bepräfentant Nuͤce ſoll mit dem Comite der Zehn⸗ 
änner eben fo ſehr im Mifverjtändniffe ftehen , wie bins 
et franzöfifche General Montchoiſy mit diefem Co— 
ite beſten Einverſtaͤndniſſe ſtehen ſoll. Jener machte 
dieſet 1 einen Beſuch, und zwar frenfich etwas auffallend, 

hir pontificalibus und im Brgleite von zweyen an— 
epräfentanten. 


| 
| 




















üce: Wofern Sie, mein General, im Watlifere 
nicht einerfeits für beffere Verpflegung ihrer Trup⸗ 
anderfeits für Erleichterung des Volkes forgen, 
a vielleicht einft noch Die Zoldaten ein Opfer der 
h. — Montchoiſy. Zu allen Zeiten und als 
n denk ich auf Erleichterung des Volkes. -Nüce 
Sie machen es nicht beſſer, als andere. Eben 
Hiel Dank find wir Ihnen ſchuldig. — Monthoifv. 
ſolchen Tones iſt ſich ein franzoͤſiſcher General nicht 
ont, — RNüuͤce. Ic bin auch General, und ſeit laͤn⸗ 































































gerem Datum als Sie. — Montheifn. In ShrerPer 
fon refreftire id) das Coftum des — 
Tages darauf beſchwerte ſich im Begleite von z 
Aide de Champ der General vor dem Vollzichunc * 
über Ruͤce's beleidigenden Ton. Hieruͤber ſchickte der Volle 
siehungs-Kath den Verbalprozeß an den helbetiſchen gro 
fen Rath. In einem geheimen Comite von dieſem Ik 
Nüce ein: Schreiben an Montchoiſy, in dem er dag Ge⸗ 
fpräch auf feine Art micderholt. Mofern der Gen 
fügte er bey, andere Benugthuung verlangt fo wi 
woich zu Haufe bin. — Ueber das ganze Spiel zog 
große Rath damit den Vorhang, Daß er zur Tageı 
nung übergieng. j 
Ununterbrochen berathſchlagt der Senat üb 
Entwurf einer Conftitution. Während daß der Sta 
förper Fränfelt, fihneidet dem armen ‘Patienten der & 
der — der Senat — cin Galakleid zu, und der M 
das Wohlfahrts-Comite der zehn Männer, mifcht fü u 
Syrup. 

Zum Finanz;⸗Miniſter hat der helvetiſche vorhehm 
Rath einen Handelsmann von Arau, den Bürger R 
plez ernannt. 

Ueber Helvetiens gegenwärtig innere Anſicht in g 
treff.einer fonftitutionellen Verfaſſung: Alter Orten, fe ie 
in der National-Berfammlung fpricht man von der” 
herigen noch nicht abgefhwornen Conjtitution mit & 
ſerſter Verachtung, gleichwohl ſiedt man nicht voryt 
bald die Berathſchlagungen über eine neue 
werden. In der Zwifchenzeit muß man entweder die 
herige alte noch fernerhin als Richtſchnur befolgen, oder 
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man läuft Gefahr, von einem witlführlichen Schnitt in 
den andern zu fallen, und den größten Haufen zur Ges 
fühlloſigkeit zu verleiten. 

Waͤhrend daß der helvetiſche Senat ſich mit den Theo⸗ 
rien einer mehr oder weniger anwendbaren Verfaſſung be⸗ 
ſchaͤftigt, anvertraut er Die Regierung einem Vollziehungs— 
Rathe, der fid) von dem ehemaligen Direktorium beynahe 
nur darin unterfceidet, daß er nicht blog fünf, fondern 
fieben ‚Mitglieder bat. Bon Zeit zu Zeit tritt mit dem 
Vollziehungs-Kathe das Wohlfahrts-Comite von jehn 
Dännern , zur Helfte aus dem großen Mathe, zur Helfte 
aus dem Senate, über Die Befirderung des gemeinen 
Beſten zufammen. Ohngeachtet dieſes Comite nur auf 
Kachfcyläge beſchraͤnkt it, fo bat gleichwohl aud) es be- 
traͤchtlichen Einfluß auf die Entfheidungen des Vollzie— 
hungs⸗Rathes. Durch viel verſprechende Proklamationen 
erwecken bey dem Volke ſowohl dieſe zehen Maͤnner und 
SEitbener als die geſetzgebenden Raͤthe ſelbſt Die größten 
Erwartungen. Da auf die Volksſt timmung beſonders auch 
die Geiſtlichen ſehr viel vermoͤgen, fo ſuchen die Raͤthe 
beſonders auch fie zu gewinnen; fie, die unter der Direk— 
torial⸗Regierung fo ſchlecht unterſtuͤtzt waren, und in Der 
bisherigen Conftitution fo gang hintangefigt find. So— 
gleich beym Eingange Fündigen ſich die Entwürfe zu ci 
ner neuen Eonftitution mit Der Zufiherung an, daß vor 
allem auch für die Religion und für ihre Lehrer geſorgt 
werden fol. Da aber die Zehnden und Feudalgefätte, 
weldye vormals das Haupteinfommen der Geiſtlichen auge 
machten , gaͤnzlich abgefchaft find, fo befinden fich die Ge— 
fengeber in Verlegenheit, wie fie die erregten Hoffnungen 





— on wie überhaupt — m dem Volfe,, alſo befonders 
aus) bey den Lehrern des Volkes realifiren follen. Wenn 
auf der einen Seite das Heer der Geiftlichen von der Re— 
gierung eben fo fehr geſchont werden muß, wie 3. 2. 
das Kriegsheer, fo muß auf der andern. Seite nicht we— 
niger aud) das Wolf gefchont torrden, &o. lieb Diefem 


letztern feine Religionslehrer jind, fo wenig hingegen willa⸗ 


kommen iſt ihm zu Gunſten derſelben die Ausſchreibung 
neuer und groͤßerer Beſteurung. Vor dem Senate ſchwebt 


gegenwaͤrtig die Frage: Sollen die Gemeinen ihre Par. 


rer — mittelbar befolden , oder unmittelbar, dag if; 
vermittelit eines größern Beytrages in Die Nationalkaſſe, 
oder vermittelft eines befondern Beytrages in die Kirchen 
und Gemeine-Caſſe ? Yuc) im letztern Falle behaftet fid 
der Staat über die Caffe der Kirche und überhaupt über 
die Kirchen» Polizey, über die Ernennung und Entſetzung 
der Geiſtlichen mehr oder weniger Cinwirkung vor, im⸗ 
mer indeß werden Die Geiftlichen , ivenn fie von den Ges 


meinen — unmittelbar befoldet werden, von denfelben 


aud) abhangiger ſeyn, und folglich Rah abhängig von 
der Legierung. 

Unterm 13ten Febr. ſchlägt der Dolls: Kal 
Der gefetsgebenden Berfammlung jur Schonung Der dr 
nanzen eine. Derminderung des befoldeten Truppen- Korys 
vor, z. B. bey dem Cavallerie-Korps die Zuſammen⸗ 


ziehung von drey Compagnien in zwey. Bey gunffigen 


Zeiten fonnen die Fruppen vermehrt werden , ohne daf 


man in.der einmal angenommenen Form der Tabellen 


«tms abandern muß, } 
Naͤchſtens erwartet man in Bern den Birge Rein: 


— ——— 


DZ Pu Ze 
hardt, franzoͤſiſchen Miniſter. Bereits ſchicee er an den 
Bankier Zeerleder feine Aufträge. 


Sn den helvetifchen Neuigkeiten Nro. 108. ſteht un⸗ 
term 13ten Febr. folgender Artikel: Die Genfer haben 
in einer Denkſchrift ihre alte ihnen. abgedrungene Une 
abhoͤngigkeit von Buonaparte wieder gefordert. Sie re⸗ 
den ſehr muthig. Desportes, der mit fo viel Raͤnken 
diefe Bereinigung frieb, und Die Stimme hatte, dem Uns 
‚willen des Volfes dadurch Hohn’ zu fprehen, daß er 
vorgab; ſie ſey ein Werk der Volksſtimme, und vom 
Jubel der Genfer begleitet, — koͤmmt dabey eben ſo 
wenig gut weg, als andere damalige Machthaber mie 
ihrein fluchwidrigen Benehmen. — So weit Die eigenen 
Worte Des Herausgebers, Prof. Zeenders i in ‚Bern. * 


; Unter andern bemerfenswerthen Perſonen befindet 
ſich in Bern auch der General Quatermer, der ſich theils 
um die Raturgeſchichte theils um die BER Revse 
‚Sution fo verdient gemadyt hat. 

| So wie aller Srten., fo vermehren fich auch Fund. 
um. Bern ber die franzöfifchen Truppen. 

Der geweſene Bürgermeifter Wyſſ von Zurch * 
beym ie der Auſtroruſſen feine Vaterſtadt verlaſ⸗ 





. Zeender ſcheint eben fein Freund vom Confulate su 
feyn. In dem "angeführten Blatte befchließt er 
Wafhingtong Stoge mit folgender Bemerkung: Die 
Nachwelt wird es ihm hoch anrechnen, Daß er erſter 
Könful der vereinigten Staaten zu fenn verdient z 
und es werden gefonnt, onen nie gewollt hat. 
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‚fen, und feither in Deutfchland und letzthin in Sca⸗ 
hauſen gelebt hat, begiebt ſich jest nach Zuͤrch zuruͤck. 
(Bern 15ten Febr.) 


Sn dem Cantone Saͤntis, beſonders in den Appen- 


zeller Gebuͤrgen, verbreitet ſich wegen den Militair-Er— 
preſſungen ſo heftige Erbitterung, daß man gewaltſa⸗ 
men Auftritten nicht ohne die thaͤtigſte Wachſamk eit vor⸗ 
biegen wird. Wenn die Erpreſſungen die Volkswuth 
entflammen, ſo ſind die in den Windloͤchern der Felſen 
verſteckte Feuerblaͤſer der Coalition ſogleich bereit, der 
Flammenwuth eine Vendeiſche Richtung zu geben. Vor 
etwas Zeit ſoll in Appenzell auch der Geiſt des Ulyßes 
Salis von Marſchlins geſpukt haben. 


Die Schrift der Genfer hat im Drucke Folgende 
Auffhrift: Appel & la justice, ou Adresse de Generois 
"d Bonaparte „ premier Consul de lar&publ. francoise. Sie 
‚endet mit dem Begehren, Buonaparte foll feyerlich ex⸗ 
»flären: que la république de Geneve sera reintegrẽe dans 
Pexercice de se droits et: de sa souverainetẽ aussiröt aprds 
‚la paix continentale. Delibrö A Geneve le ı0e Piuviose 
an VLI. | et 


Vieleicht eben fo viel oder noch mehr Vortheil zieht 


die fraͤnkiſche Regierung von Genf, wenn von ihr dieſe 
Stadt als abgefonderte vereinzelte Republik abhangtı 


als von ihrer Einverleibung in die franzofifche Republik. 
Sin Kraft eines Beſchluſſes vom 15ten Febr. ftehen 


nun die Exrdirektores Laharpe', Secretan, Dberlin, nicht 


fänger unter der befondern Auffi cht der —— — 


ihres Wohnorts. — er | 


u Beilage zum Nro, 16. 


Des Reiche der Todten. 
Samſtag, Den 22ten Febr. 1800, 
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Der Friede — jest? 
Ich ſah einſt einen Knaben zart 
Bey einer Seifenblaſe ſtehen; 
Er laͤchelte nach Knabenart 
Und konnte ſich nicht fact dran ſehen, 
Und freute ſich der lieblichen Geſtalt, 
Und ihrer wunderſchoͤnen Farben, 
Die Grün in Roth und Roch in Gelb erfiarben ; 
. Und hüpfte frölich auf. — Doch bald 
Zerfprang vor ihm die Wunderblafe, 
Und eine bitt're Thraͤn' — lief über feine Nafe. 
Moral. 
Krirden — Dlafe. — Thraͤne — Krieg, — Und die Nafe ? 
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Ne Politik — Krieg Cin Diefem Srfahrungsbuce.) 





DD enikhtend Cden arfien Oftober 1439.) Der berühmte 
Yeneas Sylvius hat in Deutſchland fein Blatt vors Mauf 
genommen , und fagte folgendes den deuten Fürften ing 
Geſicht: — „Fine andere Urſache iſt es, Die euer Reid) 
nderringert, und endfich gar jernichten wird, wenn ihr 
„richt zuvorfommt. Die Philoſophen verabfcheuen meh⸗ 
„rere Herren in einem Ctaat, ihe ſeyd ftofz: darauf, 
„Wenn ihr auch den Kaifer als eueren König und Herrn 








Franmzoſen: — „Sie ſingen hoͤher, dann genotirt: fi 
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erfennet, fo ift doch feine Gewalt etwas, das blos von 
neuerer Wiuführ abhängt. Er hat feine wahre Mi 
„Ihr gehorcht ihm fo viel , als ihr wollt z ihr wollt aber 
faft gar nicht. Jeder insgemiein will frey ſeyn. Weder 
„Städte noch Fuͤtſten geben ii, was fein iſt. Er bat 
feine ©: Unfte, keine Rehten. Jeder will unumſchraͤnk⸗ 
„ter Herr uͤber das Seinige ſeyn. Daher kommen ſo 
„viele Zwiſtigkeiten und Kriege, aus denen Raub, Brand; 
„und Mord. erfolget, gleichtvie es nicht anders fenn Fanny 
„wo mehrere Köpfe zugleidd — mehrere Willen haben. 
(Aus der Zeitung, Geſchichte der Deutſchen genannt, 
bon Schmidt Tom. 4. Cap: i8. pag. 202 und 303.) 
Kaifer Mar fagt unter andern folgendes von e 
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fen anders, dann gefärieben ; fie reden und fageı van 
ders dann ihnen im Herzen ift.y (ibidem pag. 439.) 
Sin eben diefen Blättern pag. 473 lieft man fo 
des: „Es erhielt ſich nody immer die Meynung von 
„Oberhertfcjaft der Kaifer über die Welt. Heinrich 
jerflärte, daß es durch göttliche und menfchlige &k 
„gebothen ſeye, daß die ganze Welt Dem tomiſchen R | 
„gehorchen müffe. Dem ungeachtet aber hatte das Fai 
„ſerliche Anfehen ; wenn es zum Wefentlichen kam R u 
„gemein wenig zu bedeuten. Nirgends findet man einer 
„deutlichern Beweis, alsan den fruchtloſen Bemi yuna 
‚der Kaifer, wenn fie es je verjuchten Das Reich zu her 
Agen, daß es etwas mit zuſammengeſetzten — — 
— Die italieniſchen a — — 
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nfparfamer, und dennoch wollte jeder‘, der nur einen Fuß 
„bewegen follte, erft ‚bezahle fennz der Kaiſer felbit 
maber follte die auffeine eigene Roften gemachten Br: 
‚noberungen nicht — einmal behalten! 


Schreiben aus dem Haag (14ten Febr.) Das fran⸗ 
zoͤſſſche Gouvernenent iſt mie dem unſrigen uͤber Vlieſ⸗ 
ſingen in Unterhandlung. Man verſichert die batavifche 
Republik werde dieſen Hafen gegen eine Entſchaͤdigung 
wieder bekommen. 

Man hat dieſer Tagen auf der Hoͤhe von Briel und 
Helvoetsluye mehrere engliſche Kriegsſchiffe geſehen, wege 
halb die dortigen Garniſonen verſtaͤrkt worden ſind. 

Das zu Rotterdam befindliche Regiment Sachſen— 
Gotha, wird in wenig Tagen nach dem Helder gehen. 

Da man noch immer eine Unternehmung der Eng— 
kander befürchtet, fo haben nicht allein die Truppen 
Otdre bekommen beftandig marfihiertig zu fenn , fondern 
es find auch Die noͤthigen Parronen an die Brigaden 
dertheilt worden. Diefer Befehl wurde durch ein Vers 
fehen des Platzmaſors, der biefigen Garnifon am ver 
wichenen Donnerſtage erft Abends fpat mitgetheilt. Ein 
Streitſtifter fuchte Dies zu benuken um Uneinigfeit zwi⸗ 
ſchen unſerm Gouvernement und dem General Augereau 
zu beranlaflen und brachte es bey lezterm an, mit der 
Demerfung es ſey wahrfiheinfich auf die Ermordung al⸗ 
ler hier befindlichen Franzoſen abgeſehen. Hierauf be— 
kam die franzoͤſiſche Garniſon Befehl, nicht ſchlafen zu 
gehen, und die Anfuͤhrer verſammelten ſich im Haupt, 
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quartier. Die Nacht gieng ruhig vorüber, 
am andern Tage zu einer Erklärung fam, die allen‘ 
wohn verſcheuchte. Was den Alarm noch vermeh) 


fhieden war, weil einige Bataver mit frangöfifihen = 
daten Streit gehabt hatten. n 
Morgen geht der Nordamerifanifche Miniſter he 
Nurayı nad) Paris ab, 


Schreiben aus Köln (16 Febr.) Bekanntlich iſt bor 
ein paar Monaten durch den öffentlichen Anfläger 
biefigen Criminalgericht und Univerfitäts-Profeffor, Bürz 
ger Keil, bey dem damaligen franzöfifchen Regiern 
Commiffair in den vier Aheindepartementen, Buͤrg 
Fanal zu Mainz, ein Arrete bewirft worden, ve 
deffen ſaͤmmtiche Cinfünfte des hiefigen Erzbifchbf SR 
Seminatiums zum beften der Univerfität eingezogeny 
die vorraͤthigen Meublen, Küchengefchirr , Bettungen 
Die zum Behuf der Seminariften dienten, öffentlich © 
fteigere wurden, Das Gebäude felbft mußte von d 
Praͤſes und übrigen Individuen auf der Stelle geräut 
werden, weil eine Centralſchule darinnen etablirt werd 
ſollte. — Dies Verfahren wurde in der Folge durd N: | 
erwähnten Präfes des Seminariums bez’ dem Auf pt 
niſter zu Paris klagbar angebracht, und dieg hattı J 
Wirkung, daß vor ohngefehr 14 Tagen ein fehriftlie 
Befehl des befagten Ssuftisminifters an hieſige Uniber 
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 tit8:Direftoren anlangte, worinnen letzteren der ſchaͤrfe— 
fie Auftag gegeben wird, alles ſogleich in vorigen Stand 
wieder herzuftellen, dem Seminarium die entzogenen Gür 
ter und verfauften Meublert zu reftituiren y wie auch den 
Pröfes in feine vorige Rechte wieder einzufekön , toben 
hoch ausdrücklich erflärt war, daß die Candidaten nad) 
tie vorhin , ihre geiftliche Exrercitia darinnen verrichten, 
auch im nöthigen Fall mehrere-annod aufgenommen wer⸗ 
den fönnten. — Es iſt aud) wirklich alles dem Semina- 
tum reftituirt worden, und der Praͤſes mit den übrigen 
j Be befinden ſich wieder in dem Erzbifcpöflichen 
ebaude, 
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Paris ( 18ten Febr.) Die Friedeng-Zuficherungen er 
n fich noch immer hier. Wir wiffen , daß die Pforte 
falle einen Frieden durch Defterreih negociire. — 
net uns , daß das Condeiihe Korps die Leib« 
8 rußiſchen Kaifers in Petersburg machen folfe. 

verfichert , der erfte Konful werde naͤchſter Ta» 
ie fremden Sefandten in Zeremonie empfangen; er 
hnen eine glänzende Audienz in den Thuillerien - 


8 ſind in alle Departemente Pafete mit Schrif- 
n der Regierung eingefandt worden; man darf fie 


"Ami des lois beftättigt die Eroberung von Ba- 
ech Die Engländer, Er ſetzt hinzu, daß die Er— 
10 Millionen in dieſer Stadt und eine ungeheuerg 





_ ‚oo — 


Menge an Kaffe und anderen  Speyprep-Daaren gefun⸗ 
den haben. 

Der erſte Conſul hat dem RETRO Korper an⸗ 
gezeigt, daß der Anführer, der Chouan Frotte und fin 
Generalſtab in einem: Schloffe in dem. Departement de 
Porne gefangen tmorden, 





Strasburg (18ten Febr. ) Der. Obergeiieral Din 
heißt es,. werde morgen mit dem General Deſollet O 
ſeines Generalſtabs von hier nach Baſel surüchtehtun. 
B. Berthier iſt hier angefommen. 

Es ift bis heute auf der ganzen Kriegslinie nichts an 
al und alles iſt ruhig. - Nr, 

al 


—— 
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Baſel (I7ten Febr.) Das Gerücht von einen a 
fenſtilſtande „erhält fi), und erweckt in Helbetien din 
große Freude, Möchte‘ es fi) doch realifiren ! u 
Exdirektor Ochs ſoll in Paris eine Stelle erhalten hahn 
— Die helvetiſche Vollziehungs-Kommiſſion hat alle Die; 
Kommandanten entlaffen, und die Stelle als. unnotii‘ 
eingezogen. Wegen Mangel an Geld trugen fie nichtgeilie 

Seftern langte B. Berthier hier an, und brachte in 
Million baar, und eben fo viel in Wechſeln für dieTruf 
pen mit. Er hatte auch Depeſchen an den Dbergenertl, 
"Da er aber in Ötrasburg fich befindet, fo ift_er fogleih, 
dabin ——— — Aus Zuͤrch wird gemein 2) daſehſ | 





N 


— obs. — 


> Biel Getraide angefommen, und daher der Preiß des Bro⸗ 
des ſtark gefallen iſt. 
r 1 . 

Ueber die Abreiſe des Erzherzogs Karl nach Wien 
ann man noch nichts beftimmtes fagen. Briefe vom 
I9ten Febr. aus dem Hauptquartier geben noch feine Ges 
wißheit darüber. — Inzwiſchen find die benderfeitigen 
Armeen auf: ihren Pinien rubig ; obfhon dag Wetter fich 
aufferordentlich zum Feldzuge angemefien zeigt. Nicht eins 
mal Worpoften » Necerenen gehen bor, die doch fonft 
auch ſelbſt bey Winterguartieren gewöhnlich find. Es 
ſcheint fich ein Waffenftilfiand von ſelbſt gemacht zu ha⸗ 
Fb, ohne von den kriegfuͤhrenden Macıten eine Can 
tion abzuwarten. Man muß aus Diefer Ruhe ganz na= 




























3 Ne noch einen guten Fortgang haben. — 
ſch Der Rufen wird fortgeſetzt. Man hat fich noch 
c0 gefchmeichelt, daß wenigſtens gotaufend Mann 
ztuppet als ein fon im vorigen Türfenfriege ftis 
8 Hulfsforps bet der Kaäifer!, Armee bleiben werden. 
auch Diefes ift noch fehr ungewiß, und man hat blog 
T eits-Muthmaffungen darüber. — Am roten dies 
jeneral Kran im Hauptqudrtier zu Donaueſchingen 
icht eingetroffen. 


ün digungen. * 
So leicht die Arbeit in Handlungs-Befchäften bot 
gehet, wenn der Prinzival Leute in feinen Dien- 
er die ben ihm auf threm rechten Mar ſtehen, 
ſwerer und unangenehmer iſt bekanntlich wohl das 
ei: Um nun bende Theile darinnen befteng zu bes 
erbiete ich meine Dienfte auf folgende Art: Dies 
Iche als Diener oder Lehrlinge wollen angeſtetlt 
den ſich ben mir mündlich oder ſchriftlice, das 
Begehren gan; genau nad) allen Umſtaͤnden 




























notiren fünne, gegen die aeringe Gebühr von 1/2 Cne 
cien- Thaler , tweldyes Auswaͤrtige nebft dem een 3 
mir bier anzumeifen oder dem Brief benzuf 
durch dieſe Einrichtung und bey meinem aus 
Faufmännifhen Informations-Geſchaͤfte, mo i 
junge Leute nad) Sharakter und Fahiafeit kennen 
‚werden immer Ddierenigen fo-Leute in Dienften ben 
find ı bey mir Die befte Auswahl finden; ich empfehle 
demnad diefe fo gemeinnüsige Unftalt allen refp. hielig: 
und ausiwärtigen Herren Kaufleuten, und erbitte mır det 
halb ihre geneigte Aufträge, tedech Porto freu. 
Johann Friedrih Bittel 
Buchhalter bey Herrn Gebrüder 2 

in Sranffurt a. M 





Die mit allerhoͤchſter Bewilligung Er. Koͤn gt. Mai 
Hon Grogbrittannien ꝛc. unter Garantie allerhoͤchſt 
LandessMegirrung in der Reſidenzſtadt Hannoner 
tete 49ſte Landes - Lotterie beſtehet aus 24000 | 
worunter 12400 Geminne und Pramien ſich befin! 
daß nicht einmal ein Fehler auf - einen reffer. f 
und in 6 Claſſen eingetheilt iſt. Die vorzüglich 
winne find; ı 4 25000, 1 212000, Id 5050, IA 
x 23000, 3 d 2000, 17 ä 1000, 324 500, 2 
41250, 36 4200, 10 4150, 123 d 100 Thale 
Diefen fommen noch Die ſchoͤnen Prämien zu 1500, ° 
500 , 300 und 200 Thaler. Ein Kaufloos zur Ztem) 
fe, meldye fhon den ıoten Merz 1800 gejogen — 
koſtet zı fl. 36 fr. Reichegeld , ein halbes 1o fl. Ai 
oder für alle Klaffen ein ganzes 43 fl. 12 fr., u 
halbes 21 fl. 36 fr. , welche Einlage auf einmaly 
Renovationsweiſe geſchehen kann. Das mehrere zeis 
gratis abzugebende Plan, und find die Loofe nur 
baldige Beftellung zu erhalten gegen. franco einzufen! 
Briefe und Gelder von J. ©. P. Huber, König € 
brittannifchen Klaffen-Lotterie zu Hannover Genera 
ceveur zu Augsburg in feinem eigenen Haufe auf Dem d 
markt Lit. D. Num. 72: 1 0 
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| Aus dem 
der Todten, 
Be Sr. 17 
 Bolitifhe Rede 


Ueber die Woblthaͤtigkeit — in unferen Zeiten. 


Berk: 
Te H’amuse Hour Vous falte vivre, 
SH mache mich luſtig, um euch — Brod jü geben: 


Flifaum 

J Dienſtag, den zzten Febr. 1800; 
feanzöfifchen Moraliſten ſchildern uns die jetzige 
hfelt ihres Landes mie einer auffallenden Abwechs— 
er Kontraite. Glanz und Elend, Reichthum und 
ligfeit , Lachen und Jammern wohnen faſt in alfen 
Mm des aroſten Staäts beyſammen. Niemals hat 
N viele Schauſpiele, fo viele Baͤlle, ſo diele Tanz⸗ 
7 fo viele Traiteurs und fo viele Luſtbarkeitsgaͤrten 
u etwerke gefehen. Und dies — nach eitter fo rui- 
io ; die jedem Beobachter die traurige 
e melanfolifdften Ideen hinterfäßt; nach dem 
| 6 Geſchtey der Regierung, bie über die 
R iagt ; und naͤch dent Zujtande der Sorglofigfeit; 
der Tag neue Glückliche, und neue Ungluͤcklichte 
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Neulich ift ein glaͤnzender Ball fuͤr die Armeen ge⸗ | 
geben worden. Es wären die wichtigſten Perſonkn des 
Staͤats dabey. Garchy der Uebernehmer dieſes Lufttages 
hat an Pracht und Ueberfluſſe nichts geſpart. Die Ar—⸗ 
meen befamen etwas uber 600 Lib. von dem Ueberſchuſſe/ 
da doch der Ball Uber zotauſend Livres foftete. | 
ehut aber nichts im Wefentlichen ; die Armeen haben Hüls 
fe; fie mögens durch T Tanzen, oder durch Jammer ethal⸗ 
ten haben: Uber es iſt für den empfindſamen Merfchen 
eine traurige Idee, wenn er hören muß: — Ich tanzt 
um dir Brod zu geben. Man muß zwar dern LUnglüd- 
lichen aufhelfen , abir man muß das Heiligehum des Uns 
glücks nicht niederreiſſen. Allein, in den jetzigen un⸗ 
glücklichen Zeiten muß die Wohlthätigkeit gekitzelt wer— 
den: — Unglücklicher! man muß ſchwelgen, man muß 
tanzen, man muß luſtig fern; um deinen Hunger ji 
ſtillen. Heißt Dies nicht, der Würde des Menfche /heißt 
dies nicht, dem Unglücke Hohn fprechen ? — Ein folder 
Kontraft madıt das Elend noch fehmerjliher: — * 
amufire mich, um dir Brod zu geben! * 
Ohne dieſen Ball hätten aber die Armeen feine co 
Livres befommen. Das glaub ich auch, und eg m 
der Menfchheit nicht viel Ehre, daß ich dies gi 
mag. — Wie, aber? wenn dieſe luſtigen Wohlthäter 
dieſen Tag zu Haufe zugebracht, wenn fie das, was der 
Bau foficte, der Armuth geopfert hatten? Einen Tag, i 
der vielleicht Neue, Krankheiten, Erſchoͤpfung und m 
ralifyen Verluſt nad) fd) zieht, dem Ungluͤcke zu widmen/ 
iſt eben keine große Aufopferung, und die Armeen hät 
ten 5otauſend ſtatt 600 Libres befommen. Über nein, 
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die Wohlchaͤtigkeit iſt erſchlappt; ſie muß durch reizende 
Mittel gekitzelt werden, um zu wirken, — Es muß heiſ— 
ſen: — Ich tanze, um dir — Brod zu geben! 

Ad! wenn werden wieder die Wohlthaͤtigkeits- Ge— 
finnungen auf den Gründen der Menſchheit geßellt wer— 
den? Pie Nevolution hat fie niedergetworfen, und — 

niur die Rekigion, Diefe Menſchenfreundin kann fie wieder 
dahin ſtellen. — Noch eine kurze Zeit, und — der Menſch 
kehrt in ſich felbſt zuruck z — der Himmel iſt ofen, und 
nur fein Segen it wirlſam. Man wird wieder ſagen; 
— ch breche mir am Brod ab, um es dir zu geben; ic) 
fehe dic) Teiden ; und — ſch leide; ich bin betrüdt, denn 
du biſt betruͤbt, — Wir find alle — Chrijten! Und eben 
2 diefer Zeit, naher fih Die Hofſnung der Ruhe. Man 
hofft, und niemals hat man fo gründlich achofft, — 
auf Den Frieden, Unterdeſſen Formen folgende Nach— 
fihten aus der Schweiz: 
* Bern (Zzoſten Febr.) 
Ayppel d la Justice ou Adresse des Genevois à Bona- 
parte: Die Einverleibung der Genferſchen Republik in Die 
oſiſche, heißt es in dieſer Schrift, geſchah gezwun— 
er Weiſe, ohne Zuſtimmung des Genferſchen Volkes. 
Us ihm Die neue fraͤnkiſche Konßitution vorgelegt wurde, 
| fimmte er weder für noh wider) die Annahme. Im— 
mer nämlich glaubt eg fich nur durd) Gewalt dem frans 
zoͤſiſchen Staatskoͤrper einverleibt, keinesweges geſetzlich 
und freywillig. Damit es aber nicht den Anſchein ge⸗ 
binne, als liefen ſich die Genfer von Frankreichs Fein— 
den jur Losreifung von Frankreich verleiten, fo thun die 
Benfer hiemit feyerlich die Erklärung, daß fie nicht für 
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ige ſchon ihre Unabhaͤngigkeit zuruͤckdegehron , fonberner 
auf den Fall ven dem Abſchluſſe Des Sriedens y 
feſten Lande. ie erinnern den Oberkonſul jener | 
te, die pr im Jahr 1797 auf der Reife nad vo 
Genf gefagt hatte: „Us wäre zu winken, daß F 
nreih mit einem Guͤrtel von fofchen Freyſtaaten, w 
„Genferſche, umgeben ſeon möͤgte. Keinesweges g 
uauͤltig Hr für Frankreich die Unabhängigkeit von ( 
Wäre fie nicht bereits gegründet,, fo mußte ſie ge 
iudet werden. Auf den Schutz und das Mohfwolle N, 
nfranzöfifihen Fegierung fonnt ihr euch alfo ver! 
Mirflic hoffen nun die Genfer, der Ober Konful 
feyerlich erfiären , dat die Wepublif Genf fogfeii 
dem Abfihluffe des Friedens in dem feſten — 
Souverainitat zuruͤcktreten fol. 
Mie großer Wahrheit der Etimmen »vermarf 
Senat in dem Konfiitutiong- Sntwurfe bom Luͤt 
Ufteri ſowohl die Beſchränkung des Volkes in der 
uͤbung des Wahlrechtes als den großen Einfluß des } x 
gefchtwornen «Berichtes auf die Stants- Wahlen, gg 
immer indeß fihmeichein ſich Die Freunde des Entwur rft 
einſt wieder mit ihrer feinern Art theils von Wahlm 
nern theils von wählbaren Bürgern uͤber die, 
nung nach, gröbern Wahlformen von Crauer und 9 
zu fiegen. 
Sm Borbepgehen beworken wir, daß "die Idee 
Wah lmaͤnnern und Mihlbaren, Die Idee einer (et 
tretenden Verfaſſung den Eriechen kei neagweges ſo 9— 
gewefen, wie man acıv. obulich dafur haft. Sstecttbe r b 
rufen wir ung auf Ariſtoteles Beſchreibung Der 
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meifhen Verfaſſung. CPolit. VI. 4.) Seine Worte ers 
Hart Sainte Croix in dem Werfe —* anciens gouverne- 
mens fedcratiſs ©. 167. folgendergeſtalt: Le peuple (in 
Mantiner und in andern Gemeinen von Arfadien) n’y 
elisoit pas immediatement ses magistrats; mais il en del&- 
 guoit le droit d des personnes dlues par chaque portion 
de Jacite, Sm Griechifdyen deutet das Wort Haeretoi zu⸗ 
gleich auf Wahlmanner und Wählbare. Cine foldye Der: 
fallung ſcheint den Ariftoteles nur ein Schema von Des 
mofratie , und nad) Harrington und Locke führt fi ſ e zur 
Oligarchie. 
Bemerkenswerth iſt es, Daß, ohne Locke Har⸗ 
ington auch nur dem Namen nad) zu kennen, die unges 
- Mehrten und Tandlihen Mitglieder der helvetiſchen Na— 
onal Verſammlung eben ſo denken, wie ſie: Die ge— 
behrten und ſtädtiſchen hingegen (freylich unter einigen 
isnahmen ) beſorgen von dem ungebundenen Wahlrechte 
Bolfes ochlofratifche Verwirrung. | 
Und das Volk ſelbſt ? wenig bekuͤmmert es ſich um 
| ufcpnitt des Konſtitutionkleides; weit mehr um Drod, 
Un dem —— Volke zu verſchaffen, 




















J — J des tragiſchen Ei ande, | 
Auf die Finipendungen des heivetifhen Vollziehungs— 
ra Br: ihm der Obergeneral Morcau don Bafel 
sus dom 23ſten Pluriofe Die Antwort, daß er ſogleich 
i nterlafung der Aufnehmung von Tabellen ber den 
uftand und Lebensvorrath ſtrenge Befehle ertheilt 
ha ; bey den freundſchaftlichſten Aeufferußgen aber ber 


merkt er gleichwohl mit Befremden, dap feit der Umän- 
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derung der helvetiſchen Regierung die Beamten derfelben 
weit mehr Schwierigkeit machen, felbft noch fo dringend 
Militair-Bedürfniffe zu befriedigen. 

Die Vereinigung des fränfifchen Militaie Intereſt 
mit dem Intereſſe des helvetifchen Volkes ift auch fürdie 
neue Regierung ein ſchweres Problem. Man rec — 
zwar auf einen Waffenſtillſtand zwiſchen Frankreich ut 
Oeſterreich: ob ſich aber wohl wahrend feiner De 
fränfifhen Einguartieungen in der Schweij Sri 
vermindern werden? 

Der große Rath theilt fi — und zwar mit Heftig un 
feit in entgegengefekte gelindere und härtere oz U = 
in Betreff eines Vorfihlages zur ——— der? 
wanderten und Gegenrterolutionairs. 7 

Das Wohlfahrts-Comite der zehen Männer, das ef 
noch am zten Janner unter den gefehzebenden Natpen 
fo großen Einfluß befaß, ſcheint bereits ſchon etwaste 
niger Einfluß zu haben. 1 4 

Die dien Exdirektoren ſtehen in Kraft eines Befclule 
fes von den: Vollziehungarathe bereits ſchon nicht mel 
unter der befonderen Aufficht der Ortsobrig keiten 4 

Der Beltziehungsrath lieh auf ben Borfehlag eit 
Bernerſchen Geiſtlichen, des Dtacon Mauslin, end 
beruͤhmten Pfarrer Labater in Zuͤrch eine. Cinfadung 4 
gehen , ob er nicht geneigt ware, guf einer apoſtoliſch 
oder Mißionsreiſe für die verarmten Kantone Liebebſer ul 
zu fammlen, Da er aber megen Der erlittenen SW 
founde von neuem fehr kraͤnkelt, fo Iehnte er die Eine 
Dung ab. 

Der Voltziehungsrath erteilte den regierenden Skatk 













haltern, Pfenninger in Zuͤrch und von Martin den Wald⸗ 
fädten die Entlaſſung. Un die Stelle des erftern ernann« 
te er den Unterſtatthalter Ulrich ; an die Stelle des letz⸗ 
tern den Bürger Trumann. 




















Zur Verbreitung liberaler Geſinnungen unter dem 
Dolfe wollen fi die Philofophen nun ai der — Car 
4J puziner bedlenen. 


Den Isgten Febr. berwarf der große Math mit 45 
Stimmen gegen 40 den Vorſchlag zu Durchgängiger Une 
neftirung. Von der Anneftirung nimmt er vornaͤmlich 
theils gegenrebolutisnaire Chefs; theils die Ausgewander⸗ 
ten im Dienfte der Koalition aus: 
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Konzert» Anzeige; 

4 Rünftigen Freytag den 28ſten Febr. werde ich die 
dr: haben mit gnaͤdigſter Erlanbniß ein großes Vokal— 

Und Inſtrumentai⸗Konzert im Enal des rothen Hauſes 

; in welchem icy ein neues Violin-Konzert born 

Kormpofition ſpielen merde, Die übrigen aufjus 

Ihrenden Stücke werden in Dem Anfdylaggettel angezeigt 

erden, auch wird Das Drchefter auf das vollkommenſte 

efeht werden. Die Entre if ein hälber Laubthafer, und 

* Anfang um 6 Uhr. 

£ Frankfurt, den 24fien Febr. 1800: 

er Ferdinand Franzi: 
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Vhfündigunh 
Rachſtehende neue zur angenehmen Unterhaltung und 
fuͤr alls Leſebibliotheken zweckmaͤſige Buͤrcher ſind in det 
Behrensſchen Buchhandlung il Franffurt am Main zu be 

fommen. Ä 
Die fhöne Abelina oder die Mörder des alten ir 
dreas, nach. der Geſchichte Des Fugen Mannes. Da 
Bremer, 3 Theile; 8.2fl. Fortſetzung von he 


ungern Reifen durch Griechenland. Alexander der NE 
pbirer von = Faßler „gr: 8. 1 fl 30 kr. Dem 
Appol von Witzthum, oder der Greis Lonem, 2 Nl 
mit Küupfernı fl. 48 kr. Der alte Flock oder das d 
haus, eine Guctaftengefichte , halb wahr; halt Dit 
tung, dom Verfaſſer der Louiſe Moor » 3 Ih. mit Kufen 
Rh. zo ft. Die Hoͤhle Des alten Kinderfreſſetshet 
die rothen Bruder; aus den Papieren —— 
Kupfern 8. 54 fr; Sehen und Thaten des reifen Juhcte 
Don Quixotte von Mancha auf dem Spanifcen 
feht von Bertuch/ 6 Theile mit ſchoͤnen Kupfern und— 
nerten, bon D: Chodowieky 6 fl. Magartneys Game 
ſchaftsreiſe nach China aus dem Englifrhen des Sir C 
Etsunton, 2 Theile mit 7 Kupfern und einer Fartdailt | 
ö fl. 45 Fr. Meisnas (U G.) Menſchen kenntuiß 
8. 1 fl. 24 fr. Neue Reiſe nad) Gayerine , ober zunene: 
kaͤßige Nahriäten von der ftanzoͤſiſchen Gupanna; ja 
gen Deportationsort der Franzoſen, nach eigenen — 
drep Reifen geſammelten Beobachtungen. Aus dem 
gebüch eines franzoͤſiſchen Birgers mit Anmerkungen Hl 
m. G. mit Kupfern und einer gandfarte ; gr. 8.481 
Die Schlofruintn in Malde, ader Graf Rinaldob fuͤttß 
terfiche Geſtalt, 8. 48 kr. Die Todtenfackel oder Bi Do 
der Siebenſchlaͤfer, 2 Theile mit Kupfein .ı fl 15) 
Spieß Wendelin von Hölenftein oder ‘die Todtengloch 
nie Kunfern fl. go fr. Bianca und Hieronymo ANZ 
intereffaitte® Seitenftu zu Schillers und Tinte G 
fterſeher mit Kupferh und Vignerten 8. 54 fr. , Ani] 
und Albrecht der die geizige Tante mit Kupfern und 
Mignetten 48 Fra 
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* Febr): Die J— des Konſuls 
Proklamation der Annahme der Konſtitution war 
pr ni und koͤniglich. Buonaparte fuhr mit 
igen zwey Konſulen in einem prächtigen Wagen, 
n ſechs Schimmeln gezogen wurde:! Die konſula⸗ 
Begarde, wird nun auf 3600 Mann vermehrt. Der 
ee; Sohn dern Konſulin Buͤrnaparte iſt 
uptmann der Guͤlden dabey erfchienen. 
“ und die anderen Chouanen=Chefs, die unter 
Könthände ſtunden, für nd durch das Kriegsrecht 
de berdainmt. Die Erklaͤrung des Herrn Pitts 
im Parlamente, daß die engliſche Regie— 
5 r Sinfurreftion. der Vendeiften feinen Antheil 
mer hat bey dem Staatsrathe eine große und neu— 
Senfation verurſacht. Man fragt fih: - wenn 
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England Beinen Antheil daran hat, woher haben 
furgenten ‚in weſtlichen Departementen Raten, | 
nen, Flinten, Munition, und eine Art von gleiche Ur 

formirung, wenigfiens-ben den Offizi f 
halten ? Man wird fi) erinnern, daß einigema 
dene Wagen, die von Paris famen / und it 2 
und Waffen beladen waren , aufgefangen me J ‚pi 
ih’ diefem ſchließt man anfgeniein,' dag eine & 
rung in Paris fi fid) angezettelt habe, Die —9— 
ten dergleichen Pieferungen gemacht hat. — Er 
les auf das pünftlichfte unterſucht, um bahinter — 


Ein Bericht dom General Bruͤne vom 15te 
aieht-die Nachricht, daß nun aud) auf den 5 
der Friede mit den Chouanen gefchloffen fene. J 
fen Waffen und Munition ausliefern. — Es iſt nu 
deittenmal , Daß die Vendee zum Frieden: gebrad t 
den iſt, und wenn man Diefen Frieden «mit: eir 
nicht bewacht, fo wird er „ebenfalls p wenig, m 
— gehalten werden. — TEST Bu 

BA: 

Nach engliſchen Racricten bon kondon nom 
diefes erfahren mir, Daß Herr Pitt eine Unleihe ds 
Millionen Pf. Sterling fir Diefes Jahr — 
und daß er darauf ſchon den Antrag im. Parları 
macht hat. Man ſchließt daraus, daß Engl: x 
Frieden machen werde, weil es noch viel Geld aufni 


Der junge Orleans mit: feinen zwey Brüdern ii F 
sten in London angelangt. Man hat bemerkt, daß f 
die franzöfifchen Zeituͤngen bey einem Buchhoͤndler glei 
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holen ließen und daß le, TE dem Graf von 
Artois meldeten: 2 


— 
re) 


2 Br 7 





[20 


& * aus der Natur Sei Menſchheit entfprin« 
9 —* Moral, daß man die Mörder als Ungeheuer flieher 
— mogen aus dieſem oder jenem Bewegungsgrunde 
dordchaten begangen haben. Crommel ſchlief jede Nacht 
J anderen Zimmer y obſchon er die Hinrichtungen 
mit allen juridifhen Formen umgefaßt hat. Die Revos 
Aution hat die Wuth aller Boͤſewichte in Flammen ges 
he ;.Die Ungeheuer haben acht Jahre gemordet. Nun ! 
Ben Mann; greift die Revolutionswuth mit feinen | 
den; reißt fie nieder, und will ein fanftes Gouver⸗ | 
nen. * den Prinzipien der vorigen Regierung, eine 
ee Dies ift jest eine leichte Sache; die Menfchheit, 
Gi — ermuͤdet, ſchickt ſich gern in ihre Rechte. 
vor 5 Jahren gekommen, To hätte er nicht viel 
chtet. Die Ausführung der angenommenen Sanfte 
1 der Regierung fordert Ruhe ; die Anftrengung 
7 en —** und ermuͤdeten Staate kann nicht, 
ewalt zu leiden, angezogen werden, und jeder 
8* it ein Gewalts-Zuſtand, der über dag zerruͤttete 
bt. In einem Staate, wo die Defonomie und 
sie gefpart worden ift, hat der Krieg feinen 
1 + Einfluß, als in jenem, mo "alle Anſtren⸗ 
erfchöpft if. Dies ift vermuthlich Der Be⸗ 
warum Buonaparte Frieden machen will. 
Zeitſchriften behaupten, daß ſeiner Recht⸗ 
m Thorne nichts fehle, als die zur Sicher⸗ 
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heit der Staaten eingeführte Cebfolge 
ob fie die Erfahrung der Geſchichte dab us 
zogen haben. Ich glaube, daf zu feiner Sid 
etwas anderes fehle. Eind die Sitten einer R 
in der anderen Melt ıeine Belohnung erwarten , 
kraͤftigſte Buͤrgſchaft des geſellſchaftlichen Leb 8 zu 
Zeitperiode gemefen Tran +“ Re * 
Ic) erinnere mich einer Komödie von Yrifte 
in welcher eine Perſon auftritt, und die —* 
ob im Parterre mehr boͤſe als qute Menſchen g 
Frage wurde dahin entſchieden, daß mehr Boͤſ | 
gen'särtig find. — Das Parterre von Athen fand 
Entſcheidung fehr drolligt; — nicht fo albern ift 
einen Staate zu betrachten, wo man Ruhe und e | 
ya aufſtellen will. 






















Verona ( Igten Febr.) Bewegungen, 3 ri 
und Zubereitungen — dies ift alles, was wir ſeh 
hören. Sonſt ijt noch feine offenfive Handlung dei 
derfeitigen Armeen in Italien vorgefallen. Es ſche 
daß die Krieger noch von einer unſichtbaren * 
Angriffen zuruͤckgehalten werden, ſoll es nicht d 
der Friedensgoͤttin ſeyn? | 14 

Die Engländer blofiren wirklich mit sisten & 


‚den Hafen von Genua. Das Elend hat in Liguriet 
hoͤchſten Grad erreicht; Hunger und Pet — 3 
‚Kriege — verheeren die Franzoſen und Die-k 


So find die Folgen großer Revolutionen: Zerft 
Cigenthums des, Gluͤcks, und der potitifcen: 
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af die Engländer in’ Korfita gelandet haben; ift’falfch:, 
er wahr ift es, daß mehr englifhe Schiffe als fonjtz 
R 1 den Gewäffern von Korfifa kreuzen. Zu Novi kom⸗ 
andirt der General von Gottesheim. ‚Cr hat, einen 
harfen Befehl ergehen lajfen , die piemontefifchen Trups 
p en ſo zu reſpektiren, als wenn fie K. K. Truppen waͤ⸗ 
# Er hat zugleich verfichert, daß Die Einwohner von 
den Piempntefifchen Truppen nichts. zu befahren hätten, 
Ran zähle nun 8000 Dann Piemontefer „die in Regie 
—* te een find. Es werden nod) 4000 derfelben 
3 wieder ganz organilirt erfcheinen. 

Bon der Pabften- Wahl ift es ganz fill; man weis 
einmal ‚ was in dem Ronklave vorgeht. 


Obſchon die Zeitungen noch ſtark vom bevorftehen« 
Bus Lermen machen , fo hört man doch von al- 
m Friedensgerüchte. Man fagt , Daß bis leiten 
der Landfriede verfündige wird, und: wenn Enge 
zzu nach freundſchaftlichen Snfinuationen beytret= 
ird — auch der allgemeine Friede. — Relata refero, 

{ n fagt , Daß 8000 Bayern gegen den Rhein vor—⸗ 
werden, um Die pfälzifchen Befikungen auf der 
B Nhinfi zu beſetzen, wenn das EHRT. was er? 
et wird. — Relata refero, 

Man fagt , doß die Mainzifchen Truppen die Stadt 
8 tung Mainz befegen werden, fobald Die Franzo⸗ 
ch bis an die Maas, wo fie big auf den allgemei⸗ 

den bleiben, zuruͤckziehen. — Relata refero. 

Yan fagt, und was ſagt man nicht ? daß Nostrada 
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mus eine Probhezenhung für das jetzt laufer S: 
terlaffen , die gewiß bald erfüllt wird. — R 
phezae refero, 

Man fagt, dafi die Säweh in ibren | 
fiand zuruͤckgeſtellt werde, um wieder ihre © ER 
lität fortzufegen. — Relata helverica ee E 

Man ſagt, daß nach dem hergeſtellten a den 
große, und: widıtige Greigniffe erfolgen werden, Die 
vorige Didnung der Dinge zu ung, wie vom im mel 
falten, — bervorbringen folen. — Iterum re — 

Man ſagt, daß die Welt, die bishero fo fehl ech 
ſich in die befte Welt — in ein Eldorado verwandlet en 
Es werden fruchtbare Jahre kommen, und der Uebe 
herrſchen. — Fiat: relata iterum atque iterum re; 





Paris (22ſten Febr.) Heute find alle © 
und alle Perfonen von Diplomatifchen Korps dem } 
Konful vorgeftellt worden. Die Sefandten are | 
Heidern mit dem Degen an der Seite, und mit 
Drdens-Sternen und anderer Deforationen (nd 
der fpanifche und der preufifche Gefandte, ) E 

Duonaparte hat mit jedem Gefandten gefp 
und ihm etwas angenchmes gefagt. ‚, "2 

Frotte iſt zu Verneuil todtgefchoffen worden. 

Bürger Ochs iſi in Paris angekommen. 

Man ſchreibt von Nantes, daß dort 5000 Mi 
franzöfifiher Truppen angekommen find, fie 18000 Chou 
nen egfortirt haben. Diefe Chouanen- find lauter 
fertsurs, die zu den Rebellen übergegangen find, & 
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* ei ————— Man witd ſie jetzt in die re⸗ 


zücthaniſgen Regimenter einſchalten — PR: 

Die Kirchen werden zu Paris des. Sonntags wieder: 
Aigen befucht , und die Yaden eröffnet ; die Zeit der In⸗ 
en, iſt vorüber. 

"68. wird ein Handlurigs-Ugent von — in Pa⸗ 
ie Er ſoll beſondere ——— an, ‚bei, erſten 


a, ‚mitbeiögen, — car hide 
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ton Cızten Zeh, über Franfrei. ). Herr gie 
ah ‚sh anderer Sthat e both find am gten dieſes mit Re⸗ 


giunge⸗ Depeſchen abgegangen J der e eine nach Wien, und; 


der andere nady Petersburg. —— 

Wir erhalten die Nachricht vom Cap der — Hoff⸗ 
nung, daß unſer Gouperneur don dort ein Embarge auf alle 
fremde Schiffe. gelegt hat. 

Pi Hofzeitung enthält einen Vabetz/ daß naͤme 

He, eh Kunſt⸗ und Fabtltenarbeiter aus England here, 
aufgefaffen erde. Derjenige, der einen ſolchen ‚Arbeiter 
—* wenn er guewandern will, und ‚ihn an die Re! 


Die Anwerber und ———— wenn lan fie e entdeitt y 
werden Mit Todte beftraft,. und ihre Angeber erhalten 
die — Belohnung von 400 Lior Sterling. 
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Dero Fandes-Megierung errichteten 4gften Lotter 
Kefidensstade ee Sr Ian. - 18 
worden; fo find die Gewinnſte gedadıter lat 
für‘ Rum. 19154 arı2, u. 19078. fgr29. 179 
19182. 20927. 20928. 20939. ‚20043. 299 
und 22600. jede d 9 Thaler ın planmafigen 
äulangen. NB. Num. 1039 hat den e 
und Run. 12378 den 2ten Preiß mit 1009 

nen. ., Die, übrige bier nicht befindliche und bey mir 
aufte Loofe find laut Plan ben Derkuft, des meiteren 
rechts daran, nod) vor dem 2öflen Febr. 1300 
Klaſſe allhier in Augsburg_eintreffend_zu beforg 
el ae Klafle ganze a zı fl. 36 fr. und halkt 
TO fl. 48 fr. oder fim alle 6.Klaſſen ganzer AR 
und halbe a 2ı fi. 36 fr. zu-baben bep. S. 5 >) 
Koͤnigl. Großbrittannifchen Klajienstotterte, zu dan 
General⸗Receveur zu Hugsbürghh ineitt eingenen 
auf den Obſtmarkt Fir. D. Numugean ın brrn 
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Das berühmte Nicolau- Prafter 
beweiſet feine wohlthaͤtige Wirkungen hauptſaͤcht 
theumatilch“ und arthrithif den Gutdeſſnenn, 
Hühneraugenz friihen und alten Wunden ;-böfen 
ſteu; Wurm atı Finger, Brand; Geſchwu N, 
riſch⸗ und epidemiſchen Beulen; ‚Zahnweh ; r chen 
zumdeten Augenz Ueherbeinen oder fonitigen Geft 
ſten Pocen oder‘ Kinderblattern Mincerbeu en 
und iind 223. und 4 löthigeh Scyachtelchen Da 
34:30 fr. zu haben in Heilbronn bey: Thomas: € rif 
Cberlein ; in. Sranffurt am Main — — att 
May; in Augsburg bey Anton Koch in der Go 
und Meierſchen Handlung ; in Ruͤrnberg bey Ulr 
fer ; in Regensburg bey Arnold Bergfeld; in es 
beym Buchhaͤndler Mahler; zu Grab in Cteyen 
beym Buchhandler Troͤtſcher 5 gu. Großmeſeritſch in 3 
rar auf dem Poſtamt; zu Trieft bep Heinrich Humme 
in Lin bep Joſeph Guttenthaler. —— * 
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Aus dem 


Reiche der Todten, 
Nro. 18. 


Politiſche Geſpräͤche 


Jen 
den Lebendigen und den Todten. 


er —2* —— 
— hans a 


Vos germanos fortes etiam me mom praesente semper 
sentio; ego autem meis suecis, si non adfuero, nihil 
ıscte per illos unquam in pugna gessero, — Sic Gustavus. 

Vassenberg. pag. 155. 
| Eliſaͤum 
a Freytag, den 28ten Febr. 18009. 
jr Medende Perfonen; 
Dadalus — Sfarus. 


— 2 — Du fuͤhlſt, lieber Sohn! was hab ich 
die fo oft geſagt? nicht zu hoch; nicht hinauf; — Du 
fölgteft meinen: Kathe nicht, und traueteit Deiner Kühne 
heit mehr, als der Rrfahrung Deines Waters. 
Starus. — Diefer Ungehorfam iſt mir theuer zu 
ftehen gefommen; mein Ungluͤck iſt ein Bed Der unfolgs 
ſamen Zugend gegen ihre eltern. Die Strafe folgt gleich 


Binten nad). 


Iigitized by Go« 


cl 


| 
| 
| 

























= ib. — V 


Dadalus. — Wenn auch feine Geſetze in de menſch 
lichen Geſellſchaft waͤren, die die Kinder zum € 
‚gegen ihre Eltern führen; wenn auch die Dankb 
Die jedes Kind feinen Eltern ſchuldig iſt, nicht in Bet 
tung genommen werden folfte, fo muß die Kugend 
wenigſtens, wenn fie vernünftig ihr Gluͤck zu befü, 
fucht, die Erfahrung des Alters in Grwägung j 
und denfen: — Mein Vater lebt länger; er hat die 
tritte, die im menſchlichen Leben vorfommen, Du 
wandert; feiner Erfahrung muß ich folgen; fie if 
Schatz der Moral, und des durd Prüfungen 
nen Gluͤcks. O Kinder ! 2 

JIkarus. — Xber, lieber Bater! was feh’ ich Tv 
haft hier Schriften liegen; haft du der Medanif 
font deine Lieblings-Beſchaͤftigung war, entfagtr i 
Schriftfieler zu werden? 2 
Daͤdalus. — Die Menfchen find jest eb 
leihtfinnig, wie die Kinder. Sie haben die alten 
men, die auf Grfahrung gebauet waren , niedergerif 
und bauen ein neucs Kehrgebaude auf. Ich babe beob 
tet, daß die Materialien zu Diefem neuen Bau in eini 
Worten beftehen, derer Zinn ganz verdreht tmird. ® 
Revolution hat, wie weiße franzoͤſiſche Schriftſteller feib 
geftehen, bey der Grammatik angefangen. Die Worte 
Freyheit und Gleichheit haben einen jugendlichen Ein 
befommen ; es waren Flügel von Wachs , die der Men 
heit angemacht worden find, um zu einem unbefa 
Gluͤcke zu fliegen. Es gieng ihnen, wie dir; fie hoben 
ſich in die weiten Gegenden der Metaphyſik, und, eg 
gieng ihnen, wie dir: fie fielen in den Abgrund des 
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Elends, wie du ins Meer fielſt. Siel folgten nicht der 
Erfahrung des Alters der vorigen durch Jahrhunderte ge— 
prüften Formen. — Ich will das Woͤrterbuch reformiren. 

Sfarus. — Oh mein Bater! 

Dadalus. — Man har die Sprache — der Ge— 
ſellſchaft, die Phrafen den Familien, und die Wörter d 
Bürgern verglichen. Wenn diefe Vergleſchung richtig Dir 
fo muͤſſen wir die Worte Frenheit und Sleichheit, in dent 
Sinne ‚, in welchem fie in der Ausübung genommen wur— 
den, als fremde Abentheuerer aus unferen Meynungen 
verwerfen , weil fie unfere Ruhe, und unfere Glücksord- 
nung foren. Man hat noch ein anderes Wort, Das zwar 
eine gute Bedeutung hat, Das aber in ſchrecklichen Mis— 
brauch gerathen iſt, aufgebracht; es ift das Wort Or: 
ganifiren. Man organifirte den Aufftand ; man orga= 
hifiste die Mordthaten; man organifirte die Plünderung, 
und man organifirte felbit die Desorganifation. Das 
Vort Drganifiren ift zwar ein gutes lateinifrhes Mort, 
wir fein Abentheuerer, Fein Fremdling, man muß es 
alſo Als einen Böfewicht , der viel Unheil organiſirt hat, 
hehandlen. Wenn die Sprach-⸗Republik eine Emigranten— 
fie hätte, fo ſollte man Dies Wort auf Diefelbe ſetzen, 
damit eg nicht früher, als bis der Friede gemacht wird, 
Luft befame, unter Die Menfihen zurü fzufommen. 

Jkarus. — Und das Wort Reauifision ? 

Dadalus. — Es iſt eben aud) ein Freindling, ein 
berheerender Ananturier. auch Diefss fell aus meißem 
Woͤrterbuche aus geſtrichen werden; ich will es den Sorden 
des Pasmanoglou zufibicken, | 

Ikarus. — Vater! das Licht der Philoſophie! 
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Dadalus. — Schweig, unerfahrner 
bey dieſem Lichte, da es ſich, wie die Phile 
haupten, in alen Eden der Welt verbreitete; da Das 
dene wie man es nennt, die * en 


farus. — Wieder ein neues Wort. 

Dädalus. — Cie fihrien, und alle übrigen phil 
ſephen in anderen Ländern wiederholten dies Geſchrey 
Wir jiefen euch in finſtere Kerker im Namen der Fre 
heit; wir berauben euch eueres Cigenthums — in N 
men der Gleichheit; wir führen euch unter die Cuik 

— im Namen. der Menſchheit; Die Tyranney,. Di 
uber euch aus: üben, ift zur Aufrechthaltung der Men 
rechte. So war die Sprache, und an wen habe 
geſprochen? an eine Nation, die ſich der Belt < al 
aufgeflärtefte Nation ımter allen Nationen auf M 
an eine Nation, die von allen Vorurtheilen gereim 
fi) der wirkſamſten Energie ruͤhmt ; an eine Re ny | 
weder den Himmel, weder dir Hölle zu fürchten, vo t. J 
Sie ſchrieben, fie ſchrien, fie berichteten ex ofſicis Die) 
Nation: Unfere neue Regierung ift Die 8. 
Tugend, und der Geſetze; ihr habet lange Zeit unter Dei 
alten Deſpotismus geroinfelt ; ſtellet die Reinlichkeit WM 
ferer Sitten niit dem Berderbnif der Menardie in te 
gleihung ; betrachtet unfere Uneigennüsigfeit die Or 
gung unferer Finanzen gegen Die Verf hwendungen DM 
vorigen Regierung, und ſegnet den neuen Gang de 
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Freyheit und Gleichheit ; fegnet die Philofophie J die euch 
von den alten Vorurtheilen ſo gluͤcklich gereinigt hat. 

Jkarus. — Welche Unverſchaͤmtheit! 

Dädalus. — Nun hat aber diefe Wortverdrer 
bung, weil fie die Probe der Erfahrung nicht ausgehals 
ten, — nachgelaſſen. Man ift an die Grundfäse der vor 
eigen Regierung durch den Zirkel der ſchrecklichſten Un— 
| glüctsfätte — jurücgefommen. Buonaparte it Konſul 

— ift ein Bild der Monarchie. Die Konftitution giebt 
ihm die ‚ausführende Gewalt eines Königs. Um dieſe 
neu aufgerichtete arijtofratifche Dynaſtie zu befeſtigen, 
bietet er Frieden an. 

Ika rus. — Alſo hat die Erfahrung den franzoͤſi— 
ſchen Staat weit [don zurückgeführt. 

Dadalus. — Aber noch fiehen die Armeen im 
Felde. Die Tapferen des Kaifers ſtehen um ihren Held 
Karl — und erwarten ſeinen Wink. 

JIkarus. — Tapferen Deutſchlands — melde 
Made! Und doch fchon gegen Das Jahr 1648 von ande 
ren Geſetze annehmen muͤſſen. 

Dadalus. — Der weſtphaͤliſche Friede iſt endlich 
1648 geſchloſſen worden. Er war für Deutſchland — 
nicht erhebend, aber nicht aus Mangel deutſcher Tapfer— 
keit, ſondern aus Mangel der Einigkeit. Sch will dir 
aus der Geſchichte der Deutfihen eine Stelle (pag. 288, 
— 33 Cap. 6. Bud von Schmidt ) zitiren, woraus du 
fehen wirft, daß Deutſche nur von Deutfchen unglücklich 
und ohnmächtig gemad)t worden find. Hier ift fie: 

„Auf eine fo mühfame Weife ift endlich dieſes politifche 
„Tagwerk Cder weſtphaͤliſche Friede) das in der ganzen 





































dirlo wat ſchen Melt Fein aͤhnliches hat 2 dot 
den. Betrahtet man den Krieg, Mr van 
„Ende gemacht worden, an ſich, fo gereicht € rt 
ſchen Waffen nicht zur Unehre, vornoͤwich/ 
‚fd hinzudenkt, daß die franzöfifhen und ſcht 
„Heere meiſtens aus Deutſchen beſtanden fin 
ngeb>b: ne Schweden nicht einmal den vierten 
ten Theil der letzteren ausmachten. Guſtav 
den Deutfi hen das Zeugniß ertheilt, Daß ie auch in 
mer Abivefen heit ſich heldenmaͤſig betruͤgen, Y bi 
gen feine Schwerer , wenn er fie nicht ſelbſt anfü 
nichts reht:sim Treffen leiſteten. Cine Bemer hr 
„auch in den folgenden Zeiten, bis auf Die neu 
zbejtättigte, Banier und Toritenfohn hatten u pre 
fait ganz deutſcher Kraft und deutſchem Muthe zul 


JIkarus. — Welche Nation! Aber doch wi 
Medafteur unferer Gefpräche aus dem Reiche der 
"in einer Schrift befcyuldigt , daß er den Deutfche 
klaͤrung abſpreche. ri 

Dadalus. — Mein Sohn! die Aufklärung dr 
Wiffenfhaften und Künfre — wandern. Sie haben ' 
ale Gegenden der Welt durchgegangen ; a. 
eine Weile geblieben , und — giengen allezeit weiter. | 
wandert aud) der Muth und die Tapferfeit unter Narior 
Aber die größte unter allen Nationen von — 
gewiß die Deutſche. Ich wollte faſt behaupten, 
auch die zahlreichſte ſeye. Aus dieſem folgt, — a 
Lie mächtigfte werden fönnte, wenn fie einig blieb. M 
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uns den Deutfchen — einen einzigen Regenten geben / 
einen einzigen Thron; und — dann wird Curopa in Zeit 
von 5o Jahren feinen Namen verlieren / und — Deutide 
land heißen ! 


Biographie 

Daͤda lus. Sein Ahnhere war Erechtheus. Er 
ift als Athenienſiſcher Kuͤnſtler aus der Schule Mivervens 
befonnt, Er erfand verſchiedene Merfzeuge, unter ans 
dren die Axt, den Bohrer und Die Richtwage. Als Bild⸗ 
ner gab er den Bildfrulen eine beffere Form, Er trennte 
die zuerfi zuſammenllegenden Züfe und Arme bon einan— 
der; aus feiner Schule giengen mehrere Künstler des Ale 
terchums , z. 3. Talus, defien Wetteifer und fhöpferie 
ſche Srfindungsfraft ihn verdroß , meil fie feinen Ruhm 
zu verdunkeln ſchieken. Reidiſch darüber, ſtuͤrzte er den 
Talus von einer Anhoͤhe herunter. Nun mußte er fluͤch⸗ 
tig werden , gieng nad) Knoſſus, von da nad) Kreta, mo 
er für die Ariadne ein kuͤnſtliches Modell verfertigti, das 
Dulfan auf dem Schilde Des achilles nachbildete. N ers 
bauete dag berüchtigte Labyrinth für den Minos , der i;n 
mit feinem Sohne Sfarus felbit darcin fperren hier. tur 
oberhalb war eine Deffnung. Diödalus machte für ſich 
und feinen Sohn kuͤntliche Flügel, ſawang fi in die Hoͤhe / 
ſahe ſeinen Sohn, der feinen Flug wider Die vaͤterliche 
Warnung zu ſehr an die Sonne richtete, herabſtitzen 
und ertrinken, fam aber ſelbſt glücklich in Stzitſien on. 
Kokalus, Der König der Inſel, nahm ihn gafifreun!f aft» 
lih auf, und ais Viunos ibn Dort aufſuchte, fand dieſer 
ſeidſt feinen Tod. Noch lange hielt ſich Daͤdalus da auf, 
und wurde durch feine Geſchicklichkeit dem Kokalus nutz⸗ 
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Ilkariſche nannte. 
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bar. Er erbauete ihm ein feftes Schloß, ebnete den 
Gipfel des Berges Eryx, lich Kanäle graben, un dir» } 
fertigte eine goldene Kuh, die er der Eryciniſchen — 
widmete. In erhabener Arbeit iſt ein Ochſe vor 
den Paſiphae bringt, daß Daͤdalus daran ein M 
men muß. Daͤdalus halt in der Linken eine Sa 
fhmeichelt mit der Rechten dem Ochſen. Cbenfe 
er mit der Verfertigung einer Kuh beſchaͤftigt vor. 
Alles , was in der Folge das Künftlergenie erfand, 
finnreich ausgedaht tvar, wurde nad) ihm Dadalifch 
nannt. Nach einer andern Abbildung auf einem | 
Denfmat findet man ihn figend an feinem eig. net 
lichen Flügel arbeitend. Sein Sohn Sfarus 
den Zlügeln an den Schultern neben ihm. 

Sfarus, der befannte Sohn des Dadalus. 
wurde mit feinem Vater vom Minos in das Kre 
Labyrinth verſperrt. Die daͤterliche Zärtlichkei J— 
auch fuͤr ihn Rettung und das Kuͤnſtlertalent bild — 
Fluͤgel, welche mit Wachs an die Schultern geheft: 
den. Der Juͤngling erhob ſich mit dem Vater in 
Luͤfte, ſchwang ſich aber wider Die vaͤterliche — 
hoch, daß das Wachs vom Sonnenſtrahl (oo ur 
fein Grab in dem Meer fand, Das man nad) — * 
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Beilage zum Nro, 18. 


— Des Reichs der Todten. 
2 Samſtag, den ıflen März 1800, 


ee 


' U@: „Dieſes Bild hier ift eine wahre Vorſtellung der 
— „Unbeſtaͤndigleit. Die Perucke wird heute auf 
ndiefe, und morgen auf andere Art friſirt. — Es iſt 
„nichts beſtaͤndiges auf der Welt. Die Weſtlichen Pro— 
yoingen Frankreichs, Bretagne, Anſou, Poitou haben 
vor 200 Jahren unter den Hauptern Rohan und Coligny 
wogegen die roͤmiſche Kirche Krieg geführt. Die Feftung 
„Rochelle ift noch heute durch Die damaligen: Kriege bes 
„rühmt. Jetzt haben fie für Die roͤmiſche Kirche gefodhe 
ten. Es ſoll ohne Willen des Himmels nicht einmal ein 
„Haar dom Kopfe Jemanden verfrummt werden. Iſt 

. dies auch von dem Haare dieſer Perucke zu verfichen ? 
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Politik — Krieg! 


Bun Caaften Febr.) Am zıjlen diefes hat der bisheris 
ge fränfifche Geſchaͤftstraͤger, der nun don hier abgehty 
ein feyerliches Gaſtmal zum Abſchiede gegeben, ein Liebes— 
oder Kommunionsmal, bey dem er die bemerfensiwerthe 
gefengebende Näthe von der entgegengefeßten Parthie — 
bey Tifche vereinigt hat — nur bey Zijche ? 
Am zaften int der franfifche Miniſter Burger Reine 
hardt in Bern angelangt, und doc) nichts neues. 
" Endlich find die 19 Geißel, welche nad) Frankreich 
abgeführt worden find, glücklich nach Solothurn zuruͤck⸗ 








gekommen. ie überreichten der helbetifchen Regierung 
eine Note über ihre gehabten Unkoſten, die ſich audy nicht 
reeniger als auf taufend neun hundert fünf und viers 
3ig Louisd’or belaufen, für die fie nunntehr Entſchaͤdi⸗ 
gung begehren; und zwar aus der helvetiſchen Etaats- 
faffa. Ueber die Guͤltigkeit diefer Forderung berfangt 
nun der Vollziehungsrath von dem Zuftigminifter ein Bes 
denken. — Einen fonderbaren Pendant liefern diefe So⸗ 
lothurner Geißel zu den ehemaligen verfolgten Patrioten 
am Zürcher See: Sowohl die einen wie die anderen bes 
trachten ſich als politifche Martyrer; fowohl die einen 
twie Die anderen fchreiben die Echuld der erlittenen Ver⸗ 
folgung auf die jedesmal authorifirte Regierung. Gleis 
chermweife dringen fie auf Entfhadigung wegen erlittenen 
Unrechts: — die Einen von Seiten einer ariſtokratiſchen 
— Die Anderen von Seiten einer demokratiſchen Regierung. 

Sogleich nach der Entlaſſung des Regierungs⸗ Statt⸗ 
halters Pfenniger im Kanton Zuͤrch wendeten ſich ein 
paar Diſtrikte mit Zuſchtiften an die geſetzgebenden Mär 
the, unter Aeuſſerung ihres Befremdens über die Ent: 
laffung ihres Statthalter. 

In den Gegenden von Saͤntys, beſonders in den 
Appenzeller Gebuͤrgen pflanzte eine Prophetin (dag Tuffer- 
Babely oder Barbara von Tuffer) durd) Verbreitung 
apofinptifcher Drafel eine ziemlich) zahlreiche politiſche 
und religiöſe Sekte. Die Prophetin iſt nun unſichtbar 
geworden. Dieſe Sekte betrachtet das Chaos der Revo—⸗ 
lutions-Kriege blos als Uebergang zum Reiche des Richts; 
und den Wettfampf der entgegengefekten Partheyen als 
Vorbereitung zur Vereinigung der Menſchen und Voͤller 
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unter dem ——— Hirten der himmliſchen 
Weisheit. Sie prophezeihet die baldige Eintreffung des 
taufendjährigen Reichs, 
88 eben hat man falſches — entdeckt. 
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Den lun in den offizſellen Blatt pon Paris zweh 
— Nachrichten. Die eine iſt fuͤr den Krieg, 
die andere für, den Frieden. 
Die erſte iſt von Lendon ( 15ten Febr. ) Herr Pitt 
8 dieſes dem Unterhauſe eine Bothſchaft des 
Königs mitgetheilt des Inhalts, daß Ce. Majeſtät eben 
is: ſeye, mit dem beutfchen Kaiſer, mit dem Kurs 
| ‚yon Bayern) und mit den übrigen Maͤchten des 
* Reichs die kraͤftigſten Mittel zu ergreifen, um 
‚Ne Anfteengungen Sr. Kaiferl, Majeftät zum Siege der 
gemeinfchaftlihen Sache zu unterftügen. Se. Majefrät 
erden dem Unterhaufe gie damit verbundene Verſiche— 
Zungen: vorlegen , fobald fie gänzlich abgeſchloſſen worden 
fen, Se. Majeftat wuͤnſchen, dag der Miniſter autho- 
Flirt werde, vorläufig alle Art nötbiger Vorſchuͤſſe zu Dies 
fem Zwecke zu machen. — Herr Pitt hat darauf ange 
fragen reine Summe von 500,000 Pf. Sterl. zu bemwilli- 
* gen — Dies iſt eine Kriegs-Nachricht. Si vis pacem, para 
% ‚bellum, 
Die zweyte in dem Moniteur enthaltene Nachricht 
a aus der Schweiz (don Bern Isten Febr. — alfo 
gleiche Data ) folgenden Inhalts: — „Der Gefdyäfts- 
ig mträger der franzöfifchen Republik in Helvetien , Bürger 
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„Pichon hat auf Befehl des erften Konfute ver hehe 


nſchen Regierung eine offizielle Note übergeben, n 3 
" mangezeigt wird, daß der erfie Konful, feit de Ä 
rung des neuen Ganges der Dinge in Frankr 
„alle Muͤhe gegeben, dem Europa rieden zu verſch 
„daß, obſchon der Erfolg feinen erfien Schritten, ı nd 
„Beſtrebungen, die Durch Die englifihe Regierung oͤffent⸗ 
„lich bekannt gemacht worden find, nicht entſpre 
nbabe, er nicht fäume, diefelbe einzugeftehen, 
„allürten Regierungen davon zu benadjrichtigen, w 
daß er Cerfter Konfuf ) feft entfchloffen feye, Die 
lichen Beftrebungen fortzuſetzen, um einen. ehrens: 
nörieden zu ſchließen. — Die franzöfifche Regierun 
zum voraus überzeugt, daß das helbetiſche Gou 
„ment feine Wuͤnſche und feine Beftrebungen dazu 
tigen werde, um zu dieſem dvergenommenen 2 ? 
„gelangen, und daß er fit) einem ehrenvollen dr 
ngleich unterziehen werde, der ihm hernach die u 
mhängigfeit und die Ruhe garantiren wird, = 
Die iſt — eine füße, hoffnungsvolle, und“ Fried 

liche Nachricht, * 
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Die Augsburger und die Bamberger Zeitungen geben 
unter dem Artikel Wien eine Nachricht von Konftantii 
rel von z7fien Januar, daß naͤmlich der Große zir 
gen Egypten vorgeruͤckt, den von den Franzoſen befefi 
ten Graͤnzplatz El⸗Ariſch, eine Tagreiſe von Gaza en 
gen, erobert, und daß hernach der franzöfifche Gene 
Kleber mit den Türfen eine Kapitulation, daß er namalih 
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mit feinen Truppen Egypten verfafen wolle, gemache 
babe. Da aber die Wiener Zeitung vom 2aſten Febr. 
feine Meldung davon thut, fo ijt diefe Nachricht als eine 


unbeftätigte Sache anzufehen. 





> Paris (23ſten Febr.) Die Megierung hat. die Ver 
mwaltung des Theaters der Republik, und der Kuͤnſte aus 
thoriſirt, — maskirte Bälle zu geben. 
Der Dioniteur enthält über dieſen Urtifel folgende 
Bemerkung : — Die Ruͤckkehr diefer feit 10 Sahren ver- 
botenen Bufibarfeiten zeigt hinlaͤnglich den Unterſchied dar, 
der zwiſchen einer auf Gerechtigkeit und Bürgerfiche ge— 
gründeten Regierung, und zwifchen einem ſchwachen Bou= 
dernement ;. daß in feiner Politik finftere Furcht- zeigt, 
damit unter der Masfe des Vergnügens feine Anfchlage 
tue Rache verborgen werden , — obmwaltet. — Die Par 
rifee koͤnnen ſich alfo im groͤßten Zutrauen ihrer alten 


Eufigfeie übergeben. Alte Diaasregeln find zur Ruhe ih⸗ 


rer Bergnügungen genommen. 

Manrfage, daß Brime die franzoͤſiſche itafienifche 
Armee kommandiren werde. General Maffena fol ale 
erfter Lieutenant des Buonaparte angeſtellt merden. 


⸗ 
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Wien (22ſten Febr.) Der General Kran hat zur Be— 
lohnung ein Cameral⸗Elut in Ungarn bekommen. Geſſern 
iſt er zur Rheinarmee abgereiſt, er wird den linken Fluͤ— 
gel unter dem Erzherzog Rarl kommandiren. Unſere ita— 
lieniſche Armee verlaͤßt die Winterquartiere und zieht be— 
reits ins Feld. 





a — Bude, 
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hat i in & Sappten mit dem —5 eire we 
ſchloſſen/ vermoͤge welcher er, mit feiner —— 
verlaſſen, und nach Frankreich zurhdfehren darf, * 





Bruͤſſel (25ſten Febr. Dier ——— neuen. 
partemente von Belgien werden in zwey Präfektur 
gerheilt. Die eine wird in Brüffel und die andere ir 
tich refidiren. Man nennt, fdyon ‚Die zwey Praͤfeln 
dort aufgeſtellt werden, ‚namlidj den Bürger Thi 
den größten Redner non Frankreich der am 1“. 
dor deportirt erden follte , und den pormalige 
von Lianeourt y Srfonftituantg der unlaͤngſt aus 
zurüfsrfonmen it, und der eine fi hoͤne —— h 
dieſer vereinigten Staaten herausgegeben. cl 

Briefe von Amfterdam berichten, daß die P 
pen. der Einnahme von Batavia auf der Snfel Jar 
die Englaͤnder gaͤnzlich ungegruͤndet ſeye. | Er, 

Die Bewegungen der Truppen ; und die imn 
renden Hin= und Hermärfche Dauern nod) immer fort. 
find wieder viele franzoͤſiſche Truppen nad) Holland 4 
dert, und unfere Geefüften werden audy noch vom | Fe 
bedroht. F 

Am z2iten Febr. iſt die neue Konftitution in 3 Br 
auf das feyerlichfte publizirt worden. Der Zula 
aber nicht groß, und alles gieng ruhig den vorigen @ 


h 


Paris (2aſten Febr.) Man unterhält ſich jetzt ine Bi. 
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bey der Publifation der neuen Konftitution. Man will 
puͤnktlich alle Worte wiffen, die er an Diefen oder jenen 
ausgeſprochen. Ein anderer hat feine Mine berbachtet, 


was da ‚gefprochen wurde. 


Man bat auch an diefem Tage eine ge dikomatiſthe 














‚Einrichtung bemerft. In einem Nebenfäale konnte man 


h A wozu älle fremden Minifter eingeladen waren. 


J Pabſt wieder nach Rom kommen, und dort reſi⸗ 
bolle. 
Bom Kriege und Frieden haben wir feine zverlaͤßige 
ichten: Der Wunſch des erſten Konſul zum Frie— 
kan; was aber unterhandelt wird; ift Nie- 
en befannt. — Es wird aber von vielen verfidyert , 
Br Regierung öfters Depeſchen von dem preufi- 
M Gefanden in London erhalte; und daß unfere Zeis 
N en Durch eben diefen Weg dieenglifchen Blätter erhalten: 
8 find wieder viele Emigranten in die Rerublif zu⸗ 
$ | —* fonimen. Dies iſt allezeit Die Folge, fobaid Die Re⸗ 
To ung bon der gewöhnlichen Strenge etwas nach laͤßt. 

Be ‚glaubt daß wenn aud) einer diefer Proferibirs 
in ertappf mare; man ihn doch nicht nad) der vorigen 


Gehuſhaften über den feyerlichen Einzug des Bonaparte 


als er mit dieſem oder jeiein fprad). — So hat man vor ' 
Ik, Beiten ben Hofe alles beobachtet; und alles aufgefangen; | 


fee, Chofolade ; Thee und andere Erfriſchungen er 
ten. Rad) der Zeremonie war bey Budnaparte großes 


— 
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Strenge behandeln wide. Hoͤchſtens wuͤrde ihm Die Er 
portation zuerfannt, : 





— Ankuͤndigungen. 

— Neue Buder . .. 

‚, elifa, fein Weib, wie es feyn ſollte. Ein hoͤchſtno— 
thiges Wort zur richtigen Schaͤtzung der Schrift: Silit 
oder dag Weib, wie es feyn folte, 8. ı fl. 24 fr. Daſ— 
felbe geheft ı fl. 30 fr., qut gebunden mit Tittel 1A, 
zofr. Elife 2ter Theil enthält: Ueber den Umgang der 
Meiber mit Männern. 8. 20 kr., geheft 24 Fr. -' Bertihe 
Bilderbuch für Kinder , nebft dem ausführlichen Zertint 
2. 9. Zunfe, mie franzofifchen Noten bereichert, Ftes Heft 
mit ifuminirten Kupfern, HM. alte 5 Hefte 5 fl. , diefes 
mit ſchwarzen Kupfern 30 Fr. alte 5 Hefte 2 fl. 30 fr. 
Claudius über. die Kunft fich beliebt - und angeneh ji 
machen, 2 Theile ı fl. 30 fr. Leben und Thaten des we⸗ 
fen. Sunfers Don Quixotte von Mancha, von Ir & 
Bertuch 6 Theile mit ſchoͤnen Rupfern und Wigneften 

von, D. Chodomwiedn 6 fl. Lafontaine ueue moralifdit 
Erzählungen 7te8 Baͤndchen 8. 30 fr., gehett 36 Er. Deh 
nebft mehreren neuen nüslihen und uncerhaltend 

Schriften, find zu haben in der Zu 
Behrensſchen Buchhandfungin 
* Frankfurt am Main. 


Wett sun nn ee u 
- Rafontaine neue moralifche Erzählungen 7tes Bi 
chen enthält 1) Julius Sabinus 2) Maria von Nebe 
3) Liebe und Danfbarfeit nad) der 2ten. verbefferten Aufk : 
8. 30 fr. geheft 36 fr. ift in der Behrensfchen Buchhand 
lung in Stanffurt a. M. und in allen Buchhandlungen d 
befommen. | — 











Errata: in unſerem vorigen Blatte Nro. 17. pag. 138 
in der erſten Zeile und weiter, muß man ſtatt Armeen 
— Armen leſen. | F 
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De Mus dem 
Reiche der Todten, 
er Nro 1. 
Gebeimer Briefwechſel 


te swifdben 


"den Lebendigen und den Todten 
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Herr von Bormals aus dem Meiche der Todten 
dan. Heren von Jetzt. — ( Perfonifisivt, ) 


Na Eliſaͤum 
en Dienftaa, den 4ten März 1800, 
— —— die Feder, an Dich, lieber Neffe von Sept! 


L fhreiben ; eine Nachricht von Paris bietet mir die Ges 
legenheit dazu, der erſte Konſul hat mir einen Sieg zu— 
gedacht z die Be vennung Madame und Mademoifelle wird 
in dem Zirkel des Konfıls, md auf den Sinladunas- 
Billetten wie vormals gebraucht. Es var in Der That 
poſſirlich, unſere Damen mit dem Titel der Buͤrgerinnen 
zu belegen. Die Roͤmerinnen waren vormals gewiß eben 
ſo gute Bürgerinnen wie die framzoͤſiſchen Damen, und 
man lieſt doch nicht in der Roms Geſchichte, daß ſie ſich 
dieſen Titel beygelegt haben. Die Buͤrgerin Lucretia, 
die Buͤrgerin Julie, die Buͤrgerin Virginia! welche pof—⸗ 
ſirliche Benennung! und auf dem Theater: Die Bürgerin 


— TA 

Aromante, die Buͤrgerin Liebeth⸗ die Buͤrgeri 2 
‘Die Buͤrgerin Berenice! — das waͤr ja ächert { 
alfo befier, wie vormals, den Titel Madame und Ma | 
demoifelle zu brauchen, >: 
Es wird wirklich alles nach und nad) dahi komm 
wo es vormals war; die Damen machen fd) 
Buͤcklings, wie vormals; man findet gute & N 
; vormals; man findet treue Liebhaber, wie vormals; 
tanzt, man fingt , . — wie vormals ,.und m ch 

trinkt gern ; wie vormals. w 






















Die Sitten find in den ungluͤcklichen Zeiten auffer 
ordentlich revolutionirt werden: "Man ’gieng H hi 
Kirche, wie vormals; die „Rinder gehorchten nie 
Eltern, wie vormulg; man heurathete — nur 
Wochen, nicht auf ewig, wie vormals; man 
Städte, Schlöffer und große Monumente ohn 
— nice wie vormals ; man errichtete neue Reg 
formen; Direktoren, Revolutions. Tribunale —n 
vormals; ach! man führte ſchreckliche Kriege — m i 
fen und Opinionen, und auf eine ganz, neue; Art, * 
wie vormals. J 
Aber es waren vormals auch Kriege, auch ber ? 
Groberer , auch große Zerftörer. "Alerander der & 
hat die ganze befannte Welt erobert; er farb) um 
feinem Tode ift dieſe eroberte "Welt: unter feine er 
vertheilt worden ; es gieng wieder alles, wicht Y 
Friedrich der Einzige, und Maria Therefia babe nf 


= 


Sahre fang einen Krieg geführt ‚und nach dem Ka: 
blieb alles, wie es vormals: war.- Alles ras M 
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parte. in Stalien ercbert, und worauf cr feine Groͤße ges 
bauet hatte, iit nun — mie vormals; die Eroberung 
von Egypten iſt auch aufdem Sprung, wieder in vormas 
ligen. Stand zu kommen; alſo in Zeit von drey Jahren 
wird ſein Ruhm twieder von anderen, die chen fo viel 
Ruhm haben , zuruͤckerobert, und Itallen iſt, wie vor— 
mals, von Franzoſen befreyet: was bleibt — — 
nichts als Ruinen, wie vormals; nichts als die Sage, 
daß er da geweſen; nichts als große a die feine 
große — gebracht haben. Alles iſt wieder, wie vor— 
mals, und Die Thaten Des Buonaparte ſind wie die Tha— 
fen des Ale xanders — in Die Bruͤche der vormaligen Zeit 
gefallen, Sein Name mi uͤberall, und was frine Thaten 
hervorgebracht haben, iſt wie vormals, in dievormalige 
Yanderlage ; uruückgegangen. 
Aber die Schweiz; aber das linke Khemufer, aber 
drlgien ; aber Helland — find noch nicht, wie fie vor: 
mals. geweſen ſind? — fie erwarten den allgemeinen Fries 
dun un wieder dahin zu kommen, wo fie vormals wa— 
en,“ Aber die Inſeln Martinif, Minorka, Et. Do— 
mingo, Das Kap der auten Hoffnung; Pondichern, 
Trinquemal — gehoͤren auch jetzt nicht nen, denen fie 
vormals gehört haben. Die franzofiiche, hollaͤndiſche 
und fpanifcye Flotten find auch nimmer fo , wie fie vor: 
mals geweſen ſind, und Die engliſche Seemacht iſt auf 
den hoͤchſten Grad gepiegen; fie bedeutender, als ſie 
vormals war. Wenn man alfa das eine Normals mit 
dem anderen Vormals en 19 wird alles wieder 
fo werden, wie es vormals war. D wenn wird dies 
Blut wieder kommen, wie es vormals war ? — Nur 
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‚men die Franzoſen auch von Altbreifacd mit 800 
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noch ein halb Jahr Geduld — es wird wie! 
wie vormals, zuruͤckgeſtellt werden. gi J 
Inzwiſchen ſieht es jetzt wieder fo aus; daß | 

fo bald fommen werde. Es wird vermuthlich 
Feldzug geſchehen, ehe alles in Ordnung fonmt 
vormals war. Schon fangen verſchiedene Redere e) 
tie es aus folgenden Nachrichten zu fefen iſt; 
Stuttgardt (zten März) | 

Nach Berichten aus Kempten vom 27jten Febr. bat 
ten die Franzofen und Schweizer gegen den 2efie h 
die Stellung der Kaiſerlichen zwiſchen Balſers n nd. | 
dus zu allarmiren gefucht, und diefer Vorfall ift & 
die Zufammenziehung Der Kaiferl. Truppen in Di 
Gegend, fo wie auch einen Befehl an den Vorar 
Landausſchuß, fich zum Aufbruch bereit zu halten 
anlage zu haben ſcheint. Ohngefehr zu gleicher 3 
























Infanterie und 300 Mann Kavallerie heraus, Dr 
die Kaiferl. Vorpoſten zurück, und wendeten fich 4 
Ginglingen. Als fie aber die nachdrücklichen Mnft 
der Kaiferfichen zu ihrem Empfange bemerkteng ; 
fie fic) wieder zurüch, ſandten einen Trompeter ai 
fommandirenden Kaiferl. Nittmeifter, und ließen 
diefen ſagen, Daß fie nichts feindliches vorgehabt hi haͤt 
indem ja ein Waffenſtillſtand beſtehe. Nun hielten 
ſich einige Tage ruhig; allein am 24. Nachts brach en 
wieder hervor , hoben einige Pifete auf, und hr 
Die ganze Nacht hindurch vielen Lermen. Bon Frey 

aus ſprengte ſogleich Kavallerie gegen Breiſach, um 
dahin brad) auch / nachdem Morgens 4 Uhr ——— 
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fhlagen worden tar, die Mannſchaft des Landfturme 
eilends auf. Die befanntlic am naͤmlichen Tage in der 
Gegend von Kempten , und wie man nun aud) von 
Urach fhreibt, in dortiger Gegend gehörte. Kanonade 
fheint, da man nod) nidyts näheres Darüber gehört hat, 
einen ähnlichen Vorfall zum Grunde gehabt zu haben, 
und ſonach pen Feiner großen Bedeutung geweſen zu feyn. 
Mailand Cızten Febr.) | 

Wie man erfährt ,. haben die Kaiferl. Truppen, 
melde gegen ‚die liguriſchen Apenninen img Anmarſch 
waren , plöglich Befehl erhalten, Halt zu machen. Man 
fhreibt zum Theil dieſen Gegenbefehl Depefchen , Die von 
Wien gefommen feyn follen, zum Theil aber audy, und, 
wie es fcheint , mit mehreren Recht , dem häufigen Schnee 
ju, der feit einigen Tagen gefallen iſt. General Ott 
hatte am 12ten dieſes ſein Hauptquartier noch zu Lucca, 
und es ſollen daſelbſt häufig franzoͤſi ſche Offiziere, die von 
Benug Fommen, bey demſelben eintreffen. 

— Nachricht von 

Valence (ıften Febr.) 

ift der Leichnam des unglüdlicyen Pius des 6ten mit 
großer, aber nicht geiftficher Zeyerlichfeit, tie vormals, 
begraben worden. Eine Artierie- Salve von 7 Kanonen 
bat ſchon am zoften Jan. Abends um 5 Uhr diefes 
Trauerfeſt angefündigt, Am zıfen um 7 Uhr Morgeug 
früh donnerten wieder 7 Kanonen, und um 9 Uhr ba» 
ben fich alle konſtitutionellen Bewalten, alle Beamte, 
in Parade⸗ Tracht ‚in: den Regierungs= Pallaſt begeben. 
In einem Saal deſſelben lag der reichnam des Pius in 




































einem Sarg. Das Militairvon: der Zitadelh in ) der 
der Gegend fo wie auch die Natipnalgarden fi 
Parade auf dem Plate mit ſchwarzen Schleifens, 
de, mit fdywarzem Tuch bedeckt, zogen bernad ar 
Mägen, worauf der Sarg lag. Goldene Fr 
ten dag Decktuch, und 4 Prafidenten. hielten d 
davon Än'der Hand. . Eine ſchwarze Fahne gieng- 
und hinter dem Carge folgten die treuen Freunde, 
Bediente des ungfücfihen Pius. Hernach kamen bi 
ſtitutionellen Gewalten, und Beamte mit ſchwarze 1 ( 
fen. Der Zug war lang, und alle 5 Minuten‘ 
eine Kanone geloͤſt. Die Kavallerie, und bie 
merie fihleffen den Zug , und das Militair ſtund 
hen unter Waffen. Cine Trauer-Mufif ließ fi ji 
und nad) der Beerdigung formirte das Milk 
Quarre und feuerte ab. Die Kanonade da ue 
Abends. Die Oeffnung des Grabs iſt von Mar 
ſchwarz und grau, in dem Mittelpunfe iſt eine 
zur Rampe. Ale Einwohner der Stadt und ber 
gend find zu dieſem Trauerfefte eingeladen wordt 
man fah hie und da heiße Thranen über Die & 
roffen, — &o ift das Ungluͤck eines ehrivirdigen u 
heiliaen Mannes, der den Kelch‘ der Bitterfeit big 
den Grund tranf, — nad) feinem Tode, als die $ Pens 
ſchen anfiengen etwas beffer zu werden, — — 
den. — Sancte Pie! — ora pro nobis, "A 
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Sin Wahrheitsfreund hat auf das Grab des ehrwi 
digen Friedrich von Steiger folgende 5 
verfertigt: 
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“+ Peregtino solo 
EN Re hie tegitur = 
— Frinericus STEIGER 
„. Bernensium actor, Auspex > consilium , 
Genuinorum Helveriorum forwia. 
"* 0 0 + Parrid exul 
Ei "0.3 6 Patriae amore a0 studios 
— — maecora fugã exteris in oris xatfus 
2: ER Sıes, ruinas videre non — 
gold per Europam est reeii et honekti Pen 
— '‘än tantam solliciavit edusamı : —nini 
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“+ BE N Fndem ictu quo Hebreria cõnbidjt ff 
uam Em © speeidie da daoques OR ap umrz : = 
wor God ram Caris, imporsupahpgresse 2 rebus· 


diquĩd 3spiritäscnectin. ‚ beiljcae irtutis priscae fortitudinie 
nat CH are adhäc inter, alpes. mer 
© festinet. tumulum 
ET ee a 
ovös hie'häuriat animos RR VRR 
928 ndꝰ ingentem viri mcontaminabilis umbram, 
bolatur haso bonos, horiatur egregios „acc: ‚ndit imagnanimos; 


texxt 5 sceiestos » arguit —A 


ee u .. 
„nes bin 0 J 


a 5 yı 
——— urit infanıiae notä 
⸗ vhs yı 
eivium oppressores 
3 ar GR 
Aeris publiei‘ helluones, 


BE —— libertatis comicos praecones. 


: Nullam nisi restitutä Patria 0 
quietein exspectat , nec optat} | £ 
qu& ut eitd fruatur, ö 
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Ankündigung 

Die mit allerhoͤchſter Bewilligung Sr. Königl: Maj. 
von Brosbrittannien :c. unter Garantie alferhöchft Dero 
Landes-Regirrung in der Refidenzftadt Hannober errich 
tete 49ſte Landes» Lotterie beftehet aus 240006 Loofen; 
morunter 12400 Gewinne und Prämien fic) befinden , for 
daß nicht einmal ein Fehler auf einen Treffer kommt, 
und in.6-Claffen eingetheilt if, Die vorzuͤglichſte Ges 
winne find: 1 d 25000, 1 A12000, 1 — 5000, 144000; 
1 4.3000, 3 d 2000, 17;f 1000, 322 500, 24 400, 
4% 250, 36 4 200, JO’ I50, I23 d 100 Thaler, zu 
diefen kommen nod) dir ſthönen Prämien zu 1500, 1000y 
oo, 360 und 200 Thaler. Ein Kaufloos zur Zeit Klaſ⸗ 
fe, welche fehon den Toten Metz 1800 gezogen wird; 
koſtet zu fl. 36 fr. Reichsgeld, ein halbes 10 fl. 48 fr. 
oder für alle Klaflen ein ganzes 43 fl. ı2 eu und ein 
halbes 21 fl. 36 fr. , welche Einlage auf einmal oder 
Renovationstveife gefiheben Fann. Das mehrere zeigt der 
gratis abzugebende Plan, und find die Loofe nur auf 
baldige Beſtellung zu erhalten gegen franco einzufendende 
Briefe und Belder von 3: ©. P. Huber; Königk Gross 
brittannifchen Klaffen-Fotterie zu Hannover Generale Res 
cevenr zu Augsburg ih jeinem eigenen Haufe auf dem Obſt⸗ 
markt Lit. D. Num. 72; 


mn. 


Beilage zum Nro, 19. 


Des Reiche der Todten. 
Mittwoch, den 5ten März 1800. 
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„In jedem Jahrhundert hat die Zeit den Menſchen 
nein Geſchenk mit einigen Wahrheiten gemacht ; aber es 
nbleibt ihr noch viel zu ſchenken übrig. Für: die Wahr⸗ 
nheit unſeres Jahrhunderts, daß wir aus Erfahrung 
das Ungluͤck der Revolutionen erkennen ſollen, — dan⸗ 


„ten wir, Ein ſolches Geſchenk hätte fie wohl behalten 
ufönnen. a 


— —— — 
Politik ſteigt auf der YA zum Krieg. 


BD, (27ften Febr.) Sobald der franzöfifche Gefandte 
Reinhardt hier am 2aſten Diefes angelangt ift, alfogleich 
haben ſich Die twichtigften Männer der Negierung zu ihm 
begeben. Am erſten Tage waren’s nur Komplimente. 
Am 23ften und 2aſten dieſes bat jeder feinen Wunſch 
mehr aufgedeckt. Man wollte erforſchen, ob Reinhardt 
jur Beförderung der helvetiſchen Neutralität etwas mite 
gebracht habe. Aber unfere wichtigen Männer haben, 
wie man verſichert, erfahren, daß er feine Inſtruktion 


zu dieſem Wunſche habe. Dies ift für uns, und auch 


für unfere Nachbaren eine traurige Deutung — fie fege 
dennoch den Krieg nod) zum voraus. 

In verfcyiedenen Kantonen verweigern — bis auf 
befiese Zeiten — Die Bauern theils die Entrichtung der 
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Intereſſen thns die Küche: ahlung der Cap 
giebt ſogar Diſtrikts⸗Tribunalien die eine folk 
gerung begünftigen. Ts © . 

Die von dem Dopticbungsrathe dem Türger Pfenni⸗ 
ger, regierenden Statthalter in Zuͤrch, "il 
fung macht heftigen Eindruck bey feinen — 
haͤngern. Bon allen Seiten: überreichen ſie F 
Auch in der National-Verſammlung wi "pn 
merfensmerthe Käthe gegen Pfennigers Entlaf 
deß wurde am Ende gleichwohl befchloffen r * 
regierenden, ‚Statthalter die Werkzeuge des Vollziel 
Raths fenn, auch ihm ſowohl die Entfesung aisd 
fegung der Statthalter frey ſtehen müffe. _ Nur b 
laſſung folder Beamten, die vom Volke gewählt 
ijt der Vollziehungsrath verpflichtet, Die Grunde d 
laſſung anzufuͤhren. 

Der Obergeneral Moreau macht dem belt 
Regierungs-Commiffair Herzog Hoffnung, dap t 
zoͤſiſchen Militär-Spitäler aus der Schweiz, foue 
* verpflanzt werden. Immer nod), 3 
franzoͤſi ſche Regierung mit Entſprechung uͤber das 
ren der hefvetifihen um ‚Getraidiieferung 3 
lung der Bons; hingegen langt aus Bent 
Kan ifchen Truppen in der Schweß viel. Getraid 

Zur Erleichterung der durch den Krieg verh 
Kantone denkt man auf die Ausſchreibung einer ꝛeſer 
Auflage; 3.8. auf ein Procent von der Einfuhr u nd 
fuhr der Waaren. Unter der Hand haben gegen“ 
Vorſchlag verfihiedene Handelsleute Frei 
— fi ie finden den Tarif zu hoch. 


— u 
vi 


— 17 in 
l ..e., 





_— 0m — 

MWeoncral Moreau vermablt ſich in Strasbuͤrg mie 
der Tochter des Bankiers 5 Fr ank. Mogte er mit Hymens 
Kraͤnzen und mit den Siegeslorberen bald auch, den Dels 
jweig des Friedens verflechten! Auf ihn wenden wir jene 
Berfe von an: 


= Apparet Marti, quam sit amica 





Turin (18ten Febr. )- Schon am gten diefes hörte 
man auf dem Meere ſehr jrarf kanoniren; vermuthlidy 
war es von der englifihen Flotte, die vor Genua’ freust. 
Gleich darauf haben fich die franzöfifchen Truppen, die 
bey Sefiri.und Chiavary ſtunden, nad Genua zurüde 
gezogen, vermuthlich auch, um ſich gegen die englifche: 
Flotte, die. leicyt eine Landung wagen fünnte, zu ficken? 
Aber die genueliichen Gebirge find noch mit Schnee be 
deckt, ſo daß die Kaiferlichen Truppen unter dem None 
mando. Des Gencrals Klenau dieſen Augenblick noch nicht 
— koͤnnen, um weiter vorzudringen. 

Inzwiſchen haben die Kaiſerlichen auf der Seite ge— 
——— gute Fortſchritte gemacht; ſie ſtehen vor 
der Feſtung Savi, und haben ſchon den Laufgraben er— 
oͤffnet. Am 1Iten und 12ten kanonirten ſtark die Fran— 
zoſen von dieſer Feſtung, konnten aber doch gegen Die 
Arbeiter nichts ausrichten. Wir hoffen Gavi bald zu haben. 

Bon der Linie hinter Gem gegen die Grafſchaft 
Nizza müſſen ſich unſere Truppen nicht akein gegen Den 
Feind‘, fondern auch gegen die Belt, Die dort unter den 
Fmspinn 3 Truppen wuͤthet, — "wehren. Die Ueber⸗ 
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Täufer werden zuruͤckgewieſen, und alle Kommunikation 
wird abaemehrt. Selbſt das franzofifche Hauptquartier 
mußte Nizßza verlaffen , und weiter zuruͤck verlegt werden. 

Auf dem St. Gotthardsberg find einige Franzofen ;. 
lange Zeit war niemand darauf. Mit diefem Berge ift 
es, mie gewöhnlich; bald wird er von dieſen, bald von 
jenen Truppen beſetzt. Derjenige, der am längften Hun⸗ 
ger leiden kann, bleibt auch am längften darauf. 





Daß die engliſche Regierung mit der framzoͤſiſchen 
— aum nad) den zwey übergebenen befannten Noten 
noch Kommunifation unterhafte, bemweift folgender offir 
zieller Artifel von Dünfirchen vom ıgten Febr. — Gleich 
Unfangs diefes Monats fam der engliſche Schiffsfapitain 
Baale mit dem Pafetboot Nigelmer in Calais any 
bat eine Depefche von dem englifhen Minifterio an dit 
franzoͤſiſche Regierung mitgebracht , die gleich Durch einen 
Kourier nad) Paris gefchift worden ift. Nach drey Tas 
gen fam die Antwort, und der Kapitain Baale ift gleich 
nach England zurücgefegelt. Man weis den Gegenftand 
Diefer Korrefvondenz zwiſchen Diefen beuden Regierungen 
nicht zu emsathen, aber er muß von der aͤuſſerſten Bid 
tigkeit ſeyn. 


— 


Bon der Weichſel (24ſten Febr.) Nicht nur die rub 
fifhe Armee aus Böhmen und Mähren fegt ihren Kid 


warſch durch Sallizien nad) ihrem Vaterlande fort, ſon⸗ 
dern auch diejenige rufifche große Armee , welche an der 
galizifhen Graͤnze in Podolien, Volhinien ꝛc. ſich zu> 
fammengegogen hatte , ift fhon am 13ten Januar ruͤck— 
arts marfchirt, um ſich in das Innere des rufifchen 
Reichs zurückzuziehen. Dagegen ziehen ſich an der Küfte 
des baltifchen Meeres viele Truppen zufammen, die fidy 
zur Einſchiffung ( vermuthlicy nach England) anfdicken. 
Obſchon wohl die Nuffen auf dem deutfchen und 
italienifhen Boden nimmer gegen Frankreich feindfelig 
auftretten, fo muß man nicht daraus fließen, daß Ruß⸗ 
land allen Krieg gegen Sranfreih aufgegeben habe; es 
bleibt noch immer bey der Koalition mit England, mit 
der Pforte, und mit den übrigen Koalifirten. Es ift bes 
kannt, daß Ingland und Rußland ihre Abſicht, auch 
Preußen in die Koalition zu ziehen , nicht erreicht haben. 
Uber doch arbeiten fie ftarf daran, die Nebenmaͤchte um 
Preußen herum in ihre Vorſchlaͤge einzufchließen , damit 
Preußen ganz allein wie ifolirt in der Neutralität ftehen 
bleibe, So ift fehon ein Traftat zwifchen Rußland und 
Schweden, der in 20 Artifeln befteht , gefchloffen more 
den. Schweden nimmt alfo ein großes Intereſſe an der 
Spalition. Däannemarf, das bishero neutral blieb, 
wird ebenfalls von England und Rußland zur Theilnah- 
me an dem Bunde infinuirt. Da nun Dännemarf weder 
don der hollaͤndiſchen, und weder von der franzöfifchen 
Seemacht etwas zu befahren hat, fo glauben viele, daß 
es ſich eben auch an das allgemeine Intereſſe anfchlieffen 
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Paris (28ſten Fehr.) Getern hat das’ Tribunat 
den VBorfihlag zum « gänzlichen Beſchluß der Einigräritins 
Lifte mit-84 Stimmen gegen 6 an. genommen, 

Um dieſer fatalen Lifte zuvorzuke mmen, ſtroͤmen jetzt 
viele Emigranten nah Frankreich; fie laſſen ſich "unter 
die Aufſicht erklaͤren. Man hat am Karnevals⸗ Don⸗ 
nerſtag in dem Bal, den der Diinifier Talleyrand gege⸗ 
ben, und in Dem masfirten Bal im Overnhaufe viele 
der bedeutendeſten und in vorigen Zeiten großen Ho fleute 
geſehen. Der Ritter Coigny, Freund Ludwig des Löten, 
Larochefoucauld, Liancourt, Segur der Aeltere, Crillon, 
Bernier und andere mehr find dabey erfihienen, obſchon 
fie noch unter der Auffihe ftehen. Unter dem Frauen 
zimmer jah man die Damen Vergennes, die Damen 
Caſtellane, Herzogin ven Aiguillon, Dumas, die 
Yamet), Die Caumont und Noailles. — Auch find nody 
viele der vorigen Großen auf dem Wege nad Paris, 
fo daß man uber 3000 emigrirte Fräulein zahlt, die alle 
zurückkommen, um fich aus dieſer unglücktichen' Pifte auge 
ſtreichen zu laffen, und um unter die Aufſicht gefetzt zu 
werden. 

Poultier, Verfaſſer des Blattes: Ami des lois hat 
von der Polizey Die Weifung erhalten, fein Journal auf 
zugeben. Es ift nun ein anderer Verfaſſer an feine 
Stelle gefegt worden. 

Es iſt gewiß, daß die franzöfifche Negierung 
der bataviſchen Republik wegen Fliſſingen in Unterhan 
ſungen gerretten. Dieſer Hafen wird an Holland zu⸗ 
ruͤckgegeben, und die Hollaͤnder bezahlen eine Entſchaͤdt. 
gung ım Geld an Frankreich. 
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Me Der Schiweizer- Direftor Laharpe hat bey den Pe— 
Ieyminijker um einen Paßport angeſucht, um nad) Pas 
ris kommen zu duͤrfen, ſo wie der Burger Ochs. Aber: 
man verfichert , daß ihm fein Anſuchen von dem erſten 
Konſul abgeſchlagen worden ſeye. 
* Das heutige offizielle Blatt — der Moniteur macht 
am Ende ſeiner Zeicung folgendes loffizielles Post-Serip- 
kung —. Wir ſind aucherifirt, amtsmäſig bekannt zu 
„machen sv Daß die rußiſche Armee, die aus der Schweiz 
meh Boͤhmen verlegt wurde, endlich nah. Polen ab., 
„marſchirt ſeye. Sie marſchirt in zwey verſchiedenen 
„Richtungen; Die eine geht durch Oſt- und die andere. 
adurch Weft-Gattizien. Suwarow war am 24ften Plu— 
dios (13ten Febr. ) in Sirafau erwartet. 

Man fagt, daß Billaud Varennes ebenfalls auch 
bon. der Guyanne in Bordeaur angekommen ſeye. Daß 
Varbe-Morbais , und de la FondeLadebat aus dieſem 
unglücklichen Clends⸗Lande ſchon in Frankreich eingetrof- 
fen find , bat Buonaparte ſelbſt im Balle, wo er bey, 
Taillerand gegenwaͤrtig war, erzaͤhlt. 
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Das beruͤhmte Nicolai» Pater 
—6 wohlthaͤtige Wirkungen hauptſaͤchlich ben 
bermatiſch⸗ und arthritſſchen Gliederſchmerzen ; beh 
Hhneraugen; friſchen und alten Wunden; boͤſen 
04, Wurm am Finger; Brand; Geſchwuͤren, 
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vifche und epidemifchen Beulen; Zahnwe 

zündeten Augen; Ueberbeinen oder —* n ( 
fen; Pocken oder Kinderblattern; Wint erbeu 
und ik in 1. 2. 3.und 4 loͤthigen Schädhteld 
zu 30 fr. zu haben in Heilbronn bey Thomas. 
Eberlein; in Frankfurt am Main bey dem Eilber 
May; in "Augsburg bey Anton Koch in der | 
und Meierfchen Handlung ; in Nürnberg bey U ich 

fer ; in Regensburg bey Arnold Bergfeld; in pr sb 
beym Buchhaͤndler Mahler; zu Graͤtz in St 
beym Buchhändler Trötfcyer ; zu Großmeſeritſch 
ren auf dem Poſtamt; zu Triejt bey Heinrich —* m 
zu Linz bey Joſeph Quttenthaler. Bi 




















Ich Habe meine bisherige Wohnung verlaf 
eine andere auf der Zahrgaffe an der Bornheim 
fub Lit, A. Nro. I. bezogen. Bitte daher meine & 
und Gönner diefe Anzeige gefäligft zu bemerfen. h; 
Sranffurt a. Dain den 24ſten Febr. “ 
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Zur erften Klafle der 123ſten Hamburger © 
Fotterie, welche den Zıften Mär; gezogen wird, find 
Looſe & fl. 2. 36 fr. oder durch alle 4 Klaſſen gi 
ganze Loofe d fl. 28. 48 fr. Auch halbe und Q el 
nebft Plane zu haben bey 

J. Valen ein n 
an ber Auee in Frankf 


Musdem 


Reiche der Todten, 


Nro. 20. 


Politiſche Rede 


Ueber den Zuſtand der Achtung gegen die Geiſtlichkeit. 
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Tex 
i Jam adsunt tempora, ubi riligionis ministri variis la: 
Ketantur opprobriis, et nunc sumus vert stulti propter 
Christum, 

Die Zeiten find wirklich gefomnıen , mo die Religions— 
Vorsteher mit allerley Verachtung behandelt werden, und 
beit find jegt wahrlid) wie Thoren wegen Chriſtus angefehen. 

Irasmus Reterd, 


Slifaum 
Srentag, den ten März 1800, 


©, — Erasmus von Motterdam an einen feiner 
Sreunde in den Zeiten, wo die religiöfen Opinionen noch 
die ganze Politik umfaßten, und die meiſten Staaten we— 
gen theologiſchen Mennungen im Kriege waren. Wie 
fonnte man Die Theologen verachten, da man ihre Lehre 
in Krieg einführte? — Es war vielmehr der Faftiongs 
geiſt einer Partbey gegen Die andere, Die auf einander 
ſchimpften, und ſich verfolgten; aber der Priefier jeder 
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Faktion war ſeinem Anhang ſchaͤtzbar und 
Und doch ſagt Erasmus, daß die Prieſter 
Verachtung behandelt wurden, und dag man | 
ren wegen Ehriftum angefehen. } 
Damals war aber das Chriftenthbum noch der | 
tigfte Gegenfiand der menſchlichen Geſellſchaft; «6 
nod) etwas, worauf man feine Mennung Heft 
— Alein jegt ? was würde Grosmus fagen ? der 
wicht ſchilt die religiöfe Lehre mit Thorheit — mag Mir 
er von den ‘Prieitern derfelben fagen ? ER 
Genius der Zeit! wo bit du hin gerathen? & e 
Stand iſt heutiges Tags ſo vielen Angriffen vom a— 
Seiten ausgeſetzt, wie der geiſtliche. Es iſt feir 
Feine Bosheit, fein Verbrechen, dag man ihm nich 
zubürden ſucht. Wie viel Witz, wie viele Kennti | 
verſchwendet worden, um ihn lädjerlid , ven 
und fogar abfcheulich zu machen. Es it nicht Die P 
lichkeit Diefer oder jener chriſtlichen Meynung, - 
ter einander balgen; es ift mehr als dies: es it D di 
hriftete Welt, die ale religiöfe Lehre don ſich a vitft. 
— Der Thor ſprach in feinem Herzen: es ift ein © 
ach! foldyer Thoren find jetzt viele, und obſchon foge 
abſcheulichſte Wuͤtherich einen Gott erfannte (ich 
pierre Ddefretirte die Sriftenz Gottes) fo finden 1 
häufige Zweifler, und — leben, wiſſen nicht wie. 
zweifeln, weil fie bey feiner Erkenntniß zittern n uf 
Man Fann fid) leicht vorstellen , dafi in eit i 
dergleichen Philofophen angefuttten Welt die ur 
feine bedeutende Rolle fpielen koͤnnen. Jede relig 
Lehre iſt bey ihnen ein auf Vorurtheilen gebaueter A 
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fand, man Farin wirklich jest mit Wahrheit fagen , was 
Erasmus zu feiner Zeit nur per hyperbolen fagte , daß 
die religiofen Sittenlehrer mit allerley Verachtung bee 
handelt werden, und daß man fie als Thoren wegen 
Chriſtum anfehe. | 

Nach dem erklärten Eifer für die religiöfen Meynun⸗ 
gen hat auch die Achtung gegen die Lehrer derſelben ab⸗ 
genommen. Seit der Entſtehung der menſchlichen Befell- 
fh ft war die Theofratie ein mwefentlicher Theil in jeder 
Kevierung. In dem goldenen Zeitalter der Römer war 
Auguft Oberpriefter. In Egypten, in Griechenland, und 
felbft unter den roheften Völfern war das Priefterchum 
— ehriwürdig. Der Fluch eines Waters war ein großes 
Unglück, in den Zeiten als jeder Vater auch zugleich 
Prieſter war, und der Zorn des Himmels, als viele Fa— 
nilien auf der Erde zufammen wohnten, mußte durch 
Prieſter⸗ Hände befanftigt werden. Man wird in ber 
Geſchichte keine Menſchengeſellſchaft antreffen, die ohne 
Theokratie oder ohne Religion beſtanden hätte. 

Nach den Fortſchritten der menfchlihen Kenntniffe 
hat man zur Befriedigung der geſeliſchaftlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe große Schulen errichtet. Die Theologie, oder die 
Wiſſenſchaft, Sitten nad) dem Willen des Himmels zu 
unferem Gfüc zu bilden; die Jurisprudenz , oder Die 
Wiſſenſchaft zwiſchen Mein und Dein zu entfcheiden, und 
die Medicin, oder die Wiffenfhaft, unfere förperlihe Ma- 
ſchine aufrecht zu halten, — waren die Hauptabtheilung 
der Univerfitäten. Die Erfahrung hat ihre Nothwendig⸗ 
feit gezeigt; Menfchen, die ihr Leben diefen Wiffenfhaf- 
ten gewidmet haben, verdienten auch Belohnung. So 
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wurden die Aerzte Freunde der Souverainez D 
ſten — Miniſter des Staats , und die Prieſter 
des Dinmmeis, um die gute Sittlichkeit zu ver 
Ich weis nicht, durch welches Verhaͤngniß die $ Bei 
hin gefommen Hr, daß Die Vesteren in ige | 
dem größten Neid, und, bald möchte ich ja 
größten Verfolgung ausgeſetzt find. Der 
Dermuchlicy weit fie etwas befigen. Aber ift Di 
Beſitz nicht ein garantirtes Sjgenthum im Staate? Kann 
man diefen Beſitz angreifen, ohne das Eigenthu 
über Den Haufen zu werfen? — Die Geiſtlichen 
es, haben feine Kinder; fie follen herhalten. Ater fiad 
fie nicht Kinder des Staats? Iſt ihr Gut nicht ein 
genthum, worauf ale Famillen Anfprüche wachen 
nen ? Iſt dieſer Beſitz nicht eine Belohnung für di 
giöfe Tugend, weicher fie fich gewidmet haben? mi 
fer Beſitz gebeſſert, wenn er nur einer Familie, Di 
genug ift, um ihn zu faufen, gehöre 3 oder ift — 
gluͤcklicher beſchaffen wenn alle Familien⸗ Kinder De 
langen fonnen ? 
Man wirft dieſem Stande verfchiedene tn A € 
ſchichtgen vor, Die nicht der religiöfenSittlichfeit angen 
find. Wie wenig einzelnde Fälle gegen dag Allgemeine b 
fen, weis jeder , der: die menſchlichen Gebrechlichke te 
obachtet hat. Sind diefe Menſchen — Sngel? und 
fie Die Natur der Engel hätten , fo wär fein Berdienft 
ren Handlungen. Man kann dem Eheſtande ebenfal 
zelnde unmoraliſche Anekdoͤtchen vorwerfen, iſt di 
der Sheſtand zu verwerfen ? Wo iſt eine menſchliche Et 
tung, die nicht einzelnde Mängel dat? — Warum pergift 
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man, daß die Geiftlichfeit unfere alten Wuͤſteneyen urbar 
gemacht dat? Warum erinnere man fich nicht, daß fie in den 
barbarifiyen Zeiten unfere Gitten gemildert; daß fie uns 
die Kenntniffe und die Wiffenfcyaften, auch in den ſchreck⸗ 
lichſten Kriegen, aufbewahrt; daB wir aus dieſem Maga⸗ 
zine Das Licht geholt haben, womit wir jet ihr Cigenthum 
anzünden wollen ? Man will ihr Cigenthumsrecht zweifele 
haft machen ?— Schweiget ihr großen Eigenthuͤmer! Köns 
net ihr euer Eigenthumsrecht einer ſolchen Prüfung ausſez⸗ 
gen? Mit Feuer und Schwerdt haber ihr eud) in Daffelbe 
meiftens eingedrungen, Aber fir ? mit ihrer Handarbeit 
— mit dem Spaten; und mit der Hacke in der Hand; mit 
Schweiße des Angeſichts — im Dertrauen auf Die Zukunft/ 
und im-Benfpiele der guten Sittlichkeit. 

Der juriltifchen Fakultaͤt ſteht der Weg zu reichſten 
Würden offen; die Arzneykunde bringt Reichthuͤmer. Dat 
Gallcnus opes. Junge Leute, die fich dieſen Wirfenfchaften 
widmen ; verdienen fo reiche Ausfihten, Cie müſſen, um 
dieſe Kenenife zu fanımlen y diefer zufünftigen Ausſicht dies 
les Geld vorſtrecken; die Eltern geben es in der Hoffnung; 
ihre Kinder zu verſorgen. Und jolt die theologiſche Fakul⸗ 
taͤt, Die eben folc,e Auslagen fordert, feinen Augen brins 
gen? ſoll ſie ewig dem Hohne und dem Reid aue geſetzt fepn ? 
— tie unbilig! und iſt die religioſe Sittlichkeit nicht das 
erſte Band der menſchlichen Geſellſchaft, und der Sicher— 
heit derfelben ? Nein, die Welt muß billig ſeyn; fie muß in 
gleichem Maafe be ohnen. Die geiſtlichen Würden — ges 
hören alfen, auch Der geringiten Klaſſe der Menſchen. Wie 
oft iſt ein Bauerſohn mit der Inful gekroͤnt worden ? Laͤßt 
man aber dag Eigenthum der Sittenlehrer verfaufen, fa 
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tritt Daffelbe aus dem allgemeinen Nutzen in den Nube 
eines Einzelnden — eines Reichen. Neman 
Familie, hat hernach Anfprüche auf daffelbe; R 
ſchen von geringem Herfommen werden feiner We 
zur Erhebung für ihre refigiöfe Tugend finden, und 
die Inwohner um diefes Eigenthum hernach gläcklü 
Der reihe Mann wird auf folhem Gute !angeweil 
ben; er wird große Städte fuchen ; wird dahin Die Einf 
verfchleudern ; Komödien, Bälle, Yuitbarfeiten, U 23 

werden von dem Gelde, Das vorbero in dem Umkreis 
jehrt , und auf die Einwohner der Gegend deg geiftli 
Gutes regnete, — unterhelten. Und die Armen, 
dürftigen, die Hungrigen, die fonft auda gefpeift ne 
verlieren allen Troft. Der reihe Mann iſt zZ : 
Erfahrung — härter, als die geiftlichen Gemei j 
Dies find die Folgen der Zerfplitterung des ia 
Eigenthums. 

Ach! warum ſoll die religibſe Belohnung auft oͤre 

Man hat fie in einem benachbarten Lande zerſtoͤrt m 
diefes Figenthum unter dem Vorwond der Staatsb 

nie eingezogen. Sind unfere Nachbaren deswegen 9q 
licher ? Wo ift diefer durch fo viele Jahrhunderte erſp 
Meichtbum? er iſt in einem Augenblicke verfchtwunden, 
auf den Stellen, wo die Keligionsbedeutenheit ın prä 
gen Tempeln glänzte, wachſen jest Dornen und Dift 
und Raubvögel nifteln darinne. Die Philofophen ſchi 
chelten der Leidenſchaft der Habſucht; alle iſt zerſtoͤrt, 
Das Kreuz, welches dem Elenden zum Troſt diente, iſt 
Zeichen mehr, daß wir unſer Leiden geduldig, und in d 
Hoffnung einer beſſeren Zukunft ertragen koͤnnen. Die Auf⸗ — 
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ſeher der Sittlichkeit find jetzt Polizeydiener und Haͤſcher z es 
if nimmer das ſanfte Joch, von welchem unfer Religionge 
flifter fo erhaben , fo troftreich, fo mild fpricht. 

. Dies war allezeit in jenen Gegenden, wo der Segen deg 
Himmels die Menfhen am reichjten begabte, Daß fich die 
Philofophen gegen die religioͤſe Sittlichkeit empört haben. 
Indem größten Purus Griechenlands und Roms; indem 
Scoofe der Reichthuͤmer des Indoſtans; in der Pracht 
von Perfien ; in den Wolluͤſten von China, und ın dem 
Ueberfluffe der Hauptftüdte von Guropa haben fid) Men 
ſchen emporachoben , die die religiofe Eittlichfeit laͤugne— 
ten. Hingegen bey Den berummandernden Tartaren , Ley 
den Wilden von Amerika; ben den Schwarzen von Afrika 
die ohne Vorſicht und ohne Politen leben , bey den Lapplaͤn⸗ 
dern und bey den Groͤnlaͤndern ſind Goͤtter uͤberallz — ſie 
ſehen ſie ſogar — in Wackſteinen. — Lind in unſeren Doͤr⸗ 
fern; mo der Ackersmann fein Brod ira Schweiße des An- 
geſichts genießt, it der Himmel offen , Jede Babe der Ratur 
iRfein Geſchenk, und dankbare Stimmen fingen fein Yob: 
der Sittenlehrer it an ihrer Spitze; er führe die glückliche 
Heerde — durch die mit fo vielen Dornen geheckte Lebens— 
bahn zu einer Zufriedenheit, die Niemand geben, Niemand 
befpreiben kann. Man verehrt ihn; man beneider nicht 
jeden Biffen, Denerin Mundthut; — Philoſophen! füne 
net ihr ung etwas beſſeres geben ? Nein, zerſtoͤren koͤnnet 
ihr; dies lehrt uns die rfahrung; wir fuͤhlen ſie noch. 
Tas haben wir in eueren neuen Lehrgebaͤuden genoſſen? — 
Noch ſehen wir das Glück nicht, und werden es nimmer leben. 
Ihr habet uns den einzigen Troſt unſeres Lebens entreiſſen 
wollen. Ihr habet es ſchon in den meiſten Gegenden ges 
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than. Ihr habet uns den Himmel verſchloſſen / und — 
find wir gluͤcklich? 


Dieſe Betrachtungen — erſtrecken ſich bis in die Schweß 
Mar leſe bier, was den Kirchendienern in dieſem Payioral 
lande bevorſteht. 


m Bern (28flen Febr. ) | 

Da Helvetien audy über die kirchliche Conftitution, 
fo twie über die politifche, in Parthenen getheilt it, 
machen wir auf eme Brocure aufmerkſam, mir 
Stapfer, der Miniſter der Kuͤnſte und MWiffenfhafn; 
unter folgender Auffchrift herausgab: Bemerkungen ihr 
den Zuitand der Religion und ihrer Diener in Selveim, 
Mit eben fo viel Gründlichfeit als Humanität rettit 
tigt ſich der Minifter gegen die Vorwürfe des Berneritin 
Kirchenrathes , zugleich aber aiebt er ©. 5. dem Dekan 
Ith jenen Saß zur „daß in einem nach dem Stel 
ntretungsfpfteme regierten Lande auch die Geijtlichkeir re 
npräfentirt werden foltte,, Cine Stellvertretung Ir 
Stande alfo verlangt er in einen Lande, mo berutsif 
Unterfiheid der Stände aufgehoben iſt. &. 7. fubotitirt 
er die Kirche dem Staate nur in Anſehung der oft» 
chen Ordnung , in jeder andern Rüdficht betrachtet ı ft 
als für fi) beftehende Geſellſchaft, und zwar nicht etmen 
blos als Corporation, fondern gleichfam als unabhange 
gen religiofen Staat. Eben darum erklärt er jede hir 
derung in dem Kirchenmefen , ohne ausdrudlidhe Cinmik 
ligung der Kirche ( der Kirdyengemeinen oder der Kircw 
lehrer ?) als ungerecht. Befonders auch erflärt er&.äi 
den im J. 1798 von dem Finanzminijter Finsler vorge 
fbiagenen und von dem Direktorium angenommene 
Maasſtab zur Entſchaͤdigung der Geiſtlichen megen du 
Verluſtes der Zehnden als gang willkuͤhrliche Befctkränfung 
des Geſetzes vom 22ſten Yuguft, und als ſchwere Ver— 
vortheilung der weniger beſoldeten Geiſtlichen. S. 48 
verſpricht er die Ausarbeitung Der ausfuͤhrlichern geſchichtlh— 
chen Entwiclung eines ‘Planes zur Zerftörung des Ehriften 
thums, und er behauptet, daß er hiezu ſichere und zahlreigt 
Data in der Hand habe. | | 


Beilage zum Nro. 20. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den gzten März 1800. 
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O dieſer Krebs geht bin und her, 

Weis nicht wohin, meis nicht woher ; 

So geht der Friede nad) der Revolution } 
Laßt uns ihn ſetzen in Die Keguifitions 
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— Politik — Schon wieder Krieg 


Vu ‚Casften Febr.) Geſtern hat der Lord Maire eine 
Bittſchrift im Namen der Bürgerfhaft von London ın Die 
Kammer der Gemeinden gebracht, wodurch die Stadt den 
König bittet ; die Zriedens-Unträge der. Franzoſen anzus 
‚Nehmen: Nac einigen unbedeutenden Debatten war dieſe 
| Butſchrift Auf das Bureau gelegt, und hatte feine Folge; 
denn Herr Pitt hat gleich die Kammer in einen Ausſchuß 
verſammlen laſſen / und zeigte die Summe any die er 
für dieſes Jahr zur Fortjekung Des Kriegs bedarf. Sie 
beträgt etwas über go Millionen Mund Eterling — 
die gewöhnlichen Staatsabgaben mitbegriffen. Es ift 
Alfo.unferer Seits auf feinen feparaten Frieden zu denfen, 
Die Bill, um die Ausſetzung der Akte Habeas corpus 
bis Monat Mär dis 1801 Jahrs zu verlängern, ward 
jum drittenmal vorgelefen p und fait einſtimmig angenonte 
men, mit Der Bedeutung, 18 der Oberkammer zu nes 


sfijiten. 











— 00000 — 


Mir haben nun ſichere Nachrichten von Dublin ; die 
Pralimisarelircifef zur Vereinigung Irlands mit Eng⸗ 
land find im jrtändiſchen Parlamente gluͤcklich durchge: 
gangen, und angenommen werden — mit 162 Stimmen 
gegen 115. Alſo war die Mehrheit für, Die Union Bon 46 
Etimmen. Nach Tiefer ſehr filemifhen Sitzung erfolgte 
ein Duck zwifchen Heren Grattan und Herrn Loery. Der 
Letztere if in Demfelben anı Arme verwundet worden. 

Sern.ift begierig der nächften Sitzung beyzuwohnen. 
Herr Priet hat verſprochen, Daß er naͤchſtens eine Dies 
kuſſien oder Unterſuchung eröffnen werde, wodurch er 
bewenen wird, Das England Den Krieg fortfegen müfe; 
um den Frieden zu erhalten. ; 

Cm pohtifcher Rechner hat in einer Schtift miſt gus 
ten Gruͤnden erwrefen, daß England von Frankreich für 
verſchiedene Warren, Die durch allerlei Wege nach Frank⸗ 
reich verjendet worden find, — in vorigen Jahre über 
go Millionen Livres baar gezogen habe. Sr behauptet, 
daß im laufenden Dahre dieſe Summe noch höher fleigen 
werde: — 


Bern (Iſten Mi.) Ben Reinhardes, des neuen 
franzoͤſiſchen Geſandten Durchreiſe in Solothurn hatte 


nebſt den Authoritaͤten dort auch Der Exdirektor Oberlin 


Zutritt bey dem Geſandten. Gegenwaͤrtig befindet ſich 


der Erdirektor Ochs in Paris, und zwar in dem ⸗Bureau 

der auswärtigen Eeſchaͤfte. 
Es iſt her eine von General Morcat din ꝛoſten 

Febr. unterſchriebenr VBrrorduung, Den Handel betref · 


| 
| 
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md publiziet sorden. Der General nennt drey Ortſchaf⸗ 
in, naͤmlich St. Gotthard für Ztalien, Mondſiein und 
leinbaſel Fir Deutſchland, durch welche die Handlungs⸗ 
demmunikation, mit Abgabe von Protent auf Die 
Daaren erlaubt werden fol, 

Unfere Friedens⸗Propheten ſchlieſen daraus, ı)duß 
zuch die oͤſterreichiſche Armee aber dieſe Kommunikation 
niteinverſtanden ſeyn muͤſſe; denn ſonſt wär fie gan uns 
ii. 2) Daß eine ſolche Verordnung eine Dauer ihres Be⸗ 
dands voraus ſetze/ und daß folglich entweder ein verdeck⸗ 
tet Vaffenſtitlſtand, oder eine Vorausſehung der Pazifi⸗ 
kation darsus entſpringe/ denn in denn Augenblide eines 
Feldgugs koͤnnte ein ſolches Regulatif wenig oder feine 
Birfung hapen. 


J 
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Berona (26ſten Febr.) Wir erwarten alle Tage die 
Eröffnung Des Feldzugs — gegen Genug; zotauſend 
Mann ftehen in der Gegend von Iferandria und Aqui; 
als it in Bereitſchaft, und doch ift noch nichts bis heute 
vorgefalfen. Am 23ften Diefes find zwey Offiziers als 
Kouriere zum General Melas durch unſere Stadt gegan— 
gen. Sie kommen von Wien. 

Von der Pabſtes-Wahl in Venedig iſt alles ſtille. 
Sie ſoll mit der allgemeinen Politik in Verbindung fies 
ben , und von derſelben in ihrer Wickung abhangen. 

Und doch — man denke! doc) laͤßt ſich ein Hoff— 
nungsſtrahl zum Frieden ſehen, und man weis nicht;/ 
woher er Fonimit. 
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Mainz (7ten Maͤrz.) Um gten dieſes iſt der Oben 
general Moreau hier eingetroffen. Er bereift die ganıt 


| 
| 
| 


mulitairifhe.finie am Mhein. ‚Man till hier auch zu. | 


fremde Offiziers von einer neutralen Macht gefehen hakın, 
Heute find wieder einige Zoche von der Rheinbrüft 
wegen Dem Eisgange abgenommen tporden, 





en 
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Stuttgardt (6ten März.) Lavallette, Generalide 
jutant des franzöfifchen Oberfonfuls Bonaparte fol m 
einigen Tagen durd) das K. K. Hauptquartier Donau 
efhingen mit wichtigen Auftragen nad) Wien gereift ſeyn. 


Leiden (4ten März) Um 27ften Febr, ift im Hay 
bey dem gejergebenden Korps ein Rapport wegen derdtr 
waltung der Befigungen, Die dem Kurfuͤrſten von Mt 
Pfalz, einigen Klöftern, und verfchiedenen theilg fran 
zöfifihen theils belgiſchen Emigrirten in dem  hokandı 
ſchen Brabant, und in dem Marggrafthum Bergopjoon 
vormals gehert haben , gemacht worden: — naͤmlich dei 
die franzofifhe Regierung, Die fich Diefe Befizungen w 
ter verſchledenen Vorwaͤnden zugeeignet hat, jetzt beſchloß 
fen hat, fie der bataviſchen Regierung abzutretten , und 
Dies Durch einen Traktat, der am zten Jan. diefes Jahts 
verabredet , und von beiden Geiten ratifizirt worden if, 
Sranfreic) wir d durch Diefe Abtretung eine Entſchaͤdigung 
in Gelde erhalten. — Zu gleicher Zeit hat die batapifät 
Megierung mie dem Kurfürsten von der Pfalz .eine Un 
terhandfung in dieſer Ruͤdſicht zu eröffnen gefugt, be 
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ſonders um alles auszugleichen, was die Abtretung des 
Diſtriktz von Ravenſtein rc. betrifft. Dieſe unter der 
Regierung des Bonaparte unternommene Unterhandlung 
iſt fonderbar ; man kann fie mit den Friedensantragen von 
Seiten Frankreichs nicht aufmerkſam genug vergleichen. 
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‚Paris-(zZten Maͤrz.) Geftern ift von den Konfulen 
folgender, Entfchluß ergangen: 

1) Die- Glieder ver Fonftituirenden Berfammlungz 
die auf der Emigranten-kLiſte geſetzt worden find, were 
den dem Polizey-Miniſter authentifrhe Zeugniſſe vorle— 
gen, wodurch fie beweiſen muͤſſen, daß fie allezeit ihre 
Stimme für die Gleichheit, und zur Abfchaffung des 
Aels_gegeben haben, und daß fie von dieſer Gefinnung 
niemals. abgewichen find. 

2) Der Polizeyminiſter wird an den Juſtitzminiſter 
noch vor dem iſten Germinal alle dergleichen Reklama— 
tionen derjenigen Perſonen, die ſich dieſen Beſchluß zu— 
zueignen das Recht haben, einſchicken, welcher hernach 
an die Konſulen feinen Ravport abſtakten wird, 

3) Die Glieder der fonftituirenden Berſammlung, 
die dag Yusfireichen aus Der Emigranten⸗Liſte erhalten, 
werden in. den Beſitz ihrer Güter, Die noch nicht ver= 
kauft find, eingeſetzt, fir Diejenigen Guͤter aber, Die 
veraͤuſſert find , Dürfen fie Feine Entſchaͤdigung verlangen. 

Burger Lamarf bat eine aſtronomiſche Konſtitution 
| publizirt ; er hat ausdrücklich bebaupter, daß feine Kälte 
mehr einfallen werde, und ch friert, Daß die Steine don 
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einander foringen. Dies beweiſt, dab die Konſtitution 
des Buͤrgers Lamark dort oben im Himmel nicht ange⸗ 
nommen worden ſeye. Seit daß wir lauter Atheiſten zu 
Aſtronomen haben, ſcheint der Himmel ein Wohlgefallen 
Daran zu haben, ſie in lauter Lügen jrre zu führen, um 
fit) wegen ihreg Unglaubens zu rächen. s 
Ddeer erſte Adjutant des Oberkonſuls Bonapartes / 
Burger Duroc wird heute in Paris zuruckerwartet; er 
hatte eine Sendung an den Rhein, und er war einige 
Tage in dem Hauptquartier des Prinz Karlsy' wo er 
vollkommen wohl aufgenommen war.(Journaldedefenseurs) 

Es beſtaͤttiget ſich, daß ein Waffenſtillſtand am Rheine 
geſchloſſen worden ſeye, aber nicht auf 6 Monate, wie 
man geſagt hat, ſondern auf 40 Tage. Vorgeſtern if 
ein Kourier bier angefommen , welcher gleich wieder abs 
gereift iſt, fobald er auf die Depefhen , die er mitgebracht, 
eine Antwort erjalten hat. Man hat bemerkt daß ihn 
zwey Grenadiers zu Pferde bis an die Barrieren von 
Paris begleitet haben. — Der General Clark, Privat 
GSefretair des erften Konſuls, iſt am namlichen Tage mit 
einer Sendung von äuſerſter Wichtigkoit abgereifr, 
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Von der Muͤndung der Lahn (7ten Maͤrz) Es werden 
vom ı6ten dirfog alle Requiſitionen dieſſeits auſſer Holz und 
Licht, wie es verlautet, eingeſtellt, das franzoͤfiſche Kom⸗ 
miſſariat wird von diefer Seite nach Koblenz verlegt. Wir 
willen nicht, was dies zu bedruten habe. 

Wir vernehmen von den preußifchen Niederlanden, da 
viele Früchte aufgefaufs und nach Weſel abgeführt werden, 
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Geſtern ‚mb auf der Strafe von Koblenz nach Koͤlln 
Truppen marfchirtzöheute ſollen Hoc, andere den 
Be einfchlagen z fie gehen gegen Köln, und 
—* auf die Seekuͤſten z fo geſtehen fie es ung ſelbſt 
ze: Et mit einer zeug | 


A, 



































Sch ——— au⸗ Bern — Mir; ) Nach mehreren Bes 
n iſt durch den Agenten der Familie Salis zu Berlin 
gociation eingeleitet worden, nach welcher Die theils 
* ere Sranfreidyy theils ins Innere Oefterreich de— 
rten Buͤndtner in ihre Heimath zuruͤckgelaſſen werden 
1: Derjenigen Buͤndtner, die ſich nach Helvetien fluͤch⸗ 
gift dabey nicht gedacht. Dieſe wollen aber auch jetzt 
in ihr Vaterland zuruͤckkehren, und die helbetiſche 
blik hat ihnen den vollklommenſten Schutz aufs neue 
yert: 

inweit Bern befam ein fränfifcher Soldat Händel mie 
hochter feines Wirths; er fehlug und erdroffelte fie: 
Dater j der dazu fam / ſchlug den Franken toot. Hier— 
nahn er die beyden Leichname, Tegtefieauf einen Kar⸗ 
und brachte fie jeldft Dem hiefigen Kommandanten: 
Unktündigungeni 

Je h habe meine bisherige Wohnung verlaſſen, und 
—* dere auf der Fahrgaſſe an der Bornheimer Pforte 
—— A; Nro. 3. bejogen.. Bitte daher Meine Freunde 
* dieſe Anzeige gefaͤlligſt; zu bemerken. 

| ‚ Branffur 0; a den 2aͤſten Febr: 

* Goldſchmidt, Med. Doetot. 
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Die mit atterhöchfter Bewilligung 
‚don Grosbrittannien ꝛtc. —— — 
Landes · Regirrung in der Keſidenzſtadt H 
tete 49ſte Landes⸗Lotterie beſtehet aus 


worunter 12400 Gewinne und Praͤmien ſich be fin 


- halbes 21 fl. 36 Er. , weldye Einlage auf ein 


- baldige Beſtellung zu erhalten gegen franco einzu 


* 


. 


: Kotterie, welche den Zıften März gegogen wird, 
Looſe a fl. 1. 36 Fri oder durch alle 4 Klaffen , 


winne find! 1 d 25000, t 412000, — | 






















daf nicht einmal ein Fehler auf einen Tre 
und in 6.Claffen eingetheilt iſt. Die vorzůg 


1 dä 3000, 3 à 2000, 17 d 1000, 324 — 
4 à 250, 36 à 200, 10 4 150, 123 d 100 ° 
dieſen kommen noch die ſchoͤnen Praͤmien zu — 
500 + 300 und 200 Thaler, Ein Kaufloos jur 3 
fe, welche ſchon den roten Merz 1800 gezog 
foftet 21 fl. 36 fr. Reichsgeld, ein halbes 10 
oder für 'atle Klaſſen ein ganzes 43 fl. 12 fr 


Renovationsweiſe gefcbehen kann. Das —— f 
gratis abzugebende Plan, und find die Loofe- nur 


Briefe und Gelder von J. G. P. Huber, Könie — 
brittanniſchen Klaſſen-Lotterie zu Hannover Generale 
teveur zu Augsburg in feinem eigenen Haufe auf Dem £ 
marft kit, D; ae 724 n 





Zur erſten Kaffe der 123ſten —— t 


ganze Looſe ä fl. 28. 48 fr Auch Halbe und Viertel-Kop 
Ha Plane ju haben bey | ra 
J. Vatentin 
an der Allee in Frankfurt. 


er Kugdem 

Reiche der Todten, 
F Nro. DM. 

Politiſche Geſpraͤche 
swifdhen 

den BR und den Todten, 
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Tabak! mein Pfeifchen, d du meine Weid; 
Haſt meinen G'eift von Unruh oft befreyt. 
Es fallt dabey mir ein, was ich einmal ſoll werden; 
Ich, der ich felber nur bejeelte Aſche heiſt: 
Daß, da ich deinem Mauc fo nachgeh' auf der Erden 
Esch frenlich endlich nich wie du, verloren weis. 
Eliſaͤum 
Dienſtag, den ımten Maͤrz 1800 
Medende Perſonen: 

Tabadsdere — Tabatkspfeife. ( Perfonifisirt. ) 
Br fspfeife — Du ſiehſt, liebe Schweſter! Daß 
wir großes Gluͤck in der Welt gemacht haben. Es iſt 
faſt kein Menſch auf der elenden eilt, der nicht bey Dir, 
oder bey mir Erholung und Troſt ſucht. — Auch wir res 
gieren die Welt. 

Tabacksdoſe. — Ich meis nicht, wir Du dazu 







































- ini - 


fommft , dich an meine Bedeutenheitanfhließen zu 
Du biſt freylich meine Schweſter; aber du ſte 
ter mir. Die Menſchen find ſtolz auf 9— 
ſchoͤne goldene, ja mit Brillanten beſetzte D ſ 
Könige legen eine Bedeutenheit darauf, (höne L T 
Präfenten zu machen, Cie fügen alfo zum Doro: 
jeder bedeutende Mann Tabaf ſchnupfe. U 
Milden präfentiren ihren Freunden ihre Taba 
zivilifirte Nationen geben feine Gefchenfe mit Pfeife 
Pfeife — Ei, wie ftol;! ich glaube; daß ie 
fo wie du auf meine Wichtig*eit unter der Menſch 
ſpruͤche machen könne, und, wenn id) Die Räucherh 
Schnupfern in Vergleichung ſtelle, fo ift die Zahl 
fteren gewiß großer als der lekteren: | 
Do ſe. — Das glaub id) nicht. Unter Fra 
mer findet man viele Liebhaberinnen von Sch nupfer 
nicht aber ven Rauden. Und überhaupt muß i d 
ſagen, daß die edlere Klaſſe von Menſchen faſt ai 
den Tabak durch die Naſe genieße; das Rauchen 
nur in der niedrigern Klaſſe gewoͤhnlich. 
Pfeife. — Du wirſt mir doch zulaſſen, daß 
Gebrauch des Rauchtabaks durch den natürlichen & 
— naͤmlich durch den Mund gehe; der Gebrauch abe 
des Schnupftabaks geht durch die Naſenloͤcher — eimın 
gewöhnlicher Weg ; ſich Die Nafe mit einem 5 fol : 
ver voll zu ftopfen: 
Dose. — Was willſt du von einem unnatürlie 
Weg fprechen. Iſt die Rafe nicht eben fo nüsliche Defn , 
als der Mund? iſt fie Fein fo Edler Theil des menfihlis 
chen Geſichts? 


vo re: 


feife. — O nein, liebe Schweſter! der Mund 
iſt ie wahre Mühle des menfhlichen Lebens. 
Do fe. — Und diefe Mühle wird von dir , wie ein 
Sanin befudelt. Man riecht deinen Rauch aus dem 
Munde; pfuy doch! wie unangenehm find deine Wolfen, 
die im Zimmer herumgehen ; Die Wände ſchwarz machen; 
| fih in die Kfeider ſetzen. Es ift ein Geftanf, ‘der der 
Nafe, die eigentlich meine Gebieterin iſt, weh thut. — 
Undldie Zähne werden hernach ſchwarz ; Die Drüfen twer- 
J den zum Speichel gereiꝛt ber succus castricus , der eigents 
' Hi im Magen die Nahrung zermalmet , wird ausgeführt. 
&p entjichen hernady daraus viele Unorbnungen in dem 
menfhlichen Körper, Ueberhaupt ift es eine unnuͤtze Sa⸗ 
| de/ den Rauch einzufaugen und wieder aus dem Munde 
auczublaſen. 
 Bfeife. — Fahre nur fort zu frieifiren. 
FDpfe. — Der Menfeh twird in feinen‘: natuͤrlichen 
Verichtungen wie ein Thier betrachtet. Sage mir doch, 
Er jemals ein Thier gefehen, das den Rauch finger 
r und wieder ausgeblafen hätte? 
Pfeife. — Wie fannft Du doch, liebe Schweſter! 
- fofprehen? Alle dieſe Ungereimtheiten fallen auch auf 
- Du bift unferer Tabafsfamilie unmurdig. Diefe 
qze, Königin aller Gewaͤchſe bewahret und heifet uns 
jiedliche Uebel und Krankheiten, ohne Beyhülfe der 
Hyppoecrates. Die Yndianer, welche mit unzahlbaren 
’ Qutthaten von dem Tabaf überhäuft find, find Zeugen 
7 feiner Vortreflichkeit: denn der Tabak befanftigt den 
Hunger ; findert die Schmerzen ; heifet die Wunden; reis 
nıget das Gehirn; verhindert Die Fluͤſſe; vertreibt die 
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Zaͤhigkeiten reiniget die Luft, und dienet ſatt aı 
mer Geſellſchaft in der Einfamfeit. Sein Raud) 
faht ein und anderes Nachdenfen, und. eri 
Nusen auf die Eitelfeiten der Welt , die wie ſ 
vergehen. e 
Dofe, — Du mußt das Schnupfen nicht mil 
Mauchen vergleihen, Der Franzos Nicet bat 
brauch des Tabafs in Pulner nad Frankreich g 
Er war Arno 1561 Franzöfifcer Bothſchafter in 
tugal, und ſchon feit Anno 1547 bedienten ſich der 
tugiefer mit vielem Nutzen des Echnupftabafs. ® lg 
hat man von dem Rauchen noch nichts gewuft. Grft um 
das Jahr 1610 unter der Regierung Jakob des Ei | er 
Königs von England brachte der engliſche Ritter ag! / 
das Tabaksrauchen nad) England, Das damalige 
fament , weldjes aus Feinden dieſes Ritters beſtund 
dammte ihn, unter Dem Scheine verfdyiedener Ver 
zum Tode, unter welchen aud) Diefes wary D CT 
Tabat srauchen nach England gebracht, und man gab 
es ware ein ſolches Kraut, welches wegen feiner ſo 
nigfaltigen Ergoͤtzlichkeiten den Poͤbel dahin bring 
te, alle andere Verrichtungen auf die Seite zu 
und ſich dem Muͤßiggange zu übergeben, Alſo wurde 
fer Ritter dem Wunſche feiner Feinde aufgeopfert, 
er feinem Vaterlande einen fo großen Vortheil durch 
Tabak zugefehanzt , welcher Doch jet den Englaͤndern 
ermeßlidye Summen in ihre Handlung einbringt, 
Pfeifer — Weihe Schatze; welche Menge Fabr— 
fen, Honbtungehäufen kommen von unferer Tabafsfa 
milie ber ! unterdeffen, liche Schweiter ! fanıı ih die kei⸗ 





nen Vorzug vor meiner Bedeutenheit einräumen, Es ift 
doch etwas unnatürliches, den Tabak in die Naſe zu ſtopfen. 
Doſe. — Man traͤgt ja auch eine Blume an Die Nafe, 
Pfeife — Das ift eine andere Sache. Aber den 
Tabaf hineinftopfen; ibn wieder ausſchneuzen; ſich die 
Naſe damit kitzeln — das find unnatürliche Verrichtungen. 
Doſe. — 88 find viele unnatürliche, oder beffer 
zu fagen unthierifche Derrihtungen im menſchlichen Les 
ben, die man angenommen hat. Man fann fie lieber 
Verfeinerungen des Geſchmacks nennen. 


Pfeife — Cs find neue Beduͤrfniſſe, Die dich; 
liebe Schweſter! und mich in Hochſchaͤtzung gebracht ha⸗ 
ben. Was waren wir, ohne dieſem neuen Beduͤrfniß? 
Stelle dir vor, daß durch eine Zauberruthe die W 
hen auf einmal das Tabacksrauchen und Schn 
geben wuͤrden, welche Revolution muͤßte 
lung ' daraus erfolgen? nie viele Haufer und Arbeiter 
wären quf den Beltelſab erst? — Laß uns alſo der 
Nafe und den Munde danfın, daß ſie u 
Beduͤrfniß ausgefünfisit haben. 

Dofe, — O liebe Nafe! ic) danke, | 

Dfeife. — D lieber Mund — du Echprnfem 
meines Ofens — ich danke. 


tete 
upfen auf: 
m der Hand: 


18 zu ihrem 


Doſe. — Und⸗ eben füllt mir bey, daß wir uns 
auch etwas bon jenem Lande erzanfen ſollen, wo der 
Rauch⸗ und rupftabal int fo langem Erfolge fübris 
zirt werden iſt; id) meyne von Holland. u 
| Pfeife. — Nenne es dod) mit Dem jegigen neu— 
modiſchen Worte Batabien, 
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Dofe. — Liebe Schwefter! fo lang es 
Iand hieß, war es gluͤcklich. Seitdem man © 
tavien umgetauft hat, — iff nichts mehr darir 
den legten Nachrichten vom Br; >. 

„Haag (oten März) J Er 
Hat fi & Die batapifche Regierung verbunden , dry DIL 
lionen Gulden an die franzöfifche Republik für die | 
fdyaften und-Ländereyen von. Ravenſtein, Megen 
meer, Anholtizu bezahlen. Es’ wird nod) eine 
Unterhandlung eröffnet, naͤmlich für den Hafen’wı 
fingen, welcher im Monat May 1795 an Z ankr 
getretten wurde Dieſer Hafen ſoll auch and: 
Millionen Gulden koſten. 


ya — 
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Das BVollziehungs- ‚Direktorium hat: de 
Augereau dag Kommando aud der — 
übergeben , weil man mit Recht zu befahren — 
Engländer. eine neue Landung wagen werden. ‚€ 
wiß, daß, wenn die Engländer Seeland. befe 
dadurd) einen feſten Fuß in ihren Opera 
Holland und Franfreich haben werden, Deswegen mars 
ſchiren alle Truppen über Hals und Kopf nad) | Se el dr 
um diefe Stellung zu behaupten. un 

Bern. Das Gefez vom 25ften Febr. jur 9 Inıneftit 
gegenrevolutionairer Vegehungen , nimmt auffer 
fehlghabern ; die unter Die Fahne der Röaljtiegl | 
auch Die Haupter der Verfhwörungen aus. Da aber 
die Unterſcheidung zroifchen Verfuͤhrern vm Verfü 
nicht immer leicht iſt, fo anvertraut fie Das Betz 
befondern Authorität. Nach Hubers Vorſchlag im 
men einer Commifion ſollte hierüber die Entſcheid 


dem Volfziehungsrath anvertraut werden ; die gefehgebeni 
den Raͤthe aber, die ja jeden Tag mit weit unbedeuterts 
dern Begenftänden beſchaͤftigt werden , fanden e8 ſonder⸗ 
bar , Daß die Bittihrifteh um Anneftirufg nicht ihnen 
ſelbſt, fondern nur einem Mathe von fieben Mitgliedern 
fetten vorgelegt werden, In welche Verlegenheit ſetzt 
nicht den Rath die Anwendung eines ſolchen Begnadi— 
gungsred;tes? Indem ſich hingegen nunmehr die Gefete 
geber dieſes Recht felbft vorbehalten; ift es gleichſam die 
Nation ſelbſt / Die es ausübt: So bedenklich ſowohl die 
Bewilligung Als die Verweigerung der Anineftie iſt, fo 
tragen doch die Verantwertung Der daraus entfpringene 
den Folgen die zahlreichen Stellvertretter der Nation 
weit leiter, als blos ein Vollziehungsrath. So fehr 
auch jede Amneſtie gegen die ſttengere Gerechtigkeit in et» 
was anitojfen mag / ſo ſcheinen doch auf ſie gerade ſolche 
Buͤrger am meiſten Anſpruch zu haben ; die, da fie fich 
niche ſogleich von einer alten Conftitutiofi logreiffen; und 
in eine neue hineinfügen koͤnnen / ſich beym Uebergange 
Mißtritte erlauben. Die Befoͤrderer der neuen Conſtitu⸗ 
tion nehmen Kücficht auf jene Maxime beyin Tacitus 
( Hist, IV, 63: 2.) novum imperium inchoantibus utilis 
clementiae fama, nur Dürfen fi ie nicht durd) übertriebene 
Schonung der Uebelgeſinnten einerfeits Diefe zu wieder: 
holten Ruͤckfaͤllen, andetfeits die Butgefi unten jun Univils 
len reizen. Am leichteſten vermeiden behdes die Gteilver- 
ireter des Volkes; indem felbft aus ihren entgegengeſeh⸗ 
ten Begriffen die arigemeffenfte Miſchung herausfließt. 
Zuͤrch (aten Maͤrz) 
Sogleich nach feiner Ankunft in Bern lud Reinhardt 
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Lavater fehr Freundfchaftfich zu vertraufichen 8 
fel ein, und erhielt von Diefem eine Antwo t 
kraͤftigſten und freymmithigften Aeuſſerungen. 
Friſching, Schasmeifter unter der alten B 
gierung , und nunmehr Mitglied des Vollzieh 
ſchrieb Lavater in dem Tone eines Pe ge 
den Beſchluß des Vollziehungsrathes, in Kraft deſſen 
ohne die Bewilligung des regierenden Statthalters d e 
Geiftlichfeit keine Hirtenbriefe befannt machen Darf. Ueber 
diefen Beſchluß aͤuſſert hin und wieder die Geil 
große Empfindlichfeit. | 
Strasburg ( ıften Mät;.) 4 
Vielleicht zu voreilig „var Die Ankundigu 
Moreaus Verloͤbnis, darum aber nehmen wir e 
angewendeten Verſe dis Petronius nicht zuruͤck. 
Gagliani's Weiffagung Aber Rußland 
findet fie in d'Alemberts nachgelaſſenen Schrifteni 
Schreiben des Abbe aus Neapel vom ꝛaſten Nov 
„Einſt Köft an unferen Elnbogen (zu Neapel) © 
als Zürft von Morea.“ Wenn in dem 4 
Galeani Rußlands Entvoͤlkerung und Zerſtuͤckelung 
kuͤndigt, fo gründet er ſich hiebey auf eine grundfofe 2 
ausfegung ; auf die Vorausſetzung naͤmlich, Catharı 
Thronfolger werde ſich in der Erweiterungeſucht b 
wenig mäfigen, ale fit. 
Bern (6ten März) 3 
Heutehat Reinhardt, Der neue franzöfifche Geſan 
por dem Vollziehungsrathe oͤffentliche Audienz. ‚Di 
Feyerlichfeit wohnte auch Caamano, der panifte © 
‘fandte bey. 
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Beilage zum Nro, pr. 00 
| Des Reichs der Todten. | N 
Mittwoch, den 12ten März 1800. 
— — 
— A Den Krieg zu leiden, ſich Hoffnung erwerben: Bi h IR 


Bertreibt das Leben ; dann fommt das Sterben. 
Politik — und doch immer auf — Krieg. 


Kita im Breisgau (5ten März) Unter den verfchies 4 
denen Reichsſtaͤnden, welche mit Eifer ihre Landesmacht 

drganifiren und eintheilen um Dem Feind auf allen Punf- 

ten mit defto mehrerem Nachdruck zu widerftehen, wenn 

er. es wagen follte in Schwaben-einzudringen : verdienen 

auch die Schwäbifch « Defterreihifhen Herrſchaften beföns 

ders ausgezeichnet ju werden. - Auf bie Beranlaflung de. 

Heren Regierungs⸗ und AppellationgsKath Zrepherrn von 

Um, welcher zu diefem End von dem Herrn Regierungse 

Präfidenten Freyherrn von Summerau, zum Zürftlihen 4 
Kommiffar ernannt worden ; wurde aldort in kurzer Zeit Mn F 
alles mit der groͤßten Bereitwilligkeit ausgefuͤhrt, das | 
bon Sr. Königl. Hoheit mitgetheilte Projeft-Reglemene 
durchaus angenommen und zu Bewerkſtelligung der darinn 
enthaltenen Vorfchläge alle weiteren Berfügungen getrofs 
fen. Die Stände erboten ſich freywillig für die Unifor— 4J 
mirung der Mannfhaft; für Anfhaffung von Mänteln, ne 
Kaput-Röcken Pattontafhen / wie auch für die Loͤhnung Pu 4 
der Mannſchaft die benöthigten Gelder herbepzufchaffen —44 
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und für das Fleiſch ſich täglich ı Groſchen am Gold abs 
ziehen zu laſſen. Zu dieſem Ind wurde auch ſogleich eine 
aufferordentlibe Steuer ausgeſchrieben: die Graffchafe 
Burgau alleın liefert 24.5 Mann oder 2 Bataillong jedes 
zu 936 Mann, 1 Kompagnie Jaͤger und 427 Mann Ne: 
ferve, welche bereics formirt und eingerheilt find, und ſo 
wie Die ubrıgen an allen Zone und Feittagen e e zirt 
werden. Die berden Freyberrn Marinılian und Anton 
von Ulm, Neffen des Regierungsraths haben ſich frey— 
willig zum Landmiliz-Dienſt anerboten. In den Ober⸗ 
Aemtern Nellenburg, Burgau und Hohenberg beſtehen 
uͤberhaupt (don 5 Fuͤſelier-⸗Bataillons jedes zu 6 kom 
pagnien und jede Kompaanie zu 160 Mann serechnety 
und 4 Jaͤger-Kompagnien jede zu 120 Mannz wovon 
abwechs lungsweiſe en Driteheil ausrücken. 








Madrit (-oſten Febr.) Der Allianz⸗Traktat zwiſchen 

Portugal und Ruſſtland bet unferen Hof in große Ver⸗ 

munderung geſetzt. Obſchon Derfelbe nichts nachtheifigee 

gegen Spanien enthält, fo fürchtet man doch, daß ges 

\ heime Artikel beſtehen, Die viellcicht etwas widriges ges. 

gen ung enthalten. Der pertugieſiſche Miniſter allhier 

giebt fih alte Mühe, unfern Sof daruͤber zu beruhigen; 

er will nody befriedigende Grftärungen von feinem Hofe 
uͤber dieſen Gegenſtand darlegen. 

Iran! men ſieht aus dieſem Traktat, daß England 
tie Domingtion auf dem mittellaͤndiſchen Meere den 
Franjoſen und den Spaniern entreifen, und fie mit Ruß- 
land und Portugal cheilen will. Spanien fühle auch die 


>d by Google 





090" ⸗ 

pofitifche Unigetoißheit, ob vielleicht Portugal etwas we» 
gem Sicherung der Inſel Malta an Rußland ftipulirt hat. 
—So tie dag neutrale Preußen durch den Traftat zwi⸗ 
ſchen Rußland und Schweden von England ifolire iſt; 
auf gleiche Urt will man das den Franjofen zugethane 
Spanier ifoliren. Europa fängt an, fid in. der Polis 
tif’ in zwey Parchien abzutheilen : — in die englifcye und 
in die franzoͤſiſche. Man will die franzoͤſiſche ſchwaͤchen / 
und iſoliren . F 

Die ſpaniſche Regierung hat Gibraltar in Belage—⸗ 
rungeſtand geſetzt, weil die Engländer auch Kadir in 
Belagerungsſtand oder Blofade gefent haben. ‚Aber da 
die Spanier keine Mittel haben, um Gibraltar — befone 
ders von der Seeſeite zu blofiren , fo wird Diefe Erflärung 
wenig Vortheil fchaffen. | 








' München (ten März.) Die wirflich Fluge und weife 
Verordnung, die Miligen und ihren Zug betreffend, ift 
von unferer Megierung auf folgende Art — fon am 
roſten Febr. datirt — publizirt worden. 

1) Dem vorzunehnenden Auszuge der Waffenfaͤhi⸗ 
gen ledigen jungen Mannfchaft liegt keine andere Abficht / 
als die nothgedrungene Landes-Vertheidigung zum Bruns 
Ve; diefelbe wird daher nicht auſſer den Graͤnzen Unferer 
Kurfürfil. und. Reichs⸗Lande verwendet werden. 2) Um 
die wirkſamſte Vertheidigungs⸗Anſtalt zu treffen, haben 
Wir miehrere Regimenter diefem Zwecke gewidmet, zu 
deren Ergänzung nad) der mäflgften Berechnung Die Zahl 
von 2400 Köpfen unumganglich erforderlich iſt. 3) Diefe 
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Crigenz ift innerhalb den Graͤrzen vom 18.6i 
Jahre zu ſchoͤpfen. 4) Der Landes-Verch 
dem böchfien Intereſſe, müffen alle ande 
und Die gegenwärtig dringende Noth geſtatt 
nen einzelnen Staatsgliede, noch vieln niger 
zen Gemeine, fi von der ‚allgemeinen Berti 
Hülfe und dem mechfelfeitigen Beyftande den 
des Staats-Verbands auflegt,.zu entbinden. 5 
ift feinem Stande vor dem andern ein Vorzug g 
der höhere, wie der niedere, der reiche, wie. Der 
kurz jeder waffenfähige ledige Mann vom 18. bie 
Lebens-Jahre find der Regel nach zum Kriegedie 
balten, 6) Da jedody Unfre Staats-Verwalt n 
deren nicht geftört werden darf, jo find « len 
Dienſte leiſtende des gegebenen Alters, vom Ob 
ten big zum Amtsboten herab, minder nicht die 
Ichrer und Wundärzte, ferner 7) die geiftlichen 
nen, Menonilten und Juden, jedod) beyde 5 
in fo fern, ale fie entweder dienftbare Leute fi 
ſtellen, oder dieſe Dienfte mit einem verhältnii 
diefer Landes » Vertheidigungs » Anftalt heinszumei 
Geld-Beptrage redimiren, von dieſem Auszuge au | 
men. 9) Die Zeit Diefer Kriegsdienfte finden Ei} 
wus wichtigen militairifchen Gründen beivogen, 
Sahre zu beftimmen; Wir. werden gleiywohl bey 
gendem Frieden eine Beurlaubung der gejogenen V 
ſchaft ohne Anftand eintreten laſſen. 12) Auf de 15 
wenn die Zahl der vorfindlichen Mannfhaft, as 
Lande zugerechnete Duantum nicht erreicht, be Jalten $ 
Uns einen Kompletirungs:Additional-Yuszug por, we e 
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xdoch nur nach billigen Gradationen bis zum aoſten Jahre 


ben der ledigen Mannfchaft ſtatt haben ſoll. 15) Eltern, 
Verwandten, oder Vormuͤnder, welche junge Leute ver⸗ 
bergen, oder auf die Seite ſchaffen, ſollen mit Verluſt 
ihrer bürgerlichen Rechte und Nutzungen, Und, nad) den 
Umftänden, noch fdjärfer beſtraft werden. ""iB) Gleich⸗ 
wie wir übrigens jene , fo nach geſchehener Aufnahme in 
Unſere Kriegsdienfte meineidig entweichen y nach Unfern 
Kriegs: Artifein ohnnachſichtlich wollen beftraft wiſſen, fo 
werden Wir hingegen auf diejenigen, welthe ihre Dienfts 
zeit treu und untadelhaft aushalten, bey ihrer Aufnahme 
in die Buͤrgerſchaft, bey Ertheilung anftändiger Aenıter 
und andrer Vortheile vorzuͤglichen Bedacht nehmen, auch 
jene, ſo ſich im Dienſte auszeichnen , mit militairiſchen 
Ehrenzeichen belohnen. 19) Zur Erleichterung Der aus— 
gejogenen Mannfchaft geftatten Wir endlich, eirheimifch 
gediente oder ungediente waffenfaͤhige Leute, wenn fie 
ohnehin nicht zum Zuge nach den Gefegen geeignet find, 
an ihrer Statt einzuftellen ; jedoch foll der Bedacht dahin 
genemmen werden daß von dem Einſtellungs⸗ Preiſe 300 
R., wenn dieſer ſich fo hoch oder daruͤber betrift, zur 
Sicherheit Der fi einſtellenden dem einſchlaͤgigen Regi⸗— 
mente eingeliefert, von dieſem auf Zinſe ausgeliehen, und 
ſolche demſelben verreicht werden, un nad) geleifteten 
Dienſtjahren denfelben zum Bürger annehmen , und den 
Berölkerungsftand feiner Zeit wieder herſtellen zu koͤnnen / ıc. 





Brüffel : ten März.) Der Bürger Doulcet, der zu 
der Präfektur Des Departements der Dyle ernannt iſt, 


en 7 
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wird Inſtruktionen in Ruͤckſicht der ʒelgiſ 
ticher Emigrirten mitbringen, Es ſo len 
nate zu ihrer Ruͤckkehr eingeraumt we den 

Wir haben wahre Nachrichten von Ge lei 
men, fait täglich engliſche Kartelfdyiffe aus 
dieſem Hafen am; fie ‚bringen Zritung 1y ] 
öfters auch Paflagiers mit z fie ehren wieder 
fer Zeitungen zurüf. Sie übergeben auch Der L 
London an unfere Regierung.in Patis, die all 
Dura). Kouriers nach Paris geſchickt werden. — 
noch eine ‚offene Kommunikation zwiſchen F anfı 
England... — lg 
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Paris ( 7ten März. ) Es wird wieder dag 
daß Bonaparte zu der Armee an Rhein abg hen 
erneuert; feine Garde fol ſchon den Befehl. hat 
bis Ende des Monatg (Ventoſe) z2fien Ma ‘ 


reitfchaft zum Marfche zu halten. — Sobald 
Konſul zur Armee abgeht, wird eine Obfervation: 
aufgeftetft , welche General Moreau fommand ren 

Pariſer Blätter geben die Urfache der Zögern 
Pabſtenwahl in Venedig auf folgende Art any 
Kardinäle kommen mit dem Traftat von Campo 
hervor, to, wie fie fagen, in den ‚geheimen Artifel 
Nachfolger Pius des 6ten perſoͤnlich angezeigt iſt. 
behaupten, dag, wenn diefe Uebereinkunft erfuͤlt pi 


—— 


alle Parthien ihre Befriedigung darinne finden wuͤt 
(Bella invenzione , ma grande Buggia! ) —J— 
In der geſtrigen Sitzung hat dag Tribunat mi Me 
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beit geſtimmt, daß das neue Geſetz, welches die junge 
Beute, Die am 2Aften Eept. das zofte Jahr erreidyt har 
ben, zur Difpofition der Regierung — naͤmlich fie als 
Kequijitionnaires zur Urmee zu führen — überläßt, — 
angenommen feye. . 





Paris (Keen März.) Die Kleidung der Praͤfekte ſoll 


blau und mit Silber geſtickt ſeyn. 
Bürger Joſeph Bonaparte, Bruder des Oberfonfulg 
if zum Präfidenten derjenigen Kommißion, die mit den 
omerifanifchen Gefandten unterhandeln wird, ernannt. 
Die anderen Glieder derfelben find Flerieu und Röderer. 
Die Wittwe des berühmten Mirabeau ift geftern gte 
ſtorben. — Ueber Frieden und Krieg noch fett Entfcheidung. 


* . 
wie 9° 


Strasburg (ten März) Geftern ift der Obergeneral 





Moreau'wieder hier angefommen und heute wieder nach 


Ball verreift. 


» P 


Beneral St. Cyr verreift Familien-Geſchaͤfte halber 
bieder nach Nancy, und wird, dem Vernehmen rad: 
erit dann das Kommando des linfen. Flügels übernehmen, 
wenn der Feldzug eröfnet wird. General Baraguapy d'Hil⸗ 


lers fuͤhrt daſſelbe einſtweilen. 


Ankundigungen. 





Auf folgende Werke nimmt Herr Chriſtoph Lorenz 


Recknagel in Frankfurt a. M., Lit. G. Num. 62. Sub⸗ 


keiption an fuͤr die ganze Rheingegend und andere Reichſ 


lande, 



























1 Heel, Handbuch der chrifilihen Kirchen: 
—— — nach alphabetiſcher Ore 
and, 4to N 

2) Gebhard, volfftändige angewandte 
braud;bare, folglich durdyaus — 
diger, ıfter Band. 

3) Theoretiſch⸗ und praftifche Abhandlung Me. 
hülfe, nebft Krankheiten der Schwangeren, J 
den und der neugebohrnen Kinder, mit Zufa 
Herin Hofrath Starke in Jena, 2 Bände 9 

4) N Handbud) der geſammten J— 
Band, ar. 8. 6 

5) Sosik.mie pe dargeſtellt von Profefl 


.. dorf, ıfter Band * 
Wilhelm Henningſche Buch! 
in Erfurt. 





Ben — Wuchhaͤndler Guilhaumann in 

— Metternich und Simonis in Koͤlln undin« 
Buchhandlungen Deutſchlands iſt nachftehendes 1 
Werk zu haben: 

Hiftorifcher und pragmatifcher Ru Ne 
und vielfächen Verdienſte des Freyh. 3. W. € 
Hlpſch um Wie Religion, um Die — 
Die Kuͤnſte und überhaupt um die gemeine Woh 
Herausgegeben von C. X. J. von Brion don Stra 
Dortmund 1799 gr. 8, Kpjtet 40 tüber. 3— 

Man muß dieſes n uͤrdige Buch lefen, um 

zeugt zu werden, wie Üin mohlthätiger Privat: 
30 Jahren feinen Mitmenſchen ohne —— 
gion und der Nation ſo haͤufige Wohlthaten in * 
bewieſen habe, woran vielleicht die Geſchichte De 
lands kein ähnliches Benfpiel auftveifen fann. Kb 
les durch — und bewundernswuͤrdige Thatfac 
ſtaͤttigt. 






Die 





us dem 


Keine der Todtem 
Neo 22. | 


Oicheimer Briefwechſel 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


— 





Eine italieniſche Dame an die ſchoͤne Bianca Capello, 
Veanahin des Fu Medicis — ins Eliſaͤum. 


Dberwelt 
Freytag, den 14ten Mär; 1800 


Don Band der Wonne, der fanften Wolluſt, und der 
Liebey ach Fürftin ! unfer Stalin, mo Deine Schoͤnheit 
dis auf den Thron erhoben war, wird noch von Etür: 
men der Zeit bedroht. — Diefes Vaterland des Glücs 
war im vorigen Zeiten nur ir oft der Schauplatz der 
ſchretklichſten Kriege; Frankreich Deutſchland und Spa— 
wionz diefe Nachbaren unferes i iſchen Paradiefes, ha— 
ben ſich wechſelweis um uns gezankt; um uns, Die wir 
wiemafs tinig waren; um uns, Die wir in verfchiedene 
Dommnationen abgetheils find; um uns, die wir nur zu 
Künften, zur Ruhe, und zum fanften Glüd geeignet 
find. O ſchoͤne Bianca! noch iſt unſer Schickſal nicht ent⸗ 
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ſchieden ; unfere Befreyer haben den Krieg, bis: auf 
Gtänzen Frankreichs gehoben; aber vom —* aus 
droht der Feind noch unſere Sicherheit. 


Du wuͤrdeſt unſer Geſchlecht nimmer kennen, 
du zu ung zurüdfamft. Es iſt nimmer der zärth 
gang, die fülfe Sprache , und die fanfte Neigung‘ 
zen; es ift die Wuth des Kriege, der Unordnung undeine 
Art von Wildheit, die aus dem Verderbniß der Gitter 
entfprungen ift. Bemerkungswerth ift es dech, Di 
Zranzofen, als fie bey ung waren, mit jungem 
zimmer feine Eheverbindung eingehen fonnten. 
und betagte Damen, wie die runzlicyte Herzogii 
Santa Eroce haben fih mit ihnen ee 
nach der neuen Mode gehenrathet. Dies fegt ve 
daß unfer junges Frauenzimmer mehr auf gute € 
fase halte. Die italienifche Liebe fordert S 2 hi 
heftige Gegenneigung , und fogar eine Art von 4 
Vermiſchung; ſie will ihren Gegenſtand allein & | 
fie ift ein Eigenthum , welches, wenn eg — 
bis zur Raſerey vertheidigt wird. Dieſe 34 
haͤlt ſich noch, trotz der eingetrettenen Weränder 
Sitten. Dieſe Anhaltſamkeit des Karakters Sat e 
die Kloſter-Nonnen in der Beharrlichkeit erhalten. 
hat nur wenige Benfpiele, daß die Nonnen von il 
ruf abgegangen ſind. Die Beſchaͤftigung der italie 
Herzen iſt ſtandhaft, ob fie nun auf dieſen oder jen 
genftand-gerichtet wird. 


Aber, liebe Fuͤrſtin! Krieg und Krieg wird m 
Genuß unferes Vaterlandes verwüften. Schon, wie feir- ed 
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Bee; Verona (oten Mär; ) £ Ä 
vernehmen, rüden Truppen gegen Das Genueſiſche Ger 
biet. vor. ‚Die Inwohner von Polverera und don der 
Riviera di Ponente haben fidy gegen die Franzofen em— 
oͤrt ʒ fie find 6 bis 7000 Mann ftarf und wohl bewaffnet; 
4 haben Huͤlfe von den Defterreihern angerufeny und 
fie,erhalten,, Alles ift in Bewegung, und der Feldzug 
wird in diefem Jahre eben fo wie in dem vorigen blutig 
werden. Genua, die Pforte Italiens, wie fie die alten 
Römer nannten, wird fowohl von der Seeſeite durch 
englifche Schiffe, wie auch von der Fandfeite von den 
Kaiſerlichen bedroht. Schon haben ſich die Letzteren der 
Anhöhen , die das Genueſiſche von dem Piemont abfün« 
dern, bemaͤchtigt. Die Inwohner von Fontana buena 
haben auf eine einſchmeichelnde ‘Proflamation des Gene— 
val Miofis geantwortet, daß fie ſchon hinlaͤngliche Pros 
ben bon der franzöfifchen Aufrichtigkeit hatten, und Daher 
entfchloflen fenen , für Vaterland, Eigenthum und Relis 
gion zu fümpfen. Nun rüdten über 1000 Franzoſen ges 
gen fie vor, welche aber in die Zucht geſchlagen wurden, 
und dabey an.Zodten, Verwundeten und Gefangenen ei» 
nen Verluſt von 600 Dann bepnahe erlitten haben. 
— Freyburg (Iten März. ) 

Nachdem man in Srfahrung gebradyt hatte, daß ein 
Tbeil der zu Altbreifach fiehenden feindlichen Garniſon ei⸗ 
nen auf die zunaͤchſtgelegenen Ortſchaften abgefehenen Aus— 
fau vornehmen werde, fo Wurde von Kaiferl. Seite hierauf 
alle. nöthige Gegenvorfehrungen getroffen. Mit Anbrud) 
des Tags ruͤckte der Feind heute wirklich in jener Abſicht 
qus. der Feſtung / wurde aber von unſern im Hinterhalt 
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gelegten Truppen mit fo gutem Erfolg angeg 
12 Mann und 6 Pferde gefangen, die übrig. 
einem Verluſt ben 10 Todten und 13 Bief irt | 
worfen und bis an die Thore ber Feſtung werf 
den. Unſererfeits belaͤuft ſich det Werkuft inı Todke 
? Mann Blefirten; dann 1-Todten und beffikten 
‚Mittlerweile ſich Diefes ereignete, gelang es 
theilung des in der Gegend von Burgheim ſich Befir 
Kommando zwey jenſeits des Rheins gerandene | ei 
Pieter von 12 Mann ohne einigen Verluft aufzuhe 
Der Here General Graf: Gyulai rüprheh | 
Gelegenheit vorziiglich den Heren Kittmeiſter Gr fe 
degg , Unterlieusenannt: Herrmann , und Kara y 
9. Ferdinand, HYufaren , dann, den: Hertn Di rli 
Vukaſobich, Feldwebel Concha und Zotter vum tn 
ten Bataillon Radiveſovich mu 
Don der Sinnahme des Fort Eh Ariſch durch dei 
Vezir lief man in öffentlichen. Nachrichten aus Koı 
nopel vom 25jten Jan. „Die Franzoſen hatten > 
El Ariſch, in der Wirte auf dert Mege von Epri 
Egypten , in eine formliche Feftung umgefehaffen 
um dem Groß-Bezir den Weg nach Egypten zu verſpe 
ein Beſatzung von 6000 Mann, halb Sranzofen ı 
Arabern hineingelegt und dadurch diefes Fort (nach Boı 
partes Ausdruck felbft ) zum Hauptſchluͤffel von Egh 
gemacht. Dem Benlihen des Sir Sidney Smith, de 
Jaffa ans Fand ftieg und diefe Gegend bis Yerufalem R 
reife, um die Armee und die Einwohner gut zu ſtim 
und Ordnung und Reinlichkeit herzuſtellen , gelang-ee a 
lich, Die ben der Armee herrſchende Krankheit and In— ub⸗ 
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srdindfion ju entfernten und Ndiefelbe pin Ranıpfe eliptig ju- 


machen. Der Groß Vezie ſah ff ch nun fm Ständer feine 
Operationen anzufangen. Sr lieb das’ ‚größe Geſchůt aus 
daffa und Duniasfüg borküicken ı und mit 12,009 Mann une 
ter den Befehlen‘ des Muftapha Baſcha die Zetung, ‚Ei driid 4 
ordentlich belagern, Muſtapha leitete die ‚Del erung i mie 
Hieler Klugheit und guter Wirkung / wwobe⸗ fol ich die enge 
lichen Ingenieurs das meifte getan od —* Die Bea 


Thon Breſche geſchoſſen war⸗ roll 2 fie a hi F ne 
Gray und 


" Nun RR ; Muftapha um "feinen Ola 
Nuth zu machen, fteute fid an die Spike berſelben wurde 
aber in Kurzem das Opfer feiner Entfchloffenheit; gine Kurs 
gel ftrecteihn zu Boden, "Diefer“ Unfall ihreg Anfuͤhrers 
machte die Tuͤrken raſend; fie erffiegen die Feſte und hieben 
alles nieder was ihnen unter den Saͤbel kam. Nur wenigq 
Franzoſen enthamen durch die Flucht. hr. Bengral und 
enige Dffiziereihatten fich ringeſchloſſen, ‚entgiengen. da⸗ 
durch Der. erſten Raſereh der Sleger und vurden ‚gefangen. 
National-Franzofen find gegen 2000 auf dem Plage ge: 
blieben und die Sieger haben dabey 1500 Mann verloh⸗ 
ten, unter denen fi ihr Anführer Muſtapha und meh⸗ 
rere tapfere Offiziere befinden. 

Der Groß⸗Vezir läßt den gefangenen franzöfi ſchen Ge⸗ 
neral hieher transportiren. Zween nach einander angekom· 
mene, von ihm abgeſchickte Tartaren haben dieſe Sieges⸗ 
Nachricht hiehergebracht und die ganze Hauptſtadt mit Ju⸗ 
bel. erfuͤllt. Auch zur See iſt dieſe Nachricht hieher gekom—⸗ 
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men z gleich nach dieſer glücklichen Begebeinheit ift der Groß⸗ 
Dezir mit ‚feiner ganzen, Armee gegen Kairo aufgebrochen. 
Seit der Ankunft dieſer Siegesnachricht haben die neuen 
zu einer kandung ben, Ulerandrien beſtimmten Truppenlorye 
aufferorbentlichen Zulauf; die Einſchiffung derlelben Bid 
mit &ile betrieben und. man hoft, daß fie noch zur.rehin“ 
Zeit an “den Mindungen, des. ‚Nils anfonımen. werden, un 
die Operätionen Des, Gros Veiers zu unterſtuͤtzen. 
1 Bivsmondbie. at 

“ Eaperlo (Biangg)y , ayg einer der borneafe 
pätrieifchen Familien von Venedig, zweyte Gemahlin 
Franz IT, bon Medicis, Großherzog von Toskana, rung 
durch eine befondere Begebenheit zu dieſem ‚hohen Kane 
erhoben. Ein junger Florentiner, mit Nomen Pietro 
Bonaventuri, aus einer „guten aber armen antike 
Handlungsdiener des Florentinifchen Haufes. Saldiat ja 
Denedig, wohnte dem Pallaſt Capello gegenüber, fr 
fahe Bianca , welche die Natur mit einer ſeltenen die 
heit begabt hatte. Er verliebte ſich auf das Hefe 
fie, und that ihr das Geftändniß feiner ‚Leidenfäaft 
Eine intereffante Figur ſprach zum Vortheil des Bonadiis. 
turi; er fand Gehör. Bianca liebte ihn gleich | 
erften Zufammenfunft, und trug ‘m deſto weniger Bi 
denfen , ſich ihrer Neigung zu überlaffen, da fie ihn d 
dieſem Augenblick für Salviati, einen Menſchen aus J 
nem ſehr bedeutenden Haufe von Florenz, und mit mi“ 
chem ſich das ihrige ohne Dispropertion verbinden fonntlf 
felbjt hielt. Als fie bey ihrer zweyten Zuſammenlum 
aus ihrem Irrthum in Ruͤckſicht feiner geriſſen al | 
verlor fie alle Hoffnung, ſich mit ihm: zu jbermahlm] 
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Ohne jedoch. aufguhören ihm zu lieben, und derboth ibm; ° 
fie von nun an ſemals wieder zu feben. Bonaventuri, 
der fie jetzt heftiger als jemälg liebte ‚ fand Mittel, ein 
Billee an fie zu bringen, worin er fie, ehe fie ihren Pie 
ten Entſchluß faſſe, beſchwor, die — der Nacht, 
und Die Zeit, in weſcher ſedermannnai hrem Haufe ſchliefe, 
zu benutzen, zu ihne zu kommen, und nod einmal mie 
hm zu fprechen,, welches ihr um deſto leichter war, da 
ie nur über die Gaſſe zu gehen brauchte, Er verficherte 
Ihr zu gleicher Zeit in Ruͤckſſcht der Folgen Diefes Beſuches 
eidlich, daß ihre Tugend bey dieſer naͤchtlichen Zuſammen⸗ 
unft in feine Gekfahr kommen folle. Bianca, zu voll von 
Fiese, und zu ſhwach, als daß fie ihm feinen Vorſchlag 
hätte abſchlagen koͤnnen gieng, als fie c8 mit Sicyerheit 
!un zu Fonnen glaubte, Die folgende Nadıt aus ihrem 
Haufe, fieß die Hauschüre offen ‚ und fihlich in dag Zim⸗ 
mer ihres Liebhabers. Ale ſie beym Anbruch des Tages 
Ihn wieder verlief, und in ihr Haus wolite, war die 
Türe verfhloflen. Was war unter dieſen fchrecklichen 
mtanden zu tbun ? Sie mufte ſchnell eine entfcyeidende 
Parthie ergreifen, und fie ergriff fie, ohne fich zu beden« 
NM Sie gelobte Bonaventuri ihre Treue, und ſchlug 
Ihm vor, mit ihr zu entfliehen , welches augenblidlid) aus- 
Fführt wurde, Sie warfen fich in die erſte heſte Barke, 
Une ſogar Zeit zu haben, ſich zu verfleiden,, und als fie 
gi durch Die Lagunen gefommen waren, nahmen Jie 
Mm Veg nach Florenz. Zu Piltoja gab Ihnen ein Price 
fer den ehelichen Segen. "Bonaventuri führte feine junge 
attin zu feinem Vater, welcher zu Zloren; in einem der 
| Armuth ſehr nahen Stande lebte. Banca theilte Die 
Medrigften Sorgen und Geſchaͤfte der Haushaltung mie 
rer Schwiegermutter ohne Mutren. So lebte fie feit 
Amer Zeit, Ohne fich auſſerhalb ihres Haufes faft jemals 
‚ hen zu laſſen, als das Ungefähr den Großherzog vor 
Den Fenſtern vorübergehen ließ. Cie wurde von ihm 
emerft. Dem Eindrucke, Den ihre Schoͤnheit auf dies 
fen Fürften machte, folgte bald ein lebhaftes Verlangen, 
t Tenpen zu lernen ; er eröffnete diefes einem feiner Günfte 
Äinge. Diefer Sünftling hatte eine geivandte und inttie 





gante Frau, welche nach einer Unterhaltung mit Bian⸗ 
ka’s Schwie germutter ıhr einen Antrag zu einer Stelle 
fuͤr hre Schnur machte, und ihr unter andern aerfprady 
ihtzvom Großherzog alte Gnade aussumirfeny; melche fie 
irgend von ihm verlangen koͤnnte. Bianca hörte Diefen 
Tektirn Vorſchlag um deſſo lieber, da fie in Ruͤckſicht ihrer 

am:ie, deren Verfolaungen fir dannte, in beſtaͤndiger 
Unrube lebte, und da ſie mehr als einmal gedacht hatte, 
Em*fehlungen an den Großherzog zu finden, um Sicher 
hat von ihm gu erhalten. Sie wurde Darauf zu jener Dante 
eingeladen, und giena au ihr. Der Örofberzog befand 
fi) wie von ohngefahr Dafelbii, und ſtellte ſich ihr in eis 
nem Hugenblife Dar, als Die Dame unter irgend einem 
Vorwand in ein anderes Zimmer gegangen war, und fie 
altein gelaffen hatte. Bey der unvermatheten Erfcheinung 
des Furſten war ihre erfte Bewegung die, daß fie ihm zu 
Fuͤſſen fiel, und ihn bat, nichts gegen Ihre Shre zu thun. 
Gr heb fie gütig auf, that ihr eine Erklaͤrung feiner hoch⸗ 
achtungsvolten Liebe, zog ſich fogleid) zurück, und berließ 
fie fo beſturzt, Daß fie nicht Daran dachte, Diefe Gelegen⸗ 
heit zur Srlangung feines Schutzes zu benugen. Nach 
Diefer Zufammenkunft nahm ihre ganze Lage eine andere 
Geſtalt an. Der Großherzog ließ ihren Gatten zu ſich 
rufen, undgab ihm einen bedeutenden Poſten am Hofes 
Sıberhaufte ihm mit Ehren und Penſionen, und Bianca 
ſabe ſich auf einmal zu einem glänzenden Glück erhoben. 
Der junge Bonaventuri genoß feines Gludes nur kurze 
Zeit. Stolz und Hochmuth bemaͤchtigten ſich feiner Seele; 
F machte ſich maͤchtige Feinde, und wurde im Jahr 1374 
des Nacıts auf don Straſſen ven Florenz von einer Truppe 
gedungener Mörder ermordet. CEinige Sahre darauf ward 
der Großherzog Durch Den Tod der Johanne bon Oeſter⸗ 
reich Wittwer, und, von den Reizen der Blanca mehr als 
jemals eingenommen , vermaͤhlt er jich Den 20. Sept. 1579 
feyerlich mit ihr. Bon der Republif Venedig wurden 
zwey Geſandte und der Patriarch don Aquileja abgeord⸗ 
net, um ben der Feyer dieſes Beylagers zugegen zu ſeyn. 
Hierbey wurde ein Diplom des Senats, wodurch fie zur 
Königin von Cypern ernannt wurde, offentlich verleſen, 
und einer der Geſandten ſetzte ihr die koͤnigliche Krone auf. 


Beilage zum Nro, 22. 


Des Reichs der Todten. 
Camftag, den ıszten März 1800. 
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Hier iſt ein Wagen ohne Pferde; 
Man muß ihn ziehen auf der Erde; 
Man ſetze drauf die ſchoͤnſten Zofen, 
Da kommen gleich die Philoſophen, 
Und ſagen ach! der Wagen und der Staat 
muͤſſen gezogen werden; 
Wer ſoll ihn ziehn? — Unſre Betrogne 
bier auf Erden. ‚ 
So fahren Zofen und der Staat, 
Mit Philoſophen — ohne Saat. 








TE — 
Politik — und (Gott ertarme!) Krieg. 


—— bey Kehl (9ten Merz.) Die Zeitungen 
und die Kouriers haben uns immer mit Friedens-Nach— 
richten getröftet. Unfer liebe Herr Gott vergieb’s ihnen, 
fie wiffen nicht, was fie und andere thun; fie find meit 
vom Schuß. Wir haben ſchon in perwichener Nacht das 
BegentHeil gewittert , und erwartet. Man ſagte ung 
geftern Abends, die Franzofen werden ſicher den Rhein bey 
„Kehl pafiren, und den Tanz des Mars eröfnen. Wir 
baben gefehen, twie die Kaiferlidyen von Wildſtett ihre 
"Kanonen nach Kork führen; nach Sand famen 8 Kanos 
‚nen von der Meferve zu fiehen. Um 11 Uhr Abends fas 
hen wir, was ? — wir fahen Drey Züge Blanfenfteinifiyer 
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Hufaren bey uns einrücfen, welche die 44 
Bereitfchaft ftunden; auch wurden Alle Vo 
Stunden von Kehl beträchtlich verftärft , und 
mandant-von der Drtenauer Landmilig, Gra 
def, der in Wildſtett liege, trift alle mögliche 
Anftalten — zum Angriffe. Es blieb aber Sr 
bliflichen Glück alles ruhig. Indeſſen firomen be 
Seiten die Kaiferlichen daher. Heute ift ein * 7 
‚hier eingebracht worden; er hat ausgeſagt, Daß bei 
burg allein zotaufend Mann in Bereitfchaft rum 
dorjurücken. Im vorigen Donnerſtag ift die — 
Kehl mit 24 Kanonen verſtaͤrkt worden. Sind 
chen, um den Frieden oder den Krieg zu vorfa 
— — nichts mehr vom Frieden — 
und Krieg! 





Rüdesheim (14ten März.) Sie find verſch 
am ırten haben fie Befehl bekommen von Lab 
Wiesbaden herauf, und am i2ten find fie f 
Mainz. Auf diefer ganzen Linie des rechten R| 
find feine Franzofen mehr, Ausgenommen in Hi 
wo der gute Rheinwein waͤchſt, find ned) ihre B 
die von Kaffel aus abgelöft werden. Geftern fin 
fehr Ztaufend Franzofen mit 12 Kanonen von Mai 
Strasburg aufgebrochen. Unſere Gegend wird b er 
lich — bis auf weitere Ordreg , Fein Saum 
werden. Sie haben von ung Abſchied genommen 
pflegten fie zu fagen ; — wir fommen wieder, q Der 
haben fie ung verfihert: — fie fänıen nimmer. Fiat 
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Juntas tua: dein Mit gefhehe wie im Himmel fo auch im. 
Rheingau — Amen ! 


— — 


Bern (Sten Merz.) Melde Umänderung! am sten 
dieſes waren zwey Jahre ſeit der Eroberung unſerer Stadt 
durch die Franzoſen, und eben an dieſem Tage vereinigen 
fh nun als Waffenbruͤdrr die Sranzofen mit den Helve- 
fiern auf dem Plage von Bern, in allem 2400 Mann zu 
Suffe, und drey Eskadrons Huſaren. Es geſchieht zur 
Ehre des Burgers Reinhardt, des neuen franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten. Er übergab am 6ten oͤffentlich dem Vollziehungs⸗ 
rathe feine Kreditive. Ben Diefer Feyerlichkeit befanden 
ſich auch der Ritter Caamany als fpanifcher Gefandter, 
und der Cisalpinifche Geſchaͤftetraͤger. Nachdem Rein— 
hardt im Namen des Konſulats und der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung Der helbetiſchen Republik die freundſchaftlichſten 
Zuſicherungen erklaͤrt hatte, erwiederte mit Kraft und 
Voͤrde der Bürger Dolder als Prafident des. Vollzie⸗ 
Dungsratheg diefe Zuſicherungen durch die Aeufferung von 
gegenfeitigen ; zugleich aber machte-er aufmerffam anf fo 
biele pon belvetifcher Seite gefchehene Aufopferungen, tie 
auch auf Die dringende Nothwendigkeit zur Erleichterung 
der Voͤlker. | | 

Banz entgegengefekten Eindruck mache in dem Kanton 
Zuͤrch die Entlaſſung des regierenden Statthalters Pfen⸗ 
ninger, Sn der Hauptſtadt Auffert man die Freude dar= 
über durch Zotten und Poffen über Pfenningern ; auf der 
kandſchaft führt man immer noch fort, den Unwillen 

darüber in Zuſchriften den die Geſetzgeber zu aͤuſſern. 





Fatal iſts, dag ben fo entgegengefekter © 2 
Haß zwifchen der Stadt und der Pant x 
fer einwurzelt und fich fortpflangt. Auf € 
Secretans Untrag forderte heute der grofe 
Vollziehungsrath über Pfenningers Entlaff ing 
fung eines Berichtes auf. — — iſt 
ſich in die innern Hauszwiſte Helvetiens F Fra 
im geringſten einmiſcht. 
Lebhaft formaliſiren ſich die Landleute ü 
laſſung der von ihnen in die Bernerſche — —* 
mer gewählten Mitglieder ; fie begehren, daß F 
Volksmaͤnner entweder wiedereinſetzen, oder richte | 
Unmwürdigfe't beweiſe. Bey Diefer Gelegenheit € * 
großen Nathe Suter mit Feuer feinen Unwillen 
viele Entlaſſungen, die der Vollziehungsrath bi vor 
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‚Paris (gten Merz. ) Nun hat ſich enbiich d 

zofi ſche Regierung nad) vielen hin und her verſuch 
terhandlungen für den Krieg erklaͤrt. Cie hat ef 
Bürgerkrieg im Inneren in den mweftlichen Da 
ten unterdrückt; die Inwohner entwaffnet, nde 
gemeine Vergebung durch den General Brune de 
deiſten publiziren laſſen. Niemand ſoll toegeit) R 
reftion verfolge werden fünnen. j 
Geftern ift von der Regierung ein Geſetz pi 1 
worden, vermög welchem alle Franken, Die ihr er 
Jahr erreicht haben, und Dadurd) in die erſte 9— i 
gehören, zur Difpofition des Staats kommen, u 
bey den Armeen einfinden muͤſſen. 


— 


Hernach haben die Konſulen mit dem Staatsrath 
eine Proffamation an das franzöfifche Volk verfaßt. In 
diefer Proflamation wird England allein angegriffen, daß 
es Frankreich zerreiſſen; feine Seemacht und feine Hafen 
vernichten; e8 aus dem Verzeichniſſe der europaifchen Staa⸗ 
ten vom erfien Range auslöfchen, und fid) des Alleinhan« 
dels bemaͤchtigen wolle, daß weder das Gold noch die 
Verſprechungen, noch die Intriguen Englands die Maͤchte 
des feſten Landes an ſeine Plane feſſeln werden, daß dieſe 
Maͤchte den Wunſch Frankreichs gehört haben ze. ıc. 

In dieſer Proklamation wird des Hauſes Oeſterreich 
gar nicht erwähnt, eine gewiß unvermuthete Schonung, 
* noch einen Etrahl des Friedens hinwirft. 

Ueberdies haben die Konfulen nod) einen anderen Be— 
fötug publizirt; es fol nämlich eine Keferves oder Dbfers 
dations⸗ Armee von 6otaufend Mann bey Dijon igeftelie 
werden, welche Der erfte Konſul kommandiren wird. Sie 
wird aug neuen Stonferibirten beſtehen, und muß bis 20, 
Serminal C roten April) an Ort und Stelle bey Dijon 
verſammlet ſeyn. 

Alle dieſe kriegeriſchen isch fi nd dem gefchges 
denden Körper zur Beſtaͤttigung von zwey Staatsraͤthen 
vorgelegt worden. Man hat darüber diskutirt, und alles 
iſt von demſelben mit einer Mehrheit von 246 gegen 2% 
Stimmen Angenommen worden. 


8 Debry hat als Tribun ſeine Stimme mit dem 
Zuſahe dazu gegeben, daß Bonaparte bald als Sieger 
und als Friedensſtlfter zurückkommen möchte. | 

Nach Privatbriefen von Paris wundert man ſich auß 








ſerordentlich darlıber , daß die * 
Orleans ſich in London- befindeng' daß fi 
Prinzen mit: Artois und. mit” dem 
feyerlich-und oͤffentlich ausgeföhnt haben; | 
bey dem König: von A 
freundſchaftlichſte empfangen werden find. 3 
daß dieſe Prinzen, die ſich bishero allegeit von ® 
bonen entfernt hielteny- eine auswärtige Inſinn 
dieſem Schritte erhalten haben, die a 
ten aktion feibft veranlaßt worden ift. 
daraus: act «Mefultate, die niemand vermuthe 
Ein Schleyer hangt ei üben;dem — 
—— ne —— 
Bemerkungs werth it es, rin alten di 
en. und Proklamationen des Kaiferlichen Hofe 
gedacht wirt, Der doch im Felde gegen Frankro tr ci 
und faſt allem: auf-dem feiten Lande eine kriege 
lung. einnimmt. Man will, daraus ——— 
noch die ‚ Sriedengunterhandlungen fortdauerenai 























Paris Croten Marz. ) Der erfte Konful if 
im Marsfelde erfchienen; er hat die nam, 
Paris liegen ; gemuftert; der Kriege-Minifter un 
Seneräle waren dabey; eine Menge Bufaue $ ih ) 
dazu gedrängt, —J 
Der Kriegs⸗Miniſter, Alexander Berchie wird 
erſten Konſul zu der Armee begleiten. Waͤh nd 
Abweſenheit wird der Exdirektor Carnot die Geſch 
Kriegsdepartements mit dem Buͤrger Gan beforge Ir 
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nadotte geht als einer der Lieutenantgenerale des ng 
parte ebenfalls zu der Armee. 
Man. fagt, daß der General Marmont * einer 
politiſchen Sendung heauftrast⸗ an einen gewiſſen Hof 
— ſeye. 





. Konden. ( ten März über Franfreih,) Das Parla- 
ment von: Irland ift faft einſtimmig zu der Union mit 
‚ England beugetreten. Diefes wichtiae Ereigniß ifr in Lon⸗ 
don ‚durch. alle Zeitungen bekannt gemac;t worden. 
Lord Greenvitte bat auf feinen Lantaute Clave— 
land⸗ Row ein großes Gaſtmal gegeben. - Der Herzog 
bon Orleans mit feinen zwey Brüdern, die Herzogen von 
Bourbon und Harcautt, Die Grafen Escars, Baudreuif, 
und Pupfegur , und die Bothfiyafter von Wien und 
Neapel waren Dabey. Der Herzog von Portland, und 
Hetr Pitt waren don Engländern die einzigen Säfte. 
Die Garden haben Befehl erhalten, ſich marſchfer— 
tig zu machen. Sie werden in einigen Tagen abgehen. 
Es iſt gewiß, Daß nicht eine, ſondern mehrere Lan— 
dungs⸗Expeditionen in verſchiedenen Haͤfen vorbereitet 
werden. · Man ſchließt alſo daraus, daß der Angriff auf 
mehreren Plaͤtzen gemacht wird, 





Mannheim (raten März.) Man bemerkt ſeit einigen 
Lagen mancherley ſich durchkreuzende Bewegungen unter 
den franzöfif ifchen Truppen jenfeits des Rheins. Zu An— 
fang dieſer Woche jogen verſchiedene Korps gegen Mainz, 
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und geftern und heute fah man Snfanterie ı 
von unten her gegen Lar dau marſchiren. ®i 
wurden die dieffeitigen Poften am RHei {u 
es find einige Schuffe gefallen. > 1. 
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Bienftag erſter Meßwoche den 15ten Apri 
9 Uhr ſoͤllen in der Behauſung des H 
Reichard an der Allee eine anfehnlihe P 
Juwelen, beftehbend in Ohrgehaͤngen von 2 
ofen, Haarnadeln mit Solitair: Steinen, 
Vorhaͤnger, Medaillons ꝛc. von Brillanten und 
nebſt zwey Schnuͤr Hands Perlen an den Meift 
gegen glei baare Bezahlung offentlich verkau 
Frankfurt den ıgten Mär; 1800, 


Untündigungen. 


— 


Lafontaine Familiengeſchichten 6ter Thei 
Karl Engelmanns Tagebuch (mit einem Kupfer 
Vignrtte, dieſes wird nachgeliefert) ı fls 12 Fr, 
bunden ı fl. 30 fr. , geheft ı fl. 18 fr. Die 


Kind der Lafontainiſchen Mufe ift mit gleihen B 
twie feine alteren Brüder ausgejtattet. Eben 
Menſchenkenntniß, eben den fanften Geift der Lie 
Güte wird der Lefer darinne finden. Auf &d 
fer Art die Aufmerffamfeit des Pubfilums zu Tenf 
ein verdienftliches Werf, und Anzeiger wird fih g 
- fchäken, wenn er feinen Zweck erreicht, — 
Sit in der Behrensſchen Buchhandlung in Frank 
M. zu befommen , wo man aud) alle übrigen bie 
ſchienene Lafontainifhe Schriften fir 28 fl. go 
hält. - Gegen baare Bezahlung erbietet ſich d 
handlung zur leichter Anſchaffung entiveder unge 
zu 24 fl. , oder gut gebunden zu obigen 28 fl. 30 
erlaffen. ni; 


Mus dem 


Reiche der zahlen, 
ur Nro. 2, ° 
politiſche Rede 


Weber die Dufaten- Religion, 


*8 T ert: 
Die Melt, die iſt nun einmal far 
Sey toeife wie der Salomo; 
Haft du auch nicht fein Geld dabey, 
Ep iſt doch Alles — Lumperey. 
In erſten Kapitel der Erfahrung. 
= Elifäum 
; Dienfrag, den ISten März 1800, 
N in alten Zeiten hat man die Frage aufgeworfen: 
— fh es beſſer weich, oder gefchre zu fenn ? Viele ſtimm⸗ 
ten deswegen für die Gelehrſamkeit, weil der Reichthum 
Durch Revolutionen, Zufaͤlle, und fihlechte Verwaltung 
verloren; der kultivirte Verſtand aber weder geſtohlen, 
noch durch Ungluͤck in fremden Beſitz uͤbertragen werden 
kann. Die am Ende ihrer Groͤße derdorbenen Roͤmer ha⸗ 
ben ſogar Das Geld der Tugend vorgezogen. — — Quae- 
renda pecunia primum — Virus post nummos, Erſt &eld 
.— hernad Tugend. Co triumphiet jene Religion, die 
ich die Dufaten- Religion nenne, 


. 
® i 


" — 
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In der That, wenn wir in unſer Herz ſehen koͤnn⸗ 
ten, ſo bin ich verſichert, daß wir das Geld darinne mit 
weit lebhafteren und kraͤftigern Buchſtaben eingegraben 
finden würden, als die Erhaltung feiner ſelbſt; denn mer 
fann wohl daran gedenfen, daß ein Kaufmann bey einer 
zweifelhaften Nachftrebung nach demfelben die Tegel aufs 
ſpannt, und daß ale Menfchen ihm ihre Ruhe aufopfern; 
der nicht aud) einfehen muß, daß die Karaftere der Selbſt⸗ 
erhaltung , welche ohne Zweifel urſprünglich die hellſten 
find — verdunfeit, mo nicht gänzlich verlöfche find; 
und daß Die Karaftere des Geldes, welches zuerft nur als 
ein Mittel zur Sicherheit geſchätzt wurde, zuletzt fo glän— 
zend find, daß Die Karaftere der Selbfterhaltung gleich 
einem geringern Lichte, welches neben einem größeren ges 
fest worden, faſt unmerflih geworden find? — Aifo bat 
Das Geld über dasjenige die Dberhand behalten , welches 
ale Menfhen zuerft am hoͤchſten geſchätzt, naͤmlich die 
Sicherheit; und ich wuͤnſchte fagen zu fönnen, es hätte 
bier feinen Ziegen ein Ziel vorgefchränft. Allein, ad! 
Die gemeine Redlichkeit wird ihm aufgeopfert. 

Auf dieſe Art reden gelehrte Leute von dem größten 
Gute der Welt — vom Gelde: 

Die Welt, die ift nun einmal fo: 

Zen weiſe wie der Salomo; 

Halt Du aud nicht fein Geld dabey , 

So iſt Doh Alles Lumperey. 

Die griechiſchen Philofophen haben ſich befonderg 
durch Die Verachtung des Reichthums ausgezeichnet. 
Hans Jakob Rouffeau hat ihnen nachgeahmt; er wollte 
ung auf den natürlichen Zuftend zurücführen; wir ſoll⸗ 
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fen. wie die Haafen auf Vieren laufen. Er behauptet, 


Daß der Reichthum den Hang unferer ausgelaftenen fat 
Denfchaften vermehre, und ihm die Leichtigkeit Diefelben zu 
befriedigen darbiete. Unter den roͤmiſchen Philofophen 
verachteten Seneca und Sato den Reichthum, und haben 
daran bis an das End ihres Lebens geſammlet. Man 
koͤnnte ihnen mit Recht vorwerſen, daß fie reid) waren. 
Aber Die Philofonben finden allzeit Worte, wodurch fie 
ihre Zehler ‚rechtfertigen, Der reihe Seneca ſagte: — 
Derjenige ift groß, der im Reichthum arm it. — Und 
mie diefer Entſchuldigung bemaͤntelte er feinen eig, und 
feinen unbandigen Yang zum Reichthum. Er fagt freys 
lic) audy , daß derjenige, der Nichts hat, mehr Sichere 
heit habe. Auch Dies iſt wahr; two nichts iſt, hat der 
Kaiſer fein Recht verloren; der nichts hat, kann nichts 
verlieren; eine Wohnung, we nichts iſt, wird nicht ans 


gegriffen: mehr Zicherheit, aber aud) mehr Elend. Und- 


daflıe haben Cato und Seneca geforgt. 


Die Philoſophen haben in alten Zeiten eben fo ge= 


dacht , wie wir jetzt denfen: 

Die Melt, die iſt num einmal fo: 
Een meife wie ein Zalomo; 

‚Haft du aud nicht fein Geld Daber, 

So ift doch Alles — Lumperey. 

Geld regiert die Welt. Ale Menſchen ftreben auf 
verfchiedenen Wegen nah dem allgemeinen Gute — nad) 
Geld, und ihm haben mir Den Staatsmann, Den Kaufs 
. mann , den Arzt, Den Mechtsgelchrten, und — Die Zei— 
zungefäpreiber zu verdamen. Und in den jezigen Kriege- 
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seiten braucht man, wie ein General vor 
Saden: 1) Geld 2) Geld, und 3) twiedert 
Der erfte Konful Bonaparte fagt in einer 
tion an das franzoͤſiſche Volk, daß die Engla 
rem Geld die ganze Erde gegen Frankreich ir J 
ſetzen; er ſchreibt ihre Macht nur ihrem Gelder 


—— 


























er geſteht auch, daß man zum Kriege Geld bi yr 
— Bold, Eifen, und Menſchen — aber Gold 
Hauptfahe; Eiſen und Menſchen befommt maı ‚für 
Geld iſt nochivendig zum ruhigen und gfückfelig en 

ohne Geld ift der Menſch alles Glüicts beraubt; 
Eriftenz ift ihm zur Laſt; er wird im Elend hin ı 
geworfen; Mangel und Roth verfofgen ibn; e iz 
auf verzweifelte Mittel — auf: Lafter und Verb 
um feine Bedürfniffe zu befriedigen. Die inner ic 
friedenheit, die Ruhe und der Friede der Se : 
zur Weisheit erfordert, und wie fann man: fie 
bungrigen Magen haben ? wenn Die Nahrungsforg 
nen plagen ; wenn fie ihre Antaſtungen aug dem 9 
olle Tage erneueren — ad), diefe Borpoften-Gefechte 
die ſchrecklichſte Plage; fie find Vorbothen der gem. 
Niederlage, des Lebensüberdruffes , und öfters — de 
Verzweifelung. Iſt es hernach Wunder, daß Verbreche 
gehäuft werden ? daß derjenige, der alle Tage fe 
mit guter Nahrung gedeckt findet, ehrlicher Man be 
ift feine große Kunft. Uber daft ein Mann, derfein & 
bat, und feines verdienen fann, doch fein Verbrechen b 
geht, dieß iſt — eine große Tugend, ' — 
Aber der Reichthum hat großen Einfluß auf di { 

ten. Die alten Geſchichtſchreiber behaupten, daß die ß LEE 
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ſten Revpfutionen vom großen Reichthum entftanden find; 
ich, wollte lieber fügen, von der ungleichen Austheilung 
deffelben, Saltuft behauptet, dag Die Ueberwinder eine 
Art von Verachtung auf Reichthuͤmer geworfen haben; 
daß aber die Unterjochten allezeit — nad) Geld und had) 
Vermögen gierig waren. 
Sparta und von anderen griechiſchen Nepubfifen der Gie— 
rigkeit des Reichthums zu. Die drin liche Philoſophie 
rathet auch, dem Reichthune * entſagen, aber die chriſt⸗ 


liche Philoſophie ſetzt zum voraus, daß alle Menſchen als 
Brüder zuſammen leben ſollen. 


ſten dasjenige thue, was man an ſich gethan haben woll— 
te; daß alſo ein vermoͤgender M enſch den Unvermoͤgen— 
den unterſtuͤzen muͤſſe, weil der vermoͤgende Menſch, 
wenn er im Stande der Unvermoͤgenheit wäre, das naͤm—⸗ 
liche an ſich gethan zu haben wuͤnſchte. 

Dieſe Moral iſt gewiß glüͤcklicher als ſene der Grie— 
chen und der Roͤmer; ſie giebt die heiligſte Verſicherung 
eines anderen gluͤcklicheren Lebens als eine Belohnung der 
Erfüllung dDiefes Geſehes dazu. Die Niten haben nur Die 
zeitliche Achtung unter den Menſchen Dazu beygelegt. | 

Allein, da nun die Welt in dieſer Moral ziemlich 
erkaltet iſt, fo iſt das Geld und der Reichthum eine Kock 
feifer. der niemand wiberfichen kann. 

Die Welt, Die iſt nun einmal ſo: 

Sey weiſe, wie ein Galomo: 

Haſt du auch nicht fein Held babep, 

So iſt don Alies — Lumperey. 


Pan ſchreibt den Abfall von: 


Sie fchreibe nach dieſen, 
Grundfaͤtzen ein Geſetz vor, daß man naͤmlich ſeinem Naͤch⸗ 


— 


Digitizediby (ir 


Ada 











=: 1006 — 


Heutiges Tags heißt es nimmer: Bruder in Chrifte, 
fordern Bruder in Geld; nimmer Glaubige in der Kir⸗ 
ar, ſondern Gla⸗biger ander Kaſſe; nimmet die chriß⸗ 
liche Religion, ſondern die Dufaten-eligion, und wenn 
man in dieſem Glauben gluͤcklich gerwefen iſt und viele 
Dukaten ſatt guter Werke geſammlet hat, da, kommt 
der Knochenmann, ungerufen, und Adieu Welt; Wien, 
Dukaten — man gehraus der Welt, wie man „hinein 
gelommen iſt — ganz nackend, und — die Erben lagen. 
Es it die Belohnung der Dufaten- Religion. 5 u 

In dem jetzigen Krieg it viel Geld aus geofien Kaſ⸗ 
fon ausgegangen; aber in dieſem Krieg galoppirt auch faft 
aties Seid — nach England. Da it die wahre Dufa- 
ten- Louisd'or⸗ und Guinees Meligſon. Dieg find Früchte 
der Revolutſon. Faſt alles Silber und Gold; fat alles 
Geld aus Frankreich, Station, Holland, Helvetien und 
Deutſchland ift den Meg des Wrofits, des Alleinhandels 
übers Moer gewandert. — Was bleibt uns übrig? — 
Papier! 

Ueberdies werden wir noch mit einem Kriege bedroht, 


Der erfie Konful Bonaparte hat zwar erflärt, daß die 
Hoffnung zum Frieden auf den feiten ande noch nicht 
ganz verſchwunden fene, Dieſe Ausſage iſt tröftend, und 


bat ſelbſt in Sranfreich große Freude berurfacht. Aber 
die Kriegsunternehmungen werden doch vorbereitet. Die 
ganze franzöfifehe Armee zieht ſich gegen die Schweiz und 
den Dberrhein hinauf. Gin Schreiben von i 
Andernach (16ten Marz ) P 
bringt folgende Nachricht: — Wir willen nicht , warum 
uns Die franzöfifchen Truppen faft auf der ganzen linken 
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Rheinlinie verlaſſen. Geſtern ſind von Koblenz die we— 
nigen Truppen, die da waren, abmarſchirt z es find nur 
—* Mann da geblieben, um die Thoren der Stadt 
zu bewachen. Man ſagt zwar, daß neue Requiſttſen— 
naire kommen werden; allein man ſieht, Daß die Armee, 
die ſich bey Dijon bildet, alle Requiſitionen zuſammen— 
ziehen will. 

Heute Morgens früh iſt der Befehl ergangen, alle 
Nahen und Schiffe von dem rechten Rheinufer auf Tag 
linke zu fchaffen. Dies war fo fiharf verordnet, Daß 
man gleich Hand daran legte. Die Nachen fommen nad) 
Koblenz zu ſtehen; die groseren Schiffe werden aber bey 
Andernach ans Ufer geanfırt. Zwey Deputirte der 
Stadt Andernach find nad) Koblenz abgegangen, um 
anjufragen , was in dieſer Ruͤckſicht zu thun ſeye. 

Vermuthlich wird der niedere Rhein kein Taumel— 
platz bes Kriegs mehr werden. Er hat hey uns ange— 
fangen, und wird nun oben geendigt. Uber Das Geld, 
diefer Nervus rerum gerendarum , diefe Ader Des zirkuli— 
"renden Gluͤcks ift bey ung — wie verfhtwunden. Und 

Die Welt, die iſt nun einmal jo: 

Negiere wie cin Salomo; 

S Haft du auch nicht fein Geld dabey 

So 'iſt doch Alles — Lumperen ! 
E = Anıen ! 





Yntündigungen. 


Zur erften Klaſſe der 123jten Hamburger Etadte 
‚Rotterie, welche den zıflen Mur; gezogen wird, find ganze 
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Looſe a fl..r. 36 Fr. oder durch alfe 4 Klaſſen gültige 
"ganze Foofea fl. 28. 48 fr. Auch halbe und BiertelzLonfe 
nebft Plane zu haben 1 Bat En — 


I. Balentin 
an der Allee in Frankfurt. 
——— 


Kräuterkuranſtalt. 

Die ſonſt alle Frühjahre gegebene Kraͤuterkur wird 
auch dieſes Fahr wieder auf die gewöhnliche Art am ıfen 
April den Anfang nehmen. — In welchen Kranffeiten 
dieſelbe niit befondern Nutzen der Gefnndheit anwendbar 
ſey, ift aus der bey mir für 24 fr, zu babenden Anlei- 

tung sur Pflanzenkur zu entnehmen. Da überdies die 
roben Kraͤuterſaͤfte einzunehmen nicht unangenehm find, 
To pflege ich ſolche ben den Rindern, in einem Alter 
don 13 Monaten angefangen, ebenfalls mit dem beftan 
Erfolge zu benugen. Die Armen, wenn fie ſih mit 
dem Armuthszeugniſſe ihres Pfarrbezirfg - gehörig auf: 
weifen , pflege ich unentgeldlih in die Kur zu nehmen, 
— Diejenigen alfo, die ſich dieſer wohlthaͤtigen Gabe 
der Natur, Die ung ſehr viele Pflanzen zum Zwecke 
der Geneſung ale Fruͤhſahre darbietet, nach vernünftis 
gen Grundſaͤtzen bedienen wollen, Können ſich waͤhrend 
der Zeit bey mir dieſerwegen anmelden, Ich werde ale 
Zage früh von Hbig 11, nachmittags aber von 2 bie 
Uhr in meiner Wohnung nächft St. Stephan, de 
deutſchen Haufe gegen uber im Blutgaͤſſel Nro. 898 im 
erſten Stocke die Tante zeit hindurch ordiniren. Bien 
den ı5ten Mir; 1800, FE 
Miemeroky, der Heilkunde Doktor, 
und der med. Fakultaͤt wirkt, Mitglied. 
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Beilage sum Nro, 23. \ 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den ıgten Mär; 1800. 








—— — Ueber die gute Aufnahme in 
a dieſem Haus. 
Kommt Kunft gegangen vor Dies Haus; 
Der Herr ift forts er ift heraus; 
Kommt Weisheit auch gegangen herfür, 
& find verſchloſſen aud) die Thür. 
Kommt Zucht, Lieb, Treu / und find gemein, 
So till niemand der Pförtner ſeyn. 
Kommt alsdann Wahrheit und klopft an, 
Man läßt fie ftehn / kehrt ſich nicht dran. 
Kommt Gerechtigkeit an das Thor, 
So ſchiebt man Schloß und Riegel vor. 
Kommt aber Geld und Gut geloften + 
So find af Thuͤr im Haufe offen. 
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Politik. — Krieg zum Frieden. 


Bn Cızten Merz.) In einer komiſchen Operette, die 
man am gten Diefes öffentlich fpielte, famen unter an⸗ 
dern auch zwey Sxenen vor, wo in der einen Müllers 
Inschte mit Süden auftraten, auf welden ganz ſtattlich 
das alte Stadtwappen; — in der anderen’ein Markt⸗— 
ſchreyer, mit Atteſtaten / unter welchem ebenfalls der alte 
Berner Bär ganz actig mit, Der Umfchrift zu fehen war: 
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— Bir Schuitheiß und Rath. Im P 
einige; ' die Anderen klatſchten. Bie m 
auch die legteren , indeme Lecourbe am 
aufferordentliche Lieferungen im i drohenden 
lich: bier in Bern forderte. 4 
Sehr fonderbar vereinigte Banberge 
einem Tiſche den Exdireftor Ochs, und en 
Minifter Jenner. Dieſer letztere taub 
wonnen zu haben, und. fcheint e8 nun mit jeder 
derben. Der ehemalige franzöfifhe Minifter 
halt fidy gegenwärtig in Biel auf. 
Jene Zuſchrift der Genfer an Bonaparı 
Anſuchen um die Wiederherſtellung der Genfer € 
nitat wird nun ganz für unpatriotifc erflärt. 
breitung der Verwirrung fol die Schrift von di . 
liſch gefinnten Klub in Genf verfaßt worden fe 
Deportes, der in Diefer Schrift fo übel d on 
nun Statthalter oder Prafekt in dem —* 
Oberalpen. 
Auf Gerathewohl zog Diakon Tſchudy mit 78 
dern aus Dem ausgehungerten Kanton Linthz; unt 
fand er P geneigte Aufnahme, Daß er ben feiner % 
in Bern fein einziges Kind unverforgt hatte, | 
- Das Basler Dorf Klein-Hüningen fol geſch ’ 
den um der Feſtung Hüningen mehrere Eid r 
verſchaffen. 
Der erſte Konſul wird in Kurzem bey det 
‚eintreffen , und die Truppenftelung an der — 
‚in Augenſchein nehmen; hernach erſt wird er h 
Dijon verfügen, und, von dorten Die Bervegänf en 
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Kriegs dirigigen — fo wie aud) die weiteren Unterhand» 


Iungen der Politik. 
Die franzoͤſiſchen Truppen vermehren fid) ungeheuer 


in und um Die Schweiz. 








" Berona (ren Merz.) Alles, was die italienifchen 
Slätter von vorgefalfenen Schlachten, und von der Hun— 
gersnoth in Genua erzählen, ift übertrieben. Es ift noch 
nichts vorgefallen, und der Mangel in Genua, der feit 
4 Monaten fo beichrieben wird, daß er felbft die Pefer 
Büngrig.macht, ift freylich Dringend, aber von Nizza her 
‚Hi ande, und auf der Eee kommt noch allezeit fo viel 
daß man ſich den Hunger ſtillt. Die Berge um Genua 
herum ſind noch mit Schnee bedeckt, und bey Schmel« 
jung deffelben laufen Die Fluͤſſe aufferordentlich an, fo 
daß alle Operationen gehemmt werden. Inzwiſchen ſamm⸗ 
let ſich die Kaiſerliche Armee zu einer Stellung um die 
genueſiſchen Gebuͤrge in einen halten Mond von dem 
Golpho della Spezia an bis gegen Mondevi und Ceba; 
und Gavi unweit des Paſſes Bocchetta wird belagert. 
Sobald 28 nun Die Jahrszeit zulaſſen wird, werden die 
Werationen anfangen. Es it den Kaiſerlichen Generas 
Im daran. gelegen, den Feind aus dieſem von ihm noch 
ein in Italien beſetzten Platze zu vertreiben, che er 
don der Schweiz über St. Gotthardsberg herkommen 
kann, um, Genua zu entſetzen. Man glaubt, dies um 
deſto cher — zu koͤnnen, weil dag Frühjahr cher, im 
Genueſiſchen als in den Schweizer-Gebuͤrgen ſich einſtellt. 
Dies iſt jest die einzige Abſicht der Operationen. 
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Mir erhalten von Liborno die Nae 
am 6ten Febr. eine Franzöfifche lotite 
begleitet ven dem Linienfchiff le Gener 

ausgelaufen, vermuthlih um nad. _ 
3000 Mann allda nebft vieler Munition un) p 2 
teln auszufaden. Aber am zıften Febr. iſt 
Schiff le Zulminant auf diefe Flottille unt it 
ſtoſſen; den Genereux genommen ; die vier € Sort 
fireuet, und fie verfolgen lajfen. ! * 














— — » 


Paris (13ten März.) Mit dem Degen in! 
will Bonaparte Frieden machen. General B 
Kriegsminifter hat eine Proflamation an die K 
ten erlaffen, morinn er ihnen fagtr. Daß ade 
zu der Ehre zu fechten angerufen ſind; daß 2 
an der Spitze der Armee ftehen werde, und daß 
feste Gelegenheit feine, Ruhm einzuerndten. 

Dies war in jedem Feldzug die Sprache di 
ſiſchen Machthaber ; man verſprach allezeit, daß 
letztenmal feye, und doch erneuerte man faſt 
‚ die naͤmliche Sprade. 

Eine Menge Offiziere vom erfien Mange fi 
Dijon abgegangen , um die Referde- Armee zu | 
um Magazine auszuſchreiben, und um alles Kr a 
des erſten Konſuls vorzubereiten. J 

Geſtern ſprach Bailleul in dem Tribunat ů 
Kontributionen von Anno 9. Er ſagte, —3 
zu viel um verſchiedene Einrichtungen bei 
nur in Friedengzeiten gemacht werden ſollten. 


— 0000 — 


forach er, die Frage bearbeitet , ob es Krieg geben werde 
der nicht, da es Doch jest gewiß iſt, Daß der Friede nur 
in unſern Wünfchen ift, und diefelben noch nicht übers 
fritten hat. ( Das lautet nicht friedlid). ) 


Vom Oberrhein (ıBten März.) Die franzöfifchen 
Truppen. am Rhein von Mannheim bis nah Köln find 
meiftentheils hinauf gegen Gtrasburg und die Schweiz 
abmarſchirt. Sie allarmirten vor 14 Tagen Frankfurt, 
und hernah Mannheim, als wenn fie eine Operation 
vorhätten. Aber ihr Zug hinauf war eilend. Vorgeſtern 
baben fie die Rheinſchanze auf dem linken Ufer vor Mann 
heim ganz verlaſſen, und Diefen Augenblick haben die Kai— 
ſerlichen benutzt; find auf Die andere Rheinſeite gegane 
gen; einige Schiffe und Schiffbruͤckengeraͤthe erbeutet ; 
De Rheinſch anzen, Die Dort gegen Mannheim aufgewore 
fen waren, Demolirt , und geftern Abends wieder jurüfs 
gegangen. Heute Morgens zeigte fid) wieder cine fran— 
jöffche Kavallerie Parrouite ın genannter Scanze. 

Die ganze franzafifche Armee ziehe ſich nun — nicht 
gegen Schwaben hin, jondern an die Schweizergraͤnze. 
Man kann daraus den franzofifhen Dperationsplan wo 
nicht greifen , doch errachen. Die ganze franzöfifcye 
Macht Bringt durd) die Schweiz , über St. Gotthard 
md St. Bernard gegen Stalıen hin; wird fuchen, fich 
in der Ebene von Vlerandria und Turin auszubreiten z 
Genua zu entfezen ; die Kaiferliche Armee durd) die Linie 
don der Schweiz bis in das Genuefiſche abzufchneiden, 
und dadurch Zurin und Coni zu umringen; bernad vor: 





märts bis gegen. Mailand Horzudringeny u 
frangöfifcher General letztens ſich ind Sd 
den Zrieden in, Italien zu diktiren. —— " [ 
iſt freylich Die fürpefte, aber- audy die befchm 
aufferordentliche und ſchwere Plane ficht 
Eine Dperation durch Schwaben ift — 
ert den fo behenden Zweck nicht ſogleich da 
Kalſerliche Armee in Italien iſt ebenfalls pe 
Armee in Schwaben wird nicht mrufig bleik n. 
darauf, und darauf — — — Krieg — mi 
in Deutſchland. —— 
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Paris (1gten März. x Viele junge Leute 

moͤg ihres Alters ſchon auſſer der Requiſition fir 
ben ſich dem Bonaparte angetragen, unter 9— 
mando den Feldzug zu machen. Auch viele Of 
ſogar Generäle der Regierung Ludwigs des Lotent 
den Kriege beywohnen, der nun für die Ruhe ur 
den endlichen Frieden fortgefegt wird. So "Z 
Hıfiasınus für Bonaraste! Be 
- General Kosziusko, und alle Polen, dief ii 

ris befinden , haben die Trauer für Weſti 
Tage angelegt. Br 
Es fommen jet viele Chouanen in Pari an; 

Journal der: freyen Menfihen will. die Regierun 19 
Diefe Ankoͤmmlinge aufmerkſam machen, damit, fi 
dasjenige Vorhaben, mas fie. bey ihnen nicht a; 
Fonnten, nicht in der Hauptſtadt auszuführen Dan 
Es ift nicht wahr, daß Carnot Die Gefe 
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g Miniſters, wann "diefer jur Armee mit Bonaparte 

/beſorgen werde. 

Man ſpricht in allen Geſellſchaften vom Frieden, 
nd den Konſeribirten, die zu der Armee abgehen, giebt 

den Troſt mit, daß ſie nichts zu beſorgen haben, 

— fie bald wieder geſund und munter uticctoc⸗ 


Pi in werden. “u 
— ee 


Kö (ızten Merz.) Seit einigen Tagen — 
Wer über 600 Menſchen an den Verſchanzungen bey 
pin Dorf. Diefe Unternehmung ijt unerwartet ; man, 
t fich z gegen wen ? — wer fol daher kommen ? die 
lition ijt in der Schweiz und in Schwaben — weit 
uns entfernt? — die preußifchen Truppen find ung 
m naͤchſten ‚ und dieſe fiehen in vollkommener Neutralis 

mie Frankreich. — Alfo gegen wen ? 


——, 
Unfündigungen. 
Sranffurt am Main den ıöten März. Der Profefs 
seüre Okuliſt zu Wien, Dresden und München iſt 
er zurücgefommen und vermeynt fid) nur bis I5ten 
aufhalten, er ift in feiner bisherigen Wohnung zu 
en; in der MWeisadlergajie Lit. F. Num. 33. Waͤh— 
d feines 4 Monat Tangen Aufenthalts in Hamburg » 
| Fa zu Sranffurt er abwechſelnd wohne ) find von 
© Dperatipnen der Thränenfifiel (auf nur feine eis 
rt) und 2 der grauen Staar gluͤcklich ‚vollzogen 

wo en, in den Hamburger Hffentlichen Zeitungen find zw 





lefen die Danffagungen. J pat.er.ei 

zahl Augenentzundungen geheilt, d wi; 
feiner von ihm felbft erfundenen Auge 

her die Wirfung ſowohl da wie bier 6 

welche die hiefigen Werzte felbft anrı 

. beilenden Bruchbander, und —— 
vermehren taͤglich ihren durch den Erfolg veidi 

und werden von den entfernteſten kaͤndern 
Eine dritte Auflage ſeir es Wegweiſers für 2 “ ef 
derley Geſchlechts, die mit Brüchen behaftet f 
naͤchſtens erfheinen, und find nod) einige Exe 

der 2ten Auflage bey ihm zu haben. ‚Preiß gl 
heilend Bruchband vor eine Seite koſtet 22 “ 
vor beyde Seiten 44 fl. Eine Dofis zufammen 
Liquors, hinreichend zur Kur, 27 fl. zofr. @ 
des Bruchbands und Liquors ı fl. dein ein 
band 30 fr. Zugleich mit dem Betrag m 
Maas des Leibes, und die Beſchreibung des Br 
fenden. 


Dienſtag erfter Meßwoche den ısten Apri 
9 Uhr follen in der Behaufung Des Herrn A 
Reichard an der Allee eine anfehnlihe Parthi ie, 
Juwelen, beftehend in Ohrgehängen von Brill nt 
 Mofen; Haarnadeln mit Solitair» Steinen, ( 
: Vorhänger, Medaillons ꝛc. von Brillanten nd 
nebſt given Schnur Hand⸗Perlen an den Meiſtb 
gegen gleich, baare Bezahlung offentlich verfauft 4 
Trankfurt den L4ten Mär, 1800. 





| Mus dem 
Reihe der Todten, 
2 N 
> ’ F £ — 
Politiſche Geſpraͤche 
— zwiſchen Re” 
den Lebendigen und den Zodtem 
4 andam duces, haben P quingue puelln: 
Sit pia , sit prudens, pulchra, pudica, potens, 
Si quatuor carcar ?; sola potentia si sitz 
Hanc cape, de reliquis non tibi cura manet. 
C, ı, Corruptionis 'bodiernar, 
Slifäum 
* Freytag / den zıten Mar; 1800. 
Weber den Pur des Frauenzimmers. 


DD. Gegend der elifäifchen Gefielden, mo die Venus ihe 
ven Hofſtaat hält, liegt ganz nahe an den Land der 
Bellona, wo die abgeſchiedenen Krieger Yager halten/ 
exerziren / und — Trommel ſchlagen. — Aspaſia verſieht 
die erſte Miniſterftelle ben der Königin des Frauenzimmer⸗ 
Staats, Sie hat Gefandte, Gefhäftsträger und Ugcne 
ten in der Oberwelt, die ihr Berichte über Sittlichkeit, 
über Moden / über Einfluß des weiblichen Geſchlechts, 








ti 4 
und, über — die jekt zur Mode geworde 
ftatten muß. Der Merfur.als Öberpofi 
faums brachte neulich folgenden Bericht über 1 
zimmer-Politif von der Ambaffadrite , J— 
genannt , in das Staatskabinet Sr. Excellen, 

Ich habe unterthänigft zu berichten; / daß 
hinlanglich einſieht, warum die Alten./ — * 
Griechen jedes Frauenzimmer ein Putzlieber ee? 
nanne haben. Ein Frauenzimmer ijt von der Ne 
zu beſtimmt, ſich von einem Manne zur v 
zu laſſen. Sie kann niemanden darum anfpr i 
ein Mädchen wär als unverſchaͤmt angefehen, f 
fih einem: Manne antragen , oder übergeben , m 
fie die‘ erfte Propofition zur Ehe machen. wol 
Schöne muß warten, bis einer fommt, der ihr 
anthut „ fih mit ihr — auf immer zu verbinden 
Manne, der 'fein Weib durch feine Arbeit ode 
feinen Kopf erhalten muß, gebührt der Vorn 
er — waͤhle. 

In dieſem Zuſtande der Unterwuͤrfigkeit, von 
ſtande eingeſchrankt ‚ muß jedes Same 
brauchen, die in feiner Gewalt ftehen, um Nic) 
gen zu laflen. Und melde Mittel hat dag 6 
ſchlecht? welche Waffen, um fich einen Mann zu e 
keine anderen als jene der Schoͤnheit, der —* f 
der Annehmlichfeit. Um dazu zu gelangen u 
Schöne denjenigen Theil des Kopfes, den maı 
glich den aufferen Theil nennt, forgfältiger alg 
putzen, zieren, und zu verfchönern ſuchen. 3 n 

Man hat unter den Thieren, und befond 




















den Vögeln bemerkt, daß ben ihnen die Natur ale Ziere 
rathe an den Mänchen verfchtwendet hat, die oftmals in 
dem allerfchönften Kopfputze frugen: er beftehe nun in &ie 
nem Straufe, Kamme, Federbufdye, oder einer Fleinen 
natürlichen Feder , die gleic) einer Art von Bibel auf der 
‚Aufferften Spitze des Kopfes jteht. Aber unter den Men 
fhen hat Die Natur dem weiblichen Geſchlechte nur den 
Vorzug des glatten Geſichts — ohne Bart zugejtanden. 
Desipegen muß es befliifen ſeyn, die ſchoͤnſten Verzieruns 


gen der Kunft an fi zu legen. Der bunte Pfau zeige 


in allem feinen Stolze nicht Die Helfte von den Karben, 
die in dem Putze einer Schönen erfcheinen , welchen fie zu 
einem Balle, zu einer Wifite, zu einer Komödie, oder 
um ange in Die Kirche anlegt. ; 


Es ift eine unbegreiflihe Nature Harmonie, daß das 
drauenzimmer geneigt ift, in allen Stücken, auf die ane 
dere Helfte des menfchlichen Geſchlechts zu ſehen, womit 
fi hier umgeben, vermengt, und, fo zu fagen, wie ans 
gegriffen find. Alle ihre Gedanken gehen darauf, dem 
andern Geſchlechte liebenswerth zu ſcheinen ; ſie reden und 
bewegen ſich und lachen gegen ung, allemal mit einem 
gewiſſen Vorſatze; ein jeder von ihren Geſichtszuͤgen, ein 
jedes Stuͤck ihrer Kleidung iſt mit Abſichten und Lock— 
pfeifen erfuͤllt. Es wuͤrde fein ſolches Geſchoͤpf in der 
Belt geben, wenn nicht ein Mann darinne ware. Die 
Männer find es, die dem Frauenzimmer Meizungen ges 
ben, die eine Anmuth in ihrenx Geſichtern, eine Lieb— 
lichkeit in ihren Bewegungen, eine Gelindigfeit in ihren 
Stimmen, eine Zaͤrtlichkeit ın ihrem Umgange, und de 


Digttized by,l 





— 196 — 

























vielen Verſchoͤnerungen in ihrem Putze d 
Moden verurfachen. — So it Die Ucbermad 
Die Damen haben Die alten geth 
fhon fana abgelegt ; fie find eine gewiſſe Ze 
von Rundeln oder Manfern gervefen; ihr 
auf demenigen Theil ihrer Kleidung, den 
puß nennt. Cie heben eine große Menge v * 
Spitzen und Kammertuch abgeworfen, und i 
Maafe diefen Theil der merfhlihen Figur zu d 
kugelfoͤrmigen Geſtalt heruntergefest, die ihm m 
iſt. Wir haben lange Zeit erwartet, was de r 
Art des Zierrathes an Die Etelle dieſer veraltete 
zeuge fommen würde, — und fiche da, es fi 
Perruden. — Wie allerliebft ! jeder Frawenzim 
fieht ſo aus, wie die Engel, die man in. den 
der Kirche zu malen oder auf den Altaren zu bil 
pflege. — Lauter Engelstöpf. Wenn man in der f 
auf das verfammelte Frauenzimmer blickt, welcher 
liſche Anblick! die eine hat einen blonden, die 
nen braunen; viele einen fhmarzen, noch mehrer 
faftanienfarbigen Engelskopf. Diefe buntfchedfigt 
fammlung präfentirt fidy wie ein Tulpenbeet. 2 
geneigt zu glauben , daß eine Gefandtfthaft vom Hi 
die mit fauter Engeln umgeben ift, auf die Weltg: 
men toäre. Und welches Wunder ! Diejenigen K e 
heute blond ſind, koͤnnen morgen ſchwarz werd N; 
die ſchwarzen — morgen faftanienfarbig; ja in einem 
ge kann der nämlicye Kopf alle Farben präfentiren. 
Uber diefe Farben haben auch eine Bedeu 9 
ung die Parifer Modenkenner verfihern, Eine fihm 


Yerrlihe bedeutet, daß das Herz auf Exefittion audgehe; 
ein brauner Kopf will Ruhe haben ; eine blonde Perrüde 
mit weifem Kleide ift wie Die weife Fahne in Feftungen , 
wenn fie belagert werden, fie zeigt die Kapitulation any 
und den Frieden; ein Faftanienfarbiger und mehr ine 
Nothe erhabener Kopf — till ſchmachten. Jede Farb 
der Engels perrucken giebt eine andere Situation des Her⸗ 
jens zu erfennen, 

Aber ſchon fängt die Regierung her Perruͤcken an zu 
veralten ; ftrohene Hüthe fommen wieder auf, und ere 
halten ſich; aber eine fonderbare Veränderung ift in den 
Hauben vorgegangen ; man fet fie etwas feitmarts auf 
den Kopf, und wenn man der Mode nicht fundig , fo 
folte man glauben, daß die Damen etwas zu tief ing 
Glas geguft haben, dann vor Zeiten ftunden. die Hauben 
fd, wenn der Rauſch in Kopf geitiegen ift. — ine an« 
dere noch merfrwürdigere Mode hat ſich eingeftellt ; die 
Damen fanımen , namlich, ihre Haare über die Stirn bis 
an den oberen Theil der Nafe über die Augen, und von 
beyden Seiten bis an die Wangen. Dies ſoll eine zaͤrt⸗ 
liche Wildheit bedeuten, marauf man gern aufmerffan 
it, Man glaubt, daß fie von der Wüftcney der Tartar 
ren kommen, Aber fo mild Dies auch iſt, ſo — iſt eg 
doch Mode ! 

Ich begreife nicht, warum das Frauenzimmer nicht 
lieber diejenige Farbe, die ihrem Geſichte am beften ſteht, 
wählt, fondern fi fo felanifchy der Tpranney der Mode 
unterwirft. Ovid hat ſchon in diefem Stuͤcke einige bes 
fondere Regeln gegeben, Den blaflen Gefichtern preift er 
ein blafftreifigtes Band, den bräunlichen ein weißes, 
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und den fhönen ein dunkles an. Aber ie b beruf 
dehand eri: Gaman unter Ludwigs des ı 
die für die gröfte Kennerin in diefer Kunft ge 
rachet: — daß die bfaffeften Gefichter in 
am fchönften ausfähen; daß ein: —— 
dunfe ſten Scharlache, und die brauneſte 4 
ſchwarzen Kopfzeuge, recht ſehr erhoben wuͤrd de. 
fie will haben, daß die Farbe des Geſichts ſicht J 
des Kopfzeuges verlieren ſoll; fo wie ben dem 
fihte ein Feuer dunfel brennet, und ein Licht 
gebt. Diefes hat der Dvid an den Orten, w 
diefer Materie handelt, felbft berührt, indem er 
det: daß die blauen Waſſer-Nymphen in him 
Kleidern gekleidet find , und daß die Aurora, Di 
In dem Lichte der aufgehenden Sonne erfcheint J 
farbigtes Kleid anhabe. 

Weil mir nun nichts mehr auf dem H 
als die Ehre und die Vollkommenheit des ſcho— 
ſchlechts, fo fann ich auch diefen Bericht ni = 
Ermahnung an unfere deutfchen Schönen befi li 
fie namlidy fich doc) beftreben mögen , daß Fraı 
alter anderen Völker eben ſowohl an zu 
nunft zu übertreffen, als fie es an der Mannigf 
der Schönheit, und an der Treuberzigfeit jeder 
Nation darthun fünnen, und dieſes wuͤrde ihne 
gelingen, wenn fie fih nur Mühe geben “2 [te 
Gemuͤther zu bearbeiten , als fie ſich — - 
Leider auszuzieren, 

Ich will von der alten und nügfichen Mode 
ders die Haushaltung z die Küche, die Wafche, ı 
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dere dergleichen dem weiblichen Geſchlechte vor Alters are 
gemeſſene Verrichtungen betreffend, — nichts erwähnen. 
Man wuͤrde mir ins Geſicht lachen. Andere Zeiten, ans 
dere Sitten. Aber unberuͤhrt kann ich's doch nicht lafleny 
bag Aretino, und viele andere Schriftſteller der Vorzeit 
von: fremden Nationen den deutſchen Weibern den Vor— 
zug guter und ſorgfaͤlitger Haushalterinnen eingeraumt 
haben. ; Wenn dieſer Vorzug alſo verloren:ift, fo muß 
mean ſich um.einen andern bewerben. ; 

Boalo haͤtte ich vergeifen zu ſagen, daß in Paris die 
feidenen: Stoffen, befonders Taffent, auf einmal einen 
merklichen Vorzug vor dem Indifchen Hamar, und Moufe 
ſeline erhalten haben. Bonararte ſieht gern wenn man- 
fih mie inlaͤndiſchen Fabrifaten kleidet. Seine Gemahln 
trägt wmeißtens--taffetene und ſeidene Kleider. Gemti2 
niglich giebt allezeit det Hofiden Ton in:der Mode anf 
man fieht jegt meiftens Lioner Stoffe amdem franzoͤſiſchen 
Frauenzimmer. In Deutfchland , wo die alte wohlfeile 
deutſche Freyheit noch ungeachtet aller Stürme blüht, 
wird man: die deutſchen Damen nit deutſchen Fabrikaten 
ſchwer befriedigen fönnen. Sie find jegt ſeit · mdenklichen 
Jahren gewohnt, die Moden underer Nationen nachzu— 
ahmen. Man hat deutſche Englaͤnderinnen, deutſche 
Framzoͤſinnen deutſche Italienerinnen, deutſche Spanie⸗ 
rinnen nach dem Zuſchnitt des Figaro, und ſogar deut— 
ſche Tuͤrkinnen. Dieſes Gemiſch von verſchiedenen Trach— 
ten giebt dem deutſchen Frauenzimmer das Ausſehen der 
bun dſcheckigſten Mannigfaltigkeit. Man glaubt manchmal 
in Geſellſchaften ſich mit allen Nationen zu unterhalten, 
und — am Ende find es doch nur Deutſche. Aber die 








Fracht wirft auf die Einbildung, und maucher glaubt 
eine Tuͤrkin vor fid) zu haben, Da er doch nur eine Schwã ⸗ 
bin bat, und dieſe Mannigfaltigkeit reizt die Einbildungs⸗ 
kraft, und iſt — eine angenehme Täuſchung. | 
Bıographie —— 
Aspaſia, von Milet in Jonien, eine Hetäre 
Sophiſtin. Ihre Beredſamkeit und Talente zur Politil 
machten fie fo beruͤhmt, daß ſelbſt Socrates ein Schuler 
von ihr ward, Pericles lichte fie leidenschaftlich, und 
verlieh feine Gemahlin, um fie zu heurathen. : Diefet 
Held ließ ſich von ihr regieren ; fo große Gewalt .hattt 
fie über feinen Geiſt wie über fein Herz! Man ſagt, He 
babe den Zamifihen Krieg führen laffen, um ihre Lande 
leute, Die Bewohner von Milet, zu räden. DEM 
garenfer hatten ihr zwey Maͤdchen von ihrer Bedienung: 
geraubt , fie entfhied, man müfie fie befriegen ;. darauf. 
entfprang der Megarenfifihe, und aus dieſem nieder det 
Peloponclifche Krieg. Nach dem Todedes Periclinp 428 
Jahr vor Chriſti Geburt liebte fie einen Menſchen von 
niedriger Herkunft , den ihr Anſehen zu den erften Aem⸗ 
tern der Republik erbob. Ihr Name ward in gef 
Aſien fo berühmt, Daß Cyrus, der Bruder des Artaxerxes 
Mnemon, ihn feiner Geliebten gab, Die vorher Miltd 
hieß. Diefe letztere Asıafla, Die mit der von Milet nidt 
zu verwechſeln iſt, war zu gleicher Zeit Sie Geliebte und, M 
Rath diefes Fuͤrſten. Nachdem fie Artaxerxes mehr a6 
37 Jahr ben fich gehabt harte, trat er fie feinem Sohnt 
Darius ab, dem fie die heftigſte Liebe eingefloͤßt hatte. 
Einige Zeit Darauf nahm er fie ihm wieder, um fle juf 
Prieſterin entweder der Diana oder Des Sol zu machen. 
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Beilage zum Nro, 24. 


Des Reiche der Todten. 
Samflag, den 22ten März 1800. 
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Das Weib muß nicht zu Wert kommen/ 

Denn das ift eine fehredlihe Sache. 
Iſt nur von den Weibern in der 
BKirche zu verftehen. 





——— 
Politik — Krieg. 


Von C toten Marz.) Unfere öffentlichen Blätter find 
noch mit Hunger in Genua, und mit Kriegszurüftungen 
angefuͤllt. — Das Hauptquartier des General Melas 
wird von Turin nad Aqui verlegt — näher ur an den 
Kampfplatz. 

Der Admiral Nelſon hat verſprochen, die Inſel 
Delta bis Anfangs Man fammt der Feſtung Valetta zu 
erobern. Die rußifhen Schiffe, welche von Eizilien nad) 
Corfu abgefegelt find, find" nur deswegen dahin, um 
500 Ruſſen zu Der Belagerung von Valetta nad) Malta 
zu überbringen. Es ift ein Vergleich zwiſchen Rußland 
und Reapel gefchloffen worden, nad melden die Inſel 
Malta im Namen des Königs beyder Eijilien eingenon 
men werden fol. Man fpricht ebenfalls, daß Corfu und 
Cephalonien dem Maͤlteſer⸗ Orden ſammt Malta in Beſitz 
gegeben werden ſollen. Dadurch wird eine neue See— 
macht in Ber mittellaͤndiſchen Meere aufgeſtellt. Der 
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König von Neapel bleibt als Lehnsherr von Malte 
auch Venedig Lehnsherr von Korfu und & 
wird. Der Kaifer von Rußland bleibt a 
des Ordens — in Ruͤckſicht des Schuneg ; 
diftions-Grosmeifter wird; mie vorhin, in 3 

Gegen Ende des Monats März wird d 
Neapel feine Refidenz in Neapel wieder beziehe 
macht Zubereitungen zu dem Jubel feirer Anl 
Alle Regimenter im Neapolitaniſchen werden fo 
und auf den vorigen Fuß gefezt: Schon ijt die, 
tanifche Urmee auf 26taufend Mahn regulitter 
angewachſen. Sobald der Koͤnig in Neapel an 
geben 12tauſend Mann theils Kavallerie und kb 
fanterie zu der Kaiſerlichen Armee nad) "Piemokt 
ral Acton bat feine Nichte j die Tochter feines 
die nur 14 Jahre alt ift; gehrurachet. Dies 
woöoͤhnliche Alter im Neapolitanifchen — der Bra 























Bern (sten Merz.) Hier ini Auszuge die 
nung der Aufopferungen Helvetiens zum Dit 
franzöfifchen Waffen : Lieferungen von Lebens 
gen ausgeftellte Bons , deren Betrag aber hu 
Dirt werden foll; 12000,0C0 Libres; gezwun 
leben 2,200,0005 nicht ordonnangirte Lieferungen: 000 
Hiezu kommt noch der Unterhalt von 40 iz 
lern, der Unterhalt Der Offiziere und Coldate 
Fuhrweſen, welches alles größtentheils den Mu 
täten und Einwohnern zur fait fallt. J 

Der Ruͤckſtand des Gehaltes fuͤr die einheimi 
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Beamten und für die Neligionslehrer beläuft fih auf 
6,150, Schweiz. Franken. Die helvetiſchen Truppen 
aber find ſaͤmmtlich bis zum Febr. 1800 bezahlt. 

Um fo viel mehr Schwierigkeit findet Die Erhebung 
der Auflagen, je mehr auf der einen Seite das Volk vers 
armt, und auf der andern Seite Die Regierung und Ges 
feßgebung entzweyt, iund die Begriffe über Conſtitution 
und Gefege im Widerfpruch fird. 

Sehr lebhaft deklamirte man geftern in der Verſamm⸗ 

lung des Senats gegen das Wohlfahrts-Comite der Zehn⸗ 
männer, Man befchuldigte «8 theils Der Vernachlaͤfſi⸗ 
gung der oͤffentlichen Wohlfahrt, theils eben foldyer Ans 
fpläge zur Vertagung der gefehgebenden Räthe, die am 
Tten Kanner diefes Comite dem Boltziehungs-Direftorium 
ſthuld gab, 
Odhngeachtet der großen Bewegungen brechen gleich» 
wöhl die Feindfeligfeiten zwiſchen den entgegengefegten 
Truppen nicht aus. In dev Gegend von Eargans Auf- 
ferte fich ben den frangöfi ifchen der Geiſt des Mispergnü- 
gens und Ungehorſams ; zu rechter Zeit noch daͤmpfte 
man ihn. 

Merkwuͤrdig ift die Bothſchaft, die heute der Volle 
ziehungsrath dem gefengebenden Mathe uͤberſendet, um ſich 
darüber zu beſchweren, daß man ihn felbft in Dem Schooße 
der Geſetzgebung das Zutrauen entriß. 

Die aus Frankreich nach Solothurn zuruͤckgekomme⸗ 
nen neunzehn Geiſeln begehren fuͤr ihren ausgeſtandenen 
Verhaft von der Nation eine Entſchaͤdigung, der Voll- 
ziehungsrath aber erklaͤrt heute, daß er zur Entſcheidung 
uͤber ſolche Forderungen nicht befugt ſey, und zwar aus 
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folgenden Erwägungen: einer ſeits weil zur Aufhebung 
von Geiſein das vormaliae Vollziehungs-Direktorium durch 
die Befihlüfle der Geſetzgeber bevollmächtigt geweſen, an⸗ 
derſeits weil es nun ben dieſen letztern ſtehe, ber die Ent» 
ſchaͤdigung pofitifcher Märtirer zu entfcheiden. 





Leiden (1ßten Marı ) Der Staatsrath Marmont, 
vormaliger General-Adſutant des Ponaparte iſt am 14. 
Diefes im Haag angekommen; er it dem bataviſchen Die 
reftorio vorgefteitt worden, und it am andern Tage nach 
Amſterdam abgereiſt; er wird wieder nad) dem Haag 
zurücfommen. Am nämlichen Tage it Burger Bour— 
going vom Haag nad) Kopenhagen abgereit, wo er ale 
franzöfifcyer Gefandter bleiben wird. Es find zu gleicher - 
Zeit zwey preußifche Staabsoſſiziers, von den preußifchen, 
Korps, weldyes General Schladen in Weſtphalen font 
mandirt, im Haag angelangt, Die Bilite jo vieler frema 
den Perfonen von Bedeutenheit veranlaßt verfchiedene 
Muthmaſſungen. Ohne ven Zweck der Ankunft diefer 
Dffiziers errathen zu wollen, weis man nur, daß fie eis 
nen Befuch Dem Obergeneral Augereau gemacht haben. 

Nach Berichten von Weſel, iſt der Kourierlauf zwi—⸗ 
ſchen Paris und Berlin einige Wochen ganz unterbrochen 
worden. Aber am gten Diefes fam ein Kourier von Pas 
ris, welcher nach einer Konferenz von 2 Ctnnden ri 
welcher der erſſe Konſul auch den preußiſchen Gefandtenz 
Herrn von Sandoz-Relliag eingeladen bat, nad) Berlin 
expedirt worden Hi. Dan ſchließt aus allen Diefen Vor⸗ 
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ſchrungen, daß feine Depeſchen von der Aufferften Wich⸗ 
tigkeit ſeyn muͤſſen. 





Mannheim (22ſten März.) Taf die franzoͤſiſchen 
Truppen die ganze Linie von Worms bis gegen Selz hin 
verfaffen haben, iſt gewiß. Ihre ganze Macht iſt hinter 
Strasburg gegen die Schweiz fonzentrirt. — Dieſe Ub- 
weſenheit des Feindes haben die Kaiferlichen Truppen, Die 

in und bey Mannheim liegen, benugt ; find über den Rhein 
gegangen, und haben die Yerfhangingen der Rheinſchanze, 
die gegen die Stadt gerichtet waren) zerjtört. Geſtern 
maremjfie noch auf der linfen Rheinſeite; fie fehicfen ihre 
Patrouilfen bis nad) Ogersheim, Rheebach, Frankenthal ıcı 

Der Landfihreiber von Heidelberg , Regierungsrath 
von Wrede, und ein dortiger Adminiſtrationsrath find 
am ıöten diefes ven Landau hier angekommen, wohn 
fie bey der letzten Anweſenheit der Franzofen, man meis 
nod nicht beftinnmt, aus welcher Urfache , abgeführt wor⸗ 
den waren. Ä 

Diie Landmilitz im Erbachiſchen, im Odenwald und 
in der Pfalz wird mit dem größten Eifer betrieben, und 
man findet überall deutſchen Muth und alle Bereitwillig⸗ 
keit, dem Feinde, wenn er kommen ſollte, ſich entgegen 
zu ſtellen. 

Wir haben folgendes Schreiben des Erzherzogs Karl 
aus Donauefihinzen vom ızten San., an den gräflichen 
Erbach⸗ Schoͤnbergiſchen Kanzley- Direktor Bergfträffer zu 
König im Odenwalde, der am 2aſten Dec. , unter dem 
- Worwände, er habe die Armatur = Anfialten gehemmt, 








pon einem K. K. Offizier arretirt, und nach dem Haupt 
quartier abgeführt worden war: „Der Herr Kanjley-Di- 
reftor unterlegen mir in Dero Schreiben bom LIıten Dies 
ſes Das Erbieten, freywillig von König, im Odenwalde, 
auf einige Zeit entfernt zu bleiben , und ſich nah Wuͤrz⸗ 
burg unter die unmittelbare Aufſicht des K KHerrn 
Miniſters Grafen von Schlick zu begeben, und daſelbſt als 
Privatmann zu leben, um dem Kaiſerlichen und Reichs⸗ 
GeneralKommando zu beweiſen, wie weit Diefelbe ent⸗ 
fernt ſeyen, dem gemeinſamen Zwecke entgegen zu arbei⸗ 
ten, und um den regierenden Herrn Grafen von Erbach 
zu überzeugen, wie diel ihnen daran liege, den Wuͤnſchen 
des Landesherrn entgegen zu kommen. Dieſes Erbieten 
nehme ich an, und der Offizier, welcher Diefelbe Dahin 
begleiten wird, ift von mir angewieſen, fie, wie big jetzt 
geſchehen, nicht als Arreſtant, fondermlalg 
Geſellſchafter zu behandeln. Dem Herrn Miniſter 
Grafen ven Schlick werde ſch befannt machen, folche Eins 
feitungen zu treffen, und ſolches Benehmen gegen fie zu 
beobachten, daß dieſer ganze Schritt der Ehre und allen 
ſonſtigen Verhaͤltniſſen des Herrn Kanzley-Direftorg auf 
feine Weife und Art nachtheilig werden Fannn.yy sie 
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Stuttgardt (2oſten März.) Am 17ten dieſes , alg 
der Erzherzog Karl das Oberfonimando verlaffen, erließ 
er zugleid) folgenden Beneral-Befehl an Die Armee; 

Ich bath wegen meiner geſchwaͤchten Gefundheit Se, 
Majeftat den Kaifer in dem Kommando der Urmee ab⸗ 
geloͤſet zu werden, Allerhoͤchſt Diefelben geruheten daſſelbe 
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dem Herrn Feldzeugmeiſter Baron von Kran zu übers 
tragen. Indem ich der Armee dieß bekannt mache, 
gebe ih der Generalitaͤt, dem ganzen Offizier Koͤrps, 
und denen Trurpen den waͤrmſten und verbindlichſten 
Danf für das tapfere Bemühen zu erkennen, welches 
fie zu jeder Zeit unter nieinem Komm ndo auf eine auge 
gezeichnete Weife berwiefen haben. Wie unendlich ich es 
bedauere; mich der Geſundheit wegen von Kriegs-Befährs 
ten.trennen zu muͤſſen, weiche ir) ben jeder Gelegenheit 
als Brave und Zr. Mai. dem Kaifer im höchiten Grade, 
treue Soldaten kennen lernte, füyase und liebe, eben fo 
angelegentlich erſuche ich Dagegen dieſelben die unferem 
Monarchen bis jetzo fo ruhmvboll bewieſene Unbanglichkeit 
und Treue mit gleichem warmen Dienteifer unter Der 
Anführung des Deren Feldzeugmeiſters Baron von Kray 
fortzufegen: 
Erzherzog Karl: 





Maris (i7ten Mirz.) Der Minifter der inneren 
Ungelegenheiten har vorgenern ein großes Gaſtmal den 
Praͤfekten, die in Die Provinzen abreifen, gegeben. Dan 
bat dabey auf Dei Frieden getrunfen, 

In Nancy hat ſich ein rußifher Offizier mit einem 
Mädchen diefer Stadt verheurathet; Dies hat ein großes 
Auffehen unter den Inwohnern erreat: | 

Das offizielle Slath, le Moniteur giebt heute wieder 
Neuigkeiten von London vom 1oten dieſes, folgenden 
Inhalts; — Die Wittib des Herzogs von Orleans er— 
halt die größte Aufmerlſamkeit von der neuen Negierung 
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in Frankreich. Sie bekommt Geld, 
die ſie von der neuen Regierung vor 
geſichert. — 
Ein Artillerie⸗Offizier, — aus Frank 
ft, und mit Bonaparte vormals gedient 5 
letztens an den erſten Konful von Hanıburg ; 
ibn, daß er fein Kamerad war ; daß er i 
naparte auf der hoͤchſten Ehrenſtufe fire. Er 
nen Grundſaͤtzen treu bleiben, und es reue il 
‚daß er für die gute Sache emigrirt fere. Abe 
noch einen alten Vater in Frankreich, und Diefe 
te er noch einmal zu fehen. Er verlange je 
ihn erlauben möge, nach Frankreich zu gehen J 
F * zu umarmen; er wolle ſich — 
ir igen Tagen fein Vaterland wieder er 
B arte hat dieſes Schreiben beantwortet, 
feinen Kameraden Paßport und Geld jugefehict, — 
wirklich nach Frankreich abgereiſt. 
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Pienftag erfier Meßwoche Den sten April 9 

9 Uhr follen in der Behaufung des Heren % 

Reichard an der Allee eine anſehnliche Parpieg 

Juwelen, beſtehend in Ohrgehängen von Brilfar 

Roſen, Haarnadeln mit &olitair- Steineny et 
Vorhaͤnger, Medaillons ꝛc. von Brillanten um 

nebit ziwen Schnur Hand⸗Perlen an den 9 bi 

gegen gleich baare Bezahlung offenilich verfauf er 

Sranffure den 14ten Mar; 80 > Y 
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aa: er met. 7 
"Wir, © den 25ten Mär 15 
T —9 
n Truͤnmern der faſt ailgemeinen Zerſtbrung, wo 
der. Zeit alles verheerten , blieb nur allein deine 
d im Glanze ſtehen. Die Natur und die Freund» 
Ken. Auf den Gräbern; ‘ganze Länder find durch 
und Schwerdt verwuͤſtet z die Rünfte trauern; die 
r 10 iſt ausgetrocknet das Eigenthum iſt zerſplit⸗ 
— und das Ungluͤck — bein Mit⸗ 
br iſt allgemein, nn mas 
diefe Drangfalen? woher diefe alfgeimeine Raw 
—— ? woher die Aufloͤſung deſſelben? — 
8 man muß in jeigen Zeiten. fürchten es zu 
— daß der Abfall der ‚religiofen Meynungen dar⸗ 
Dfene Der Menſch ſprach in feinem Herzen 5 e8 
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iſt fein Gott; und Sort fieß i 
wenn· xt nie wäre, O Kpcg! ie pr 
dich nicht übertwaitigt ; er hat Dir J oroc 
allezeit bey dir ſeyn werde. ; Exr war bey dit 
in deinem Unaluͤcke } in deinen deiden, 18 "u 

vol } zu ihm in.fine ewige —— 

vw der Kirche: Ungluͤckliche Zerftörtr 
das Eingewelde der, Ere vor dem Ungef 
des Herrn. Ingredere in petram ; et absconde 
humo. & Aaciestimoris, domini; a. In © 

Der Herr fagte: ich bleibe mit euch bis an 

Sahrhunderte, und; oguter Pius! freue \ 
ſprechens; es iſt erfüllt. In der Nacht „om N, 
den 14ten März wurde faf'einftimmig Verf 
ramonti nad) einem, Conclave, Das 3. Senat 
Tag dauerte ; zum Haupt der Kirche gewählt. | 
ermwählte ift ju Ceſena den 14ten Auguſt 1742 
Er war Benebictiner ; hernach Bifchof won: <. 
bon dir lieber Pius, jun Kardinäl hohen. 
ihm alfo den Weg zu der Pabſtenwuͤrde eröffı 
Er hat deinen Namen angenommen, und h 
bieleicht um Deine Leiden , die in diefen —— he 
fo gemein find , fortzufegen ; vielleicht un Deiner D 
die am Himmel gefchrieben it ; und die Guten zur‘ 
haftigfeit erinnert, nachzuahmen; vielleicht um De A re 
Andenken zu verewigen. Er iſt in dem Orte Coſent 
dur gebohren / merkwuͤrdiger Ort der Fromm mit 
derholte Zugend findet man felten in einem DE. | 
» Der Donner der Kanonen verkuͤndigte auf 
seta, der Inſel St. Georgio gegenüber , wo dei A 
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clabe war, dieſe gluͤckliche Etwaͤhlung. Der Jide iſt 
in Venedig allgemein, ‘und an alle Hofe ſind Kourlere 
mit dieſer — Nachricht ‚wogegangen. Habemus 
Pontificem]:' 

Man * wirklich fagen , daß man vor einem 1 Jahre 
und einigen Monaten die’ Dprausfehung faut ausgeſpro⸗ 
chen habe, "Mom werde das Oberhaupt der Kirche nim⸗ 

‚mer ſehen. Man’ machte der geiſtlichen Hicrarchie ein: 
Ende. Uber der oben uͤber ung‘ waltet, wuſte die Duelle 
dieſer Aeuſſerung; er oͤfnete den Himmel, und — in Zeit 
bon ſieben Monaten — taͤuſchte er die fühnen Muthmaſ⸗ 
füngen. der: Menfchen, — Dein Unglüc Pius! und: die 
Griftlige Ergebung iin daſſelbe hat mehr gewirft, als alle 
forenenden Berfpiele der Boͤſen, Die nur einen Augen« 
blif groß waren. Wie-fonnten fie laͤnger daueren ? — 
nur Tugend kann ſiegen, und dieſe war nicht in ihrem! 
Örfolge, und nur Tugend wird von dem geſchuͤtzt, der 
Ihre kiebe, ihre Werehrung ‚ihr Gluͤck, und- ihre Folgen 
in die Herzen der Menſchen eingeprägt hat. 

Er hat die Menſchen ihrem: eigenen Schickſale, ihrer 
eigenen Leitung, ihrer eigenen ‘Führung tiberlaffen , weil 
fe feine weiſe und guͤtige Führung ausgeſchlagen haben. 
Er hat gejeige r twas’der Menfd) , frolz auf feine Einſich⸗ 
ten, aufgeblafen durch feine Kraft, und hochtrabend: in‘ 
feinen unzulänglichen Kenntniffen vermag. Eitler Wahn ! 
er ſchuf ihn aufrecht mit einem Blick gegen Himmel, und 
= er wollte nicht fehen ; er gab der Naturgaben-Sprade- 
— und er wollte nicht hören; er ließ ihn durch den Tod 
verfolgen ; legte einen Keim einer glüclicheren Zufunft 
in fein Herz; — er verachtete den Tod, und fah das 
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Vieh als feinen Begleiter jenſeits des E 
Nichtigkeit. Was fonnte ihn alfo « 
wicht zu; werden ? was konnte ihm ibe 
Befriedigung der Leidenſchaften in un 2 
Wuth. Alle Hoffnung des ‚Guten war 4 
der Menfch ſah nur ſich, und feine Sin ii * f 
Menſchen foltten in einer Geſellſchaft beyfamm 
Ihr Leben, ihr Eigenthum ſollte nur: — 
Rad abhangen, nicht den Anker im Pe 
Sie haben’s verſucht; fie haben eine (re 3 
fahren; fie wollen nun ſehen, hören, und fühlen 
fie werden endlich zurücgehen müffen z zurüc 
den Punft, ven welchem fie ausgegangen find 
geben ju dem Ziel, wovon fie mit Frevel ab 
find; zurücgehen zu dem Himmel, der über — ; 
ift , und der — aud) für die Rückkehr immer noch of 
Nur dag Gemälde vor einigen Monateny i * 
einzigen Feldzug wird jedem Menſchen die um 
Folge diefer Zerfiorung zeigen. Man muß bey d 
blick deſſelben beben. Man lefe folgendes ; 
Bern (Igten März.) Mm 
Verluſt an Todten der franzöfifcyen Armeen; ii 
rend der Feldzuge in Anno 1799, von einem 
ſelbſt berechnet: J 
In den erſten Angriffen wolfihen den Gene tal 9 
fena,, und dem Beneral Auffenberg in Graubündte 
RR Dann, | i We * 
In den drey erſten — bey Feldlirc her 1, 5 
See Hope verteidigte: — 15.0 Mann. 
In den erſten Gefechten d per Vorpoſten zwiſchen 
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Bir» Kurt ‚und des Senerats Jourdan 


Attake des Generals Maſſena auf zu 
* 300 Mann. 
ey der Schlacht von Stockach: — 11000 Mann. 

> den erfien Gefechten in Engadin bis auf die 
Bi des Generals Lerourbe: — 1000 Mann. 

ey der Affaire des Thale von Muͤnſter zwiſchen den 
len Deſſolle und Loiſon, und zwiſchen dem Kaiſerl. 
Laudon: — 1500 Mann. 

er —— und Gefechte im oberen und nie⸗ 
Engadin zwiſchen dem General Lecourbe und dem 
le Bellegarde, bis zur gaͤnzlichen Räumung dee 
Bi 2500 Mann.  - | 
En jiven Schlachten an der Etfch Wwiſchen dem 
Scherer, und dem General Kray: — 8000 Mann. 


1 der Schlacht von. Magnan ı und bey dem Rück⸗ 
m Mincio: — 10000 Mann. 

den den Gefechten unfer BON und iſetone: 
9. Mann. 

Bey dem Uebergang über den Addafluß,und in der 
ht don ‚Zerzo und von Caſſano, zwiſchen dem Ge— 
Sunaron und dem General Moreau: — 900 
Bey Dan fo vielfältigen Afairen der Vorpofien in 
line, und in, den italienifhen Baillagen: — 
* 

Einnahme von Tortona und Gefechte zwiſchen der 
garde des Generals Moreau: — 1200 Mann. 
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Gefechte ben Alexandria: das erfte 6 
das andere ben Torre di Barafolo: 50004 
Ben der Einnahme von Breftia , dep? — 
gen von Peſchiera, von dem Schloſſe — 
Pizzifetone, von Ferrara, von der Zitade 
von Tortona: — 1200 Mann, - E 
Bey der Einnahme von Pontremoli, 9—F 
fairen zwiſchen den Generalen Ott, Klenau, 
lern, und zwiſchen den Diviſſonen der Frango fer 
Tosfana, und vor Bologna waren: — 100 o D 
In den zwey Gefechten vor Modena zwiſ 
General Macdonald, und zwifchen den Gen | 
und Hohenzollern: — 2000 Mann, AR 
In der dreyfachen Schlacht von Sangu 
Piazenza zwiſchen dem General Macdonald und 
Suwarow und Melas: — 18000 Mann. 
Ben der Deblokirung von Tortona, durd 
neral Moreau: — 2000 Marın, ji 
Ben verfchiedenen Gefech,en des ückzuge | ] 
rals Macdonalds: — 1000 Mann, 
Ben den Belagerungen von Alerandrigy $ Mi 
und Forte Urbano: — 5000 Mann. 17 
Bey der erfien Attafe des Steige durch die 6 
Hotze und Jellaſchitz: — 2000 Mann. J 
Bey der zweyten Attake des Steigs und in Bi = 
4090 Mann. 
Der Uebergang über den Rhein; Affairen be 
tertbur: — 1500 Mann. X 
Die Affaire bey Frauenfeld bey der Wereinigu 
Erzherzogs: — 2000 Mann. ih 
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Gefechte am St. Gpthard :zreifchen; dem General 
Bellegarde, und dem General Lecourbe: — 2000 Maun, 

Angriffe und Vertheidigungen der — — von 
gürd: — 8000 Mann.” 

Verſchiedene Affairen und Bochettenhaecee zwiſchen 
den Generalen Lecourbe und Jelloſchitz: b1000 Mann. 
ee Verſchiedene Angriffe auf dem rechten Mheinufer y 
Einnahme und Verluſt von Offenburg / kleinee ee. am 


⸗ 


Niedertheine: — 2000 Mann. 

Alfe haben die Franzoſen im vorleen Fahre, ohi 
den Neavolitanifhen Krieg zu redinen , und ohne was fie 
durch Kranfpeiten‘; und andere heimliche. Sxpeditionen der 
erbitterten Italiener erlitten haben, —.,A 16,400 Mann 
perloren. 
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NB. Die Gefangenen; unb die in ‚Spitälern verſtor⸗ | 
benen ; und die Deferteurs fi find nicht babey gerechnet. 


Das brecis des dilnemens iniliräires, Campagne 1799. 
N. 1 WV. beſchreibt eben fo gedrängt als anſchaulich die 
Zeldzüge des verwichenen Jahres. Sehr intereffant ift 
beſonders Auch die Darfteltung dar Kriegesſcenen in Hel⸗ 
vetien, Bemerkenswerth iſts, daß ©. 65. der Verfaffer 
die Neutralität der Schweiʒ fuͤr Frankreich bortheilhaft 
glaubt; und daß er ©: 259. mit Abſcheu don der Inva⸗ 
fion der Schweiz foricht: Oeffentlich erfehien fein Werk 
forwohl in Paris als in Strasburg bey Treütel und Wuͤrz. 
Als Verfaſſer nennt man Duͤmas, Aide de Champ von 
kafayette it Amerika, einen von den Fruktidoriſirten. 
Wegen eines Verbotes der Regierung hatten in den 
Waldſtetten die Capuziner ſchon ſeit einigen Jahren keint 


+ 2 2 
Probingialverſammlungen gehalten; ſolche Wer 
fungen geſtattet ifnen nun wieder der. bel 

Hhungsrath. Yo * 
Das Wohlfahrts. Comite der Zehnmaͤꝛ 
ſich ſelbſt zertheilt; es beſitzt weniger dag oͤf 
trauen, ale erfänglic; nunmehr ſou es zu 
und regeimäfiger Enthebung der Aufle gen 
thun. Unter, dieſen Vorſchlaͤgen iſt auch die 
des Loskauffes von den Grundzinſen, die abe 
heils verarmten theils unwilligen Bauern etp 18 
7 — 


J 
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| galt, Balken. Craten Min.) , 
JNicht nur einzelne huͤlflsſe Bettelleut⸗ ziehe 
| aus dem Cantone Säntis, fondern auch mehrer 
ſame kunſtreiche fabrizirende Familien. 5 Indem fie 
den ober- und niederrhein ſchen Departemente An v 
zen , berpflangen fie damit zugleich den helvetiſche 
fleiß ins Yusland. SE u 
Baſel (18ten Maͤrz.) 
Befonders auch in unſerem Cantone dri gen 
Bauern auf eine fehr demokratiſche — man kön ef, 
Bi ochlofrätifche Kirchenverfaſſung; fie fegen Predia ‚ein 
ab; fo wie es ihnen einfaͤllt. Ohne Kraft bleibt der 
ſchluß des Voilziehungsrathes vom 22, Jaͤnner, Fr ; s 
chen Für die Predigerwahlen eine vegelmäfige Form 
beſchrieben wird, | J— 


— 


















Beilage zum Nro, 25. 


4 Des Reiche der Todten. 
N Mittwoch, den 26ten März 1800. 
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Pius se: timus — Pontifex ! 
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per hanc petram aedilicabo, .. » »« 
ortae Inferi non praevalebunt adversum . . 
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it, und noch immer Krieg, in Winterquartieren. 


8 (20ften März.) Geftern hat der Präfident des 
na 8 ein Schreiben des erften Konſuls in der Sitzung 

zeigt, wodurd) er anfündiget, daß er drey Redner, _ 
Bürger Morsau St, Merp, Chaptal und Petiet dem 
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Tribunat zuſchicket , um ihm einen Uft de 
zutheifen. 


Der Staatsrath Chantal nimmt d 
fagt: — Tribune ! morgen endigt ſich e 
Sitzung / und obſchon fie nur einige De In 
hat, fo war fie doch hinreichend, dem fraı 
zu beweifen, daß die neue Konftitution d y 
deffelben befriediget habe. Der Redner geht h 
Arbeit der Gefeßgebung durch; er zieht eine Ver 
jwifchen der Direftorials und der Confulairen Me 
Er beweift „ daß die jegige Regierung alle Tyrat 
vorigen zurecht geführt hat. 1) Sagt er, hat | 
Regierung alle Gefege der revolutionairen Negier 
gehoben. 2) Das Geſetz des gezwungenen Anlel 
nichtet. 3) Die Stellung der Geißeln ausgeftri 
Die Pazififation der Weſtdepartemente errungen, 
Schluß der Emigrirten-Lifte feſtgeſetzt, damit Di 
thum fünftig gefichert werde. 6) Eine Ratiom 
richtet , die viel Zutrauen gewinnt, und 7) DapX 
recht Durch weiſe Geſetze beſtimmter erklärt. 


Der Redner fährt fort, die friedlichen Gefinm 
der erften Magiftrats-Perfon — des Bonapar 
fen; feine Anträge an die falſche und verräth 
gierung Englands, wie er fie nennt, zu erflären 
wort des engliſchen Minifieriums darauf zu durchh 
Die Rache der Republif — fährt er fort, mir 
England ſchrecklich ſeyn; ich ſchwoͤre es durch Die‘ 
feit unferer Armeen. Während England € — 
Blut und Thraͤnen befeuchten will binden unfere 


ein felterer Band mit uns. Die framöfirde, Regierung | 
hat jetzt Freunde/ da fie e vorhürg nur ale” hattert x — 
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gefte angefommen. 2 Mn die e nat Be 
den y die darinne enthalten find, ſchon Husjugsreife aus 
franzöfifhen Blättern ‚geliefert. Inzwiſchen findet man 
doch hier und da verfchiedene Neilgfeiten, die uns ‚Die 
framoͤſiſchen Blatter nicht gelicfert haben. So ſchreibt 
der Koutier de Londre ‚ daß der Kaifer von Rupland fol⸗ 
gendes Handbitlet an’ den Gereral Suwarow, as 
noch in Prag war, erlaflen: 

Kommen fie, mein lieber —— ſie und he 
„Armee, aufeueren Loorbern ausjuruhen. Die neue Ver⸗ 
„änderung in Frankreich ſetzt uns in die Lage daß wie 
„warten koͤnnen. 

Man will aus dieſem Villet ſchließen, daß die Rufe 
fen deswegen nach Haus berufen worden find, weil "Die 
neue faft wie monarchifdhe Ordnung der Dingei in Frant⸗ 
reich — andere Politif fordert. 

“ Die franzoͤſi ſchen Blatter geben fhon englifche Nach⸗ 
fichten vom ıI5ten Mär;. Man lieſt darinn folgende 
merfiwürdige Nachricht: — Bey dem großen Getraider ı 
Mangel if ‚England Hat ſich das Handlungshaus Vandye | 
und Gevers angebothen, nad) Frankreich das Anſuchen 
Er “machen y wm von dort Getraide zu beziehen. Die 

gliſche Regierung gab die Erlaubnis dazu, und Herr 
Bandyck reiſte wirklich nach Paris ab. Der erſte 
hat pn ———— — und hat ihm li 3 
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laubt, astaufend. Malter Kern aufzufau fe 
England erportiren zu dürfen. Dan vi 
Konful dagegen verfihiedene Kolöniahm da 

| werde.“ - Man fließt Daraus, daß diefe € 
‚ner Regierung gegen Die andere auch eine 3 | 

| tarer, und vieleicht auch, Kednc Geſin hr 
aus ſetze. 

Inzwiſchen werden große Zubeteitungen 
Erpedition. in England gemacht. Die rum 
triren fih an den Seehafen + und bishero * 
den Zweck dieſer Zurüjtungen errathen fönn: n. 
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| Verona (13ten März.) Um 3 

| fen von Gavi einen Ausfall gewagt; find aber mı 

Verluft von 109 Mann zurücgetwiefen worden. 

| gewoͤhnlich harte Witterung erlaubt noch nicht € 

| tiges zu unternehmen. Aber alles ifi in sc 

| 5 Ka General Melas wird in Ulerandria erwartet it in? 

10 Tagen ift der Feldzug in Flammen. 

die zwey Brigaden Dedowich, Laudon — 

Kommando. General Melas hat ihm durch ein . 

fhreiten Diefe wichtige Gegend iur, Verteidigung 

rauet, weil er die Dortige Situationss Renntniß vo 

men befigt, und feine Thätigfeit hinlaͤnglich b befar 
Das franzöfifche Linienfhiff fe Genereur,s 

von Toulon nad Malta befiimmt war, ift wi rklid 

Nelſon gefangen, und in den Hafen von Siracuſa 

Sizilien gebracht worden. Es ſind 1200 Mann, die 


% 
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darauf waren, zu Gefangenen gemacht worden. Dan, 
fand aud) darauf den Leichnam des franzöfifchen Admi⸗ 
rals Peree, der in dem Gefechte todt gefchoffen wurde; 
er ift in Meſſina in der Kirche St. Lucia begraben worden. 





Mannheim (25ften März.) In der Nacht vom 23. 
auf den 24ften diefes ift eine Abtheilung Kaiſerlicher Trupe 
ven bey Speyer über den Rhein gegangen, und ein fran« 
zöfifches Pifet mit einem Offizier zu Gefangenen gemacht; 
die auf das dieſſeitige Ufer mit drey Schiffen überbracht 
worden. — In der Rheinſchanze laſſen ſich wieder Fran- 


zofen fehen , jedoch ift ihre Zahl nicht betradytlih. Man 


hört noch dann und warn plänfeln; übrigens iſt alles ruhig. 





Kaufbanern (aıflen März.) Der General Hiller 
kommandirt jest in Bregenz. Die Borpoften in Graus 
buͤndten und bey Bregenz find. aufferordentlich verſtaͤrkt, 
und mit Artillerie verſehen worden. Die Schuͤtzenkom⸗ 


pagnien loͤſen ſich von Zeit zu Zeit ab; der ganze Lande. 


fturm ift auf das erfte Zeichen zum Vorruͤcken bereit. 
Auch Die Franzofen verjtärten ſich aufferordentlich ges 
gen diefe Gegend; man fürchtet einen baldigen Angriff, 
Vermuthlich wollen fie diefe Gegend allarmıren, um ihr 
ren Marſch mit der großen Armee gegen den St. Gots 


Hardsberg zu decken. Aber noch iſt die Jahrszeit nicht. 
genug vorgeruͤckt, um dieſe große und gefährliche Ope⸗ 


sation auszuführen. 


nn 
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‚Haag (2iſten Min. ), Ho dem 2 
Gebieth um Bergopjom ' we iches dem $ Auer 
Pfalz gehört, und gegen welches der, töni 
feine Anwartſchafts · Proteftation eingelegt 
ches die bataviſche Republik 3 Millionen n 
der erobernden franzoͤſiſchen Republik koſte 
die mit ſo vielen Drangſalen beladene katovi 
Die jetzt nichts handelt, nichts gewinnt, 
innen wird, bis England überwunden wid. 
fes Ziel ift noch weit entfernt, daß fie von. N. 
ahtajtungen frey und verfhont bleiben me 
leider! wir haben ung einmal an den Karren n 
laſſen, und es iſt ganz natuͤrlich, daß wir ihn 1, 
fere Politif darauf geladen iſt, mitziehen nuf 
franzöfifhe Staat verlangt von der batabiſchen 
daß fie ihm 14 Millionen als ein Darlehen v 
ſolle. Frankreich giebt zur Sicherheit gute Verf 
— und — la ie frangeise, 


"Maris Caıftlen März.) Bonaparte wird h 
erwartet; die dortige Munizipalitat macht alte moͤ 
Zubereitungen, um ihn zu empfangen. Alle Mi et 
den in Requifition gefegt, um S——— 
men. Die rußiſchen Kriegsgefangene, die P 
und andete werden in andere Gegenden abgefuͤhrt. 

Eine Ungäßlichfeit des Joſeph Se bh 
Unterhandlungen mit den amerikaniſchen Bent sn 
ten unterbrochen. ’ 

Ungeachtet aller Kriegsjurüftungen — he 





ch noch einen Frieden. Aber eine ſonderbare Vorbe⸗ 
ing ſcheint dieſe Hoffnung — zu ſchwaͤchen. Die 
ner werden wieder kuͤhn, die Klubs werden wie— 
erall frequentirt die unruhigen Geſichter zeigen ſich 
hender Mine. — Die Jatobiner find allezeit In— 
— vente 7 wenn der Staat in Energie gehebelt werden 
fott nad) bisheriger Erfahrung. 
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Binz (22ſten März.) Vorgeſtern iſt die Nachricht an» 
gelemmen, daß das Condeiſche Korps wieder bleiben / 
d in englifchen Sold kommen folle. — Die Anwendung 
26 Korps ‚ das fait alle Kriegsangelegenheiten mitge&- 
ht, und alle Ungemächlichfeiten erlitten hat, fo 
yanz andere Richtung erhalten , und auf 8 Jahr 
€ hifhen Sold tretten. Die rußifhe Pohtif hat cine 
re Richtung genommen, 
Nach heutigen Briefen von Wien — iſt der Horizon 
der auf Frieden geſtellt; Der politifche Barcmeter 
| \ — den man die Staatspapiere nennt. Sie find 
m 3 bis 4 Procento hinaufgeflettert. 





Yntündigungen. 
Konzert-Anzeige. 


‚Unterpignete macht hierdurch feinen Zreunden und 

nern befannt , dag er Sonntag den 3ofien Marz ein 
3 Dofal- und Inftrumentals Konzert im Saal des 

en auf zu geben die Chre tie wird. 

jeankfust den 25ſten März 18 

Muͤller, —R — hieſigem Theater, 





Todtes- Anzeige, 
Der Kaufmann Johann Heinrich 
im 65ften ajebe feines thätigen Lebens. 
gichtiſcher Materie auf die uftröhre war 
nes Todes, und diefer ſelbſt ruhig und fan 
ae, ‘aller Beileidsbejeugungen ma 
— en dieſen für ung fi — 
annt, und fügen noch die Nachricht bey 
lung unter der alten Firma wird fortgefü 
Siegen den 15ten Mär; 180 B- 
Des Verftor Mitte ı 


Ein approbirtes fehr nütliches Mittel ift b 
den fogenannten böfen Erbgrind aus dem Grur 
treiben , auf eine fehr gelinde Urt. 4 

Man verficd;ert alte dieſe Nothleidenden, 
ſchaͤdliche Mittel dazu gebraucht merden, und 
Haare wieder ftärfer als vorhero wachſen. 

Mer ſich diefes fehr vortreflihen Remedie, 
$rauch davon bedienen will, der beliebe fi in 
am Mein auf dem Heinen Kornmarkt fit. F. 
zu melden. 


Dienftag erfter Meßwoche den rz5ten April 
9 Uhr follen in der Behaufung des Herrm 
Reichard an der Allee eine anfehnlidye Parthie 
— beſtehend in Ohrgehaͤngen von Brille: 
ofen, Haarnadeln mit Solitair⸗Steinen 1F 
Vorhänger, Medaillons c. von Brifanten um 
nebjt I ee an den Meift 
gegen gleich baare Bezahlung offentlich verkaufe 
% ranffurt den 14ten März 1800, x AIJ 





Aus dem— 
Reiche der Todten, 
Mro. 26. | 
Politiſche Rede 
Weber gewiffe häfelihe Sachen. 

| a — 


— — 
Er hat ein Haar darein gefunden. 
a Sprähmwort — dır Schwachbeit. 
Eli ſaͤum 
Freytag, den 28:en März 1800. 


J 


G, ift eine bemerfensmwerthe Sache , daß ung das Haar 
viele Sprüche geliefert hat. Unfere alten Deutfihen müfs 
fen fih oft bey Haar gezauft haben ; Die Attake ſeinen 
Zeind zu überwinden , — geſchah bey Haaren. Deswe⸗ 
gen tröftet man ben Schwädern mit dem Spruͤchwort: 
es fol euh fein Haar gefrümmt werden; — und wenn 
jemand der Mehrheit nicht beypflichten will, fo fagt man, 
daß man ihm bey den Haaren dazu ziehen werde. Bey 
dem Fauſtrecht hieß es: einem in die Haare wollen, und 
bey den Debatten: einander in die Haare gerathen. Bey 
dem Schwoͤcheren , der unterliegen muß, behauptet man, 
daß er dabey Haaren laſſen muͤſſe, und von einem Nichts⸗ 
nutzigen ſchtehet man von weitem: es ift Fein gutes Haar 
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se Fr 3 - es 
an ihm. Bey Wetten und ftarfen 2 
man fich: id) will ihn mit Haut und H 
er gewinnt, und man will Haut — 
wenn es ihm gluͤckt, ſeine — { 
Der merfwürdigfte Spruch aber in * 
Vergleichungen iſt jener, den man in — 
angenommen hat: naͤmlich daß, wenn jeman 
rigfeiten in einer Sache findet, und nicht 9 
hat , dieſelbe durchzuſetzen, man ihm ſpotew 


ee v 
—— 


er habe ein Haar darein gefunden. Man hat diet 
nis von den Speifen genommen, worinn man t 
vorfichtigfeit oder durch Nachlafigfeit der Koͤchin 
gefunden. Dieſer Eckel gegen die Haare au 
unziemlichen Orte erregt einen Edel y und die ſer 
auch in andere Angelegenheiten Übertragen — 
Dan hat geſagt, wie die Spanier Gibraltar | el 


ben, und davon abziehen mußten, daß fie ein F 
der Belagerung gefunden. Es war eine h art 
die Eckel erregt hatte, weil man bey der grot 
fuͤhrlichen Unternehmung noch — ein Haar d dar 
den. So fand die erſte Koalition viel Se 
Paris ziehen wollte; fo haben Die Ruffen in ? 
und in Holland — Haar darin gefunden, un fi 
Neutralität vieler Maͤchtee ebenfalls entjtanden * 4 
ein Haar darin gefunden haben. - 2 
Die Wuͤnſche der Menfhen gehen gemeinii 
fi ein Gluͤs in der Einbildung aufzubauen 
ſchloß uͤberall vor Augen zu haben, und zi 
berung alle Kraͤfte anzuſpannen. Man gela ir t 
man bringt ſeine Wuͤnſche in die ſchoͤnen Bohn 
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Gluͤcks Eldorado's mit. Kaum iſt man darinn; kaum 
werden die Herrlicyfeiten aufgetifcht , fo findet man ſchon 
— ein Haar in der Epeife. Die Ehrenerhebungen mer 
den zum Eckel; der Reichtl um ſtillt nimmer den Appetit 
— der vorhero vom Hunger herrührte; man wird auch 
der Wolluſt uberdrüßig, und endlich reizt jeder neu erfuͤll⸗ 
tee Wunſch viele andere unvorgeſehene Wuͤnſche. In ie: 
der Speiſe — findet man ein Haar, und dieſer Reiz kitzelt 
ſo lang andere Reize heroor, bie man endlich um Deito 
mehr Unzufriedenheiten rege gemacht, je mehr man Zu— 
ftiedenheiten zu erlangen glaubte... Auch in größtem Gluͤck 
kann man ſagen: — Er hat ein Haar darin gefunden. 

Ein jeder bildet ſich eine andere Art von Gluͤckſelig⸗ 
keit, welcher er nachjagt, in dieſem Leben, und hat man 
diefe Gluͤckſeligkeit erlangt , fo findet man ein Haar darin; 
man wünfcht fi) wieder eine neue , und iſt auch diefe er= 
füttt, fo regt fid) wieder eine andere. Jemehr Reich— 
thum einer beſuzt, um deſto mehr fehlt es ihm. Es 
entftehen neue Bedürfniffe ; neue Entwürfe, neue einge 
bifdete Vorſchlaͤge; die Pracht in Kleidern, in Wohnuns 
gen, im Keller und bey Tifche zieht jenen Zuftand nad) 
fih, den man die gefünftelte Armuth nennt. Nicht der— 
venige ift glücklich, der viel befist, fondern derjenige, Der 
ſo viel hat als er braucht. 

Mir gefaͤllt Die Geſchichte des ehrlichen Holanders, 
der, da er im Fallen von einem Maftbaume ein Bein ge— 
brachen, den Umſtehenden bezeugte , was es für ein Gluͤck 
feye, daß er nicht den Hals gebtodien. Er hat alje im 
Unafüde Glück gefunden, da die meilten Menſchen im 
Gtuͤcke — ein Haar darin finden. 
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In der politiſchen Welt findet, man we nii 
keit. Das hoͤchſte politifiye Gluͤck ift fr 
aber wenn man betradhtet, daß er vurd © 
Kriege, durch Schreden, und Durdy $ 
Urt errungen werden muß, fü * eine 
zu Berge. Die Politik it ein noth a * 
giebt viel Haar darin. Niemand * fo viel € 
derjenige, der die Politik ergründen wi, 

Der Krieg ift nach aller politifhen U 
feit unvermeidlih. Schon find die Vorpojten 
im Gange — als Vordeutung großer Operation 
Schreibt von / 


Wittſtadt ( 23ften März. ) 
in der Gegend von Kehl folgendes : 
Ohngeachtet Des über die Ausſtellung der 
mit dem feindlichen in Kehl ftehenden Command 
fehehenen Uebereinfommens fam am —— 


franzoͤſiſche Vedette, nämlich ein Chaſſeur mit € et 
fanteriftien , bis auf 10 Schritte vor die Die: 
Neumuͤhl ſtehende Wedette des Bianfeneiifh 
ren-Regiments. Obwohl felbe ihnen wiek | 
daß fie fi von da weg, und auf ihren - 
Poſten, der auf ohngefehr 100 Schritte rückte 
begeben folften , wollten fie Diefes dem ohnerac 
befolgen. Der Hufar hierüber aufgebracht, — * 
los, und nachdem er dem Chaffeur, welcher ſich 
Flucht rettete, und den Infanteriſten zurücließ, | 
die Kehler Schanzen verfolget, und mehrere 
den Kopf verfeget hatte, da auch der ganze 
Kavalleriepoften zur Unterfiügung herteeilte, fprei 
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Hufar zurück , auf welchen Ruͤckwege der feindliche In⸗ 
fanterift, welcher fo zu fagen bereits gefangen war, und 
nen durch Die herbenfprengende Unterftüsung wieder 
Muth faßte, auf den Hufaren Feuer gab, und ihmeinen 
Preufhuß mit der Kugel an der Bruft verſetzte, auch 
mehrere Pfoften in die Hand ſchoß. Der Hufar, ftatt ſich 
hiefür zu rächen , ſchenkte felben das Leben, und machte 
Ihn nur zum Gefangenen, 

Man fieht aus alten Operationen , daß die Kaiſerl. 
Armeen in Stalien offenfive, und in Deutſchland defens 
fie zu Werke gehen. In Italien ift Genua die erfte Ab— 
ſicht. Die franzöfifchen Armeen haben nicht Genua, fon« 
dern das ganze Gebiet Der beyden aenuefifchen Ufern vera 
ſchanzt; alle Zugänge und Anhöhen mit Kanonen und’ 
Batterien verfehen, und ihre Armee in folchen faft un. 
übertindfichen Stellungen fonzentrirt. Diefes ganze fand 
if zu einer Zeftung geworden. Sie fommunijiren auf 
derrechten Riviera ( Meerufer ) mit Frankreich über die 
Grafſchaft Nizza, und zugleich audy auf dem Meere mit 
Heinen Fahrzeugen, die nur am Ufer fegeln , und denen 
die englifchen Schiffe nicht beyfommen koͤnnen, weil fieune 
ter den Kanonen des Meerufers gefhukt find. Sie mas 
hen von Den Unhöhen öftere Ausfaͤlle; ſo haben fie letz⸗ 
tens ihre Vorpoſten gegen Chiavari und Cairo vorge— 
druckt; die Kaiſerl. Vorpoſten⸗Kette zuruͤckgedraͤngt, und 
verſchiedene Sachen erbeutet. Aber ſobald ſich die Kai— 
ſerlichen wieder geſammlet haben, zogen ſie ſich auf die 
Anhoͤhen zuruͤck. Ein Schreiben von 

Livorno (IIten März, ) 
giebt die Nachricht, daß am gten in ber Nacht ver 12 
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Uhr das Admiralfchiff des Lord Keith v Pi 1 
das dort vor Anfer Tag, mit 1000 Dann 
die Luft gefiogen fey. Lord Keith befand | 
weiſe am Land. Man weis noch nicht no 
Geiſt dieſes traurige Sreigniß zugufchreiben fen, 

Am 7ten Marz iſt ein englifcher Offizier ji 
geftiegen ; er fommt gerade zu Waſſer aus Cgnpte 
eilt über Hamburg nach London. Er bringt | 
Nachricht , daß die franzöfifcdye Armee in E 
auch ſchon die neueften Berichte aus Konftar 
nuthen ließen, fapituliret habe. Die Bedingu 
Kapitulation werden bald folgen. 

Er hat zugleich aud) ausgefagt, daß em 
Schiff, das von Alerandria ausgelaufen ir 4 
englifchen Linienſchiffe Thefeus gefangen worden 
diefem Schiffe fand man den General Det 
zwey anderen franzöfifchen Generaͤlen, 3 — 
Offiziers und zwey egyptiſche Weiber, Die 
haben aud) fieben frangofifche Fleinere Sch fe 
Rofetta nach Alexandria Lebensmittel führten, J 
gemacht. Alle dieſe Priſen find nach der 
abgefuͤhrt worden. Der Commodore Sir Spt 
ik im Hauptquartier bey dem Großvizir. Er 
lich fehr viel dazu beygetragen, daß die Kapitu 
fchen dem franzofifchen Obergeneral Kleber , ur 
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dem Grospizir zu Stande gefommen feye. 
Auch von Seiten Enalands wird der Krieg | 

größten Thätigfeit zubereitet, Nach den letzte 19 

ten bon J— 





Dioue X 


London ( rten Ming über Paris) 
bat, die engliſche Regierung derordnet, alle flache Fahr⸗ 
zeuge, die ſich im ganzen England vorfinden, anzuge · 
ben, und ſie zuͤm Dienſte zu überlaffen: po 


Der- -Preis des Getraideg ift Durch die vielen. Zufüße 
ten aus fremden Ztaaten feit 10 Tagen in ganp:Engs 
land etwas gefallen. Wir-erwarten nod) große Provifio- 
hen aus der Barbaren; 80 Schiffe find von dort.auf dem 
Wege — mit Maizen beladen Nach England beſtimmto 
Dieſer Mangel, ift allezeit in England fühlbar) ‚wenn 
der Winter zu fireng, und die Zufuhr dadurch aus frem⸗ 
den Ländern gehemmt wird. Vor dem Kriege war Hol⸗ 
land das wahre Kornmagazin für uns; die Holländer 
als Zuhrleute von Europa — machten Kornfpefulatio- 
NR, und konnten aushelfen. —— —— nun 
tigeteodimet 2 TE pm: 


" Der Portugiefi ſche Hof, Sat feine en in 
Öfindien , ®oa, und was Dazu gehört, der dortigen 
Srtgsmacht Grosbrittanniens-unter Genetal Clatko ein- 
gran. ‚Unter welchen‘ ‚Bedinglingen 2° Dwird nicht 
gemeldet. ' ‚Man. „glaubt g,,bie englifche Regierung von 
Bombay werde nad) Goa verlegt werden, um denneuen 
(von Tippo Saib erobertem) Rechen ef! der Mas 
Iabarifchen Kuͤſte naher, zu⸗ ſeym. 

Am 12ten Marz war ein "allgemeiner Betz und Buß. 
tag im ganzen England. Der Koͤnig, die Königin und 
faſt der ganze Hof haben, dem‘ Gottesdienſte beygewohnt. 

Wenn man die Seyerlichfeit dieſes Trauertages er⸗ 
wägt, — findet man nt daar darinn. ei 


RES 
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: Unfindigunge 

Der Meßladen Nro. 15. auf dem Rom 
furt; Melden der Herr & J. Stenglin au 
iange Sahren in Beftand gehabt, it nun “> 
bevorftehende Diter» und folgende Meilen e 
Der zu vermiethen. Das Nähere ift in d Fe 


U. Nro. ı. im zten Stod zu vernehmen. ent 


Zur erften Klaſſe der 18ten Frankfurter pri ilegirten 


Stiftungs⸗Lotterie, welche den ıjten Mai 
wird, find gange foofe & fl. 4., oder Durc 


en gültige ganze Loofe fur fl. 52. Wo | 
Pie, deittel und Quartloofe, Plane aber grati 
ben bey J 
J. Balentinan der 
Franffurta.M. 
In der nächftfünftigen Dfter-Mefle zwe ter 
Montag den zıften April Vormittag 9 
der Behauflang des Herrn Ausruffer Reihard 
furt an der Milee gegen gleich baare Bezahlung 


 Meiftbietenden öffentlich verkauft werden 


Einer Partbie ſehr koſtbarer großtentheil A 
in Gold, Seide und Goldſtoff geſtickter Manneflei 
aud Kbfchnitte von Gold» und Silber- Stoffen 
&ros de Tours, Sammet und fonftigen Seiden⸗ 
Wollenwaaren. | 2 — 


Dienſtag erſter Meßwoche den 15ten April D 

9 Uhr ſollen in der Behaufung des Herrn | 
Steichard an der Allee eine anfehnliche Parthie 
ae beftehend in Ohrgehängen von Brillanteı 

ofen, Haarnadeln nut Solitair» Steinen, @ 
Vorhänger, Medaillons rc. von Brillanten ur 
mebft zwey Schnur Hands Perlen an den W eifthi 
gegen gleich baare Bezahlung offentlich verfauft. 

Beanffurt den 14ten Mar; 1800, — 


8 


m m.—m.n 


. Beilage sum Nro· 26. 


ur; - Des Reichs — — 
Samſtag/ den ꝛoten März — 





—. 
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| Der Hahn und der Kapaun. iin 
Ein alter Hahn, der Schmuck vom Kitterhofr | 
Fieng vor Aurora an, den Morgen zu verkuͤnden. 
„Hoͤr auf, rief ein Kapaun, die Ohren mir zu ſchinden! 
„Auch ohne deinen Ruf Herr Philofoph !, 
Wird ſi ſich das Licht der Sonne zeigen,. / 
Mit Macht beginnt das Blut dem edlen, Hahn 
’ ‚Sn dem gezackten Kanım zu fleigen: 
J Bot dem; ſorach er, der kraͤhen kann! 
nr ‚Henn r merf es diry dazu gehoͤrt ein Mann! ! 
Folaen — ie ſchweigen. 


——— — Krieg: 


Van can März.) Der Vertrag | iotgen * Abtret⸗ 
tung; des Landesſtriches auf dem linken Rheinufer der 
Städte. Ravenftein, Megeny Berner, Gemert, Huiffen 
x. an die Holländer gegen Bezahlung holländifcher Seits 
von 6 Millionen Livres ift nun befannt. Das Merfwürs 
digfte hiebey ift wohl die Abtretung der ehemafigen preuf⸗ 
fiihen Stadt Huiflen. Vier hollaͤndiſche Kommiſſarien 
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haben mit 24 Reutern diefe Sander (dom in Befti 
nommen und fie in Munisipalitäten nach bi 
Mpgierungsart gembddelt. Aber nach Huiffen 
gefommen , und haben nichts eingerichtet. U 
Scenfenfhanzift noch nichts ausgemacht, und die 
zen zwifchen Maas, oder Wahl und Rhein findn 

definitiv beſtimmt. Wo wird dann aber Be 
Abtrettungen in dem ehemaligen Belgien entfe 
e8 Die Abtrettung der jenfeitigen Maasländer gegen € 
Millionen erlangt? — Alles an den allgemeinen Frieden 
angerwiefen. | 





Nichts liefert einen redendern Beweis von d en 
mein auspofaunten gemafigten, aufrichtigen gr 
finnumgen Des Großfonfuls , als eine fo ebi 
von Berlin eingehende aus fehr guter Duete f 
Nachricht. 

Der franzöfifche Geſandte Bernonville 
dem preufifchen Minifterium Feine beftimmte A 
Die in Franfreihe Namen mehrmal eröfnete ij 
Vorſchlaͤge erhalten. Er fuchte eine günftige Gele 
Diefelbe weitlaufig dem König perfonlich zu zergl 
und fand fie. 

Ftankreich traͤgt an: ganz Italien mit Pie te 
Malta zu räumen, Holland und Schweiz une A 
laſſen, dahingegen das linfe Kheinufer nebft den 6 
Provinzen zu behalten; 

Zur Erkenntlichkeit, wenn Preußen darlıber Y 
rantie für Frankreich übernimmt und die dahin zu ri 
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Zriedens-Vermittelung erforderlichen Falls mit den Waf⸗ 
fenunterftügt, wolle Frankreich Das Kurfürftenthum Han« 
nover , nebft Hamburg, Luͤbeck und Bremen dem Preußi⸗ 
ſchen Hofe garantiren, 

Se. Majeftät der König von Preußen verwieſe Ber— 
nonville wieder an das Minifterium , und erließ dahin 
den Befehl, fernerhin, wie bisher, Die naͤmliche auswei⸗ 
chende Gegenaͤuſſerungen zu geben, auch den Bernonville 
auf die in der Diplomatik beſtehende Art der miniſteriellen 
Kommunikation zu erinnern. 


NB. Ein ſolcher Friede muß im Zorne gegen Eng— | 


Jand gemacht tworden fee. Ueberhaupt aber ift Die Ab- 


trettung des linken Rheinufers und der Niederlande an 


Zrankreich — ein Wahn, der eiwige Kriege nach ſich zie⸗ 
hen müßte. Und ift wohl ein Separat- Friede nach der 
jesigen Lage möglih ? — Ohne England iſt jede Abtrete 
gung ein Traum; fie würde ‚den Franken mehr ſchaden 
als nugen, Die Kompenfationen halt England in Haͤn— 
den, und dieſe find die wichtigſten und Die eintraͤglich— 
ſten. Alſo ꝛc, 


— ⸗ñ 
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Bern (Igten März.) Durch die ſaumſelige und un— 
regelmaͤſige Enthebung der Auflagen, bereits im Anfange 
Der Revolution, gewoͤhnte das Finanz⸗ Miniſterium Das 
Volk an den Gedanken, daß es mit der Enthebung der— 
ſelben ſo ernſthaft nicht gemeynt ſey; nunmehr, da es 
unter dem Militairdrucke leidet, ijt es zur Entrichtung 
Der Auflagen nod) weniger geneigt. So 3 2. verwei⸗ 
gert die Entrichtung des Intereſſe von der Losfauffungs- 
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fumme der Srundsinfen der ganze Diftrift 

Kantone Solothurn. Aehnliche Miderfenfi 

man bin und wieder in den Kantonen Be 

Bafel. Ein Theil der Summen, die man t 

Fauff der Grundzinfe zu erheben ſucht, ſoll 

lung des ruͤckſtaͤndigen Gehaltes der Rel 

ſtimmt werden. Zur Yusbezahlung Des rück 

haltes der weitlichen Beamten it — aber frei 

mal nur privatim und unter Hand — der 2 

than worden, Diefen Gehalt mit Obligo's au re 

tigen Berfauf der Nationalgüter zu sahlen: 2 ! t 

Vorſchlag diefer Art fann ausgeführt werden 

noch vorher der Auflöfung verfäyiedener verwickelt 

gen Über den gezwungenen oder ungeswungene 

foldyer Obligos, über das Verhäͤltniß ihres Wert 

Werthe des Geldes, uber die Mittel zur Verl 

ihrer allzugroßen Vermehrung, Uber die Sit erh y 

fünftigen Verfilberung u. f. w. Unter den gegen | 

dringenden Umftänden darf man fich —— 

ſolchen Finanzvorſchlaͤgen vertreiben, deren Yu 

verwickelt ift und fi) in Die Yange zieht. | * 
Vermoͤg eines Beſchluſſes vom Boltzichungsr 

nun die Snthebung der Zinfe ven dem tosfauffeder 

zinſe Der beyden Jahre 1798 und 99 für Die erſt te el 

auf den ızten April feſtgeſetzt ſeyn, und für di die le 

Helfte auf den roten des fünftigen Septembere,. 
Zürd Kızten Marz.) In der Nummer XC, 

neuen republifanifchen Blattes fieft man eine Zuſch 

Munizipalität Aufferfil ber Zuͤrch an den Voltzie | 

rat) , worinn fie in den heftigfien Ausdrücken Die zer⸗ 
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waltungskammer von Zuͤrch tyranniſcher Maafnahmen 
beſchuldigt, naͤmlich theils der Abweiſung allgemeiner 
Bitt ſchriften von Seiten der Munizivalitäten, theils der 
Affeftation, mit welcher die Kammer dem Diſtrikte und 
der Stadt Zuͤrch alle nur mögliche Dranafalen zufuͤge. 
Gegen fo harte Beſchuldigungen überfandte nun heute 
die Vollziehungskammer dem Volltiehungsrathe eine Ges 
genfchrift. Sie legt die Copey des Verbots ben , wels 
ches fich einzig und ausfihfiehend auf Bittſchriften wegen 
Erlaſſung der Grundsinfe befihrankt, mit dem Befehle, 
daß ſolche Bietfhriften die Munizivafitit nicht im Nas 
men einer ganzen Gemeine eingeben foll, fordern im Na— 
men blos folder einzefnen Bürger in der Gemeine, wel—⸗ 
die wegen erlittener Militairbedrüctung wirklich Auffchub 
und Schonung verdienin, unter Ausnahme der reichern 
und der nicht beſchaͤdigten Gutsbeſitzer. Am Ende erflärt 
fidy) die Kammer: „Unſere Protofotte beweſſen, daß fein 
nDiftrift weniger beſchwert, und Feiner mehr unterfiiuse 
„worden fen , als Zürch. Ob es edel, ob es ſelbſt Flug 
gehandelt fey, unerwieſene und ungeprüfte Befihuldiz 
„gungen Über eine öffentliche Gewalt durch den Druck 
„zu verbreiten , überlaffen wir zur Beurtheilung 
eurer Weisheit.’ 

Arau (2often März.) Hin und wieder errichtet Ges 
neraf Lecourbe bewegliche Norps von Feldärzten, die aus 
den Städten mit Muterialien verfeben werden, Soz. B. 
Siefere Arau 300 Pfunde halb abgenutzte Waͤſche, 100 Pf, 
Scharpie, nebft verſchiedenen Gefaͤſſen und Werfjeugen, 


Bafel ( 20fien März.) In wenigen Boden erwartet 
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man hier Bonaparte, entweder ale Frie 
als Oberfeldherr. 





Paris (23ſten März.) Das offizielle Be 
Nachricht, daß das Kriegoſchiff le Generet 
Malta angekommen, und die Truppenver 
auch Munition und Lebensmittel dahin ein. nö 
Admiral Peree befinde ſich wohl in Tata A 
liſchen Berichten ifr dieſes Schiff gefangen um 
miral Peree in Meſſing begraben worden. - = 
nun Recht?) Tu 

Hernach erzählt das namlihe Blatt, 
Ten vom General Kleber in Egupten angegriff 
gefhlagen worden find. Die Türken (a 
und die Franzofen nur ein taufend Mann ber 
ber. Tiefe Nachricht fol von Smirna vom 
über Anterdam gefommen fenn. 7 

Die Kommißion der Ausftreichung aus der € 
ten-Fifte hat heute auf tem Platze Vendeme Ü hre 
Sitzung gehalten. 





Paris (24ſlen März.) Nach engliſchen Blaͤtter 
zöten Maͤrz belauft fi) die Zahl der hi 
Emigranten in Grosbrittannien auf 9774 Perfo 
worunter 4155 Weltliche und 5621 Geiſtliche und : 
Bediente fi befinden. 2 

Maſſena hat einen Bericht eingefchickt, wo * 
ſagt, daß der rechte Flügel der italieniſchen Ar 


Se i vorgedrungen, und in dieſem Orte ein kleines 
chtmagazin erbeutet hat. 
Von Krieg und Frieden ſprechen fronzöfifche Blätter 


le 


n i t Das Mindeite ; Privatbriefe find noch auf Frieden. 



















Haag aſten März.) Alle unfere Exerzlerplaͤtze 
Bee Truppen , Die man in den Maffen ubt. Line 
ere Armee ift jet fomvlet und die Nationalgarde organifirt 
> gefleidet. Sie macht allein ein Korys don 25,000 
Mann aus, und mehrere Bataillone Davon wiſſen fich 
‚ der That als mwirflidyes Militair zu benehmen. 
Diefe Woche über find die Garnifonen von Herjos 
fc Grave und Nimwegen verftarft worden. Man 
noch mehr Truppen dahin ſchicken, fobald Die 
Frankreich erwarteten Berftärfungen (wovon ein 
il aus der Vendee kommt) angefommen fenn werden. 
die Vertheidigungsanftalten ‚werden noch lebhafter 
ben, als im verwichenen Sabre. 
In Zeeland fiehen jegt 6000 Mann, ohne die Nas 
lgarde zu rechnen. Es follen nod 2000 Mann 
3 gefchicht. werden. 


— 


—* a 


— Mainz (28ſten Marz) Heute Nachts ſetzten 40 
frreicher bei Oppenheim über den Rhein, uͤberraſchten 
5 franzöfifche Spifet, fprengten Durd) das offen gelaſſene 
ein Die Stadt , und nahmen mehrere Franzofen nebſt 
Armee⸗Kourier, der eben Durchfuhr, gefangen 3 wors 
fie dann wieder zurüdfehrten. 





 Unfündigungem 
% Bitte an jeden deutſchen Biedermann. 
R Ber mir irgend ein wichtiges und lehrreiches Ereig⸗ 
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niß ſowohl in der moraliſhhen alt phn 
Cinrücken in Die Deutihe Sugend- Zeitung 
den bitte ic) hierdurch, dieſe Geleg theit 
fahrt unfrer vaterlantdifchen Sugend Ju m 
benusen und die Aufföge unter Der dreh 
pedition der Deutfchen Jugend Zeitung 
Main unfranfirt einzufenden, vo fie dann 
abgedruckt werden füllen. —— 

Der Herauegeb ja 

nt — 


J 


Kräuterfuranftalk vi 
Die font alle Frühjahre gegebene AfA 
auch dieſes Jahr wieder auf die gewöhnliche 
April den Anfang nehmen. — In weichen Ai 
diefelbe mit befondern Nuken- der Gefundheit « 
fen, ifi aus der bey mir für 24 fr. zu haben 
tung zur Pflanzenkur zu entnehmen. Dam 
rohen Krauterſafte einzunehmen nicht unanae 
fo pflege id) foldye bey ‚Den ‚Kindern, im: 
von 18 Monasın angefangen, ebenfatlg mie? 
Erfolge zu benutzen. Die Armen, menn fie 
dem Armuthszeugniſſe ihres Pfarrbezirks gehe 
weifen , pflege ich unentgeldlich in die Rue 
— Dierenigen alfa, Die ſich dieſer Wohlcha 
ver Katur , Die ung fehr viele Dflanzen vr 
der Geneſung ale Fruͤhjahre Darbietet, nach Be 
gen Grundfüsen bedienen wollen, "können fid 
der Zeit ben mir dieſerwegen anmelden, 
Tage frub von gbis ın, Nadımittage aber 
Uhr in meiner Wohnung nacft Et. @fenf 
Deutfchen Haufe gegen uͤber im Slutgäffel Neo, 
erſten Stocke Die ganze zeit bindurd) ordini 
den ı5ten März; 1800, 1 


Niemersky, der Heil funde do i 
und der md. Fakultät wirff, Dice 


Digitiz@ebk 


us’ dem 


Reiche der Todten, 
Nm. 27: 
Politifhe Geſpräͤche 


W swifhen | 
den Lebendigen und den Todten. 


Lector lectorum dignissime, die miki quid sint quin- 
que, — Quinque sensus hominis, quinque manüs pedis- 
que digiti, quinque Directores etc, 

Zünf ‚Sinnen; fünf Zinger an der Hand, und — 
fünf. Diektoren! ꝛc. 


| Elifaum 
Dienſtag, den ıflen April 1800. 


Redende Perfonen: 
Die, fünf Sinnen ( perfonifizirt. ) 


De Geruch. — Wir find, liebe Bruͤder! fünf an 
der Zahl. Ihr habet mich allezeit fuͤr einen Ueberfluß in 
dem Menſchen⸗Leben gehalten. Der Menſch kann freylich 
ohne Geruch leben. Aber ſeitdem dag man den Tabak in 
die Naſe ſchnupft, iſt meine kommerzielle und politiſche 

Exiſtenz pon Bedeutenheit. Ich habe meine Reſidenz in 
der Nafe. Man unterfcheidet in Derfelben ſehr wohl, ob 





























— 118 - A— 


ein Bolingare ‚ein Marino, ein Marocco | ge 
Ant, en Parifer, ein Amerikaniſcher © 
Tabal angekommen ſeye. 3 
Das Geſicht. — Lieber Bruder, du bi 
in unferer Familie 5 deine Erbfchaft iſt fi He 
fat ; » — du haft die Nafe, nur bie $ 
was iſt die Nafe? nicht viel, befonders 
Rekommendations-Naſe, wie man das — 
ſtellt, Aber das Sehen, das Geſicht, die 
dag „ift-ein anderes Erbgut, als das einige, 
Menſch wird aufrichtig bekennen, daß er hun 
ber den Geruch , oder auch die Nafe verliere ill, 
das Seficht. Kin blinder Menſch ift das traur 
ſchoͤpf von der Welt, “ 
Das Gehör — Nidt doc, liches Brü 
Vorzug, um melden ihre zankt, macht ung | ; 
Ich habe meine RKefidenz in den Ohren. Pr 
ſchen ohne Gehör erſchaffen worden wären, 
ſchreckliche Folgen nad) ficy gezogen. Alle 9 en | 
ren ſtumm mann fönnte fi nicht kommumiß 
eine Tauben⸗Exiſtenz ift mit ihren Folgen, i 
entftehen , nicht einmal zu befchreiben. Weldyes Wir 
wenn die Menfhen taub, folglich auch ſtum 
glaubet mir , das Gehör iſt wichtiger, als ma 5 
Der Geſchmack. — Weilihr doch 1 
euere Bedeutenheit rühmet, fo muß ich auch 
zu erheben ſuchen. Was iſt ein Menſch ohne je 
— ich ſchäme mich, es zu fagen, — Die f n 
Wein, und feine verſchiedenen Jahrgänge, 39 
Geburt unterſcheiden? es muͤßte ihm einerlen fi 
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Aepfelwein, oder Den Sjohannesberger ; den Lngarifchen 
oder den Defterreicher z den Neckerwein ober den Eham⸗ 
agnerz den Bleicher oder den Burgunder ; den Franken 
oder den Hochheimer, und das engliſche Bier oder Waſſer 
zu trinken. — Wie waͤr's mit Effen? Paſteten, Reb⸗ 
ühner, Faſanen, Poularden von Perigord, Erdaͤpfel, 
Bohnen, und Sauerkraut — waͤr alles eins. 
Be, fein Geſchmack ift, da it auch fein Unterſchicd in 
Sbeiſen im Getraͤnke, und — in Kenniniſſen z Dann 
meine Benennung Des guten Geſchmacks wird and) im 
morglifchen Sinne widtig. 
Das Gefühl. — Sprich doch nicht, Fieber Bru—⸗ 
der! don Deiner Bedeutenheit, ch bin auch einer der 
fünf Sinnen, und rechne es mir zur Ehre. = Be⸗ 






















oder ſieten, und das Gefuͤhl, — J will 
86 zu meiner Nothwendigkeit, zu meintr Wichtigleit 

Ahlen, Ad)! liebe Brüder! ohne dem Gefühl iſt kein 

gnügen , feine Freude, feine Wolluſt auf der — 


iren f ‚ die Blüche an den Baͤumen; Die prächtigen Ges 
We! Und durch mic, wird der Verfiand gebildet. Was 
ten Bücher und Zeitungen ohne Augen? \ 

Das Gehör. — Mein Gebiet iſt Harmonie; mie 
} 1 ehr Flinge die Mufif in Ohren! wie ſchrecklich Der » 
onner der RKanonen! ich unterhalte die Geſellſchaften 
ch) Geſoraͤche; die Verliebten gießen ſich ihre Herzan— 
fe; enbeiten ins Ohr. Was waren die Menſchen ohne 






































Det Sefhmaf. — Meine Dom in 
Reiter. und bey Tiſche, die angenehmfien % 
des menfg;lichen Lebens. Um mid) arbeite * 
der Reiche. Es ſchmeckt gut, wenn's gut zu 
Die Arzneyen ſchmecken gemeiniglich 
der Magen, dieſer Grospapa des menſchlich 
Kräfte geben fell; fo fragt er mich um Rath 
Der Geruch. — Meine Domainen 
aber fie dienen ebenfalls zur Wolluft und 5 
denheit. Man riecht gern den Duft der Blu 
Koͤllniſchen Waffers, und des Weihraudie. Ey 
es mandımal — in der Schule. Ich habe übe 
und feine Comptoirs — von Tabaf, Mir he 
fein Gluͤck zu verdanken. 


Das Gefühl. — Das Dafenn ift eine ( 2 
keit blos für diejenigen Weſen, wölhe mit einer 
dung begabt find. Es giebt lebendige Beſchoͤpfe, 
faum etwas über der toden Materie erhaben fi ı 
giebt eine Art von Mufcheln , die auf der Oberfläe 
ſchiedener Felſen wachſen, und fo gleich fterben, we 
von dem Drte meggenommen werden, to fie tat 
Es finden ſich viele andere Geſchoͤpfe, welche von d 
etwas entfernet find, und feinen anderen Sinn bat 
als das Gefühl und den Geſchmack. Undere hat 
einen mehr, das Gehör namlich ; andere noch | 
ruch, und andere noch das Geſicht. Es ift mu 
anzufehen , wie die lebendige Welt durch eine un 
Abwechslung von Arten Stufenweis fortgeht, u 
höher fteigt , ehe der Menſch gebildet wird, der © 


nen vollkommen hat. Das Gefühl it eine Gabe, die 
jedes lebende Wefen haben muß. Wie füß, aber auch wie, 
ſchmerzhaft ift öfters das Gefühl! 

Das Gehör. — Aber in der politifchen Welt mache. 
ich Die größte Figur unter euch Fuͤnfen. 

Das Geſichte — Mache dich nicht fo breit, Herr 
Bruder! meine politifche Bedeutenheit ift in der ganzen 
Welt befannt. Sage lieber, daß wir zwey allein die Pos 
litif regieren. x 

Der Geſchmack. — Und ic? 

Der Berud. — Ich gefteh’s offenherzig, ich habe 
nichts politifches in meiner Macht. 

Das Gefühl. — Beneidet unfern Brüdern nicht 
ihre politifche Wichtigkeit. Das Gehör. ſoll uns alſo et— 
was erzaͤhlen, was In der politiſchen Welt vorgefallen iſt. 

Das Gehoͤr. — Recht gern, Erſtens will ic) euch 
einen Vorfall | . 

von Mainufern (Zıften Marz) 
erzählen, der alfo lautet: — Die Franzoſen wagten es 
einigemal nahe vor Die an der Nidda aufgeftellten Vor— 
poften fiarfe Patrouillen zu machen, Sie ſchrieben in 
den in diefer Gegend liegenden Ortfchaften ftarfe Requi⸗ 
fitionen an Fourage und Lebensmitteln aus; bedrohten 
die Gemeinden mit Srefution , und dedten diefe Forde— 
rungen mit flarfen Patrouillen. Dies veranlaßte den 
Herrn Major von Szombathely von Szekler Huſaren, 
der an der Nidda die Vorpoſten kommandirt, gemeine 
fchaftlidy mit dem Kurmainzifcgen Herren Majorvon Gere 
gens einen Streifzug gegen den Feind zu unternehmen, 
welcher wirllich am Zıften März erfolgte. Die Dazu fom- 
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allda in Hinterhalt, als bald Darauf ine fein 
trouille, die aus einem Offizier, und 
dann 9 Hufaren beftund , bis Wickert anfe 
feht fing an, und der Erfolg davon vo daß dieſe 
ganze feindliche Patrouille bis auf 6 Todte, die auf dem 
Platze blieben , zu Gefangenen gemacht wurde, Die Kais 
ferl. Königl,, mie aud) die Kurmainzifchen Truppen , die 
fi) wie um die Wette tapfer dabey hielten, haben feinen 
Verluſt. Die ganze feindliche Sarnifon von Hochheim 
ruckte gegen die K. K. und Kurmainziſchen Truppen bie 
Wickert vpr; wagte ſich aber nicht einen Angriff jy mas 
Ayen. Darauf zogen fih die 8, 8, und Kurmainzger 
Sruppen in der befien Ordnung ohne Verluſt, und im 
Angeficht des FZeindes, der die Geinigen zu retten nichts 
unternommen, ohne Verluft gegen Höchft zurück, 

Das Geſicht. — Auch ich will —— mas id 
gefehen und gelefen habe, - 

Haag (260ſten Mär.) 

Der Stat der Yusgaben für unfere Landarmee mit 
Inbegriff der franzoͤſtſchen Truppen und "aliem was jur 
Unterhaltung der Zeitungen ze. nöthig iſt, ift für das laus 
fende Jahr vom Gouvernement auf 26,828,274 Gulden 
beſtimmt worden. Unſer Reſt von Seemacht koſtet 
9297,196 Gulden und die Ausgaben des Departements. 
Der auswärtigen Angelegenheiten betragen 396,302 Guls 
den. Leber das ganze und innere unfers Finanzfpitemg beob⸗ 


achtet das Gouvernement ein tiefes Stillſchweigen bioße 


Fragmiente find bisher darüber publizirt worden, 
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| In Zeeland, wo ſich fonft die Einwohner ſo ſehr durch 
Religioſitaͤt und Sittlichleit auszeichneten, iſt ein ab⸗ 
ſcheuliches Verbrechen begangen worden. Zu⸗ Reneſſe, 
einem Dorfe bey Zirkzee wurde die ganze Familie eines 
dandmannes, Water, Mutter, zwey Söhne und eine 
Tochter von 16 Jahren auf die graufamfte Art ermora 
Dr). und“ Die Tochter noch vorhero mishandelt. Ale 
Effekten: waren geftohlen. ae 
Wie man verfichert, wird man ſich Fünftigen Mo— 
vatmiit der Reform der verfchiedenen Bureaux beſchaͤf⸗ 
tigen und die, Darinnen angeftellten Perfonen beträchtlich 
vermindern. 1 H 
Ein größer Theil des Dorfes Belletum bey Thiel 
durch eine Zeuersbrunft verzehrt worden. r 





Anfündigungen. 


Schon feit mehreren Jahren haben die Kaiferl. und 
‘sanz, neuerlich wieder privilegirte antonanitifche Arz— 
als die wirkſamſte Heilmittel zu Wiederherftellung 
rch mancherley Ausfihweifungen zjerrütteten es 
ſundheit ihren Ruhm glücklich behauptet. Befonders aber 
bat der Gebrauch Diefer von mehreren der berühmteften 
Yerzten neuerer Zeiten und felbit von einer der eriten 
Meditinifhen Falultaͤten Deutſchlands des ausgezeichneten 
Beyfalis gewartigten Mittel ber denjenigen , welche von 
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Ublen Folgen der Selbſtbefleckung, Gntfräftung des 
8, Schwindel, Laͤhmungen, Frampfhafte Zuckungen, 
iftnäcfige Saamenfluͤſſe und Unfruchtbarfeit ſich zuge⸗ 
be en ha en, Die vortreflichſte Wirkungen bemiefen, fie 
* fie \nicht nur Die geſchwaͤchte Zeugungstheile , den 
Magen und die Ehngewelde ganz ausnehmend ftärken , 
Be auch, die durch Schwaͤchung erfolgte, Fränflice 

eizbarfeit der Nerven heben, die ganze Natur neu beige 
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‚ben , und dadurch dem Gemüth | 
wieder geben. Mit einer auf ung 1 
fabrungen “gegründeten Ueberjeugung von 
gen 6 kann, man alfo die J | 
ſorbeſchtiebenen Krankpeitsfällen jederme 
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brauch 'beftens 'emipfehlen. Cie be i 
kenden Tinktur, prolififchem Pulver, und ı 
en / — — die beyden erſten Stüde je ! 
en, das letztere aber nur 18 Batzen beträgt. 
nebſt dem Dazu gehoͤrigen Traftat, der in deu 
in franzöfifcher Sprache 20 fr. koſtet, allein .| 
Aotheker Zicherer in Heilbronn rin 8 anffär 
aus Craft Wild feel. Erben wohn ai in er 
Adlergaße, in Diefer Meſſe in Leipzig bey Friede 
hold Jakobaͤer, in Regensburg bey Gottlieb P 
bricius, bey Gottlieb Friedrich Schniebes in Hi 
und bey Kornelius Braumert in Danjıq acht 
men. Briefe und Geld bittee man. fih fre 
nebjt 8 fr. für die Nebenfoften, 
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Oekonomiſche Anzeige jr 
In der Behrensfchen Buchhandlung in Frar 
Main erjcheiht zu Oftern 1800: Das Ganze der ? 

ſchaft ꝛc. von Joh. Wilh. ‚Sof. Beiffenprud. D 
Weiſſenbruch iſt den vaterländifchen Oekonomen L Jo 
von einer fo ruͤhmlichen Zeite befannt, daß wir bot 
fen die Anzeige des obigen, feinen Gegenftand durd, 
faffenden Werfs, werde ihnen fehr willkommen fe 
zwoͤlt Abſchnitten, welche wieder in mehrere Rub 3] 

len, bat der Verfaſſer altes Wiſſens wüͤrdige der Ya 
ſchaft gründfih und in einer allgemeinen faßlichen, 
poraetragen. eine Bemerkungen und Rathſchl 
ganz dazugerignet den Woͤhlſftand des Fandwirthg z 
dern , und nur der Wunſch, daß dies allgemein | 
Merk in recht viele Dande kommen möge, veranla 
frühere Anzeige. Ter ‘Preis dieſes nuͤtzlichen er! 


ohngefehr ı Ih. 8 Gyr. oder 2 flag fr. fommen, 







Beilage zum Nro, 27. 


Des Reichs der Todten. 
Mitttvod) , den zten Ypril 1800. 
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8 Sp geht der, Krieg, und auch der Be IN: 
— Friede; 


Man wird des Schneckensgangs bald muͤde. 
So wie der Hirſch hier — ſoll es laufen 
Ich will mir ein ſo Thierchen kaufen. 

Und fe Frau Politik darauf, 

Und fage, Fieber Hirfh — fo lauf! 


+ — — — 
Politik — Krieg. 


ern (2aften März.) Als Verfaffer von dem Precis 
des &venemens militaires nennt das Gerüchte den General 
Qumas: Um fo viel mehr bemerfenswerth iſt es, daß 
ihm nunmehr Bonaparte den ehrenvollen Auftrag er— 
theilt, in Paris das Korps der Freywilligen zu organiſi⸗ 
ren, und hernach in Dijon die ganze Reſervarmee. Zum 
Erſtaunen ift es, wie genau den fränfifden Generaͤlen, 
als Dumas, Fecourbe, Maffena und anderen mit jeder 
Wendung und jeder Verbindung der helvetifchen Fluͤſſe, 
Gebuͤrg, Höhen und Bergthäler befannt find, und mit wel> 
cher Kühnheit ſowohl, als Gewandheit fie durch jedes 
noch fo chaotiſche Labyrinth durchbrechen. Der Krieg in 
den Gebürgen, fagt Dumas ift gleihfam die Praxin des 
Kriegs; gleichfam fein Iprifcher Flug. 




























an die Gefengeber an, mit Neufferungen dei 
an dem unterm Yten Sänner gegen da 
Direftorium getroffenen Maasnehmens, Ei 
von aͤhnlichem Inhalte hatten die Gefekgeber 1 
März auch von der Gemeine Heinigohl in ? en 
ſchen Difirifte Burgdorf erhalten. 
Zuͤrch (23ſten März.) Lecourbe ſcheint fei 
von Zuͤrch nad) St. Gallen verlegen zu mo 
ausgezehrt aber ift der Canton Gentis, daß in 
Gegend feine Armee lang dauern fann. So ebe 
ten wir aus Italien Bericht, daß an. dem ep 
Fieber, das unter den Truppen herrfcht, u. Die 
franf liege. 
Rheinnegg (raten Marz.) Wie groß wenigſte 
einigen Orten in dem Canton Sentis die Yum 
fey , beweiſt folgende Stelle aus einem Schreiben 
regierenden Gratthalter: „Kin Madden reinigte 
„Brunnen Kohl und Erdapfel, Die weggewor 
len und Blätter fauberte ein armes bodf 
„Weib, und verfchlang fie mit Heißhunger.“ 
bietet zwar Helvetien Getraid an, jedoch freplic 
hohem Preiſe. 





was cr vor drey — as wollte, A an 
das Linienfchiff Te Genereur von den Engländern 
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Malta beforgt. Der Genereur ſollte Huͤlf an Muni— 
tion, Mannfchaft, und Lebensmitteln dahin bringen, es 
koſte was es wolle. Nun ift dies nicht geglüdt; folglich 
find die Beſorgniſſe vergrößert. 

Das Joeurnal de Commerce verfichert , daß Bana« 
parte auch an Rußland durch eine neutrale Macht Frie— 
Dens: Anträge gentacht habe, daß fie aber von dem rußi⸗ 
fdyen Kaifer eben fo, wie von England verworfen wor⸗ 
Den find, 








Verona (23ſten März.) Noch ift nichts wichtiges 
in unferer Gegend vorgegangen. Die Turiner Zeitung 
giebt aber einen Bericht über ein Gefecht, welches ın der 
Gegend von Fontanabuona am sten dieſes gefchehen ift. 
Der Bericht lautet fo: Am zten marfchirte General Maſ— 
fina :mit 5 bis 60090 Mann gegen Die Inſurgenten von 
Fontanabuona. Die letzteren waren von dieſem Befuch 
unterrichtet. Sie haben fidy mit den wenigen Defterreis 
chern, die bey ihnen waren, in verſchiedene Hinterhalte 
auf dem Wege, wo die Franzofen pafiren mußten, vers 
ſteckt. Der Zeind fum, und griff die Kaiferlicyen auf 
der Zronte an. Gleich find Die Inſurgenten aus ihrem 
verborgenen Dinterhalte hervorgefommen ; fie griffen den 
Zeind auf feinen beyden Flanfen an; die Unerdnung war 
groß; man ſchlug ſich mit einer aufferordentlichen Wuth. 
Mehr als 2000 Franzoſen blieben todt auf dem Echlachte 
felde. Die Verwundeten und Sefangenen find noch in 
größerer Zahl. Man fand nur allin an Offiziers 13 
Sleſſirte, und zwey Generaͤle, worunter der General 
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Urnould ift, der auf dem Transport hernad f arb. 
dieſem Verluſt zog ſich General Maſſena hinkt 
zuruͤck, ſchiffte ſich ein, und gieng nach € 
wo er fein Hauptquartier verlegt hat. Gr 
auf Heinen Schiffen einen Theil der Bleſſirten 
tro D’Areng transportiren. Aber in — 
Schlag große Gaͤhrung verurſacht. Die Not 
‚Mangel ſteigen auſſerordentlich, und man oe u 
Pfund Brod in dieſer ungluͤclichen Stadt — 
Inzwiſchen blokiren ven der Seeſeite die Engl 
Genua mit 20 Kriegsfchiiten. Die Er 
miträgigen Ririera verbreiten ſich aujierordenzlic 


mehr als ıstaufend Sinwohner find unter 

Nur einen Regen, der den Schnee auf den 
ſchmelzen wird, und — dann geht’s vorwärts 
Feſtung — und Benua. 

Der neue Pabſt iſt am zıjten dieſes in ı 
kroͤnt worden. Gr war Benediftiner z wurde, 
BenrdiktinersKlofter Cauf der Inſel, wo man “ 
clave hielt) zum Pabfte erwählt, und am h g 
nediftus- Tag gefront. — Der Pabſt war vorhero 
von Imola. Er hat in den ungluͤcklichen Zeiten / 
Frar zoſen Italien erobert hatten, ſein Biſtum nie 
laffen. Bonaparte und mehrere franzöfifche Genert 
bey ihm einquartirt geweſen. Er behandelte f 
Würde und Klugheit, fo daß fie ihm mit Ehrfur 
gegneten. 





kauſanne (2eſten März.) Burger Cady iſt d 
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naparfe nach dem Walliſer Lande und in die MWaldftädte 
geſchickt worden, um dort das Land aufzunehmen, und 
eine Stellung für die Armee vorzubereiten. Auch von 
dort fol an der. Vereinigung zwiſchen den Armeen Des 
Moreau und des Maffena gefochten werden. 

Ueber das Elend in dem Gantone Waldſtaͤdten. In 
dem ı8ten Numero des Bullerins helvetique, enthält ein 
Brief aus Bern vom 2oſten März folgende Nachricht: 
„Der fränfifche Oberkonſul ſchickt in die fleinen Gantone 

den Bürger Cady. Man verfichert, der Zweit dieſer 
„Sendung ſey nicht bloß nähere Erforſchung der Ge— 
gend in militairiſcher Ruͤckſicht, ſondern audy genauer® 
„Nachforſchung, ob wirffich daſelbſt dag Elend fo ſchauer— 
„votl ſey, mie es in den Berichten dargeſtellt wird. 
Diefe Anzeige, wenn fie auch unbegründet feyn mag, 
führe immer auf eine aller Aufmerffamfeit würdige Frage. 

Da fin Bott dor, daß wir gefühlfos infinuiren, Die 
Nothleidenden leiden nicht Noth, oder doch nicht in jo 
hohem Grade, wie fie wirklich leiden! Auf einer andern 
Eeite aber würde es auch unbitlig feyn, des Mitleiden 
ausfchlieifend oder doch zum Nachtheile anderer Cantone. 
in altzuhohen Grade auf die Maldftadte zu ziehen. Und 
kann dann der Verfuft dieſes letztern Cantons in Bergleis 
‚hung von dem Verluſte anderer fo ungeheuer groß ſehn? 
Zu jeder Zeit war er arın, und hatte wenig Induſtrie ; 
er bat feine Felder und Meben; er beſteht gröflentheils 
nur aug Triften und Alpen. Weit weniger fünnen diefe 
verwuͤſtet werden , als jene; tweit cher verbeſſern fie fi) ; 
fie tragen von einem Zeitalter zum andern ohngefehr Dig 
gleich große Anzahl von Menſchen. Die Verminderung 
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Diefer Anzahl Durch den Krieg iſt in einem Hirtenlande 

weit weniger nachtheilig, als in einem fahrisirenden, 
Zu weiterer Entwicklung dieſer Ideen iſt hier Der. Ort 
nicht: Wofern es aber mit dem Geſagten ſeine Richtigkeit 
bat, fo ent eht alsdann Die Frage: Warum ergießt ſich 
Die einheimiſche und auswärtige Wohlthaͤtigkeit ſo ganz 
vorzuglic) user Die Waldftadte ? Ohne Ziveifel wohl aud 
Deswegen , weil ſich in feinem andern Santone (Wallis 
ausgenommen ) Die Einwohner den Franfen und der 
neuen Conſtitution fo heftig und anhaltend widerfest 
haben. 
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Paris (28ſten März.) Der Kourier von Genf nad 
ion ift in der Naht zwiſchen 17ten und I&ten. diefes 
ben den See von Eelan und Nantua geplündert. wür« 
den. Die Bensdarmerie it herbeyggekommen, und den 
Raͤubern nachgeſetzt; aber wo find fir ? 

Aerander famerb ift in ‘Paris angekommen. 

Man hat vor dren Tagen in Parifer Blättern ges 
leſen, daß einige Frachtſchiffe ın Breſt eingelaufen find, 
Das glaub ich; es waren Schiffe, Die mit Bewifligung 
Des frangofifchen Gouvernements, und mit VBorausbes 
zahlung im baaren Gelde von 24 Millionen Libres von 
Der englifiben Regierung die Srlaubniß erhalten haben, 
Rolonialwaaren nad) Sranfreicy zu verfaufen,. 

Bonaparte , fayen die franzoͤſiſchen Blätter alfe Ta: 
ger — wird zu der Armee abgehen, — Man fieht noch 
feine thaͤtigen Vorfehrungen Dazu, Im Gegenteil: 
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man glaubt, daß der erfte Konſul erft nach allen frucht, 
los abgelaufenen Friedens-Unterhandlungen die Macht 
Frankreichs über fih nehmen werde; aber diefer Fall iſt 
noch nicht vorhanden. — Defto beſſer ; es iſt ein Zeis 
hen, daß noch ein allgemeiner Zriede zu Stande foms 
nen könne. ' 
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Ankündigungen. 
Oekonomiſche Anzeige. 
Nachſtehende drey nem erſchlenenen Schriften berdies 
nen als praktiſch aut und nuͤtzlich empfohlen zu werden, 
und find in ſolſchen wohlfeilen Preiſen, daß jeder ande 
wirth und Defonem ſich ſolche leicht anſchaffen fann, 
1) Der Heine Obſtbaumgaͤrtner. Zum Beten der 
deutfihen Landwirche, melde durch den Krieg um ihre 
Obſtbaͤume gefomme find, und derjenigen, die durdı die 
Obſtbaumzucht Ihren Wohlſtand kefordern wollen. Her— 
ausgegeben von 5. M. J. Weiſſenbruch, 8. Franffure 
a. M. 1800 24 fr. oder 6 Gg. 
2) Praktiſche Anweſſung für den deutfchen Landwirth 
den Zijterfrauterbau empor zu bringen, und Dadurd) 


“feine Irgrung zu verbejlern, 8. Sranffurt a. M. 1800. 


— 


15 fr. oder 4 Bar. 
3) Der treue Rathgeber in der Haus: und Land⸗ 
wiet hſchaft , gefammiet und herausacacben von einent 


Freunde der Natur, 2te Auflage, 8. Zranffurt a. M. 
40 fr. oder 10 Gar. 


. Sind in allen Buchhandlungen zu befommen. In 
Frankfurt a. M. im Verlag ver 
Bebrensfhen Buchhandlung, 





Der Meßladen Niro. 135. aufdem Roͤmerberg in Franke 
furt, melden der Herr ©. 5. Stenglin aus Nürnberg 
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lange Jahren in Beftand gehabt, ifr nun 


bevorſtehende Oſter⸗ und folgende Meſſen 
der zu vermiethen. Das Nähere ift in 


A. Nro. 1. im Zten Stoc zu vernehmen. 





Zur erften Klaſſe der 18ten Franffurt 
Stiftungs-Fotterie, welche den ıften Mai | 
toird, find ganze Looſe d fl. 4., oder d ch 
fen gültige ganze Loofe fur fl. 52. Vont 
halbe, Drittel und Quartloofe, Plane aber grai 
ben bey k 
J. Valentinant 

Frankfurt a. M 
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| In der nachftfünftigen Oſter- Meſſe zweyte 
Montag den 2iſten April Vormittag 9 Ub 

‚der Behauffung des Herrn Ausrufer Meichar 
furt an der Allee gegen gleich baare Bezah 

Meiſtbietenden öffentlich derkauft werden 

Eine Parthie ſehr koſtbarer groͤßtentheils 

in Gold, Seide und Goldſtoff geitickter Mann 
auch Abfchnitte von Gold- und Silber-Stoffe 

Gros de Tours, Sammet und fonjtigen @ 

Wollenwaaren. a 
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Dienſtag erfier Meßwoche den 1ten April 
9 Uhr ſollen in der Behauſung des He en 
Reichard an der Allee eine anfehnliche Partbi 
Sjumelen, beftehend in Ohrgehängen von Brif 
Mofen, Haarnadeln mit Soliteir- Steinen, 
Vorhaͤnger, Medaillons :c. von Brilfanten u 
nebft zwey Echnur Hands'Perlen an den Meiſtb 
gegen gleich baare Bezahlung offentlich verkauft 

Frankfurt den 14ten Mar; 1800. Bi; 


Digitizeicik 


Kusdem 
Reiche der Todten 
* Nro. 28. 
Geheimer Briefwechſel 

».: , Jwitiben " . | 
den Lebendigen und den Todten, 





Sohann Burgermeifter aus dem Reiche der Tobten 
== an einen deutfchen Gefpichtfchreiber. 


Eli faͤum 
Freytag, den 4ten April 1800, 


B. allen wichtigen Ereigniſſen pflegen die Zeitfihrifts 
ſteller ihre Betrachtungen uͤber die Situatien der ut, 
"und über ihre Folgen zu äuffern. Man lieft in der Ges 
ſchichte der Deutſchen im z4ften Karitel pag. 297 nad) 
dem Schluffe des wetuhälifchen Friedens Anno 164g fols 
gende Schilderung der franzöfifhen Monarchie: 
1° gen man auf einer Seite franzoͤſiſche Maänierett 
und Moden fo hoch finagte, fo gab vs auf der andern 
Beute y die durch die bisherige Anſtrengung Der Sran;oien 
ganz in Erfaunen geſetzt ihre Macht fo fehr erheben, als 
‚wenn felbft Die Wogen des Meeres und die Winde ihnen 
gehorchten / und Gott Die Angeln der Welt ihren Händen 
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anvertraut hätte. Andere aber die heller fahen 
rädye durch / das Aeuſſere bfenden fiefen y fahoo 
Yusfänder glaubten in dem jetzigen Zuftande 

mehr unnatuͤrliche Aufgedunfenheit als wi 
Kraft wahrzunehmen. Wie bey Wafferfücht g; 
Das Zrmere zufammen, während dem — 
maͤßig anſchwelle, indem Diejenigen kebensge | 
nige Warme und Subſtanz, wodurc Das In 
Reidyes Stärke und Gefundheit erhalten follte, 

würden unnöthigen Zuwachs bon ak 







Selbſt Die Klügeren unter ihnen waren d 
gerade die Mittel, Die man anwende dag Kon 
por zu heben, würden Dazu dienen es im kurzer 
weder zu Grunde zu richten, oder doch ſtark 
ten, unterdefien mache ſich Sranfreich neue und 
Seiten Feinde, indem e8 weder an menfchliche 
liche Rechte fid) kehrend, feit Richelieug Zeiten 
Seinigen felbft einen Sturm-Geiſt (spiritum pro 
genennt, ohne Unterſchied gegen jeden „der if 
Weg fonıme, wuͤthe, und: fi alles erlaubt ba 
dem Nachfolger deſſelben, Der genau in dejien 8 
trete, ſchmachte und weine Ins Volk, werde da 
Kammergut zerfplittert, die Vornehmſten des 
den Kerker geworſen, der Adel gegen: Die Priv: 
‚ner Geburt behandelt, die allgemeinen Zufams 
Der Station, der geiſtliche Stand und die Parla 
terdruͤckt, da inzwifchen in einen fort unerhöi 
und Formen von Abgaben hervorſproſſeten. 
Ungeachtet alles deſſen behielt -die verfehrte £ 
‚die Richelien und Mazarin den Begriffen bon 
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Ehre und Größe gegeben, die Dberhand, fo wie die da— 
mit auf einer Seite verbundene gränzenlofe Eroberungs⸗ 
und Herrſchſucht, und auf der andern der alles natuͤr⸗ 
liche Verhaͤltniß uͤberſchreitende Druck des Volkes, wo— 
von die nothwendige Folge war Anhaͤufung der Feinde, 
des Mistrauens und Haſſes von auſſea, von innen aber 
ſchleichende Abzehrung und allgenleine Unzufriedenheit. 

Dieſe Prophezeihung hat nicht eingetroffen ; im Ge⸗ 
gentheil, der meftphälifche Friede hat den franzoͤſiſchen 
Staat konſolidirt; hat die deutſche Kraft zerſtreuet und 
geſchwaͤcht; hat franzoͤſiſchen Einfluß auf Deutſchland ges 
waͤlzt, und hat den franzoͤſiſchen Eroberungen dag Deuts 
ihe Thor eröfnet, Die auch hernach erfolgt find. 

Bey dem Frieden von Adyen hat ein politifcher Schrift» 
ſteller diefer Zeit über die verfchiedenen Intereſſes Der 
Mächte von Curopa eine merfwürdige Schrift heraus— 
gegeben, die damals große Senfation gemacht hat, und 
als Grundlage zu künftigen politiſchen Betrahtungen 
angenommen worden if. 

Wenn Frankreich, ſagt diefer Beobachter, feine Er— 
oberungen in Deutfchland weiter ausdehnt, fo mird es 
alle die Vortheile verlieren, die es bishero aus Dem 
weſtphaͤliſchen Frieden gezogen hat. Denn andere Maͤchte 
ter den auch zugreifen; und ihre Eroberungen in Teutſch⸗ 
fand unter dem Vorwand der allgemeinen Sicherheit, und 
des europäifchen Gleichgewichts ausdehnen ; fo wird am 
Ende das deutfche Neid) von allen Seiten verriffen, und 
zur Beute mächtiger Nachbarn werden. Franfreihs In— 
tereſſe ift es alfo, den deutſchen Staat unberührt zu laf- 
fen, und ihm lieber noch andere Länder zueignen , damit 
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fie in die unzuſammenhaͤngende und zerſplitterte Kraft 
oder beſſer zu ſagen, in ſeine Schwaͤche verfallen, und 
ihre Macht in Die deutſche Wehrloſigkeit verſinken laſſen. 
— Sranfreigy hat mehr von Deutſchland abgenommen, 
als es zu feiner Sicherheit braucht. Jede weitere Srobe- 
zung würde die Sturmglocke anziehen , und. Die. anderen 
auch zur Ermweiterung wecken. Diefe Betrachtung. bleibt 
ewig wahr, man mag Kriege führen oder nicht, und jes 
der unbefangener Politiker kann fi daraus feine Zufunft 
erratben. ( Sur ies interets dis ; puissances, ) . 

Und dieſe Wahrheit wird durch die etzt eingetretenen 
Ereigniffe in helleres Licht gejtellt. Ein Privatfhreiben von 
Paris (29ffen Marz ) 
fagt folgendes; — Was man immer von der Vereinigung 
der vier Departemente auf dem linfen Rheinufer ſpricht, 
iſt ungegrüundet. Diefe Union wird nicht erfolgen , mes 
nigfteng wär fie in jesigen Umſtaͤnden eine große Ueber— 
eilung : der erfie Konful ſucht Die Mächte zum. Frieden 
zu befünftigen, aber nicht zu reiten, Er will um- jeden 
Preis den Frieden, und die Deutsche Konftitution 4 fo wie 
fe biehero wirfte , iſt eine Wohlthat für Frankreih, Es 

fann ihre nicht willig genug ihr Sigenthum opfern. — 
Dian bat, leider! erfahren, daß die Univerfalificung der 
Regierungs-Ideen nur ein unfinniges Projeft «der braus 
fenden Revolution feyn fonnte, Die Kevplution hat fi 
geläutert, und ift auf den * fo viele Jahrhunderte 
erprobten Gang zuruckgefenmen. Der Konſul· Monarch 
haͤlt die namliche Macht in Haͤnden, die ein Koͤnig⸗ Mo⸗ 
narch in anderen Staaten in Händen hält. Der Name 
mat nichts in der Wefenheit Der Dinge, 
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Man muß fih wundern, in einem Parifer Koure 
nale unter dem Artifel Berlin folgende Anekdote zu fine 
den; — Benn Bonaparte nicht zu rechter Zeit gekom— 
men ware, fo hatte Sieyes einen andern Vorfchlag zur 
Ausführung im Zinne: er wollte einen fpanifihen Prin= 
zen als konſtitutionellen König auf den franzofifiyen 
Thron feken. 

Diefe fo offentlich vorgetragene Anefdote giebt zu vers 
fhiedenen Berrasztungen Anlaß. Die Bourbeonen aus 
dem Haufe Anjou find ſowohl in Spanien als auch in 
Italien regierende Herren. Was Sieyes in dem Zufiande, 
wenn Bonaparte nicht zu rechter Zeit gekommen märey 
thun wollte, kann vielleicht noch jest thun wollen, und 
vielleicht iſt ſen Wille mit jenem Des erſten Konfuls auf 
der namlichen Richtungs-Linie anzutreffen, Aber man 
man muß in den jezigen fo verworrenen Zeiten feinen 
Willen zu verbergen wiren. 

Der Polizeyminiſter hat ein Umlaufſchreiben an die 
Praͤfekten vegen Des ausgefprengeen Geruchts, als ob 
die Emigrirten ungehindert nach Frankreich zurückkehren 
fonnten , erlaſſen. Er fage unter anderen darinn: Es 
befieben Geſetze, welche das Schickſal Der Emigrieten ents 
fyeiden , und Die Ausnahmen beſtimmen. Tiefe Geſctze 
werden ftreng und punftlich vollzogen werden. Nichte 
wird gegen Das Intereſſe der Republik, und nichts Daher 
für die Smigrirten geſchehen. Der Friede der Fünftigen 
Zeiten hänge von der Etartigfeit Der Dermaligen Ordnung 
der Dinge ab; Die Regierung weis dies, und wird eg nie 
pergeffen, 

Vom Krieg und Zrieden — alles ſtille. Die Unter— 


15 r x 
J 


‚Digitized by | 


x 2 — —* —— 
J 
* vn * 


— — 


= 230 = 


















handlungen werden jet einen befferen Fortgang haben, 
weil die Landmächte, die durch den firengen Winter von 
England vie abgefchnitten wären , jetzt wieder frehe Koi 
munifation mit Grosbrittannien erhalten haben. = W. 12 
Inzwiſchen macht man- verfchiedene Spekulationen, 
um Geld zu befomnten , wie e8 folgende Nachricht ven 
Amſterdam (27ſten Maͤrz) 5* 

hinlaͤnglich zeigt: — Der franzoͤſiſche Staatsrath Ge⸗ 
neral Marmont, welcher ſich wegen Geld⸗ Sadinhite 
befindet, fest unfere Regierung, und beſonders auch die 
Magnaten unferer Börfe in bange Verlegenheit: "Mate 
mont verlangt 12 Millionen — es iſt Des Forderns’fein f 
Ende — als Unlehen; eine große Summe für ung; in k 
unferer jetzigen eigenen Roth wegen der fihweren Steuern 
zu unſeren eigenen Staasbeduͤrfniſſen. — Die angebote⸗ 
nen Unterpfander, als den. großen Diamant: aus der 
franzoͤſiſchen Krone, und das Holz aus Teierifchen nd 
anderen Wäldern der deutfchen Einwohner Des linien 
Rheinufers, und andere dergleichen mehr wollen Mandie 
auch bedenklich finden. FR | ii 


Biograpbie 


Burgemmeifter von Deyzifau (Johann Steopanj) 
ein um die Neichsritterfchaft alem..ath , Vertheidigerund. 
compilierender Schriftfteller fehr verdienter Gelehric 
wurde den Toten December 1663 zu Geißlingenz eilt 
Heinen, im Ulmifchen Bezirke liegenden Stadt, E 
ren, und’ ftammte aus einem  adelichen Gefdylechte ‚in; 
Schwaben ab , deſſen Stammgut das Dorf Deyzifaug 
im Gebiete der Reichsſtadt Eßlingen, geweſen ift. Den 






— 231 — | 


Namen Burgermeifter erhielt diefe Familie von Mars 
quärden von Deyziſau, einem Burgermeifter der gedach⸗ 
ten Stadt, zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts. Cr 
ſtudirte zu Ulm, Marburg, Wittenberg nnd Strasburg, 
und that 1683 weitlaͤuftige Reiſen durch Holland/ Eng⸗ 
land und den groͤßten Theil von Deutſchland. Seinen 
Aufenthalt in Speyer benußte er zur. Erlernung der reiche 
famrnergerichtlichen Praxis, ward 1691 zu Tübingen Dok⸗ 
tor der Rechte, 16956 Conſulent bey dem Schwaͤbiſchen 
Ritterkteis Ort am Neckar und Schwarzwald, bald dar— 
auf, Wuͤrtembergifchet Rath, 1658 wirklicher Syndikus 
bey gedachtem Kreiſe zu einer Zeit, wo die ganze Schwoͤ⸗ 
biſche Keichsritterfchaft mit den Haufe Wuͤrtemberg ivee 
gen beftrittener Unmittelbarfeit, Befteuerung verſchiede— 
ner zur Lehen rührender Nittergiter und anderer Davon 
abhaͤngender Gerechtſame in einen weitlaͤuftigen und wich⸗ 
tigen rReichsſtreit verwickelt war. Im Jahr 1704 er— 
neuerte Kaiſer Leopold J. ihm, ſeinem Bruder und bey— 
derſeitigen Deſcendenten den Adel. 1706 gieng er als 
Hathsfonfulent nach Ulm, behielt aber feine ritterfihaft- 
liche Bedienung bey. Einige Jahre darauf wurde er auf 
das Schloß Hohen-Tübingen gefegt , weil er ſich bey der 
Vertheidigung der ritterſchaftlichen Freyheiten und Be⸗ 
hauptungen einiger harten und nicht wohl uͤberlegten Aus⸗ 
drücke gegen das Wuͤrtembergiſche Haus bedient hatte, 
Nah feiner Entledigung erhielt er 17138 vom Kaifer Karl 
"VI. ‘den Charafter eines Kaiſerlichen Raths, und 
— 1722. 
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Unfündigungen 
MWeinvperfterger 


Eamfiag den ı2ten April ſollen 
Dongesgaffe Lit. G. Num. 29. 15 2 
und wohlgehaltene Rheinweine, worunter 
ıf2 Stück Doͤlkenheimer bey Hochhe 
— Rauenthal. 
— Nierſteiner. 
— Hochheimer. 
—  Bodenheimer. 
— Bodenheim Schoͤnborn. 


15 ıf2 Stuͤck durch Die Herrn gefch 
gegen baare Bezahlung öffentlich an den 
‚Nachmittag um 2 Uhr verkauft werden. x 
koͤnnen von ı bis 2 Uhr an den Faͤſſern genor 


Auf folgende Werke nimmt BR Chrip 
Recknagel in Frankfurt a. M., Lit. &. Rum. 
feription an fur die ganze Rheingegend und and 
lande. 
1) Heel, Handbudy der chriftlichen Kirch DE 

men⸗-Geſchichte, nad) alphabetifcher Drdn 
Band; 4t0. 

2) Gebhard, vollſtaͤndige angewandte und 
brauchbare, folglich durchaus populäre SEE 
diger, tſter Ban 

-3) Theoretifche und sraftifche Abhandlung u ub 

huͤlfe, nebft Krankheiten der Scmangereng 6 
den und der neugebohrnen Kinder, mit: 
Herrn Hofrath Start in Jena, 2 Banden 

4) Tromedorf, Handbuch der gefammten 9 
Band, gt. 8. 4 

5) —— ſyſtematiſch dargeſtellt bon proſe : 
dorf, ıfrer Band gr 8. 


in Erfurt, 





Wilhelm Henningſche Buchhanbluk 


Beilage sum Nto, 28. 


Des Reiche der Todten. 
Samftag, den 5zten April 1800, 










Ich Fomm’ zu ihnen , liebe Baafe, | 
= 2» Mit meiner Brille auf der Naſe . 
Mir ift mein Kopf erfchrecklid) ſchwer! 
Klage Hinz. — En das bervundr’ ich ſehr: 
Was leer iſt, — iſt ja fonft niche ſchwer. 


Politik — Krieg in Flammen, 


Der (27ſten Maͤrz.) Es iſt num entfihieden : der 
Krieg wird wieder fortgefest. Am 22ften diefes hat Ge 


neral Melas fein Hauptquastier von Turin nad) Alerane. 


dria verlegt. Er hat zugleicy eine Proflamation an die 
$ruppen erlaffen, wo er ihnen die Gröfnung des Felde 


zuges anfündigt , und wo et fie an jene ftandhafte Tapfers, 
keit erinnert, mit melcher fie im vorigen Jahre die Welt, 


errüt und in Staunen gefegt haben. Er läßt die Trups 
pen eine offenfive Stellung gegen Genua nehmen ; ſchwere 


Artillerie wird herbeygefuͤhrt die Feſtung Gavi ift enger 


eingeſchloſſen ; von allen Seiten konzentriren ſich die Trupe⸗ 
pen ar den Genueſiſchen Gebirgen, und in einigen Tagen 
wird Der allgemeine Angriff geſchehen. Seit dem Vor— 
fall am 8ten und gten dieſes bey Fontanabuona ſcheint 
ſich der Feind in ſeinen Verſchanzungen nur defenſibe ver⸗ 
halten zu wollen; er hat feinen Anfall mehr getvagt. 
Der, Hafen von Ancona wird wieder von Runen N 
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Tirfen, ins Neapolitanern beſetzt. Die Defterreichifchen 
Truppen , Die dert lagen; gehen meiftens zu der großen 
Armee ben Genua ab. Der Einzug der erfteren in die 
Marca d'Aneona fol mit einer Feyerlichkeit begleitet wer⸗ 
den, Die eine Art von Befriedigung. an die Ruffen vor: 
ausſetzt. — Man bat von der Infel Malta Nachrichten 
erhalten, Am ıoten März haben die Franzoſen von der 
Feſtung la Valette einen Ausfall gemacht; find aber mit 
Verluſt ruͤckgetrieben worden. Die Ueberlaͤufer haben 
ausgeſagt, daß die Belagerten großen Mangel, beſonders 


an Munition leiden. Sie koͤnnen ſich noch höchftens] big 
Ende April halten. 


—⸗ 





Schreiben aus dem Haag (z8ten Mär. 3 Unferm 
geſetzgebenden Koͤrper ſind eine Menge Addreſſen, von 
vielen Ein wohnern unterzeichnet, uͤbergeben worden, wor⸗ 
innen man ſich über die ungeheueren Laſten und Auflagen 
beflagt, welche der geſetzgebende Koͤrper feit ſeiner Exiſten; 
dekretirt hat. Die von Leyden uͤberſchickte Addreſſe war 
am ſtärkſten. Der geſetzgebende Körper gieng. uͤber ‚ade, 
diefe Ardreffen zur Tagesordnung, 

Der Geldmangel in unfern Caſſe en war dieſen Monat 
über fo groß r daß die franzoͤſiſche Offiziere und. Cuployes 
nicht einmal auf die beſtimmte Zeit, naͤmlich den. ıften 
Germinal bezahle werden fonnten. Die — ii zehn 
Tage aufgeſchoben worden. 

Man ſchreibt von Middelburg, daß ſeit 8 gain 
drey englifhe Fregatten die Mündung der Schelde blofi- 
ren. Der brabantifche Handel leidet dadurch fehrs 


Schreiben aus Amſterdam (26ten März.) Wie es 
ſcheint Haben die Unterhandfungen des franzoͤſiſchen Staats» 
raths Marmont nicht“ den gewuͤnſchten Erfolg, Pan 
fagt ; er werde in wenig Tagen wieder nad) Paris abreifen. 
Schreiben aus Huiſſen (28ſten Maͤtz.) Die Alte 
nach welcher fo nebenher, auch wir von der franzoͤſiſchen 
Republik der Batavifchen cedirt find, beunruhigte ung nur 
für den Augenblick, wo wir nad) ihrem Datum nicht ge⸗ 
fehen hatten. Am ızten Nivofe fol fie vollzogen ſehn? 
Aber vom I8ten Nivoſe iſt ein- Befehl der Conſuln datirt, 
nach welchen Exceſſe, die einige frangöfifche herüber gekom—⸗ 
mene Maraudeurs gemacht hatten, unterſucht und ber 
ſtraft wurden, und in dieſem Befehl heißt es ausdruͤcklich: 
„In der preußiſchen Stadt Huiſſen und dazu gehörigen 
Oriſchaften, welche nicht begriffen find in der im Bafeler 
Frieden ftipulirten militairifchen, Operation. — Cs lt 
ungfaublid), daß die Conſuln faft zu gleicher Zeit, da fie 
den Nichtbefiz von Huiffen anerfannten  foldyes- cedirt 
haben ſollten. Ich bin gewiß, daß beyden kontrahiren⸗ 
den Gouvernements die unzeitig eingetretene Publicität 
dieſer Akte à Pinerojable, ſehr unangenehm iſt, fo wie 
die Erklaͤrung, welche fie dieſerhalb der Behbrde zu ma 
chen haben dürften, - u — 


———— EEE nr 
Paris (zoften März.) Der Moniteur Tiefert engli- 
ſche Neuigfeiten vom 25ſten März. Er fagt, daß man 
‚am 23ften in London allgemein von rieden geſprochen, 
und dag Thomas Greenville ine Sendung zu gewiſſen 
Unterhandlungen auf dem feſten Lande erhalten’habe. 
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Auch in Paris, fagen bie Ara 


Sranfreih, wird von Frieden. geſoroc * 
parte bereitet ſich zur Ubreife nah De 
Neferve-Urmee fanımlet. Man 
‚merfungen über dieſe Abreife; man beha 
erfte Konful an der Spike der Armee —* vi 
bandlungen anfangen, und einen Kongreß: 
fhaftlic mit anderen Mächten —— 
dat Judaeus Appella.) 


Der irlaͤndiſche Biſchof, Lord Briſtol, war 
lich von den Franzoſen nach Mailand gefe ang 
worden; da er nun durch die fehnelle Wied, 
Staliens, mozu General Kray die erfte Ba In 4 
. bat, wieder zu feiner Freyheit, feinen Koſtba 
Kunſtwerken gelangt iſt, fo laͤßt er dieſem hi apf 
neral zur Danfbarfeit eine Chrenfaule in Mai far 
und hat ihm darüber folgenden Brief 2. 
ıften Jan. gefchrieben : 

„Anbetungswürdiger Held ! I. Befreyenil 
„Geiſel der Tyger⸗Affen! Ihr Bildnis, 
„geftern empfangen habe, iſt heute ſchon ſeine 
list gefolgt. Es wird in dem ſchoͤnſten € a 
Marmor , ohne alten Madel, ganz ſo, 1 
„Herz und der Karafter der Helden, den, eg? J 
zivelt überliefern fol, — ausgearbeitet werd, 
„Obelisk ſelbſt iſt ſchon fertig; er iſt 90 Sch yu 
„beynahe im Verhaͤltniſſe mit ihrem ‚ Ruh 
„Basreliefs reichen nach den Zeichnungen. * 
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„Giugliani von Legnano bie nah Mantua, Vermeh⸗ 
„ren fie nicht noch mehr ihre Siege , oder fie richten 
mich, mit: Obelisfen und Shrenfäulen- zu Grunde, 
„Aber es fen! Sch merde ja die angenehme Beruhigung 
haben, daß dadurd mit Ihrem Namen in die Nadıs 
„welt übergehen werde auch jener ihres Zreundeg und 
„Bewunderers, Briftol, Biſchof zu Derby. " 





Strasburg (zZıften März.) Der Chef des General» 
ſtabs, Deſſolles, der vor einiger Zeit nach Paris mit 
wichtigen Aufträgen gefandt wurde, wurde geftern wie⸗ 
der zu Baſel erwartet, Lecourbe verlegt fein Haupts 
quartier von Zürd nad) St, Ballen und General St. 
Eyr , der das Kommando von Rheinfelden bis Breijah 
hat, iſt geſtern unvermuthet hier angekommen, und heute 
ift fein Hauptquartier hier angefontmen; das bon Ges 
neral St. Suzanne , der von Breiſach bis Gemersheim 
fommandirt ‚.befindet fid) auch hier, 


— — — 


Strasburg (2ten April.) General Deſſolles, der 
vor 4 Tagen von Paris hier und in Baſel eingetroffen; 
hat feine günftige Nachricht für den Frieden mitgebracht. 
Der Dbergeneral Moreau fam am 2oſten? März in Bafel 
zur Wachtparade auf den Münfterplag ; er hat den allda 
verſammleten Dffiziers und Truppen angefündigt , Duß 
Die Feinde Franfreidye Die ihnen von dem Konſul ange= 
gragenen Friedensvorfäläge nicht angenommen. haben; 

Daß alfo der Feldzug ohmverzüglicy eröfnet werde. Nach⸗ 
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mittag gieng ‚die Mufterung auf dem Weifenf 
fi) — eine Stunde ‘von Bafel im Mare räj * 
hier fimdiate Moreau die Fortſetzung des Kriege 
baldige Eroͤfnung des Feldzugs an. Bi 


auf weiteres verfihoben worden. £ 
Das Alteſte Mitglied der vorigen Afadem 
aͤlteſte unferer Generäle, Burger Montalamb 
geſtern mit Tode abgegangen. 
Poultier, vorheriger Redakteur des Ba 
lois ijt aus dem gefehgesenden Korps ausge 
Halt aber dagegen eine Stelle bey der Muniip 
waltung der Stadt Paris. 
Es wird verfichert, daß der Burger D’Uqueffea 
maliger Generaladvofat, zum Präfidenten des $ 
tions-Tribunals in Parig ernannt worden ſey. 





Bern Czoften Mir.) Die Auswanderung d 
gen Mannſchaft aus dem Diſtrikt Bern nach 7 
land dauert, ungeachtet aller Wachſamkeit der Be 
fort. Es ſollen Werboffiziere bon dem Schweiger 
Bahımann und Mopera im Fande feyn die bie 
feute anwerben. 

Im Oberland fi td Unruhen ausgebrochen, d 
fangs bedenklich maren , Doch aber bald gering 
den find, 
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Die / helbetiſche Regierung hat eine sproflämation an 
le Helbetier; die ing Audland entflohen ſind, erfaffen 
orinn fie ihnen das AmneftieGeſetz befannt macht. 

Wir erfahren nun durch derfchiedene Briefe , daß an 
on Frieden gar nicht mehr zu denken ſeye. Man ſagt, 
aß der Obetkonſul die Republik Cisalpinien wieder herz, 
eelt, und das linfe Kheinufer jo fang im ftanzsffcen 
eig ‚halten weite, bis England. auch dasjehlgey / was 
erobett hat, zuruͤckgebenn wird. "Aber. FA f 
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aher an der Politik ſitzen , behaupten f da Biferreich 

ede ſcharate Unterhandlung zu vermeiden ſuchte, und 

lejeſt darauf antrug, nur allgemeine Unterhandlungen 

u } 7 * raid Mi .Yyıalı Jeldz, TEN 

- mie Rue Mächten, und, mit J—— Ga⸗ 

ner eines gegen den anderensanzuhebeitumdanhnii 

I ELLE TE * man ⏑ ehlane. ı:: 
sc — — 

re 5 I = 0177 ß N 

© untündPhungen ©, 

Zur erften Klaffe der ı8ten Frankfurter pribllegirten 

e, welche den iſten Mai d. ‚I, gezogen 
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GE so J. Balentinan der Allee in 

Frankfurt a M. 
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F J 3* J 3 UFER .S 
Dienſtag erfter Meßwoche den 15ten April Morgeng 
Uhr: follen in der Behauſung des Hderh a 
ichard, an. der Alee eine anfehnliche Parthie aefaßter 
tvekeny beſtehend in Ohrgehaͤngen von Brillanten und 
fen, Haarnadeln mit Solitair= Steinen, Sternen, 
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Vorhanger, Medaillons 2c. von Brillanten 

nebft zwey Schnuͤr Hands Perlen an den ' 

gegen aleich baare Bezahlung offentlic ver 
Srankfurt den 14ten März 1800, 


— — — — 


Ben Johann Caſpar Schores, Lebkuͤchner in 
berg find achte gute Lebkuchen, ſowohl dick als 
mandelte, wie auch gewuͤrzte ohne Mandely um 
fuchen zu verfchiedenen billigen Preißen, jeder; 
ben. dtürnkerg den 24ten Maͤrz 1800, 
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Anzeige für Lehrer und für Lernende in der 
ß cin FRI ETT 4 Sprache. N — 
Nachſtehende leicht unterhaltende und nu 

in englifher Sprache, verdienen bey immer ſtaͤrk 
nahme diefer Sprache empfohlen zu werden⸗ 
A Selection of the best Novels nitten bi 
Authors. Vol, ı. Gontainipg. the Widow by Me 
binson 2 fl. 2okr. Briefe von Lorenz Sterne; 
faffer don NYoriks emüfindfargen Keifen. En 
Deutfhr 8. 20 fr. The History of little Jack 
amusemeht and instructiow of yonth by Dayt$6 K 
Season’s by James Thomsons a new Edition revis 
eorrected by Timaens 2 fl. A compleet Vocabula 
lich and German von Th. Arnold zte verbefferte 
don Mogler 2 fl. go ft. Schadens neues englifd 
ſches und deutfch-englifches Taſchenwoͤrterbuch % 
8. 2 fl 45 fr. Reues vouftändiges Taſchenwoͤ 
der enalifpen und deutſchen Sprache, zufammeng 
von Mıdiefe, Englifd deutfch und deutſch engliſch 
en 4 Tl. JO IF. — —0 
ann mehrer guten englifchen Werken 


haben in der Re 2 4 A 
Bebrensfhen B 
in Eranffurt 3* 
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| Consummatuin esi, 
Es iſt votlendet. 
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R Dienftag,- den Bten ade 1806: 


ie Testen Worte desjenigen, der den Willen der All⸗ 
und den Weg zum Gluͤck der Menſchen gezeigt 
Fi nd eine Erinnerung an das Ende des, ‚Kebens; 88 
endet; es ift vollbracht — Man trägt ihn zu Brabe: 
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Trauert, Chriſten! an dieſem Grinnerungstage; un⸗ 
ſer Lehrer, der uns auch jenſeits des Grabes ein un ver⸗ 
gaͤngliches Gluͤck verſprochen hat, ſtarb — mit Elend 
und Leiden beladen — auf dem Wege des menſchlichen 
Lebens. Kinder! gehet an das Grab euerer Eltern, eue⸗ 
rer Freunde; weinet Dankbarkeitsthraͤnen; ihr werdet 
fie wieder ſehen 5 ihr werdet fie umarmen — dort in der 
Ewigkeit, die er uns verfprochen hat. Diefe Hoffnung 
ift nur den Chriften trojireich; den Freunden des Sofra- 
tes und des Marc Aurels mar fie unbefannt, * 

Es iſt vollendet — ſchreckliches Wort! der Reiche, 
der Große, der Wolluͤſtige — ach! fie eiten dieſem Spruch 
entgegen ; jeder Akt Der Dpera ; jede Stunde bey dem 
Gaftmal, und jeder vorüberfliegende Augenblick der Wols 
luſt — iſt ein nahes Ziel dazu. Er wird an jedem wahr 
gemacht — an Galigula und an Nobertspierre zer wird 
fchrecflich, wenn er feine Hoffnung übrig laͤßt: — ein 
Zeihen der Vernichtung ! 

Chriften ! derjenige, deffen Ted mir heute betraut 
ren, ift der Lehrer und Wohlthäter eines erhabenen Ge 
genjtandes. Unſer Leben if eine Wanderung, Die uns 
zu einem weit dauerhafteren Glüce führt, als die dunfle 
Lehre des Sokrates, der Seneka's und anderer Sitten⸗ 
lehrer des Alterthums. Die Philofophie vermag vieleicht 
einige Menfihen bis zum Todesbette glücklich) zu machen. 
So war auc das Pferd Alexanders des Großen gluͤcklich. 
Nichts bleibe mehr übrig: es iſt vollendet, trauriges Ziel; 3 
verzweiflungsvolles Ende! So troſtlos iſt Die Lehre des 
Chriſtenthums nicht. — Unſer Leben, unfere wahre Yes 
ſtimmung, unfer ungerfiörbares Glüc fängt an dem Gras 
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be an. Dort in der Wonne aller möglichen Seligkeiten, 
in den Freuden , die jest fein Aug ſehen, fein Sinn fühe 
fen kann, in der unbefihreiblihen Gluͤckſeligkeit — dort 
ift unfere ewige Wohnung, die der Gerechten wartet, 

Es ift ein Gott; wer kann ihn laugnen ? der Himmel 
predigt die Herrlichkeit Gottes. Er it Schöpfer des 

Weltalls, er ift deffen Erhalter. Der Menſch ift Das 
edelfte Geſchoͤpf dieſes Weltalls. Er ift Durch Die ihm ders 
fiehene Vernunft der Herrfher der Erde, Alle übrigen 
Theile, Pflanzen, Baͤume, Metallen find dieſem ber- 
 nünftigen Wefen unterworfen. Eine ſolche Erhebung for« 
dert Dankbarkeit, Abhängigkeit und — Liebe; nicht als 
wann Gott diefe menſchlichen Bezeugungen braudjte, fon- 
dern weil die Wefenheit des Menfchen einen Keim, einen 
Trieb , und eine Neigung in ſich faßt, denjenigen zu lie» 
ben , dem man fein Dafeyn zu verdanfen hatz, demjeni⸗ 
gen zu danken, der ſeine Wohlthaten noch immer aus» 
breitet; demjenigen Gebete zu feufzen, der der Erhalter 
if, Dies ift eigentlih, was man natürliche Religion 
nennt; dies ſind die Pflichten, die jedem Menſchen ob⸗ 
liegen. — Wir find ihm für feine Güte — Liebe; für 
feine Wohlthaten — Dankbarkeit, und für feine unend⸗ 
liche Majeftät — Unterwerfung ſchuldig. 

Die natürliche Religion, die unter verfchiedenen Voͤl⸗ 
kern in verſchiedenen Geſtalten herrſchte, war dunkel, 
und nur auf das gegenwaͤrtige Glück eingefchränft. Man 
‚verband fie mit den Civilgefegen, um ihnen mehr Kraft 
— geben. Die Götter der Egyptier, der Griechen, und 

Der Römer , denen man fogar Menſchen zum Opfer brachte, 
konnten einen Menſchen — nur bis ans Grab begleiten. 


| 
| 
| 



















Ueber dieſe Gränze * nur hoͤchſtens ei 
oder eine Romanmaͤſige, oder eine win 
Exiſtenz. — Fraget den Sokrates, den Pla 
den Seneca, mas fie von dem fünftigen 
— ihr werdet fie dunkel, ungewiß, unbe i 
und dies ift doch die Grundlage, auf meld a 
Oekonomie der Religion, und des Staats ai 
werden kann. — Diefe Philofophen hatten ı nur 

ihrer Vernunft, und ein ſolches Licht beleucht n 
Meife, nicht aber ein ganzes Volk; nicht den P 
fich zu ſolchen erhabenen Betrachtungee V 
ſchwingen kann. 

Unterdeſſen war die natuͤrliche Religion für 

Fer des Alterthums hinlaͤnglich, fo lange — 
hielten, ſie genau beobachten und in einer Art re 
türlichen Unfchuld lebten. Aber die keidenſchaf 
furus und die Ueppigkeit haben ſich mit ihrer € 
eingefhlichen. Die Eigenliebe gewann die Oberha 
Cigenthum der Güter und der Eriftenz wurde vi! 


rise 


die‘ Götter, ‚die dem natürlichen Cultus vorfichen 








wurden verſacht. Sie fielen in eine Art ven 


Anarchie. Der Schöpfer hatte nicht gleich Anfan 
Schoͤpfung die Ewigkeit jenſeits des Grabes zeic 
nen; er mußte die Menſchen zur Empfängfichh 
Tolchen Glücks vorbereiten z überhaupt ift der Be 
Ewigkeit, und das Verhaͤltniß zwiſchen derſelbe 
dem begränsten Menſchen unfaßbar. Er fegte a 
den Wunfc in den Menfchen, — aud nad dei 
derung Diefes Lebens — weiterhin zu exiſtiren, 
dieſer Wunſch durch Leidenſchaften, Verderbniße 
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genliebe verdrängt wurde / fo. offenbarte er feinen Milleny 
und unfer Gluͤck ſelbſt — und jenfeits des Grabes nach 
Verdienſte zu belohnen, oder zu beitrafen. 
9 Mit dieſer Off enbahrung erſchien Chriſtus auf dieſer 
Welt. Wenn man ſeine Lehre unbefangen unterſucht / 
fo, findet fih’s daß ſie unter allen vorhergehenden Re⸗ 
ligionen die beſte, die heilſamſte; den Staaten und jeder 
menſchlichen Geſellſchaft Die glichſte und für alle Voͤl⸗ 
ker und Nationen die gluͤcklichſte jene. Er fam; und 
Sehrte, daß man feine Peidenfchaften bezähmen 5 ‚feinen 
Feinden- vergeben; feinen Mächten fo mie ſich ſelbſt Tier 
ben; niemanden beleidigen ; in Frieden leben; dem Kais 
fer geben, was des Karfers iſt z die Drangfalen mit Ge⸗ 
duld ertragen; ſich allein in Gett ergeben, und im Glau⸗ 
ben auf ein zufinftiges Beben vertrauen fol. Dies lehr⸗ 
ge er im Der Zeit, als die Menſchen nur ihren Leiden⸗ 
ſchaften nag lebten; als Die Eroberung der Roͤmer faſt 
ie ganze Weit umgefaßt; als die Ueppigkeit fo hoch ſtieg / 
daß fuͤr einen Fiſch 1500 Gulden bezahlt wurden ; "ale 
die Wollaſt den hoͤchſſen Grab der Ausgelaſſenheit er— 
reicht bat. 

— er kam; öfnete der Hoffnung den Himmel, da fie 
bishero nur auf Der Erde ihre Befriedigung ſuchte / — 
auf die Erde, mo Der, Menſch gleich einem "alten Baum 5 
am nie nur Muͤhſeligkeiten, nur Schwachheit, nur 
Kranlkdeten zu erworten batı kis er endlich dahin fallt. 
Ungluͤd icher Secrates! das Gift hat dich deinem Vater⸗ 

lanrte,, demen Freunden, deinen Mitbluirgern entriflen 5 
du jtarbi hne Hoffnung / fie emafs wieder zu ſehen; 

dein Hiaſcheiden zeigte Dir nichts ala Den ſchrecklichen Ab⸗ 
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grund der Vergefienheit — der Vernichtung 
fofouhie war nicht vermögend, dich gegen 
gegen die Eriftenz jenfeits des Grabeg zu 
Fonnte deine Tugend für einen Lohn | 
Nichts nach deinem Tode verehrt zu wiſſen 
Uebergang der Tugend in Vernichtung. — 
Nero! die Weifen deiner Zeit fonnten dir ken 
für deine Unmenſchlichkeit in der ewigen Zu 
fen, Du wardſt ein Wuͤtterich, weil du nicht 
ten hatteft, mas fonnte deinen bfutdurftigen $ 
bezaͤhmen ? mas dich zum guten Menfchen ma 
beſchraͤnkteſt deine Hoffnung blos auf das Glück 
Hunde , mit welchen du die Chriſten heben ieß 
glaubteft nad) dem Tode mit ihnen gleiches Sch 
theilen. J 
So war der Zuftand der Menſchen vor der 
Chriſti. Nero und Socrates — der Bucephal x 
xanders und Die Geſetzhunde, die Tugend und d 
vergiengen mit jenen, die tugendhaft und lafterf 
ren. Cine folche Erniedrigung der ewigen G — 
war damals die gangbare Philoſophie. 
Unſer Lehrer kam; er hat weder die philoſoph hi 
nes Plato, eines Socrates, oder eines Epikurs ſtudt. 
Gr kam — nicht als Eroberer, nicht als Königz oh | 
Numa Pomvilius, um eine Religion den Ero 
Echwerdt und Feuer aufzuzwingen, Er fam « 
Sohn eines armen Zimmermanns, Er hat v 
Ankunft an dag Bild der menjchlichen — 
geſtellt. Bald geſchaͤtzt, bald verfolgt; bald bemu 
bald verhoͤhnt — blieb er auf den glückfichen Sr 
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fügen , den Menſchen eine liche Zukunft zu öfnen } 
Die ewige Gerechtigkeit über den Ted Hin geltend zu: mas 
hen; der Tugend eine Belohnung, und dem Verbrechen 
eine ſchreckliche Strafe in der Ewigkeit anzumeifen, i 
Er gieng die Bahn der menſchlichen Größe und Vers 
folgung durch. Man fchrie ihm , als er nach Serufalem 
fam, Hofanna ‚ und bald darauf: Kreutzige! Eine wahre 
Vorbildung der menfihlichen. Unbeftändigfeit. So ſchrie 
man Ludwig dem 1öten als er nach Cherburg reiſte, Ho⸗ 
ſanna, und als die Revolution ausbrac; Guillotinire! 
— Sein Beyſpiel dient den Großen und den Armen zung 
Troſte, doch hat er mehr Ungluͤck gelitten „weil die une 
glückliche Klaffe der Menſchen zahlreicher iſt / folglich mehr 
Beyſpiel braucht. Und wo iſt ein Menſch anzutreffen 
der ohne Muͤhſeligkeiten, ohne Ungluͤck die Wanderung 
auf dieſer elenden Welt geendigt hat ?: 5 
2Er hat feine eigennuͤtzigen Abſichten in ſeine Lehre an⸗ 
gebracht. Sein Leben war eine Reihe von Leiden; ex 
ſuchte Feine Erhebung, Feine Würden; dag Glück der Men 
fen, .die Zufiherung eines anderen Lebens ivar feine 
einzige Beſtrebung. Die chtiſtliche Tugend erhebt ſich mehr 
als jene der Philoſophen; fie reiche. big in. den Himmel, 
wo fie Bor der ewigen Gerechtigkeit glänzt, da die andere 
nur auf der Erde das Schickfal der Vergehung mit der 
menſchlichen Unbeftändigfeit theilet. 
Er vollendete das Beyſpiel des menſchlichen Elend⸗ 

mit einem ſchimpflichen Tode auf dem Kreutze: Zeichen 
des hriftfihen Gluͤcks, wo fich heute die Frommen ſamm⸗ 
len; eine Erinnerung der Leiden des Gerechten, um die 
unfrigen ertragen ju fernen. Er mußte Diefe letzte Schmach 
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leiden, um das Bild zu Dilenden, de 
mwoltez um die Philofophen zu uͤber geu 
Abſicht auf ſich, ſondern nur auf feine © 
hatte; daß er die Vollendung des groͤß u 
des ewaltfanen Todes erlitten. Wäre in 
tigen Haufe ruhig geſtorben, fo würden. fieibr In 
ner Nebenabfiihten beſchuldigt haben. F 
Dies iſt das treue Bild unſeres Lehrers. No 
der Helden, truͤgeriſcher Marmör, Stolz der Si i fe 
ſeyd Zeugen der’ Verheerungen und! des Todes. ” 
vor der Zufunft, bis euch der Wurm der 
Uber laſſet üns auch das Zeichen unfereg ewi 
das Kreuz, wo unfer Fehrer ſtarb, verehren, ; 
Philoſophen vorbeygehen. Der Spoͤtter! er ad 
Er bewundert die Zeichen der Verheerung 5 er g 
Gräber der Unglücklichen hinweg; de groeifelt an 
keit. Das Kreuz ruͤhrt ihn nicht. Gr ficht den. 
Ddaben knieen, Undnennt ihn einen Thor. Abe 
iver bijt Du? wie wird es ausfehen wenn de 
Fromme glaubt, wahr it ? Was haft du von der 
techtigfeit zu fürchten, und jener zu hoffen‘? — 
willſt du den einzigen Troft, die einzige Beruhigung, Da 
alleinige Gluͤck dem Frommen rauben ? Betrachte die ran 
ſchwelle des Tempels — taufende find darüber gega, 
nun vielleicht ruhen; fie iſt unter den religiöfen Tri 
Generationen abgemälzt und niedriger, willſt du fü 
Thorheit befhuldigen? — Es wird die Zeit komn 
dich der Ewige abrufen wird. Deine Freunde wei 
dic) jiehen. — Sieh gegen den Himmel; er ift off 
Stimme vom Kreuze läßt ſich hören: Es iſt bolendet 
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Des Reichs der Todten. 
Mittwoch , den gren April 1800 
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Ecce homo! 
Sieh den Menſchen! 


— — 
Politik — Krieg. 


M.Aheim (Zten April.) Geſtern um ſieben Uhr früh 
morgens haben Die Franzofen wieder auf unfere Stadt 
einigemal fanonirt , wobey mehrere Haufer Schaden lite 
ten. Die Urfache dieſes Donnernden Befuches iſt, daß 
die Franzoſen, die aus dent Kanal von Frankenthal einie 
ge Schiffe und Pontons herausziehen wollten, von den 
Kaiferlichen ebenfaus kanonirt worden find. Rach der. 
Abſchickung einiger Trompeter bin und her, mobeh vers 
muthlich etwas unterhandelt wurdey blieb alles in ’statu 


quo, nämlich — ruhig. 





.:. Paris (3ten April.) Bonaparte bat den General 
und Kriegsminifter Berthier zum Obergeneral der Reſer⸗ 
Ber Armee , diefih in Diion ſammlet, ernannt. Carnot 
hat Die Kriegeminiftersftelle angenommen. 

‚Der Geneeal Lefeudre ift zum Staatsrath ernannt, 
Man fieht' daraus, daß Bonaparte, feinen Staatsrath 


meiſtens mit &enerälen befept. 


Man fieht auf den franzöfifchen Blättern nimmer die | 
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orte Freyheit und Gleichheſt, wie es zu 
ligen Direktoriums gebräudylich war. : 
In einer Depefche, Die Der Oberfonful an di 
rung von Batavien geſchlckt hat y Neft mai J 
Worte: — „Ich habe dem General Moreau Di 
„ugeſchickt, daß die Feindſeligkeiten mit der größ 
„tigkeit anfangen follen. — Aber ungeachtet d 
„werden die Unterhandlungen Doc) fortgefekt. 








Baſel (2gften März.) Bon guter Quelle t 
wiffen‘, daß ben dem künftigen Friedens · Kongreß 
den FriedensBedingungen Die Wiederherftellung X 
in die alte föderative Verfaſſung feyn werde. & 
haber einer ſolchen Verfaſſung geben dieſer Sage 
lich alles nur moͤgliche Gewicht, darum aber ( 
aus: Bern fehreibt ) Fahren Die gefeggebenden RA 
weniger fort; die neue Conſtitution auf eine, © 
zu bauen , die vom Föderalismus himmelweit em 

Brig Canton Arau (29ſten März... Heu 
General Vandame auf feiner Reife von Bafel ne 
hieran. Bon Brüg nad) Zuͤrch geben ftarfe ut 
Sransporte von Munition und Lebensmitteln. 
Brüche beym Fehr Windiſch iſt fertig. + ' 

Bern (iſten Upril. ) Unter den hoͤchſten $ 
ten herrfcht immerfort noch Entzweyung. Sehr 
beſchwerte fich hierüber der Vollziehungs . Rath 
Bothfchaft an die gefergebende Korps. Ohne U 
empfaͤngt in ſeinem Hotel der franfifheMinift 
höflich die entgegengeſetzten Parthermanners 5 
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Ahnen etwas verfchleffen ſcheint, ſo kommts wohl daher , 
weil er ſich weniger für diefe oder für jene Parthey in« 
tereffirt , als für die Angelegenheit im Großen und Ganzen, 
Ziemlich unbedeutend waren die letzten angefündige 
ten unruhigen Bewegungen im C. Oberland. Nach Walr 
lis ſchickt der Vollziehungsrath ein helvetiſches Truppenkorps. 
In einer Bothſchaft giebt der Vollziehungsrath dem 
geſetzgebenden Korps uͤber ſeine fruchtloſe Unterhandlun⸗ 
sen zur Beförderung Der Neutralität Rechenſchaft. 
So groß ift in dem Kanton Linth und Sentis das 
Elend, Daß fi) mit jedem Tage die Auswanderungen vers 
wehren. J 
Ueber die Entlaffung des regierenden Statthalters 
Henninger in Zuͤrch ſchickt nun auch die Gemeinde Moudon 
©. Leman an die Geſetzgeber eine Klagfchrift ein. Seit 
einiger Zeit erwacht von neuem das Feuer der Eiferſucht zwi⸗ 
ihen den Städten und Dörfern. Iliacos intra muros pec- 
<atur et extra, 

In aller&ile werden auf dem Waldftädter See mehrere 
neue Schiffe gebaut, um die Gemeinfhaft der fraͤnkiſchen 
Truppen zwiſchen dem Gotthard und dem Bezirke Schwyz 
ſicher zu ſtellen. Sehr ſtark vermehren ſich auch auf der 
Seite des Simplon und uͤberhaupt in Wallis die franzoͤ— 
ſiſchen Truppen. Nach Helvetien kommt nun aus Frank⸗ 
zeich Getraide, jedoch in ſehr hohem Preiſe. 





London ( agften Marz.) Kleber, Obergeneral der 
franzöfifcyen Armee in Egypten hat mit dem Großvizier 
kapitulirt ; er fol in Zeit von 3 Monaten Egypten ver 
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laſſen. Tiefe Nachricht hat der Obriſtlieutenant D 
der Die Truppen auf dem Schiffe le Zigre kom 
porgeitern unferer Megierung gebracht. ie 
ebenfalls der Dftindifchen Kompagnie durch 
ſchickten zu Lande, datirt vom 17ten Feb 
Sir Sidney Smith hat diefe Kapitulation 


















tigt if. er — aber doch, daß fein ı in 
fiehendes Befhmader Den Abzug der Fre br 
hindern werde. Diefe Nachricht hat einen GE 
ben Ford Greenville veranlaffer. Man glaubt, 
fer Minifterium dem Lord Keith und dem Lord 
Befehle ertheifen werde, fidy Der Ueberſchiffu— z d 
zofen von Alexandria nad Toulon zu widerſt e 
ſie auf ihrer Fahrt anzugreifen. 

Die Friedensgeruͤchte erhalten ſich; man 
neue Zriedens-Anträge, Die beſtimmtere Verhältt 
halten, von Bonaparte. 

Sie erfte Bezahlung der Subſi wdienged 
deutſchen Kaiſer iſt vorgeſtern expedirt worden 
Hamburg. Sie betragen zwey Millionen fuͤnfm 
dert tauſend Pf, Sterling. Wir haben fichere I 
ten, daß der Wiener Hof feinen Separatfrieden 
wird, fondern daß nur Anträge zur allgemeinen 
handlung ftatt haben ſollen. Bonaparte ſoll erf 
ben, daß Dies ebenfalls fein Wunfd) feye, 

Die Zurüftungen zu verſchiedenen E:rpeditione: 
unaufhoͤrlich fort. Si vis pacem, para bellum, ' 





(31 ogle ’ 





—— 0000 — 


7 Berlin. ( 2gften März.) Wir leben hier in fortdaue⸗ 
sender Ueberjeugung der unveränderten friedlihen Neue 
tralität ,.ben den neuen bevorftehenden Feldzugen gegen 
die Zranzofen. Ganz ficyerlih hat unfer Hof an dem 
Zrieden gearbeitet; aber die öfentlichen Begebenheiten 
beweiſen , daß der Erfolg noch niche den Bemühungen 
entfprodhen hat: — id) fage noch nicht — ganz aufge 
geben iſt Dies Gefchäft nicht, 

Mit der franzöfifhen Regierung iſt eine Konvens 
tion zu Stande gebracht worden, nach welcher die von 
den frangöfifchen Truppen offupirten preußifchen Zander 
am Rheine von allen Kontributionen und Beläftigungen 
befreyt bleiben, und nur als ein Depot bis zum Frieden 
-angefehen werden. 

Das erlaffene Verbot der Einfuhr verfchiedener 
fremder Waaren auf die Meffezu Franffurt an der Oder 
macht große Senfation — jedoch mehr im Auslande als 
bey uns. Die Sucht nad fremden Waaren ift nicht al» 
kein Eigenſinn, fondern auch Ungerechtigfeit gegen Den 
Staat, wie fid) einer Zunferer Staatsmäanner darüber 
ausdrüdt.. 





‚5 Paris ( gten April.) Es wird ein General-{nfpefs 
ter der Gendarmerie ernannt. Dies Loos fol allezeit 
auf einen General don der Armee fomnien. Er wird 
mit den Miniftern forrefpondiren, und alle Offiziers von 
der Sendarnierie müffen an ihn allein Berichte machen. 

Morgen reift der General Berthier zu Der Referver 
Armee nach Dijon ab, 


T 
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Heute ift Das Berlicht hier allgemein , ba 
den haben werden. Man hat gute Urfach 
in einigen Tagen werden wir es Amt 
( Drey Blätter von Paris. ) | 
Es ſind ſchon gtaufend Mann: in Dijon ji 
ferve- Armee angefommen. Diefe Armee fol 
taufend. Mann beitehen. Es werden Lebene 
Zurüftungen zu dieſer Zahl vorbereitet. S 
Divifionen formiren , jede zu rotaufend Mann. 









Sttasburg (6ten April.) Heute ift der O 
Moreau von Bafel hier eingetroffen. 

Bor einigen Tagen find in der Gegend pr 
groifchen der raten Halbbrigade leichten Infan 
ehemaligen Franfensfegion) und der zimehter 
gaden⸗Linien⸗Infanterie, wegen eines befondere 
das die letztere am Hute trägt, und das ihri 
rer befondern in Stalien bemwiefenen Tapferkeit 
naparte ertheilt wurde, blutige Streitigfeiten 
chen. Es blieben miehrere Soldaten von beit 
brigaden auf dem Plab , und andere wurden db 

Es find noch feine Befehle zur Eröfnung 
zugs ertheilt worden, ohne dag man darum n 
nung zum Zrieden hat. 





Antündigüungen 


Dienftag erſter Meßwoche den ısten April 
9 Uhr follen in der Behaufung Dre Herrn 


u | 
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Reichard an der Atlee eine anſehnliche Parthie gefaßter 
were befiehend in Ohrgehaͤngen von Brillanten und, 
ofen, Haarnadeln mit Solitair- Steinen, Sternen 
Vorhänger, Medaillons ꝛc. von Brillanten und !Kofen 
nebjt zwey Schnuͤr Hande Perlen an den Meijtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung offentlich verfauft werden, 
Frankfurt den 14ten Marz 1800. 





Beindberfteigerung. 
Samſtag den ızten April follen in Sranffurt in der 
Wüngesgaffe Lit. G. Num: 29. 15 fr Stück 1798er achte 
und wohlgehaltene Rheinweine, worunter: 
3 1/2 Stud Doͤlkenheimer bey Hochheim. 
Mauenthal. i : —— 6 
— Nierſteiner. 
— Hochheimer. 
— Bodenheimer. ar 
—  Bodenhein Schönborn. 
15 1f2 “ink Durch die Herrn geſchworne Ausrüfer 
egen baare Bezahlung öffentlich an den Meiftbietenden 
chmittag um 2 Uhr verfauft, werden. Die Proben 
Tonnen von ı bis 3, Uhr an ‚den Fäſſern genommen werden 
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Der Meßladen Nro. 15. auf dem Römerberg in Franfe 
rt, melden der Herr Ge IJ. Srenglin. aus Prurnber 
fange Jahren in Betand gehabt , iſt nun neu erbauet auf) 
bevorftehende Offers und folgende Meflen anderweitig wies 
der zu dermiethen. Das Nähere ift in der Fahrgaſſe Lit. 


S 


A. Nro, ı. im zten Stod zu vernehmen, 


ri * . Zu —— — ih + — 


ee Die ihrer vorzoͤglichen Gute wegen beruͤhmte Dr. 
Mayeriſchen Zahnarzneyen / find befiandig zu haben im, 
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Se bey Herrn Dr. Scerbius am der, Allee Lit, & 
ro. 53. 


% 


Hiemit melden wir denen Herrn Eubferibenten der 
auserlefenen Bibliothek der Gefchichte ıfter Band 
Gibbons Gefbichte des Verfalls und Untergangs 
des römifchen: Reichs ıfler Theil. 

Daß diefer ıfte Theil ſicher bis Mitte Mays gelie⸗ 
fert vird, bis dahin wird auch nod) das Alphabeth denen 
die noch darauf fubferibiren zu 45 Fr. gegeben, wovon 
nachher der Preis ı fl. iſt. 

Die Behrensſche Buchhandlung in Zranffurt a. M. 
als Haupt-Commißionair, wie auch alle andere Buchhands 
lungen nehmen Subfeription an. 

Typographiſche Geſellſchaft. 





Unzeige für Kaufleute. | 
Auf das von Heren Büttner in Nürnberg angekuͤn⸗ 
digte numerirte Waaren· und Manufaftur-Ramenbuch in 
deuefche engliſch· und franzöfifher Sprache gr. 8. wird 
loc) bis Ende. April .a. c. in der Behrens ſchen Buchhand⸗ 
füng in Frankfurt a M. 2 fl. Subfeription angenommen, 
Der nachherige Ladenpreis iſt 2 fl. 45 fr. ! 
Ein gedrudter Plan welcher über das Ganze mehr; 
Srläuterung giebt; it umfonft zu haben. | 
Sn obiger Handlung findet man auch alle fonftige - 
Handlungsfriften ı als Naltenbencer, Gadife Addreß⸗ 
und Zabrif-Lericon, Buͤſch, Einopius, Schedel rc, Schrife 


gen, worüber ein befonderes Verzeichnis umfonit gegen 
EEE, | : 


> 


ben wird, ee 


Aus dem 
Reiche der Todten, 

en a AED 66 
Politifhe Gefprade 

re zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


— 





Olim foemina semper, erat pars altera mundi — 
Remque domi gessit, dum vir ad arma volat. 
Non est sic hodie, nec vir nec foemina praestat 

Virtute, huic Mars est Taedio, eique domus, 


Ei ifaum 
Freytag, den ııten April 1800, 


Redende Perfonen;: _ 
Yrria — Bianca 


ren: a. — Euge mir doch, treue Arria! wie kommt 
€, daß wir in weiblicher Tugend von feinen Heldentha— 
ten unferes Geſchlechts etwas mehr Hören? 

Yrria. — Du machſt mir eine Frage, Die mir un— 
ſere Heldin Lucretia bey dem Tempel des Hymens, mo 
wir fpazieren giengen, vor einigen Tagen eben auch ge- 
macht hatte. | 

Bianca — Sol die Welt fo leichtſinnig ſeyn, 
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darauf nimmer zu achten? ſoll die ehliche * feine Tue 
gend mehr fenn ? w 
“rien — Man konnte freylich —— fir: 
fachen angeben ; vielleicht weil die Sitten in eine übelvers 
ftandene Galanterie ausgcartet.fi find; vielleicht weil die Ge⸗ 
ſetze wegen der gebrochenen Liebe in der Ehe, ihre alte . Kraft. 
verloren haben; vielleicht weil dieſe Tugend. den; Werth / 
womit fie vormals glaͤnzte, nimmer hat. 


Bianca. — Laß uns hier, liebenswuͤrdige Arria! 
aufrichtig ſprechen: wir find hier allein: Die Männer hören? 3 
nicht. Es war frenlich Liebe zu unferen Männern , die 
uns dazu bewog, der Ehetreue unfer Leben aufzuopfern. 
Aber der Geiſt der Faktion, in welche wir verwickelt wur⸗ 
den , bat ben dieſer Helden-Tugend eben fo viel wie die 
Liebe mitgewirkt. Es war mehr Rache gegen unfere 
Feinde; und du weift, was Die weibliche Rache vermag. 

Arria. — Unter ung gefagt: viele legen unſere 
Heldenthaten nicht als eine Tugend, ſondern als eine 


Schwachheit aus. Sie ſagen, daß wir nicht Staͤrke genug 
beſaſſen, das Ungluͤck zu ertragen. 


Bianca. — Wie? man ſoll Staͤrke — um die 
Schaͤndung zu ertragen ? kann ein beleidigtes Weib vor dem 
Angeſicht der Welt erfcheinen? Die Männer {lagen fich 
tvegen der Ehre, was bleibt einem ſchwachen Weibe uͤbrig, 
das die Ehre verloren hat? Unſere fo her oifdyen ‚Benfpiele 
werden jetzt feltner. Ich glaub, daß die Männer ſchuld 
daran find. Es iſt ihnen nicht mehr fo * wie in un⸗ 
ſeren Zeiten, an unſerer Tugend gelegen. In den une 
glücklichen Zeiten des Robertspierre's hat man fein fo 


— 


großes Beyſpiel der ehelichen Tugend angetroffen. Man 
Tieß ſich ganz gleichgültig auf die Schlachtbank führen. | 
Arrio. — Die Sitten und die Nerpen find ere 
fhlaft. Und überhaupt, liebe Bianca ! find auch Die 
Männer unbeftändig und twanfelmüthig geworden. Was 
fie heute als ein Heiligthum befchtwören, wird morgen 
niedergeriffen. — Sc) leſe eben jest eine Schrift, die in 
Berlin von dem gründlichen Beobadıter Gens monatlich 
ausgegeben wird. Ich finde darinne die Veraͤnderlichkeit 
der groͤßten Maͤnner Frankreichs mit auffallenden Zuͤgen 
geſchildert. — Laß uns hier in den Hain eingehen, dort 
koͤnnen wir ruhig dieſe Schrift Durchgehen. — Ich leſe: 
Jetzt iſt alles ganz anders. Das Syſtem einer collek— 
tiven Verwaltung der oberften, und überhaupt aller Staats» 
Gefhäfte wird für ein unfinniges, verderbliches , feindfes 
liges Syſtem erklaͤrt; und Einheit iſt wieder das große 


Leſungsnort geworden. Die, welche es fonft nicht ertrae | 
ger, konnten, daß die vollgiehende Gewalt, jener lebenlofe 


Schattrnriß einer Regierung , in den Händen eines Eine 


jigen war, dulden nicht nur, fondern triumpbiren dars 


über, daß ein Einziger mit der Regierung — denn von 
der volfzichenden Gewalt will Niemand mehr reden hören 
” 


— nüt der Megierung im ganzen Umfange dieſes Wors | 


tes bekleidet ift. | 

In der Conſtitution von 1791 war dem Monarchen, 
Auffer der Schimaͤre eines fufpendirenden Veto, und dem 
mechaniſchen Gefchäft, Gefege Die er nice gemacht hatte 
zu promulgiren, Fein Antheil an der Geſetzgebung zuges 
fanden : der erfte Conſul ift mit feinens Staatsrach der 
erſte, der vornehmfte, und im Grunde der einzige Geſetzgeber. 
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Sm Jahr 1791 war die innere Landes» Id 
tion gänzlich von der Regierung abgeſonder 
hängig : die widerfinnige Idee eines eignen po 
nisitaif wurde der Welt mie allem Pomp 
und wichtigen Entdeckung angefündigt 5 und di 
tigen Beivunderer der Revolution waren in D 
müthig gerug , fie anjuftaunın. Die Admini⸗ ſtratoren al⸗ 
ler Grade wurden vom Wolfe gewählt; Die Negieru 
harte nur das Recht, fie zu fufpendiren; — 
bende Verſammlung — ſollte man es glauben ? 
rief oder beftätigte Die Sufperfion. — Jetzt ern 
dimittirt der erste Conful die Adminiſtratoren nac 
ber ; jetzt ſind ſie, wie es Die Natue der Sache 
bringt, den Miniſtern in jeder Ruͤckſicht unterg 
Noch mehr : die Conſtitution hat es der Regierur 
laſſen, die Anzahl, und die Zorn, und den G 
freis, und das ganze Dienfiverbältnis der Adınit 
nen zu beſtimmen; unddas Gcfes , welches unter 
men der Pröfeften, die Intendanten wieder eingef 
kat, zeigt fhon in welchem inne fie dieſe merfioi 
Vollmacht auslege und benutzt. 

In ten erfien Zeiten der Revolution follte die ſicherſte 
Schutzwehr der Freyheit in der Exiſtenz einer von der Res 
gierung urabhangigen, nur dem Pouvoir administratif 
und der gejeggebenden Verſammlung untergeordneten bi e 
wafneten Macht zu finden feyn: der König war * Ede 
Rinientruppen und der Merine (Doch fo, daßer nur ji 72 
—— der ae — die Helfte De 
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Dberften u. f. Ä ernennen durfte, und das alles ı el 2 
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Gemaͤßheit der Geſetze über die Militair⸗Grade)/ aber 
der National⸗Garde durfte der König feine Vorſchriften 
ertheilen: dieſe war nur fuͤr die Munizipalitaͤten und fuͤr 
die Zafobiner » Clubs da. — Jetzt ernennt und entlaͤßt 
Niemand als der erfte Conful, die fammtlichen Offiziere 
der Land» und Seemacht: jetzt ift Die National-Barde den 
Reglemente der Regierung unterworfen. | 

Nach der erften Conftitution hatte zwar der König das 
Recht , Der National-Berfanmlung eine Kriegs⸗Erklaͤrung 
vorzuſchlagen: aber die National⸗Verſammlung konnte 
ihn jeden Augenblick zwingen, dem Kriege ein Ende zu 
machen: jetzt haͤngt es von dem erſten Conſul ab, nicht 
blos ob und wann der Krieg anfangen, fondern was uns 
endlich, wichtiger ift, wie lange er dauern ſoll. 

In den erſten Deliberationen über die Yuftik » Ver- 
faffung boten hundert gemefene Advofaten, und Compe⸗ 
tenten zu den Nichterftellen ihre Sophifterey und ihre Be— 
redfamfeit auf, um. darzuthun, daß ‚die Regierung mit 
den Gerichtshöfen nid;ts weiter zu thun haben müßte, als 
ihre Sentenzen zu publiziren. — et ernennt der erſte 
Conſul alte Civil und Criminal-⸗Richter, öffentliche Uns 
Häger, Mitglieder des Caffations-Tribunals , und, auſſer 
den Friedensrichtern, alles was nur zu ernennen iſt. 

Nach den Grundfageu Die von 1789 bis 1799 galten, 
mußte fid) die Verwaltung der Finanzen fdled;terdings 
ganz in den Händen der gefegebenden Verſammlung be 
finden. Sie authorifirte zu jeder Einnahme; fie ſchrieb 
jede einzelne Ausgabe vor ; fie repartirte, und controllirte, 
und revidirte, und adminiftrirte; ſie allein konnte Penfie: 
nen betwilligen; jeder , der öffentliche Gelder zu verreche 





‚nen hatte, mar ihr verantwortlich; nur fie felbft, und 
das hat Franfreich gefühlt, legte Niemanden Mechens 
ſchaft ab. — Jetzt — fixirt ein jährliches Geſetz Die Ein« 
nahmen und Die Ausgaben Des Staates. Alles übrige be⸗ 
ſorgt die Regierung. le: 
Kein Grundfaz war im Unfange der Revolution be» 
Tiebter und herrfihender, als der : daß Niemand ohne Aus» 
nahme eine Zunftion der Regierung — denn die Sefeßges 
ber hatten wohl für ihre Unverleglicyfeit geforget — bee 
Heiden durfte, ohne einem andern Dafür refponfabel ju 
feyn. Diefem Dogma der aligemeinen Nefponfabilität 
hatte man cine ganz bifondere Heiligkeit zugefchrieben : 
und die, welde iKevolutionen in andern Ländern ftiften 
wollten, Cvon Paine an bis auf den geringsten feiner Schü« 
ler) fonntendie Barbaren, Die Laͤcherlichkeit, Die Abſcheu⸗ 
lichfeit aller Staatsverfaſſungen, in denen Die Haͤupter 
der Regierung nur Gott und fich felbft verantwortlich wa⸗ 
ren nicht heftig und lebendig genug fehildern. Die Con— 
ſtitution von 1791 zahlte forgfältig die Faͤlle auf, in denen 
felbjt der König gerichtet und geftraft werden koͤnnte. Ein 
unanfrandiges, empoͤrendes Geſetz, in welchem jeder Ar— 
eifel den Galgen, und den Schandpfahl, und Die Galee- 
ren vormalte, beitimmte die Reſponſabilitaͤt der Miuiſter 
bis ins kleinſte Detail ihrer Adminiſtration. Wenn die 
Furcht vor der Strafe jemals die Buͤrgſchaft einer guten 
Regierung ſeyn koͤnnte, fo hätte Frankreich das Modell 
aller Staats-Verwaltungen aufſtellen muͤſſen. — Jetzt iſt 
das alles vergeſſen. Jetzt find Die Funktionen der Gons 
ſuln und fogar der Ctaatsräthe (fo gut wie der Senatde 
gen, und Tribunen, und Gefeggeber ) feiner Verantwort⸗ 
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lichkeit unterworfen. Selbſt alle Agenten der Regierung, 
konnen nur, wenn der Staatsrath es will uͤber Hand⸗ 
lungen, die ihre Amtsfuͤhrung betreffen, belangt werden: 
und nur noch die Miniſter allein — warum, das mbgen 
die Verfaſſer der Conſtitution erklaͤren — ſind einer ziem⸗ 
lich unbeſtimmten, und allem Anſchein nach, nicht eben 
ſehr fuͤrchterlichen Reſponſabilitaͤt Preis gegeben. 
VD 2 RL 109 2 7 Are 
. Wrbia, eine roͤmiſche Dame , berühmt in dem Al— 
terthum durch ihren Muth: Caͤcina Paͤtus, ihr Gemahl, 
der, mit Scribonian in Verbindung „ Illyrien gegen den 
Kaifer Claudius, aufgewiegelchatte, wurde im Jahr 42 
nach Chriſti Geburt zum Tode verdammt. Da fie fahe, 
daß fie ihrem Gemahl das Leben nicht retten konnte, ſtieß 
fie fi einen Dolch in- die Bruſt, zog ihn heraus, und 
fagte: „Nimm ihn, Pätus, ce fhmerzet nicht.“ Und 
diefer Romer gab ſich nach dem Beyfciel feines Weibes 
fehft Den Tod. Martial hat auf diefe Heldin ein ſchoͤ— 
nes Epigramm gemacht. ; 
Bianca, Gattin eines Bürgers von Padira , Na- 
mens Porta, fann unter die Opfer der Keuſchheit ge— 
rechnet werden. Ihr Genfahl war bey der Einnahme 
von Baffand ; deifen Gouverneur er war , erſchlagen wor— 
den; die Heldin fiel nach verdoppelter Anfirengung des 
Muthes, den Plan zu vertheidigen , in Die Gewalt des 
Tyrannen Acciolino, der ihn belagerte. Die Grazie und 
das majejtatifihe Betragen der Gefangenen machten auf 
den "Sieger, einen fo lebhaften Cindruck, daß er fie zur 


Befriedigung feiner Begierden: zwingen wollte. Sie reis 
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tete ſich nur durch einen Sprung aus dem Fenfteri' Die 
Zut,.mweiche Die Heilung der durch den Fall verurſachten 
Wunden erforderte „ loͤſchte die unreinen Flammen ;des 
Tyrannen nicht aus, Nacdent er vafte Huͤffsmittel der 
Verführung, erfhöpft hatte, ließ er fie ı auf ein’ Bette: 
binden, um, feine zügelfoje Leidenſchaft an ihr abzukuͤh⸗ 
len. Das gemishandelte Weib derbarg ihre Verzweiftung,/ 
und bat um die Erlaubnis, den Leichnam ihres Gatten 
noch einmal zu ſehen. Kaum iſt das Grab geoͤfnet, ſo 

ſtuͤrzt ſie ſich in daſſelbe, und ziehet mit aufferordentli— 

cher Anſtrengung ihrer Kräfte den Stein, der dag Grab» 
mal bedesfte, auf ſich herab) und wurde don ihm jer« 

ſchmettert. Diefe tragifche Begeberiheit trug ſich im Jahr 

1233 ju. 


Antündigung 


Mit meinen ſchon befannt führenden ausländifchen 
Meine, als: Mallaga, ven Den beften Weinbergen in 
Spanien, von verfäiedenen Jahrgaͤngen, worunter fih 
ganz alte Weine befonders auszeichnen. , Mustaten de 
Luͤnell, Champagner, Bourgunder , rar de Batabia, 
Rum de Jamaica, empfehle ich mich meinen geſchaͤtzten 
Freunden und Goͤnner ferner beſtens, und buͤrge allezeit 
für aͤchte Waare. 


Georg Sarobi, Senior in’ der Grau⸗ 
bengaß in Frankfurt a. M. 


-" Beilage sum Nro, 30. 


‚Des Reichs der Todten. 
Samftag, den 12ten April 1800. 
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Da gieng ben frohem deutfchen Mahl 
7 Herum der mäctige Pofal, 
A Befütt mit vaterland’fiem Wein, 
ER Und jeder Deutfcher trank ihn rein? — 
Und trank ſich Gefundheit und frohen Muth 5 
Aus deutſchem Getranfe ward deutſches Blut, 
Alleluja! 
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Ppotitit — Krieg 


Var Caten April.) Vor etwas Zeit arretirten die fraͤn⸗ 
liſchen Vorpoſten einen Bauer mit einem Pack Briefe uns 
tee der Aufſchrift an Apotheker Huber. Der leferliche In— 
halt betraf zwar Artifel don Spejereyen ‚ allein beym 
Kohlenfeuer entdeckte man unter diefer Schrift eine ge- 
heime von verrätherifchem Inhalte. Der Bauer geftand 
ein, Dafi er ſolche Briefe nfters in das Landgut des Br. 
Konrad Burfhards hintrage, und zwar zu einem dort ver⸗ 
heimlichten fränfifihen Emigranten, Namens Perin. Die- 
fer gravirte vor dem Kriegegerichte feinen Gaftgeber. 
Hierauf wurde aud) der legtere in Verwahrung gefekt, 
jedoch als Bürger von Bafel durch helvetiſche Behörden, 
und in ein Stadtgefängnif. 
Unter Empfehlung des Dbergenerals Moreau ver» 
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fügen ſich als Abgeordnete des helvetiſchen Vollziehungs⸗ 
rathes Die B. B. lin und Laroche von Bafel, mit dem 
Anſuchen um Erleichterung Des Handels und Poftwefens, 
in das öfterreichifche Hauptquartier, er 

dern (Aten April.) Jener Bürger Cadi, (Cadir, 
Cadici, ein Waatländer) der fih die Mine gab, Helbe— 
ten nad) Auftrag des Oberkonſuls zu Durchreifen, wurde 
um wegen feines ziwenteutigen Paßports auf Befehl des 
franfifchen Minifters in Verwahrung gefekt , und ſeinet⸗ 
halben bey dem Polizenminifier in Paris Bericht einge= 
zogen. Mirflic war Cadi bey der ehemaligen Regierung 
in Frankreich als geheimer Agent angeſtellt. Wie es 
ſcheint, iſt er aller Orten und nirgends ju Haufe, und 
wechſelweiſe nimmt er bald Diefe bald jene Geſtalt an. 

In dem zten Hote der helvetiſchen Monatſchrift 
befindet ſich ein intereſſanter Aufſatz, unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Helvetien zu Anfange des Jahrs 1800.0 Gera 
dazu predigt der Verfaſſer den Foͤderalismus. Eifrig 
hingegen erklaͤrt ſich gegen eine foͤderative Verfaſſung das 
geſetzgebende Korps. Ernſthaft forderte er in einer Both⸗ 
ſchaft den Vollziehungsrath auf, Daß er ja feinen Vor 
fylagen zur Wiederherſtellung einer ſolchen ‚ Berfaffung 
Gehor geben fol. 





Wien Cöten April.) In Italien, wo unfere Armee 
gegen Genua offenfive agiren fell, it bisbero nichts wich» 
eiges vorgegangen. Ter Winter, der fi) gemeiniglidy 
im mittägigen Stalten durch Regen auszeichnet; wenn er 
in anderen Gegenden von Curopa ſtreng wird, bat fi 


S 
} 
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mie einem Regen von 52 Tagen geendigt, Dadurd find 
die Fluͤſſe aufgeſchwollen, und au den Wegen ift faftniche 
Durchzufommen. In Nom und Mailand find viele Haus 


Fationen, wie man wuͤnſchte, anzufangen, 


men fchon den Bürger Barthelemy, der ſchon bey der 
vorigen franzöfifcyen Reglerung bey ung ala Legations⸗ 
Sekretair geſtanden, sum franzoͤſiſchen Bothſchafter in 
Wien, 
Der Erzherzog Farf if mit dem Herzog von ade. 
ſen⸗Teſchen nah Toͤpliz abgereiſt, um dort die Bader zu 
brauchen, Gein kraͤnklicher Zuſiand wird nad) Der Mey⸗ 
nung der Aerzte bald gehoben werden. er geht hernach 
von dort nad) Dresden; , ._ man überläßt den Meile 
ven politiſchen Bang dieſes Helden der großen Politik, 
Die dasjenige berjijieuen trachtet, was berriffen worden ift, 


’ — — 

Paris (Höfen April.) Alle Pariſer Blaͤtter geben ſich 
Nuͤhe, die Furcht bon einer Verſchwoͤrung, die ſich nie⸗ 
mand zu bezeichnen trauet, zu jerftreuen, Der Publizift 
nennt die Leute Narren, die dergleichen Geruͤchte vers 

eiten, und behauptet, jede Verſchwoͤrung ſey unmoͤg⸗ 
ich. Inzwiſchen werden Pamphlets ausgeworfen; und 

Man mag fagen, was man wid ſo muß man doc geſte⸗ 

en daß ſich eine Oppoſitions⸗ Parthie formire. Das 

urnal der freyen Menſchen, der wahre Thermonetre 
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der öffentlichen Opinion, wird Tühnerz die nãchtlichen 
Zufammenfünfte verfchiedener Menſchen, die allezeit ge⸗ 
faͤhrlich waren, und andere unruhige Bewegungen laſſen 
hinlaͤnglich etwas ungewoͤhnliches merken. Der Brüder, 
des erften Konſuls, Fucian Bonaparte hat auch ſeine be⸗ 
ſondere Meynung, die man nicht errathen kann. Die, 
unzufriedenen Ueberbleibſel des vorigen Direkt oriums be⸗ 
nutzen Diefe Spannung, und prophezeihen eine andere 
Zukunft. — Merkwuͤrdig iſt es, daß alle Pariſer Blaͤt⸗ 
ter die Geruͤchte einer Verſchwoͤrung zu zerſtreuen ſuchen. 
Das offizielle Journal ſagt nichts darüber. Wo eng. 
Rauch) fieht, muß auch Feuer glimmen. - 

Inzwiſchen entfteht in dem Departemente. — und 
Gard eine neue Vendee. Man muß wieder Truppen das 
hin ſchicken, und, wenn das Feuer auf einer Seite: ge⸗ 
loͤſcht iſt, brauſt es wieder auf der andern auf. — Und 
doch ſpricht man noch von Frieden, vielleicht um Die un⸗ 
zufriedenen zu PIE | 


London (ıften April.) Unſer Gefandte zu Wien, 
Lord Minto hat unfer Mirifterium Durch einen. Kourier 
benachrichtiget, daß Bonaparte wiederholtemalen Er⸗ 
oͤfnungen zum Separatfrieden dem Wiener Hofe, gemacht 
habe. Aber er hat von demſelben zur Antwort erhal⸗ 
ten, daß man in keine Unterhandlungen eingehen werde, 
die einen Separatfrieden zum Zwecke fuͤhren. Darauf. 
fol der erite Konful Eröffnungen zum allgeineinen Brite 
den vorgeſchlagen haben. > 

| Oft ler man in die Gruber die man, dem andern! | 
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gräbt. Diefes Spruͤchwort iſt jetzt eingetroffen : die Fran⸗ 
jofen wollten unfere oftindifchen Befigungen über Egnpten 
angreifen; unfere dortige Handlung zerftören, und den 
Oſtindiern einen neuen Weg zur Handlung durd Cgyp— 
ten ins mitteWändifche Meer bahnen. Es ift ihnen nicht 
geglückt. Unfere Beſitzungen in Indien find durch die 
Niederlage des Tipoo’s vergrößert ; und ficherer gemorden. 
&ie müffen nun durch eine Kapitulation Egypten vers 
laſſen; wir bemächtigen uns dadurch ihres Levantiſchen 
Handels , der der nuͤtzlichſte und der einträglichfte für das 
mittägige Frankreich war. Die Türken haben unfsrem 
Hofe aus Dankbarfeit erlaubt, in Alexandria, Cairo, 


und in anderen Plägen , Handlungs-Comptoirg zu errice 
ten, die Durd) einen Traftat mit befonderen Privilegien 


berſehen werden. Es wird auch noch dabey ftipulirt, DAB 
wir eine Kriegsflotte zur Behauptung der Domination 
des mittellaͤndiſchen Meeres immer haben ſollen, die von 
der Pforte mit Lebensmitteln verſehen wird. Wir haben 
noch zwey wichtige Eroberungen vor, naͤmlich Malta 


und Korſika. Sind wir dieſer zwey Inſeln Meiſter, ſo it 


unfere Beherrſchung des Levantiſchen Handels ganz At» 
fijert. Frankreich wollte unferen Handel in Indien ruie 
niren, und hat den feinigen in der fevante ruinirt. So 
fünt man in die Grube , die man dem andern gräbt, — 
Und wir ftehen oben! 

Die Union Irlands ift von dem irfändifchen Parle— 
ment angenommen. Sie wird jet in dem Parlemente 
in London vorgetragen. Man fann fid) leicht vorftellen,, 
dag fie aud) da gern angensmmen wird. — Wieder neue 
deſtigkeit für das Reich Grosbrittanniens. Frankreich 





‚oogle 


. —— > 
— — .. 2 


* 23 — * 
— > De - 
Fr “ = * 
X - > y — 
— — — — 
————— po — 
— — DIRT 
— — er: 
- Ay - — 
— —— TEE TEE — 
2 EBEN GE 3 
* — — un — —— 
— — —— — 





———— 
——S —— 


— oo - 


wollte dieſe Inſel von ung trennen; — und dadurch ifl 
Sranfreih Urfach, daß fie an ung fefter angeheftet wird, 

Wir haben zwar durch diefen Krieg unfere Schulden 
vermehtt; — aber auch unfere Größe. Pitt muß unfer 
Glück veraroͤßern, damit wir in Friedenszeiten ftärfer 
und robuster auftretten, um dieſe Schuldenlaſt abzutrar 
gen. Er hat ſchon fait dieſen Zweck erreicht, 


nr ur) 


Parıs (7ten April.) Die Arbeit der Rommikion 


. Über die Smigranten-Liſte in großer Thaͤtigkeit. Man 


glaubt daß fie in 14 Tagen geſchloſſen werde. 

Man hat mit dem Verfauf der Güter der abwefens 
den Belgier eingehalten. Es ift ſicher, daß fie. nicht ale 
Emigrirten behandelt werden. ' 

Heute ſchweigen unfere Blätter über die vorgebliche 
Gährung in Paris. Aber in Pribatgeſellſchaften wird 
noch viel davon gefprachen. — Sonft ift nichts neues, 





Briel (5ten April.) Geſtern iſt ein englifiber Kut⸗ 
ter mit weiſer Flagge ben der Mündung der Maas eine 
gelaufen 5 es wurde cine Chaloupe ven Denfelben bis uns 
ter Die Batterie Flodderfuur abgefchickt ; drey franzoͤſiſche 
Dffigiers haben fid) auf diefelbe begeben, und kamen in 
unferen Hafen. Wir ſahen einen englifchen Dffizier mit 
verbundenen Augen herausfteigen, der gleich zum biefigen 
franzöfifhen Kommandanten abgeführt, bernach aber 
had) einer Stunde nad) dem Haag abgegangen if. Man 
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ft fehr neugierig auf den Gegenftand feiner Sendung f 
aber niemand Fann ihn errathen. ea 





SBruͤſſel (Zten April.) Wir vernehtnen, dag die Ver 
theidigungs⸗ Anſtalten in Holland aufferordentlich betries 
ben werden. Es gehen noch täglich franzöfifhe Truppen 
dahin man fagt, daß fie eine Armee von zotäufend 
Mann formiren follen. — Nun find wieder die Beſitzun⸗ 
gen ‚des Prinzen don Dranien dem Verkauft ausgefeht , 
aber feine Käufer melden fich. Ä 


Alle frangöfifhe Truppen in Belgien ziehen ſich an j 


den Seefüfteu zufammen. Die Engländer bedrohen ung 
mit einer Landung 





inktündigungen | 
Dienftag erfter Meßwoche den 15ten April Morgens 
4 ihr ſollen in der Behaufung des Herrn Ausrüfer 
eichard an der Aller eine anfehnlidye Parthie gefaßter 
un beftehend in Obrgehängen vor Brillanten und 
ofeny Haarnadeln mit Soliteit« Steinen, Sternen, 
Vorhaͤnger, Medaillons re. von Brillanten und Roſen 
nebſt zwey Schnuͤr Hand⸗Perlen an den Meiſtbietenden 
gegen gleidy baare Bezahlung offentlich verkauft werden, 
Frankfurt den 14ten März 1800. 


— eh 


. ine fehr nuͤtzliche Schrift betitelt: Sichere und 
furze Heilart alfer Augenentzundungen , ſowohl der frifch 
entftandenen , als eingewurzelten , hartnaͤckigen, und ofe 
ters wiederkthrenden; der Röthe und des Triefene der 
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Augenlieder, mit einer Darſtellung der. Eigenſcheſtn, 
und des Gebrauchs der Augenſalbe vom Profefior deſchhh 
Augenarzt zu Wien, . Dresden und Münden , it.zuhe 
ben (24 Kreuzer) berm WWerfaffer zu Frankfurt «N 
in der Weißenadlergaße Lit. F. No, 33. 





Da die dritte Klaſſe der von Sr. Koͤnigl. Mfat 

von Großbrittannien ꝛc. unter Garantie Allerhödfters 
Randes-Regierung errichteten 4gften Lotterie im det.ftfr 
denzftadt Hannover den roten März d. X. gezogen int 
den; fo find die Gemwinnfte gedachter Klaſſe, nämlid fit 
Num. 190847 4 405 19095 185 und 19085. 1919, 
..55. 64. 66. ‚78. und 19196. hat jede 14 Thaler genen 
nem Desgleichen auch den erften Preis Rum. 6674. 1309, 
und den 2ten Num. 2470 1000 Thaler. im pfannähgen 
Termin abzufangen. Ä en 


Die übrige hier nicht befindliche und bey mir gekaufte 
Looſe ſind laut Plan bey Verluſt des weiteren Inrechts 
daran, noch vor dem Hfen April‘ d. J. zur arten ‚Klafle 
äffhier in Augsburg eintreffend zu beforgen, und Kal 
koofe 4ter Klaffe, welche den 21ſten April a. c. ga 
wird, ganze a a8-fl. 48 fr., und halbe d 14 f. 
dder fuͤr alle 6 Klaffen gange d 43 fl. iz. fr. und 

a 2u fl 36 fi. zu haben bey J. ©. P. Huber, Ki 

Großbrittanniſchen Klaffen-Kotterie zu Hannover Gt 

Receveur zu Augsburg in feinem eigenen Haufe. auf 
Obſtmarkt Sit. D. Num. 72.] | 









Ä Die ihrer vorzuͤglichen Guͤte wegen beruͤhmte Di 
Mayeriſchen Zahnarzneyen, ſind beſtaͤndig 1 haben -M 
Frankfurt bey Herrn Dr. Scherbius.an der Aue fit, E. 
Nro. 53. j 2 ‚Se ; Ra A — EL 


| Mus dem. | 

Reiche der Todten, 
| Nro. 31. | 

Geheimer Briefwechfel 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten., 





Bacon von Verulam aus dem Reiche des Todten 
an einen Philoſophie⸗Profeſſor in Deutſchland. 


Eli ſaͤum 
Dienſtag / den 15ten April 1800. 


Ms in den elnfäifchen Gefielden beobachte ich den Fort⸗ 
zang, Die verfchiedenen Wege und Richtungen der Phie 
fofophie. Ich finde in der Unterfuhung dieſer Wiflens 
(haft, daß fie zu allen Zeiten , wenn fie eine Veraͤnde⸗ 
tung’ erlitten, von dem äAufferen Gang der Weltbegeben» 
beiten eine neue Impulſion empfangen babe. Sch will 
hier meine Gedanken dartıber hinwerfen; du kannſt fie 
mit mehrerem Zleiße erörtern ; die Zeitgefhichte zur Hülfe 
nehmen, und die verſchiedenen Beränderungen, Die in 
dem Reiche der Philofophie vorgegangen find, mit Ders 
ſelben kombiniren und vergleichen. 

- Die griechiſchen und roͤmiſchen Philoſophen haben 
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in ſolchen Zeiten gelebt, wo die Regierungsforme de 


Staaten-fi ch öfters aͤnderte. Die Griechen hatten ba 


Könige, bald Urchonten , bald Tyrannen; "die Roͤmet 
waren in ihter Regierungsart nicht beftandiger. Sie hat: 
ten erſtens Könige; hernach Konſulen; bald Darauf Dif- 
tatoren; aus Diefen entftunden Triumbirate, und ‚endlich 
Kaifer imd abfolute Soüverdine. "Die Philoſophen ha⸗ 
ben den Gang der Zeit ergriffen, und ihre Kenntniſſe auf 
die Unterſuchung der beſten Regierung gerichtet. Sie 
ſuchten die beſte Forme derſelben, ſo wie Leibnitz die beſt 
Melt gefucht hat Die Politik des Ariſtoteles - Die Hs 
publif des Plato, die Bücher des Cicero über Die Pflich⸗ 
ten und andere ältere philofophifchen Schriften zeigen hin⸗ 
laͤngtich den Geiſt diefer Zeit an, daß man in Der Unge 
wißheit der beften Megierungsforme war; und Daß man 
fie durch philofophifdye Svefulationen aus den Reiche der 
Ideen herauszuwuͤhlen ſuchte. 

Die Welt durch die roͤmiſchen Eroberungen amide 
gedruͤckt und ruinirt — Durch immerwaͤhrende Kriege gta 
beugt; Durch Empoͤrungen jerrüttet, — fand ir Der heifte 
lichen Philofophie eine aujferordentliche Beruhigung; weil 
fie Frieden, und Beruhigung der Seele in den Damaligen 
ftürmifsen Zeiten lehrte. _ Die religiöfe Philoſophie bauete 


ſich auf den Truͤmmern Roms eine lange Cxiſtenz; faſt 
während. 1500 Jahre philoſophirte man chriſtlich, oder 


beſſer zu fagen: — haderte man uͤber die beſte chriſtliche 
Meynung unter allen chriſtlichen Opinionen. Man fine) 
„ det ganze Bibliothefen mit den chriſtlichen philofophifcen | 
Schriften angefüllf , und man. ficht daraus, daß Die Phi! 
loſophie ſich allezeit nach dem herrſchenden Geiſt der 3 | 
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tichtete, und daß ſie ihre Bedeutenheit von demfelben 
entlehnte. So wahr ift es, daß fie allezeit von dem aufs 
— Gang der Welt eine Impulfſon erhielt, 

In den Zeiten z als fich Die chriſtliche Philoſophie in 
perfchiedene Spaltungen trennte, entfrund. die Frage, wie 
die chriſtliche Welt beſchaffen werden follte, um weiter— 
hin zu dauern, Da fah man gleich Die Phitefophie diefen 
Gegenjtand ergreifen. Hugo Grotiuſe und Puffendorfe 
nebſt mehreren andern Philoſophen haben ſich in die Po- 
ficit geworfen; haben uns die Kechte des Kriegs und des 
Friedens erffärt, und unfere neue Exiſtenz durch Grund» 
fie erläutert. 

Sobald alfo die chriftliche Welt fidy in den neuen 
‚Religions-Sraltungen konſolidirt hatte, zeigte ſich auch 
die Philoſophie in einer neuen Geſtalt. Ludwig der rate 
ſaß auf dem politiſchen Diftatore-Throne von Eurdpa. 
Es war Ruhe und Friede unter Ludwig dem ı5ten. Die 
Philoſophen hatten Feinen politifchen Gegenſtand auf der 
vhnfifchen Erde zu betrachten , fie hoben ſich alſo in Die 
Luft, iij Das Reich dev Ideen, und fuchten: auf dieſem 
metaphyſiſchen Parnaß marmorne Wohnungen gu cr 
bauen. Voltaire und Rouffeau fahen bon der Erde. auf 
die Lufifchlöffer der Malebranche, der Kofe , und anderer 
Methaphyſiker, von welchen der alte Laharpe fagt , Daß 
‚fie in England ihren gefergebenden Sitz errichtet haben. 
Sch, Baron von Verulam gab mir ale Mühe, die 
Ideenphiloſophie anzugreifen, und fid) in der Weisheit 
nur auf den Stock der Erfahrung zu fügen: Aber ich 
fonnte nichts ausridten. Dem Voltaire bat es bejler 
gegluͤckt; er fah die metaphyſiſchen Kaftellen und Ver— 
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ſchanzungen in der Luft, und lachte. Sein 
feine Bons mots haben den angenommenen 9 
mehr aefchadet, als alle Gtundfäge der Tief 
Er gefiel der Mehrheit, weil die Mihrheit g 
unterrichtet iſt er trug ben Sieg ber Die Gri 
durch Hohngelächters- Waffen davon. 


Ri 
Rouſſeau erfchien mit einer anderen Puppe. Er 
wollte, daß der nagürlihe Menfch auf Vieren 
ſolle. In ſeinen Schriften empfiehlt er immer 
Natur. Die Erziehung des Emils, die tom 
Dre fanden unter der civiliſi rten Klaſſe N 

















Probe — ———— Man verſuchte den g 
Menſchen auf die Natur zurück zu verkunſteln, 
Haͤrte paßte auf die ſchon lang erſchlafften 
tionen nicht. | 


Aus diefer Ideen-Verwirrung entftund die Rebolu— 
tion; man wollte fidy eine beffere Welt ſchaffen. Diefert 
Auftande find gleich alle Philofophen nachgelaufen; me 
war Deiſt, Meaterialifi , und endfid) Atheiſt, wie s 
Lalande und Fichte klar bezeugen. Weiter fann die Phi 
fofophie nicht gehen. Es iſt nichts mehr — über die 
Graͤnzen dieſer faugnung. Wie lang fie in dieſem 
ftande beitehen werde, iff zu erivarten. Aber wie e uns 
biehero getaͤuſcht hat, erhellet aus tauſend traurigen 
Befvielen , woraus ich nur folgendes zum Mufter aus⸗ 
ziehen, und darſtellen will: 


Bekannt it dar Slend, welches jest in ber Schweij 
herrſchet ; auch fuhlen ſich viele Menſchenfreunde in Deutſch⸗ 





land. gedrurgen es gu findern., In Nieder: Deftphalen ver⸗ 
einigten ſich einige dazu unaufgefordert, und fandten das 
Geld an einen befannten Geiftlihen in Zuͤrch, feine Auge 
theilung in den nothleidenden Gegenden zu beforgen. 
Folgende Stellen aus feinem Dankſagungsſchreiben, ſtellen 
etwas von dem Elend dar welches Zürch, befonders aber 
die Meinen Kantons betroffen. 
sten März 1800. 

nBenn man einmal die Summen zufammen berech⸗ 
net haben würde, welche die Franfen aus Helvetien ers 
preffet, und det Schaden falfuliten fann, den fie auf 
Dorffchaften, an Waldungen , und Brücken gethan, man 
würde es kaum glauben und nicht begreifen koͤnnen, wie 
wir noch aufrecht ſtehen. Nur die einzige fehr mittels 


mäfige Stadt Zuͤrch, deren Haupterwerbs - Quelle, die, 


nun lange ſtillgeſtandene Kaufmannfchaft ift, hat die 
blofe Einquartirung der fränfifchen Truppen , ſchon mehr 
als zweymal hundert taufend neue Louisd’or gefoftet. 
Mit einem Wort, man darf ſchlechterdings nicht Daran 
denken, auf wie viele Millionen , fic) der ganze Kriegs— 
ſchaden beläuft, und wie viele hundert Haushaltungen 
an den Gränzen der bitterften Verzweiflung ftehen. Schon 
gegen fechshundert Kinder mußten aus dem Canton Lindt 
auswandern und von weniger befhädigten Helvetiern an 
Kindesftatt angenommen werden. Ein halbes Jahrhun⸗ 
dert reicht gewiß nicht hin, uns wieder zu erholen. 

Undi aus einem Brief vom 23ften März. 

nSeftern fam ein Geiftlicher aus Glarus, Namens 
Tſchudi zu mir, der die menfchenfreundliche Mühe über« 
nahm, über zweyhundert Kinder , die Armuth und Hun⸗ 
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gersnoth aus ihrem jämmerlic) mitgenomintenen “ Lande 
trich , bey mohlthätigen Seelen unterjußringen , und fie 
ale im Canton Bern gluͤcklich unterbradytez auch noch 
das Glück hat, zwey Wagen voll Kleider und Nahrungs⸗ 
mittel nebft 120 neue Louisd'or für feinen elenden Kan⸗ 
ton, meift im Berner Rand einzufammeln. Diefer vor 
erefliche Mann fagte mir: ich mußte den einen Wagen 
gleich vor mir her fenden, um dem Hungerstodte meh⸗ 
teren zuvorzufommen, und fo aud das Geld. Das 
Brod ift fd rar und theuer , daß es beynahe niemand zu 
faufen vermag, und fein Erdapfel ift oft Stunden weit 
mehr zu haben. Zwey arnıe Bauern meiner Gemeinde 
Kamen lesthin auf meine Stube, hefteten ihre Yugen, 
können fie denfen auf was? auf zwey Kerzenftöce , an 
Denen etwas Unſchlicht klebte, und baten, als um eine 
Gnade, es fogleicdy abnehmen und effen zu dürfen, wel⸗ 
ches fie, ehe ich was anders reichen konnte, mit beiße 
hungriger Begierde thaten.“ 


Biographie. 

Bacon (Franziskus), Burggraf zu St. Alban und 
Grosfanzler in England, einer Der größten und erhaben= 
fien Geiſter, die jemals ein Jahrhundert oder ein Land 
hervorgebracht bat, war ein Sohn Bir Nicolas Bacons, 
Groß⸗Siegelbewahres, und zu York-Houſe am Strande 
ben 22. Jan. 1561 gebohren. Seine auſſerordentlichen 
Gemuͤthsgaben waren ſogar in feiner Kindheit bey Hofe 
fo ſichtbar, daß die Königin ſich oft ergoͤtzte mit ihm zu 
fprechen , und ihn ihren jungen Siegelbewahrer zu nennen 
pflegte. Einer von feinen Yusfprüchen gefiel ihr aber ganz 


beſonders: als ſie ihn gefragt hatte, da er noch ein-Rnabe 
tvar , twie alter fey , anttwortete er ihr fertig / daß er zwey 
Sabre jünger ſey als Shrer Majeftät glückliche Regierung- 
Als er ı2 Jaht alt war, wurde er den 16. Guns 1573 
unter D. Johann Whitgiftz; der hernach Erzbiſchof zu 
Canterbury ward, in das Trinitäfs-Eoflegium zu Cam⸗ 
bridge gethan. Che er noch völlig 16 Jaht aft war, rief 
ihn fein Vater von der Univerfitat zurück, dem Sie 
Amyas Parolet ; der Königin:-Abgefandten ; nah Franke 
reich zu begleiten; deſſen Hochachtung und Zutrauen er 
ir. einem folchen Grade erlangte, dag er ihm fur; dars 
nach eine Commißion an die Königin duftrug, die er auch 
mit großem Beyfaͤll derrichtete, und wieder ha Frank⸗ 
teich juruͤckkehrte, feine Reifen zu vollenden. en ten 
März 1617; nachdem der Kartzler die Siegel freywillig 
jurücfgegeben hatte, murden fie Sir Sramisfüs Bacon 
mit dem Titel Siegelbewahrer übergeben. Alt gten San, 
1618 wurde er Kanzler von Eigland / und darduf am 
folgenden titen Sal, zum Baron don Verulam in Hert⸗ 
fordſhire gemacht. Im Jahre darauf wurde er der Be- 
ſtechung wegen angeklagt, und das Oberhaus fälrte den 
zten May 1621 das Urtheil wider ihn, Daß er 40009 
pf. Strafe geben, und fo ‚lange es Dem Könige gefallen 
wide, im Tower als Sefangener fisen ſolle daß er 
etoig eines Amtes, es ſey im Gtaate oder der Mepublifr 
unfähig ſeyn ſolle; und daß er niemals im Parlemente 
figeri, oder in Belirf des Hofes kommen folle. Er er⸗ 
hielt aber ſeine Freyheit im kutzen wieder, ſeine Strafe 
wurde ihm erlaſſen und er wurde zu des Königs Kart 
erften Parlemente berufen. Nach Diefem Urtheile entfernte 
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er ſich von buͤrgerlichen Angelegenheiten, und uͤberließ * 
fuͤnf Jahre der Philoſophie, dem Buͤcherſchreiben. Er 
ſtarb den gten April 1626, und liegt in der St. Michae⸗ 
liskirche zu St. Albans begraben, wo ihm von Sir Tho⸗ 
mas Meautys, der ſonſt fein Sekretaͤr geweſen, und 
hernach Sekretaͤr der Kammer geworden war, ein Mo— 
nument errichtet wurde. Seine Werke find in 5 Bände in 
gto gefammelt, und von Mr. Bowyer und Dir, — 
ſchoͤn und accurat gedruckt worden. 
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Ankündigungen., 


Mit meinen ſchon bekannt führenden ausländiſchen 
Meine, als: Mallaga, von Den beiten Weinbergen in 
Spanien, von verfciedenen Jahrgaͤngen, worunter fich 
ganz alte Meine befonders auszeichnen. Musfaten de 
Lünelt, Champagner, Bourgunder , Arac de Batavia, 
Rum de Jamaica, empfehle ich mid, meinen geſchaͤtzten 
Freunden und Gönner ferner beftens, und bürge allezeit 
für aͤchte Waare. 


Georg Jacobi, Senior in der Grau⸗ 
bengaß in Frankfurt a. M, 





Sodann Georg Bochleutner in Franffurt am Main 
in der Borngafle Fit. &. Nro. 47. empfiehlt fih in als 
len Sorten pohlniſchen Bettfedern, Pflaumen und En 
gen Eiderdaunen und Bettwachs zc. 
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Beilage zum Nro, 37. 


Des Reiche der Todten· 
Mittwoch/ den ocan rn er 
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Disfer Uffe hier fieht — Erfahrung 
im Spiegel: ru 





22”. 
Two cats and a mouse; two ‚Wivesi in u 
Two dogs and a bone, never agreein one 

Zwey Kagen und eine Maus; 

Zwey Weiber in-einem Haus; Nm. 
Swen Hunde an einem Bein , © 

em felten — ein. =” 


Politik — Kerr 


Dim (1oten April.) Nicht allein in * Ranten Thurs 
gauy fondern in den meiften Kantons verlangt beynahe 
jeder Beamte die Entlaffung. Dies ift ganz natürlich: 
die meiften Beamten erhalten feinen Gehalt ( woher neh— 
men und nicht fielen ?) und müffen noch bey dieſen 
anarchiſchen Zeiten Verdruß und Beichadigung leiden. 
Sc nenne diefe Zeiten anarchiſch, weil ein ‚Sand, das 
noch feine Konftitution hat, fondern fie. erſt durch De- 
batten und Spefulationen auszubrüten ſucht, feiner wah— 
ren Eriftenz nicht fiher if. Dieſenigen Beamten, die 
die Einquartirung zu beforgen haben, find der Unzus 
feiedenheit ihrer Mitbürger am meiften ausgefegt.: In 
den Diftriften von Stredborn und Bottlieben find am sten 
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diefes der Beamten - ihre fhönften Fruchtbaͤume umge⸗ 
haueny und in ihren Statlingen das Vieh getödtit wor⸗ 
‚den: In dem Diftrifte Tobel taubte man ihnen das 
Seldgeräthe, und zerfägte ihnen die Pflüge. Weil die 


Thaͤter unausfindbar bleiben, fo will man Die Gemeinde 


für ſolche Exceſſe verantwortlich machen. 
+... ‚Und! felbſt unter denjenigen Maͤnnetn, die bey der 
Epoche des zten Sanuars am eifrigfien auf baldige Ein> 


' führung einer neuen Konftitution "drangen, Aüffern ſich 


viele, denen mit der jent projeftirten Konftiention nice 
gedient if. Sie behaupten, man muͤſſe auf den Frie⸗ 
dens- Kongreß - warten, und dort die fünftige politiſche 
Crijtenz der Schtoeiz vernehmen. Ueberhaupt aber- ſey 
es nicht zu begreifen, wie ſich Die Geſetzgeber fo unfoͤtm 
lid aus einer gefegebenden Verfammlung in eine fons 
ftitutionirende fraveftiren konnten. 

Am 8ten diefes find in Zuͤrch alle Requifisiong: Pferde, 
die die Schiffe an den Rhein abführen ſollen, in Bereits 
fchaft geftanden. - ; 

Der Senat beſchloß, daß die Glieder des zur Ba 
wachung der Konftitution niedergefegten Erhaftungsräthe 
(Senat eonservateur ) nicht ſich feibit ergänzen, fondern 
von den MWahlverfammlungen gewählt werden ſotlen. 

Die Battin des franzöfifhen Miniſters, Madame 
Reinhardt, eine Tochter des berühmten Reimarus von 
Hamburg , intereſſirt fich mitten unter den fie umgebenden 
Glanz und Geraͤuſche immer noch lebhaft für. die noıh» 
leidende Menfchheit. Bey einem ihrer Beſuche in den 
Armenhäufern unterhielt fie ſich nicht ohne Mütterliche 
Theilnebmung mit einem Eplonie berwaifeten Kinde aug 


— 000 — . 


andian® 
dem Woldftͤdiler. Unter denſelben ergriff fie, ein. Mid, 
hen, um mit ſich nad) Haus zunehmen. &o, rührend,; 
und zufraulich blickte nach ihr ein Heiner Junge, daß fie, 
auch ihn mit fi nah Haus nahm. Beyde Kinder pflegt 
und erzieht ſie auch in dem Schoos ihrer Familie und be⸗ 
reits ſorgt ſie fuͤr ihren Unterricht. — YAmn 
kuzern (öten Apil.) Aus allen Gemeinen, der. Die R 

ftrifte Sempach , Williſau⸗ Attishefen, Surten perſam⸗ 
melten ſich am letztern Orte Abgeordnete zur gemeinſchafte 
lichen Berathſchlagung uͤber verſchiedene wichtige Angele⸗ 
genheiten, z. B. uͤber die Abhebung von Zoͤllen/ über -Die:, 
Verminderung der Kequift tiong-Zubren, uber ‚Die. Auffor⸗ 
Derungen wegen gemadhter Militair-Bieferungen u.f. w, 
Sn der Derfammlung beſchloſſen Die Abgeordneten eine 
Enladung an alle Gemeinden des ganzen. Kantons Luzern, 
dag jede derfelben auf den naͤchſten ı7ten April ebenfalls. 
Abgeordnete nad) Surten bevollmäd tigen, zur Verabre⸗ 
dung von Masnehmen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, zur 

erhuͤtung tumultuariſcher Bewegung; gab hierauf. dem 
helbetiſchen Vollziehungsrath, dem regierenden Statthal⸗ 
ter Den Auftrag, den Munizipal-Abgeordneten aus ver⸗ 
ſchiedenen Diftriften nur in fofern die Vereinigung in der= 
aleiben Verfammlungen zu geſtatten, in wiefern es die 
Bollziehungs-Rammer jur Verabredung gemeinfchpaftlicher 
Naasnahme in Betref der Requifitionen notwendig fin- 
det, auch in ſolchem Fall aber fol der LUnterftatthalter, im 
deffen Bezirfe die Berathſchlagung vorgeht, derſelben per⸗ 
ſoͤnlich beywohnen und jeden Eingriff in die gio⸗ 
Ordnung entgegen arbeiten. 

— — 











London (aten April.) Der Herzog von Portland 
und Herr Pitt haben eine Bothſchaft des Koͤnigs an die 
behden Kammern präfentirt‘, "in Nückficht des Befihluffeg 
von Seiten des irlandifchen "Parlaments über die Union, 
die nuh bald gefihehen wird. E 

Sobald die "Vereinigung Irlands an England ges 
ſchieht, wird nur ein Parlement in London beſtehen, 
woju die Repräſentanten des ganzen Grosbrittanniſchen 
Reichs Fonimen. Irland hött auf, ein unter eigenem 
Parlement beſtehendes Reich zu ſeyn. Hingegen hat Herr 
PIE die Benennung des Orosbrittannifgen Reichs dur) 
ein neues Wort erhoben r’ "dag Farlement wird Parle- 
ment Imperiäl, un Örsshriftannien, Imperium heißen, 
da es vbrhero nur Regrum hieß. Man kann im Deuts 
ſchen die Ueberſetzung der Worte Imperium und Regnum 
freylich durch Reid geben ; aber Imperium fagt mehr 
als Regnum, und bedeuter bey uns dag Raife 


wird man hernach zweyerley Kaiſerthuͤmer haben: zu 


Waſſer und zu Lande. | 

Dan fieft auch in den englifden Blättern, daß’ nur 
englifhe Truppen mit einigen Reapolitanern ju der Er—⸗ 
oberung von Malta gebraucht werden. Der Oberſte Gra— 
ham hat das Oberkommando zu Lande auf dieſer Inſel, 
und nur er wird die Kapitulation fließen. Es find 
feine Ruſſen dabey: dies if merkwürdig genug. 


« ’ —. ? ö 2 
Don Mainufern Cisten April) Gin Kourier iſt don 


— 
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Bien,über Strasburg wieder nad) Paris gegangen (ſagt 
die Strasburger Zeitung.) Die Zriedens-Unteryandlungen 
daueren nod) immer zwiſchen Defterreih und Frankreich 
(fagt der Ami des lois in Paris.) Wer ſieht es nicht, 
daß man noch zu der Friedens: Fabrife Materialien ſammle, 
indeme. die Armeen bey der günftigften Witterung argen« 
einander ftehen z ſich neugierig beguden, und aufeinander. 
paflen.? ‚(fügen alle Leute, Die bey den, warmen Tagen 
fpaziren geben ) — und, mas, fagt die mächtige Gros⸗ 
mama Politik dazu ? — Leider! die Angelegenheiten von 
Eurpppefind, ip verwickelt, fo. Durcheinander geworfen ; 
dag Zr tereile, "der Welt — nicht allein des Europa’s — 
fo Berl daß an feinen Frieden zu denfen feye. Bella! 
herric a ella! ! 
Han macht verſchiedene Muthmaſſungen uͤber die 
u... des Herrn von Luchefini von Berlin nad Pa- 
Einige fagen, er gehe dahin, um Frankreich zu einer 
———— des allgemeinen Friedens d— auch Eng—⸗ 
land zu‘ bereden. Andere behaupten, er bringe einige 
Vorſtellungen gegen die Abtrettungen des Landes am 
Niederrhein, die Sranfreih an Batavien gemadt hat. 
Nod) andere wollen vorausfehen, daß Preußen und Frank— 
reich an einem Yllianztraftat arbeiten, wozu Yuccjejixi 
den ‘Plan mitbringen, fol. Diefe legtere, Behauptung iſt 
nad) der topsgraphifchen Politif wahrſcheinlich falſch. 
Die Behauptung, daß die Tuͤrken mit Frankreich 
Srieden, und eine Allianz gefchloffen, iſt unpolitiſch, und 
gegen ‚die Lage der jetzigen Situation von Europn erdich— 
tet. Wie kann die Pforte ſich ſo unpolitiſch oͤffnen, da 
ſie von Seiten des mittellaͤndiſchen Meers durch die eng: 


Rufien bewacht wird ? 




















Paris (ırten April.) Nach einem reiben # 
Bordeaux ift das Schiff fe Modeite, weldes aus Ind 
kam, von den Engländern gefangen, und nad 
mouth geführt troorden. Man rechnet den Sch 
daraus auf die Stadt Bordeaux faͤut — 
dert Millionen. iz = 

Per Sxdireftor Merlin, und der Bürger Ci on, 
der am 18ten Fruftidor verwiefen und — h von 
Konſuln zuruͤckberufen wurde. — Dieſe beyden 
find zu Subfiituten des Regierungs— Bi 
Kaffations- Tribunal ernannt. 


jaden, den Stand ihre Borkeringen desiegen einzurei 
chen , indeme diefe Penftonen von der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik, wie auch die Ruͤckſtaͤnde ferner bezahlt Be 
folten. | 
Morgen werden 300 Grenadiers zu Fuß, und öc 
Erenadiers zu Pferd nebſt einer Artillerie · Abtheiſ ine ve 
der fonfularifhen Garde abgehen, un dem Senere - Ber 
thier in Dijon zur Leibgarde zu Dienen. # 
Man fihreyet in Diefem Augenblict eine Vegebenheit 
in den Parifer Etrafien aus, die der Moͤßigkei 
fien Konſuls viele Ehre macht. Es iſt eine Schrift mit 
dem Titel: Erklärung des Bonaparte ah feine Oer« 





= 00 ⸗ 
baftnehmer , dab man nämlich um einer Rleiniafeit 
viel Lermen mache , wenn man wegen ihm Iärmt. 
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Luͤttich (13den April, Auszug aus der Luͤtticher Zei— 
tung.) Folgendes Schreiben giebt die wahre Schilde— 
rung der hieſigen franzoͤſiſchen Adminiſtration: 

Der Praͤfelt des Departements von Ourte an die 
Munizipal⸗Verwaltung von Lüttih. Gruß! 

Ich erhalte Bürger « Verwalter! von allen Seiten 
Klagen, daß ihr nicht, bezahlt habet, mas ihr folltet. 
Die Friedenstich ter, Die Polizey-Kommiſſare, euere Schrei» 
ber, Die Weiber, die euere Amtsftube ausgefehre Haben, 
find nicht bezahlt. Und doch ift euere Gemeinde nicht 
befeuchtet, euere Straffen voll Lnreinigfeiten ; die Bruns 


nen und Pumpen ſchmutzig, das Pflafter und die Brücken 
zum Halsbrechen ꝛc. allo 26. ꝛc. 





AUnktündigungen. 
Büher» Anzeige. 
Bey Herrn Antiquartus Hader zu Frankfurt a. M. 
find folgende Werke um die bengefegten Preife zu haben: 
Acta Erud, Lips, ab Anno 16982 —1713 inclus, cum 
indicib. er suppl. 16 Vol. 4. in ‘Pergamentband fl. 8. 


Minifterial-Zeitung, Jahrgang 1795. Peb. fl. 4. 
— — Sahrg. 1795. ungeb. fl. 4. 


Deutfche Staats-Fittgratur vom, Jahr 1792. fl. 2. 
vuͤſchings Erdbeſchreibuns 24 Bände in 8. Troppau 
4784 eriter Band beſchaͤdigt. Peb. fl. 7 
Briefe und Gelder bittet ram franco einzuſenden. 





Der neuefte und beſte deutſche Stellvertretter des 
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indiſchen Caffee, oder der Caffee von Erbm, 
Crfparung vieler Millionen Geldes für Deut 
längerer Gefundheit Taufender von Menſch 
Ehrift erſtern Pfarrer 








er 
viele Krankheiten hervorgebracht bat. Die = r 
geln beym Roͤſten derfeiben werden angegeben. 
kann aus diefer Frucht ein vortrefli des Del gep 
den, welches ſogar dem Provencer vorzuziehen ifi 
genojjen find fie vortreflich und geröitet übertreffen 
Maronen und Kattanien weit — fie eriegen Die Mant 
und geben Die vortreflichite Mendelmilh, befonders 
nusen Die Spanier fie zu ihrer Orgeade, Der Yantımc 
kann auch Das Gras der Erdmandel mit befonderem ; 
‚zen jur Fütterung gebrauchen. Je es Exe aplar 
gegen 24 fr. kommen. Jeder Mesbefuchende mn 
um feine Heimath verdient machen, wenn er dieſe 
mit nach Hauſe bringe und den Anbau diefes Gerwädyfen 
zu befördern ſucht. —— 
—ñ N — t — 


In der zweyten Woche der Meſſe wird u Frand 
furt im Braunfels eine Verſteigerung von ae ; 
reihen Sammlung , theile foftbaren Gemälden aus den 
drey Schulen gebalten werden, über weiche die Catalog 
bey dem Herrn Reichard und Klebinger su befonmen find, 


| 
| 
| 
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Reiche der Todten, 
Nro. 32. 
Politifhe Rede 
Ueber die Entfehuldigung der Fehler. 
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2‘ 
or 
Einmal iſt — keinmal. 
Spruͤchwort. 


Eli ſaͤum 
Freytag, den 18ten April 18co, 


D. Menſch hat eine innerliche Eigenliebe ; er entſchul— 
digt ſich, wenn er einen Fehler begeht , durch das Spruͤch⸗ 
wort: — Einmal ift — feinmal, und laßt nichts auf 
fi fommen. 
Unſere erfte Mutter Eva hat bon der berbotenen 
Frucht gegeflen; Einmal ift — Feinmal. Aber diefe Ents 
ſchuldigung hatte feinen Werth, Ein Beweis, daß man 
nicht einmal — Einmal von der verbotenen Frucht effen 
ſolle. Und beym Sterben — heißt es: einmal geſtorben 
auf ewig geftorben. Alſo Einmal iſt nicht allezeit — 
keinmal. 

In jenen Handlungen, die keine entſcheidende Folge 
nach ſich ziehen , Fann dieſes Spruͤchwort wahr ſeyn. Ein 
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Rauſch iſt — fein Rauſch ; einmal geſtolpert iſt keinmal 
geſtolpert. Aber wenn man dabey gefallen ift, und ſich 
die Naſe gequetſcht hat — da heißt es nicht, einmal iſt 
— keinmal. Die Naſe braucht lange Zeit, bis ſie wieder 
geheilt wird. 

Es giebt im menſchlichen Leben Gegenſtaͤnde, welche, 
wenn man ſich gegen dieſelbe verfehlt, eine Reihe ven 
vielen unglüclichen Folgen nach fic) ziehen. Die Eitten« 
Ichre des Spruͤchworts: Einmal ift — keinmal, — ift 
bey denfelben eine gefährliche Moral. Wenn man eins 
mal U gefagt hat, fo muß man aud) B und das ganze 
Alphabeth bis auf Z herfagen. Die menfhlihen Hands 
lungen find in einer Kette jufammenverbunden ; dag eine 
Glied ift die Generation des zweyten und fo fort bis auf 
den Hacken, der uns an dag Grab anffammert. Wie oft 
find Menſchen wegen einer einzigen Handlung unglücflich 
geworden ? Ich rufe hier die tägliche Erfahrung zum 
Zeugniß; jeder Menfch hat feine Kette, wo eine Hands 
lung Die andere nothwendig alg eine Folge generiren 
muß. — Einmal ift feinmal, fagt der fid) felbft ent» 
fhuldigende Menſch. Lügner! täuſche dich nicht 3 eine 
böfe oder ungluͤckliche Handlung sieht gemeiniglid) biele 
hundert böfe und ungluͤckliche Handlungen nad fit. Eine 
mal jft keinmal? — nein, einmal ift öfters piel hun⸗ 
dertmal. 7 en 
Die Franzofen find einmal nad Egypten gekommen. 
Aber dies Einmal hat eine fo lange Kette von Begeben⸗ 
heiten nach ſich gezogen, Daß fie nun auch wieder — eine 
mal herausfonmen. Wie piele find aber darinne geblie« 
ben ? Einmal ift viel taufendmal, | 


= 019 * 


Und nun hat auch einmal twieder der Feldzug in Ita⸗ 
fien angefangen. Gluͤcklicher Anfang — Einmal wird 
vielmal hier heißen. Folgendes iſt der Bericht von dem 
einmal gluͤcklich angefangenen Feldzuge: 

Mannheim (17ten April.) — 

So eben erhalten Se. Durchlaucht der Herr Feld⸗ 
marſchallieutenant Fuͤrſt zu Hohenlohe die offizielle Nach⸗ 
richt, daß die K. K. Truppen der italieniſchen Armee 
am 7ten dieſes Die Höhen von Monte-Notte, Apito, 
Monte» Regniv und Catibuona fturmend erftiegen ha⸗— 
ben, und bis an die Vorftädte von Sabona vorgedrun⸗ 
gen feyen. In der Nacht vom 7ten auf den Sten diefes 
ließ der Herr F. M. 2. Baron von Keim den Monte- 
Cenis überrumpeln, welche Expedition der Herr Major 
von Mesko fo gut ausgeführt, daß er hiebey feinerfeite 
feinen Mann serlohren, vom Feinde hingegen 16 Kano⸗ 
nen, mit einer Menge Munitionsfarren, erobert, dann 
ı franz. Dbrijtlieutenant, 5 Dffigiers, ı Wdjutanten und 
194 Mann zu Gefangenen gemacht hat. Befagter Herr 
Feldmarſchallieutenant ließ den Zeind bis Termignon (im 
franzöfifcyen Gebiete ) verfolgen, überfiel die feindlichen 
Generäle Lavalet und David zu Lasneburg Ddergeftalt, 
daß beyde Generäle zu Fuß entfpringen mußten, bey 
welcher Gelegenheit abermals ein Offizier mit 18 Mann 
zu Gefangenen gemacht, und 2 Kanonen nebft Munitiong« 
Karren und mehreren Gewehren erobert wurden. 

Hier heißt es alfo nicht: einmal ift Feiamal; hier 
heißt e8, zweymak auf zwey verſchiedenen Punkten ge» 
ſchlagen. 
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Auf der Linie des Rheins ift noch nichts vorgefal⸗ 
len. Der Obergeneral Moreau hat fein Hauptquartier 
nad) Kolmar verfegt. Diefe Stellung ift fonderbar; fie 
iſt mehr defenfis als offenfiv; — fie nahet fih mehr an 
die Kommunifation von Dijon wo nur eigentlich inners 
liche Vertheidigung vorbereitet wird. | 

Inzwiſchen geben die Blätter von 

Paris (12ten April) 

einen Bericht von den Depefhen aus Eghpten. Der 
Dbergeneral der egyptifchen Armee, Kleber berichtet, daß 
er mit den Türfen eine Kapitulation gefchloffen. Sein 
Bericht ift noch an das Direftorium adreffirt, vom 20. 
San. Kleber hat alfo um Diefe Zeit noch nicht gewußt, 
daß das Direktorium geſtuͤrzt fene, und auf den Trüms 
mern deſſelben Bonaparte regiere. Er giebt feine abzie⸗ 
hende Armee auf 15tauſend Mann an, die vermuthlich 
durch die vorher vorgefallenen Gefedjte noch vermindert 
worden ift, und die Durch die immermwährend herrfchens : 
den Krankheiten viel gelitten hat. — Won den armen 

Gelehrten ; die mitgegangen find, gefchieht Feine Mel« 

dung. Kleber wird große Augen machen, wenn er er⸗ 

faͤhrt, daß Bonaparte, den er in ſeinen Berichten mit 
Schuld des Ungluͤcks beladen hat, jest der almächtige 
feye, und daß dag Direftorium nimmer eriftire, = 

Die Strasburger Zeitung ſagt, daf Bürger Bours 
going, der als Gefandter nad Koppenhagen beftimme ' 
iſt, fih in Hamburg aufhalte, wo er ein Anlehen für 
die franzöfifge neue Dinaflie negotirt. — Obwohl eine 
dergleichen Unterhandlung des Staatsraths Marmont - 
im Haag nicht den erwuͤnſchten Erfolg hatte, fo merkt 
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man doch, daß bey der Armee des Obergenerals Moreau 
meiſtens hollaͤndiſche Dufaten von friſchem Gepraͤge zir⸗ 
kuliren. | | 

Dan fürchtet noch mehr. als jemals — eine englis 
ſche Landung auf den Seefüften Frankreichs. Geſtern 
hat ſich in Paris ein Geruͤcht verbreitet daß die Englaͤn⸗ 
der wirklich ſchon gelandet waͤren ; aber dieſe Sage hat 
ſich nicht beſtaͤttigt. Unterdeſſen iſt es wahr, daß engli⸗ 
ſche Schiffe mit einer trotzenden Kuͤhnheit vor Breſt und 
andern Seehaͤfen kreuzen, und ſich big vor die Rheden 
derielben tagen. Dan fongentrire piefe Truppen in Hol- 
land, wo man eine zweyte Landung befürchtet. Sn der 


Vendee ift zwar alles ruhig, aber die Anfunft der Engs 
länder fönnte wohl Teiche den Aufftandsgeift wieder er⸗ 


wecken. Die Situation der Republik hat von ihrem Glanze 
viel verloren: von allen Seiten, und auf allen Punkten 
herrſcht eine beruhigende Unſicherheit 
“Und in der Schweiz — geht es nicht beffer zu. Fol— 
gende Sreigniffe find unrubige Zeugniffg; 

Bern (IIten April, ) 

Vorgeftern lag man in dem großen Nathe in gehei= 
mer Sitzung eine aufgefangene Eorrefpondenz vor, in 
welcher die fränfifche Regierung auf den Geift der Vera 
wirrung, der in dem Schooſe der Geſetzgebung herrſchen 
ſoll, aufmerkſam gemacht wird. Ueber den Inhalt und 
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des Bureau in dem Minifterium der austwärtigen Angeles 
genheiten, Hausarrefi. Den ıoten geftand er im Verhoͤr 
ein, er fen es gemefen, der Die Correfpondenz des Mi- 
nifters Begoz nach Paris den gefehgebenden Mäthen ent- 
deckt habe. Begoz befindet fi) in Aubonne; man läßt 
ihn durch einen Eilbothen nady Bern berufen, und bes 
wacht mitlerweile fein Bureau. Heute den zıten wohnte 
der franfifcye Minifter Reinhardt einer Sigung des Volls 
ziehungsrathes bey ; er fol ſich zur Wiederherftellung der 
Eintracht mit Erfolge bemühen. So eben verlangen 
durch eine Bothfhaft die Gefesgeber von dem Vollzie⸗ 
bungsrathe Erlauterung über Die entdeckte Correfpondenz. 
Der franzdfifhe Minifter Reinhardt beſchwert ſich 
bey den helvetifhen Vollziehungsrathe über einen Arti» 
fel in der Numer 128jten der helvetifcyen Neuigfeiten. Zus 
folge dieſes Artikels ſollen am Bodenfee Schiffe mit ſchwaͤ⸗ 
bifhem Getraide für die Schweiz von franzöfifchen Ge—⸗ 
nerälen mit einem Impoſte von 120 Louisd'or befegt wor⸗ 
den ſeyn. Der Verfajier des erwähnten Zeitungsblattes, 
das er nunmehr unter der Auffchrift des helvetiſchen Zus 
ſchauers Fortfegt , if Prof. Zehender in Bern, 
Winterthur. Hier erfchienen in der Steinerifchen Buch⸗ 
handlung: „Joh. Kafp. Lavater freumüthige Briefe über 
„das Deportationsmwefen und feine eigene Deportation 
‚mach Bafel.,, In der Zueignung an die Vollzjiehungse 
raͤthe, fagt der Verfaſſer: „Wäterliche Vaterlandsfreunde! 
Bertrauenstwürdige Unterftüger der Gerechtigfeit ! thätige 
Beförderer alles Guten! Verehrer der heiligen Menfchen» 
rechte! Handhaber gemeinnügiger Verordnungen, — — 
Ihr werdet nie Sclauen einer fremden Nation ſeyn, die 
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ung frey erklaͤrt, und uns Freyheit gefchenft jhaben 
ſich ruͤmt; She werdet nicht zugeben, daß wir ihre 
Sclaven feyen, oder unter bruͤderlichen Namen von ihr 
als Sclaven behandelt, und bis auf den legten Bluts⸗ 
tropfen ausgefogen werden. Das Buch enthält mehrere 
Briefe und Memoriale, die bey der Wegführung der Zürs 
her Geiſel zu ihren Gunſten waren überreicht worden. 
Sn einem Schreiben an ten damaligen Direktor Bay er> 
klaͤrt fih S. 39. Lavater bey Vergleichung der Direftorials 
regierung mit Der ehemaligen patrisifchen folgender Ger 
Kalt: „Die vorigen Regierungen hatten das Unglüd, daf 
die Stimme des Volfes nie frub genug an ihr Ort kam, 
oder daß fie nicht Die Gnade hatten, warnenden Stimmen 
zu glauben. Endlich erfuhren fie den großen Nadıtheil 
diefes Rigthörens oder Nichtachtens der Volksſtimme. 
Möge doch unfer Direftorium durch diefen ihren Scha— 
den Hug werden! Oder hat es fihon Vertrauen genug bey 
dem Volke, ſich durch Vertrauen, oder hat es Kraft 
genug, fich durch Kraft zu fouteniren %, Sehr intereffane 
iſt Die Gefchichte von Kavaters eigener Deportation ©. 
226—318. Roc bemerfen wir, daß der Verfaſſer auch 
in feinem politifchen Glauben fich eben fo wenig immer 
gleich bleibt , als in dem theologiſchen, und daß ibn zu⸗ 
meilen auch feine politifche Vorahnung betrügt. So 5. 
B. hatte er ſich nach &. 112 unterm 14ten Nov. 1798 
dahin erklaͤrt: „Es giebt in Helvetien feinen, nicht einen, 
dem die ungefiörte Feſtſetzung der neuen Drdnung der 
Dinge mehr amı Herzen liege, als mir’, ©. 322 hin= 
gegen nimmt er unterm ıoten Marz 1800. diefe Erfläs 
tung zuruͤck, und wünfche nun eine neue Helvetiens Bee 
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Bürfifen ‚ Rofafitäten Faͤhigkeit- und Verms 
ſtaͤnden angemeſſene Verfaffung , die dag 8 T 

und neuen Form, mit Weglaffing altes U 
und Zweckwidrigen weistich vereinigt. Nach 
er nod am 23ſten Sept. 1779, zdurda 
ben, daß die Sranfen wieder in Hefvetier 
gewinnen, und mithin der Beffand und die Wii 
Yung der Einen und untheilbaren Mepublif al 
Itweckt werde, Frenlich unterfeheidet er nich i 
zwiſchen Verfaſſung und Boden. — 
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Unfindigung sd | 
Bey P. H. Guilhauman in tanffurt a. M. ; 
erſt kuͤrzlich erfehienen und wird 40 het Reg 
handlungen zu haben fenn : a 
Beaume's Fleine chemifche Schriften aus 
zoͤſiſchen überfegt, gr. 8. fL 5, AJ 
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Commentar über die Codifion der deutſche h 
Bürgerpfliht mit der landesherrfihen Gema 
ſcher Reichsſtaͤnde und Landesherrn. In Bezu 


neueſten deutſchen Staatsbegebenheiten, gra 8. 
Anleitung zur Einimpfung der Blattern neb 
Abhandlung uber die Natur und Behandlung dieſer 
beit. Auszug aus Br. Portals Vorlefungen v: n 
Salmade , uberfent und mit Anmerkungen verfeßt 
Br. Wallich, ar. 8. fl. 1. 15 fr. . 
Deſſault's — chirurgiſche Wahrn 
gter Band mit einen Kupfer, gr. 8. 45 fe, Te 
Prüfung der Aeuſſerung Bonaparte'g über die 
geklaͤrteſten Nationen in Curopa. Yon einen deutß 
Patrioten, 3. brofhirt 24 fr. A 
Helene pr, Madame la Baroune de *** Au Au 
Journal de Lolotie, 2 Vol. 8.,br. u. I; 30 kr. rare” 
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Beilage zum Nro, 32. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den Igten April 1800, 





SE — — 
Ueber die 3 Konſulen (aus einem Pari— 
D fer Blatt.) 
Pourquoi trois decoses du tiıre consulaire , 
Quand un fait tout, les deux n’ont ıien a faire, 
Autant valoit laisser seul le I&ros, ' 
Non, dit um des faiseurs! par ces doubles acolyies 
On veut du vrai Consul’ eentupler le meiite; 
C'est — Un, suivi de deux Zeres; 


Politit — Krieg. 


Dar ( IZten April.) Die Kapitulation der Armee in 
Egypten hat mwirflic in Paris, und im den Provinzen 
große Senfation verurfacht. Man ift mehr als jtmals 
über das Direfteriunf aufgebracht ; das; ohne cinen 
wahren Nuken, mehr als zotaufend Mann in die Wuͤ— 
ften von Sprien geſchickt hat z denn fo viele- find ben die⸗ 
fer unnügen und mörderifch romanhaften Expedition ume 
gekommen. Dabey noch die ſchoͤne Flotte von Toulon, 
die bey Aboukir zu Grund gerichtet worden iſt, und 
-unferet Marine, die eine fiuge Srfparung und Schö— 
nung aus der Natur unferer Seemacht oder Unmacht 
rathen ſollte, den legten Stoß — va DI Ver⸗ 
luſt iſt unerſetzbar. 
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Die Pforte bat alle Kauffabrtheyſchiffe anderer 
Mächte zum Transport der franzöfifchen Truppen nady 
Toulon in Konſlantinopel gezen gute Frachtbezahlung 
eingeloden. Die Kapitaing Diefer Schiffe haben ſich un- 
tereinander berathſhlaget, und haben den Entſchluß ge⸗ 
faßt, ben ihren Geſandten anzufragen, ob ſie ſich zu die⸗ 
fer Cxpedition brauchen dürfen laſſen. Dig Befandten 
baden erflärt, daß fie über einen fo twichtigen Gegenfland 
feine Spnitruftion hätten; daß fie alfo erfteng bey ihren 
Höfen darum anfragen muͤſſen. Die rußiſchen Schiffe 
haben dieſe Kommißion ganz ausgefchlagen ; die Englaͤn⸗ 
der wollten damit nichts zu thun haben. Man mußte 
alſo von tuͤrkiſcher Seite alle ihre Schiffe, die in verſchie— 
denen Häfen liegen, aufbieten, um in ungefehr 60 Schif⸗ 
fen die Franzoſen einzuladen, und in ihre Heimath zu 
transportiren. Die Unkoſten garantirt die Pforte,” 

Schon im Januar iſt der Großobizier in Cairo ein— 
geruͤckt; die Regierung in Egypten wird eine andere 
Forme erhalten. Der rurfifihe Kaiſer, der vorher nur 
einen kleinen Einfluß auf Egypten hatte, wird daſſelbe 
als ein erobertes Land betrachten, und nach feiner Will— 
fuhr einrichten. Dan fann ſich vorſtellen, wie die Pforte 
ſich dieſer Veranderung freue ! 





London ( Sten April — über Kuxhaven.) Die Pan 
dungs-Sxpedition, Die unfere Wegierung mit der größs 
ten Zbatigfeit zubereitet, wird in Rückficht ihres Gegen⸗ 
ſtandes, worauf fie zielt, fehr heimlich gehalten. Die 
Kapitulation der Franzoſen in Egppten iſt von unſeren 
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Miniftern nicht ale eine gute Sache angefehen worden. 
Sie Hatten andere, Abfichten , die nun freylich von- fid 
ſelbſt aufhören. Es find noch 6500 Kuffen auf der Ins 
fel Jerſey und ungefehr 4000 auf der Inſel Guernefey. | 
Sie find neu gekleidet, und bewafnet, und fichen bereit, 
um eingefchifft zu werden, a 

Es find wieder zwey Kouriers vom feften Land arts, 
geformmen; einer von Augsburg, und der andere bon. 
Wien. Vorgeitern ift ein Staatsrath gehalten worden. 
Die Gemahlin des Lord Minto , unferes Gefandten zu 
Wien hat fi eingefhift, und reift nad Wien, — Es iſt 
bemerkenswerth, daß in gleichguͤltigen und minder bedeu⸗ 
tenden Debatten Herr Pitt nicht mit der Mehrheit, fone 
dern mit der Minorität halte. So geſchah es anı zten 
und 4ten April, — Die fonfolidirten Uftien ftehen zu 64 3/8. 





Haag (I1sten April.) Geftern ift ein aufferordente 
licher Kourier nach Paris von unferer Regierung in größe, 
ter Eile abgefchictt worden. Er bringt an die franzöfffche 
Regierung die wichtige Nachricht ; daß die englifcye Flot= 
te, die aus 18 großen Kriegsſchiffen, aus. mehreren be= 
mafneten Schiffen, worauf viele Truppen find, — bes 
ſteht, aus den Dünen ausgelaufen ift. Cie nahm ihre 
Rich tung gegen Belt. 

Der cisalpinifche Gefandte ift no immer im Haag, 
obadeih ihn fein Staat nice mehr befoldet. Vor feinem 
Hotel ift die gewoͤhnliche Ueberfihrift : — „Republiquee 
ceisalpine.,, Kürzlich ſchrieben einige muthwillige Leut 
Nachts darunter; „Oh! qu’elle a mauvaise mine.,, 
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Die batavifchen Bürger zeigen feinen ſchnellen Eifer, 
ihre Beytraͤge sum gezwungenen Anlehen zu bezahlen, 
und zwingen laͤßt ſich die Sache nicht. Man hat alſo 
nicht einmal Geld genug, die Truppen zu bejahlen, Ihr 
Sold if ſchon aufs neue um vierzehen Tage zuruͤck. Die 
oͤffentlichen Beamten haben ſchon ſeit zwey Monaten 
keine Beſoldung erhalten. Bon allen Seiten firömen Ad. 
dreffen und Vorſtellungen gegen das gezwungene Anle⸗ 
hen. Unſere Regierung hat nach dem Antrag des Br. 
Appelius den Entſchluß gefaßt, nichts darauf zu ant⸗ 
worten. Wie iſt doch der patriotiſche Eifer erkaltet. Aber, 
wo du nicht biſt, Herr Jeſu Chriſt ze, 

Inzwiſchen laͤßt die Regierung Schiffe bauen. Am 
Hin, wurde zu Rotterdam ein für 64 Kanonen gebohr- 
tes Linienſchiff vom Stapel gelaſſen. In Amſterdam, 
Dort, und Vliſſingen iſt man auf den Zimmer werften 
mit dem Bau neuer kinienſchiffe und Fregatten beſchaͤf⸗ 
tigt. — Dies macht den Englaͤndern große Freude, und . 
neuen Appetit. Unſere Matroſen und die wenigen nach 
der Rebolution von 1795 noch uͤbrig gebliebenen Offiziers 
find in England, 

—ñ—ñ N —ñ ñ — 

Der Courier du bas Rhin erzählt folgende Neyig- 
feiten. 1) Von Gent bom oten April. Burger Fade 
poult, unfer Präfefe ift mit 13 Wagen hier angefoms - 
men, die alle mit Sekretairen, mit Commis und Unter« 
fommig, mit Bureauxjungen xx, angefüut waren, Bur⸗ 
ger Faypoult hat alle ſeine alten Beamte, die er in Ita⸗ 
lien hatte, mitgebracht. Wahr ift es zwar, daß fie toe« 
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der die Sprache, weder die Sitten des Landes Fennen. 
— Uber dies wird ficy fchen alles machen; alles lernen.“ 
3) Bon Brüffel gten April. Was immer verfchiedene 
Zeitungen fagen mögen, Die Zahl der jungen Yeute in 
Belgien, die fich freyroitiig zu den Feldzuge des Bona- 
parte’s anmwerben lieſſen, belauft fih nur auf 16,, fage 


fehszehn. 





Moveredo (Iıten April.) Der Feldzug in Italien 
ift , nad) den neueften Briefen aus denn Piemontefiihen 
auf eine durchaus fiegende Art für die Raiferlihen eröfnet 
worden. General Melas rückte mit feinem Hauptquar« 
tier. von Alexandria nach Aqui, Spigno und endlich bis 
nach Cairo vor. Auf dem Marfche griff man zwey feind- 
lihe verfchanzte Lager und den Berg Mopntenotte an, 
welche mit Sturm erobert wurden. Die Unfrigen mad» 
ten bey dieſen verfchiedenen Worfällen 900 Gerangene; 
erbeuteten 4 Kanonen, und rückten dann ‚an Sten Dies 
fes fiegreih in Savona ein. In dem Dortigeg Schloſſe 
(einem unhaltbaren Platze) welches nun belagert wird, 
befinden fid) 300 Franzoſen. Maffena hat fih nad) Genua 
zurückgezogen; und. ſomit ift er gänzlich von allen Sei— 
ten eingefchleffen. Vado und St. Stephano find auch 
von den Unſrigen beſetzt worden. General Hohenzollern 
ſteht unter der Bocchetta. Das K. K. Hauptquartier iſt 
bereits in Savona. 


— — — — — — — — 


Stuttgardt (16ten April.) Die Nachrichten aus dem 
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Hauptquartier des Generals Kray von. Donaueſchingen / 
die heut hier eingetroffen ſind, liefern ung eine glänzende 
Eröffnung: des Feldzugs in Italien. Die Kaiſerlichen 
haben am 7ten dieſes, auf der Linie der. Appeniniſchen 
Gebürge in Ligurien, und auf den Alpen bis nach den 
Berg Cenis einen am naͤmlichen Tage fombinirten Uns 
griff gemacht, und ihn mit einer unerhörten Tapferfeit 
glücklich ausgeführt. CHier folgt der Bericht, den wir 
im geftrigen Blatte unter dem Artikel Mannheim gelie— 
fert haben. ) Durch diefe glücklich ausgeführte Operation 
ift der rechte Flügel der Franzofen abgeſchnitten. Am 


. roten lief das Gerücht in Donaueſchingen, daß fidy die 


Defierreicher von ‚Genua Meifter gemacht haben. Aber 
diefe Eroberung ift an den General Kray noch nicht of⸗ 
fiziel fommunizirt worden. — Unterdeffen ſpricht man 
noch allezeit vom Srieden. — Kifelfafel, Lary farp. ꝛc. 








Köln (Töten April.) Nach heutigen Briefen aus 
Holland find die Bataver wieder mit einer englifchen 
Landung bedroht. Die Engländer find mit anfehnlicher 
Macht vor Helvoetfchluis erfchienen, und man befuͤrchtet 
einen Angriff von dieſer Seite. Ein franzbͤſiſches Kriegs« 
ſchiff ift am 1oten Diefes von einem engliſchen Schiff euf 
der Anhöhe von Briel angegriffen worden. Das französ 
ſiſche Schiff hat ſich in der dortigen Gegend Fieber ſcheitern 
laflen , ale gefangen zu werden. — 





Paris (14ten Apri‘.) Merlin vor Thionbille iſt zum 
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Commiffar: Drdonnateur bey der franzöfifchen Armee ers 
nannt worden. Dies fagten die franzoͤſiſchen Blätter 
geftern , und heut zweifeln fie daran. 

Man fpridyt heute wieder von der Abreiſe dee erften 
Konfuls zu der Neferve-Armee nad Dijon ; man ſagt ſo— 
gar Daß er diefelbe. am 24ften diefes muftern werde. Aber 
wenige glauben daran — es find nur Sagen. 


Pl 





Bern ( ı3teu April.) Geftern langte ein Kourier von 
Paris mit Depefchen für den Br. Keinharde an. Diefer 
berlangte fogleich vom Bolfziehungs-Ausfchuffe eine auffer- 
ordentliche Sitzung, derfidy auch um4 Uhr verfammelte. 
Reinhardt erklärte inı Namen feiner Megierung, Daß dies 
felbe feine andere obere Gewalt in der Schweiz, als die 

Hits] cs N 
Vohziehungs-Rommiflion erfenne, und daß er bereit fey, 
fie auf alle Urt gegen jede Faktion zu unterjtüsen. Bald 


"Darauf verließ er die Vollziehungs -Kommißion wieder. 





Bafel (14ten April.) Am ızten Diefes ift General 
Moreau von.hier nach Zuͤrch abgereift.. Bald darauf kam 


- Befehl, das Hauptruartier von bier nah Kolmar zu ver 


legen, und heute follte Die Abreife vor fid) geben. Allein 
geftern fam unvermuthet ein anderer Befehl, Die Übreife 


zu fufpendiren, und bald darauf traf General Moreau 


felbft wieder bier ein. Man glaubt indejlen, daß das 
Hauptquartier in einigen Tagen dennod abgehen, und 
Daß Genereal Lecourbe das feinige hierher verlegen werde, 





= 000 — 
Unfündigung. 


Folgeude in dem ehemaligen, Hofmannifcheh Berlag 
ju Chemnitz herausgefommene Bucher find um beyſtehen 
de wohlfei ere Preiſe in der Jac obaͤerſchen Buchhandlung 
in Leipzig anjetzt zu haben: | Ä 

BSeſchichte der merkwüͤrdiagſten Revolutiorsopfor, mie 

"35 faubern Kupfern, in 2 Theilen, fl.2. fonft fl. 6; 

‚ Getreue und zufammerhängende Geſchichte der gatie 
jen franzöfffchen Rebolution, in 3 Theilen fl. 2. 

Geſchichte von Robespierres Verfdwörung fl. r. 20 kr. 

ELudwig der XVI. vor Deutſchlands KRichterſtuhl, 
oder Gemälde aller Greuel und Mishandlüngen , die die= 
fer ungluͤckliche König erduldet bat, 40 kr. 

Das Betragen der Franzoſen in der theinifchen Pfalz 
unpartheyiſch gefchildert, von einem Yugenzeugen in Brits 
fen an Girtanner , fl. 2. 40 fr. ; 

Die Verbrechen Marats u. anderer Bürger fl. 1. 20 fr; 

- Revolutionscharaftere von Girtanner ‚ mit 14° ſtu⸗ 

‘bern Kupfern, fl. 2. go fe | 2 

"Materialien zur Geſchichte des Bauernkrieges 40 fr, 

-Buftav der III. König von Schweden , mit dem rich⸗ 
tigen Portrait des Königs und feineg Moͤrders Ankerſtroͤm, 
in 2 Theilen, fl. 2. 40 fr. | 

Gallerie aller merkwürdigen Menfhen, die in der 
Welt gelebt haben, mit faubern Rupfern, g Hefte, A.6. 


. 


Weiſe Naximen aus den Werfen des Ppilofophen 
Hon Sans-Souci, für alle Menfchen lehrreich und nügs 

Sich, fl. 1: 20 fe, 

Immerwaͤhrender Kalender für Cheleut? und Ehe⸗ 

luſtige/ fl. 1. 20 fr. | 

Seift, Sitten und Charafter der Weiber, 40 fr. 
Helwigs ‚bundertjähriger Hausfalender 20 fr, . 
Zür Franffurt am Main und umliegende Gegend 

wendet man ſich an die Buchhandlung von 

a P. H. Guilhauman. 


Mus. dem 


Reiche der Todten 


Nro. 33. | 
Politiſche Geſpraͤche 


zwiſchen 
den —— und den Zodten 





„Dle oͤffentlichen Reden in Prozeſſen zeigen an, daß 


die Richter durch einen Wind der keidenſchaften ange— 
„blaſen werden müflen; und Überall, wo ſolchet Wind 
Ablaͤſt, find Schiffbrüche der Unſchuld und der Gerech⸗ 
Atigkeit fehr ——— u 


— | 
Dienftäg / den zöten April 1806; 
Redende Perfonen: 
Demofthbenes — Eorreggis: 


drreggio: — :;. Banj anders iſt die Malerkunſt; 
ſie kann zuſetzen, —— und — fügen ; dies ſchadet 
niemanden ; dies erhebt die Kunſt. Pictoribüs ätque Poe- 
tis etc, — Aber in Gegenftänden , wo es um Eigenthum 
zu thun iſt, muß ſich det Richter nichts vormalen laſſen. 

Demoſthenes. — Derjenige, der einen Prozeß 
hat; beſitzt nicht allezeit die Kenntniſſe, die zu feiner 
Streitſache nothwendig ſind. Er überträgt alſo demje⸗ 








or Me I 
der die Geſetze kennt, ſeine Sache.Die fer muß 
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ſich aller Funſtgriffe bedienen, um ſeinem Klienten den 
Prozeß gewinnen zu machen. In jenen Laͤndern, wo die 
Adookaten öffentlich ſprechen gewinnt der Prozeß groͤße⸗ 
tes Anſehen. Der Redner erklaͤrt die S itſache; kann 
die Gerechtigkeit derſelben beweiſen, den eift der Ge⸗ 
fege erkloͤren, und die Richter — rühren. 

Corteggio. — Trauriges Schickſal! wo das Eis 
„geithum von einer Kunſt, oder beffer zur ſagen, von den 
Künftelenen der Beredfamfeit abhängt, Ich weiß wohl, 
daß du Did) gerühmt haft, fünf Tafenten erhalten ju has 
ben, damit du in einer Ctreitfache nicht ſprechen moͤgeſt. 
— Dies war, mein lieber Demoſthenes! ‚nicht ſchoͤn, und 
Zacitus ſagt, daß in Rem nichts dem Ankauf ſo ausge⸗ 
fest war, ala die Untreue der Addokaten r die auch die ges 
rechteſte Sache in ihre oͤffentlichen Reden eingewickelt, und 
fie ungerecht gemacht haben. Br Se 

Demoſthenes. — Der Miebtauch macht die Sache 
nicht ſchlecht. 

Correggio. — Der Richter ſoll auf den Richter⸗ 
ſtuhl eine. fteye Seele bringen. Er iſt das Organ der Ge⸗ 
ſetze, und die Geſetze haben weder Liebe, weder Hab 
weder Furcht, weder Mitleiden. Wenn der Kichter eine 
empfindjame Seele von der Natur erhalten bat, ſo dere 
folgt ihn der Feind der Gerechtigkeit auf feinen Stuhl hin. 
Er muß alles Gefühl an der Thuͤre deg Heiligthums der 
Gerechtigkeit niederlegen. Der Redner, Der die Sache 
* Klienten durch Beredſamkeit malt greift den Geiſt 

er Geſetze any und will ihre Kr it i 
diguren vereiteln,; — — 
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De moft benes. — Du bift auch — in unfern Ges 
ſpraͤchen — ein Maler, ; 

Correggin, — In dem Areopago war es den Ads 
vofaten verboten, in Proseffachen pathetifäye Keden zu 
halten. Sie mußten die Geſchichte der Streitfache in’ ei 
nen Tone vortragen , fo daß fie ihre Stimme nicht er⸗ 
hoͤhen durften, Der, Vortrag. mußte ohne. allen Zuſatze 
feyn; das Mitleiden , und das Gefühl der Richter durfte 


nicht rege ‚gemacht werden, Die Leidenſchaften ruhten 


und derjenige, der eine Sache mit Zuſaͤtzen „mit vere 
größernden, Epitheten , oder mit den Künfteleyen der, der 
redſamkeit u verſchoͤnern geſucht hätte, wurde als ein 
Verdreher der Gerechtigkeit weggejagt. | 
— Demoſthenes. — Das weis ic wohl; aber die 
Redner und die Advokaten müjfen eine Belohnung, hres 
Ver dienſies ju eriperben fügen, ‚Wenn fie nicht viel re⸗ 
den dürfen, po, if ‚ihnen doch erfaubt, viel zu föreiben. 

Gorreggi o. — Rur die ruhige Vernunft “und 
nicht die Leidenſchaft ſoll für das Geſetz , das „nie leis 
denſchaftlich iſt, ſprechen und ſchreiben. | Montagne t nenne 
die weitſchuͤchtigen prorhſcziſii⸗ — große Squhe ‚für 
kleine Fuͤſſe. 

Demoſthenes. — Antigen, König von Hacede- 


nien hat es ganz gefühlt, was die Beredſamkeit j in Pıpa 


zeßſachen vermag, Sein Bruder, der angeflage — 
iſt, verlangte, daß man ihn in einem. ‚geheimen Ausfhuß 
richten möchte. Nein, gab Antigen jur Unemort . der 
feinen Bruder retten wollte; wir tollen dich auf denn öfe 

fentligen ‘Plate richten. Er hat dadurd) eingefignden , 
daß die Achtung des Pubtifung, ging Urt don. Zaum, für 











den Richter fene, und daß der Richter, der feinen Bru⸗ 
der für unfhuldig erffären ſollte, dieſe Achtung in Be⸗ 
trachtung ziehen Fünne, Das Publikum richtet nach der 
Enpfindligfeir; esfreuet ſich, den Schuldigen gerettet 
zu ſehen. — Alſo iſt die Gerichtsberedſamkeit in vielen 
Faͤllen doch nuͤtzlich. — | 
Eorreggio. — Das iſt eine Sache für das Herz, 
aber niche fuͤr Die Berechtigfeit. Aber dag beiligfte Band 
der Menfchheit, das Eigenthum, dieſes darf von dem Ge⸗ 
fühl des Herzens nicht zerſtoͤrt werden. Ich muß dir, 
lieber Demoſthenes! geſtehen, daß ich dir mein weniges 
Eigenthum, das ich auf der Welt beſaß, nicht vertrauet 
haͤtte. Du haͤtteſt mir durch deine Beredſamkeſt dag Hemd 
pom Leib abziehen koͤnnen. Se 
Demojibenes, — So boͤs war ich eben auch nicht, 
Correggio. — Und wenn ein folcher Prozeß⸗Red⸗ 
ner ein Boͤſewicht iſt 7 iſt Dies nicht gemein in der jetzigen 
Welt ? haben mir nicht den Redner Dirabrau hier ? 
Demofthbenes. — Dann muß man es fp maden, 
wie man e8 in Lacedaͤmon madte. Wenn ein. Schurke 
manchmal gute und nuͤtzliche Sachen borzutragen hatte, 
fo durfte er es nicht ſelbſt ſagen, fondern man mußte es 
durch den Mund eines andern — naͤmlich eines ehrlichen 
Mannes erfahren. 
Correagio, — Lak uns nun ein wenig über den 
großen Prozeß, den man Kriea nenne, und der in der. 
Dberwelt wuͤthet, ſprehen. Die Feſtung des genuefifchen 
Landes, denn fo muß man die Verſchanzungen Der bey— 
den genueſiſchen Meerufern nennen, iſt durch die Oeßer⸗ 
reicher durchgebrochen, und der beruͤhmte Paß der Boe⸗ 


— 269 = 

chetta , der Genua deckte, iſt von Savona her umgan- 
gen und aud) erobert. Vermuthlich ift jetzt, da wir zu— 
fammen fpredhen, Genua erobert , und ganz Sstalien vom 
Feinde befreyet. Die fiegreicye Kaiferl. Armee wird alfo 
das große Werf in Stalien vollendet haben, und fichee 
ihrem Ruhme nichts mehr entgegen , als auch Das naͤm⸗ 
liche in der Schweiz zu vollenden. Bald wird Helvetien 
von Schwaben und von Stalien aus umrungen ; Die feind- 
liche Slanfe dort von Genf aus bedroht, und Diefes fo 
unglücklihe Land von der Mevolution befreyet. Mai 
foftte faft glauben, der erfte Konful habe alles vorausge- 
feben und vorausberechnet. Deswegen fdyeint er eine Re- 
ferne-Armee in Dijon aufitellen zu wollen, um vermuth⸗ 
lich die aus der Schweiz retirirende Armee zu unterſtuͤtzen, 
und um die Graͤnzen Franfreiche, die von dieſer Seite 
feine bedeutenden Zeitungen entgegenſtellen ‚ zu Deden. 

Demofthbenes, — Sch glaube aber, und dies 
nie ohne allen Grund, daß noch eher, ale dies zur 
Ausführung fommet, Friede gemadyt werde, Die fran« 
zöfifchen Politifsführer werden ſich endlich überzeugen , 
daß es nach dem in der Ctaatengeographie augenomme— 
nen Verhaͤltniß nicht möglich ſeye, Belgien zu behalten, 
und Holland in der Abhängigfeit dadurch an fich zu ket— 
ten. Bey diefer Deplaftrung der Staaten und Länder 
Fann faft fein Separatfriede Statt haben, Die Gefahr 
{ft allgemein, alfo auch allgemeine Beitrebung — dawider. 
Die Zeit wird noch vieles entwickeln, we mir ung dar⸗ 
isber hernach befprechen werden. * 

Biographie. 
Dempfthenes, einer der großten Redner bes Al⸗ 
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— wenn nicht der groͤßeſte/ we im. zweyten 
Ehriſti —— Athen — — von "Mares 
donien ſagte von feiner Beredfamfeit, „ſie ſey eine groͤßere 
„Macht gegen ihn gervefen, als alfe Zlotten und Armeen 
der. Athenienfer 1 und er habe feinen Zeind, als den 
Demofihaus gehabt.! Man iſt allgemein darlıber Pine 
ſtimmig, daß fein, Redner jemals mit fo großer Kraft re 
dete, oder die Reidenfchaften feiner Zuhörer.fo ſeht in fei⸗ 
ner Gewalt hatte, „ls Demoſthenes. Er ſchien wirklich 
begeiſtert zu ſeyn. Er widerſetzte ſich dem Philipp von 
Macedonien, und nachher Alexandern dem Großen aus 
allen Kräften,  Wergnder verlangte von den Athenienfernz 
daß ihm Demofthenes auegeliefert würde; &8 wurde ihm 
aber abgefärlagen; als aber fein Nachfolger Antipater nad) 
ber diefelbe Forderung machte ,, wurde fie ihm bewilliget, 
Aber Demofhenes wollte ihm.nicht ausgeliefert werden, 
und entflohe daher auf die Inſel Eelauriay wo er Gift 
zu fih nahm, um. feiner Sefangennehmung zuvor zu kom⸗ 
men. Er ſtarb im dritten Sabre der 114ten Olympiade. 
Es ſind noch 61 Reden unter ſeinem Namen vorhanden, 
bie fehr ‚oft, herausgegeben wurden. Ob er es gleich zu 
einer fo großen Vollkommenheit in feiner Kunſt brachte, 
fo wurde er Dody mit großen Hinderniflen zu einem Redr 
ner gebahren , denn er fonnte lange Zeit den Buchſtaben 
R nicht ausſprechen. Er hatte eine ſchwache Stimme, 
kurzen Athen, ungefittete und unangenehme Manieren; 
doch durch Eintfchloffenheit und unendliche Mühe uͤber⸗ 
wand er alfe Diefe Fehler. Gr ftieg ‚auf hohe Pläge, um 
ſeine Bruft zu erweitern und feine Stimme zu ftärfen ; er 
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ſprach mit Steinchen in feinem Munde, um der Unboͤll⸗ 
fommenpeit in feiner Sprache abzuhelfen ; er ftellte einen 
Spiegel vor fid), um die Ungeſchicklichkeit feiner Geftifu- 
lation zu verbejfern, und lernte von den beften Schau— 
fpiefern, die der Uftion und Promunciation eigene Grazie, 
welche ihm fo wichtig zu ſeyn ſchien, daß er glaubte, die 
ganze Kunft der Beredfamkeit beitehe in einer Art derſel⸗ 
ben. Er war in ſeinem Studium ſo eifrig, daß er ſich oft 
An eine Erdhoͤhle verbarg, und fein Haupthaar zur Helfte 
abfhor, fo daß er nicht mit Anſtaͤndigkeit im Publikum 
erfheinen konnte, bis fein Haar wieder gewachſen war. 
Er gewöhnte fi an der See zu reden wo ihm dag Treis 
en der Wellen eine Sdee von den Bewegungen in einer 
Bolfsverfammmlung gab, und ihm zur Vorbereitung und 
Stärkung gegen Diefelben diente, Aus allen dieſen ver— 
fpiedenen Arten don Gewalt, die er fid) felbft anthat, ijt 
es klar, daß er nicht ſowohl zu einem Redner gebohren, 
als vielmehr ein Benfpiel war, wie weit man; es mit An— 
lagert und Xpplifation in irgend etwas bringen kann. 
Correggio (Antonio Allegrida), von ſeinem Ges 
burtsorte Correggio, einer Stadt im Herzogthum Modena, 
wo er 1494 gebohren wurde, fo genannt. — Diefer auf⸗ 
ſerordentliche Maler iſt deswegen merkwuͤrdig, daß er 
von den Werken anderer nichts entlehnte. Seine Um⸗ 
riſſe ſind correkt, aber der Geſchmack in denſelben iſt 
groß; Und es iſt anerkannt, daß er mit großer Stärke, 
großer Erhöhung und Lebhaftigkeit der Farben malte. 
Sn der Vertheilung der Lichter und Schatten ‚hätte er 
eine. ganz eigene Manier, welche feinen Figuren eine 
große Stärfe und Rundüng gab: Diefe Manier befte- 
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het in der Verbreitung eines großen Lichtes, welches er 
nad und nach fid) in dunfele Schatten verliet läßt, 
die er aufferhalb der Maſſen anbringt. Sein 
‚ten find feinen Figuren an Schoͤnheit gleich. — 
verlebte den größten Theil feines Lebens zu P 
unerachtet der vielen ſchoͤnen Stüde, die er | 
und unerastet des großen Ruhmes, den er fi 
tar er aufferordentlic) arm , und immer genöth: 
zu arbeiten, um nur feine Zamilie, die etwas 
. zu erhalten. Er war fehr demüthig und befcheiden, 
fehr fromm, und flarb 1534, in feinem goften Se 
— Die Urfache feines Todes war ein wenig fonder 
Gr gieng, 50 Kronen für ein verfertigtes Gemẽ 
erhalten , die ihm in einer Art Kupfermünge 
wurden, welche man Quadrino’s nehnt. Diefe © 
toog fehr fehwer, und er mußte fie in ber gr sfi 
des Sommers 12 Meilen Wegs tragen. Er w itz 
und ermuͤdet, und trank kaltes Waſſer/ wodure er ſich 
ein Seitenſtechen zuzog, das Ihn ums Leben brachte. 
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Unfündbigung. 


a fi. 1. 20 fr. und Viertel a fl. 1. fo mie auch — 
Kiaflen endoſſirt auf das prompteſte an Handen zu — 
3.8. Gruis in Heilbron. 
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Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den 23ten April 1800, 
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Die Uhr des Lebens ift 2 von Sand. 


Von drep furzen Lebensaugenblicken 
Iſt der eine Wunſch, der andre Traumy 
Und den dritten , Der ung zu beglüchen 
Ta ift, fublen wir oft kaum. | 
— rm — . 
Politif — Rrieg. 


Du; (töten April.) Wir haben aus England die Nach— 
richt erhalten, daß die englifche Flotte, welche aus den 
- Dünen ausgelaufen ift, 18 bis 20tauſend Mann Lan— 
dungstruppen mit ſich fuͤhre; ſie hat gegen Weſten geſe— 
gelt, und ihre Beſtimmung ſcheint nach dem mittelländi- 
ſchen Meer zu ſeyn. Die Furcht vor einer Landung iſt 
hier verſchwunden. 















Paris (17ten April.) Kaum find einige Halbbriga- 
den aus der Vendee zu der Reſerbe Armee nah Dijon 
abgegangen , als ſich ſchon tieder, von neuen Empoͤrun⸗ 
gen in der Gegend von Angers furchtſame Nachrichten 
ausbreiteten. Gin gewifler Deneveu, Sohn eines Chefs 
der Unzufriedenen, fucht in dem Departementider Loire 
und Eher die Ehouanen zu ſammlen und zu organifiren. 
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Vor einigen Tagen iſt der Poſtwagen geplündert worden / 
und der Kourier von Vendome nad) Chartre iſt angehalb⸗ 
ten und arretirt worden. 

Das Geruͤcht, daß der Oberkonſul nach Dijon ab⸗ 
gehen werde, erhaͤlt ſich. Ein Theil der konſulariſchen 
Garde iſt wirklich dahin abgegangen. 

Die zweyte Kolonne der Reſerve-Armee, die nach 
Dijon marfchirte, hatin Semur Gegenbefehle befomnien: 
Sie hat ſich in zwey Abtheilungen abgefondert z eine Helfte 
ift nach Sanlieu, und die andere gegen Langres abgegans 
gen. Neue ausgebrochene Unruhen in verfchiedenen De 
partementen haben zu diefer Maasregel Anlaß gegeben. 

Wir haben noch feine pofitiven Nachrichten aus Sta: 
fien , obfchon verfchiedene Geruͤchte von der Eroͤfnung 
des Feldzugs zirkuliren. Nach glaubwuͤrdigen Muthmaſ⸗ 
ſungen ſind unſere mittaͤgigen Provinzen in Gefahr, von 
den Englaͤndern beſucht zu werden. Dies iſt wahrſchein⸗ 
lich, weil die Oeſterreicher von Italien aus eine engliſche 
Landung unterftügen, und ſich mit den Engländern in 
dortigen Gegenden vereinigen Fünnen. \ 





Nancyh Cızten April.) Die Konferibirten, die das 
Depot unferer Landarmee hier formiren follen, find 23759 
Mann an der Zahl; 1900 von dem Departement des 
Vosges, 1500 vem Dberrhein , 2250 vom Niederrhein, 
2500 von der Cote d’Or, 1909 von der Nievre, 2500 
von Saone und Loire, 1890 von der oberen Saone, 
2150 von Doubs, 450 des Mont Terrible, 450 son 
Leman, 2250 von Jura, und 3100 vom Rhöne. —7 
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Dir Dberkonful wird wirklich in Dijon erwartet; 
er wird fidj aber dort nur 10 Tage aufhalten. eine 
Gegenwart ift in Paris nöthiger als anderwaͤrts. 

Man hat nun Die fihere Nachricht von Paris, Daß 
die Hoffnung zum Frieden wieder aufs neue belebt werde. 
Man weiß aus fiherer Quelle, Daß auch England fid zu 
einer Pazififation einverfiehen wolle, 





Frankfurt (22ften April.) General, Baron von 
Mark ift vorgeftern hier eingetroffen. Wir vernehmen 
pon Perfonen , Die gut unterrichtet find, daß diefer Ge— 
neral Paris ingognito verlaflen, und daß er ungeachtet 
der, ernfihaften Krankheit , die ihn auf. dem Wege übere 
fallen , unter einem fremden Namen die Reife Doc forte 
geſetzt hat, Er ift fo eilferig gereift , daß er noch vor 
dem Kourier, den die franzofifche Regierung nah ihm 
ſchickte, uͤber die Gränze gefommen. Diefer Kourier iſt 
erft geftern in Mainz eingetroffen. Heute ift General 
Mack von hier nach Wien abgereifi, 





Parifer Blätter geben uns den Auffchluß, warum 
der König von Schweden den Keidystag in Norrfoping 
zufammenberufen, Das Zallen des- unter der vorigen 
Regierung ausgegebenen Papiergeldes ſoll eigentlic die 
wahre Urfahe der Berufung Ddiefes Reichstags jeyn. 
Durch diefes Fallen muß der Wechfelfours in andere kaͤn— 
der aufferordentfich ſteigen. Schweden braucht eine Menge 
Bedürfnifle aus fremden Ländern, und muß fie mit baarem 


et. 
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Gelde zahlen. Vorhero haben die ſchwediſchen Schiffer, 
fo wie Die Holländer Durch Frachten und Transporter 
viel gewonnen. Tiefer Gewinnſt hört num in den trau⸗ 
rigen Krieasjeiten auf, und ift nicht fo ergiebig, mie er 
vorhero mar, Der König von Schweden bat die Staͤnde 
zuſammen berufen, um ſich mit ihnen zu berathſchlagen, 
wie man Dom Zirkulations-Mangel abhelfen koͤnne. Er 
wird in Dies. weiten Vorſicht feine Oppofition finden, 
und nbrigens iſt eg nad) Der Ronſtfitution feſtgeſetzt, daß 
die Stande nur über dasſenige, was ihnen der Koͤnig 
vortraͤgt, berathſchlagen diiefen, 

Vor Zeiten hat Schweden Zubfidiengelder aus Frank⸗ 
"sh und ven der Pforte sogen. Dieſe zwey Quellen 
Ind nach der neuen Wendung der Politif ganz vertrocknet. 


En a a 


Wien (16ten April.) Die heutige Hofzeltung ent 
halt noch nichts von unferen Ziegen in Itallen, aber 
Fartifularbriefe beſtaͤttigen alles, mag Pie italienifchen 
Blatter geliefſert haben, 

Cs wird unter den Befehlen des Erzherzogs Pala- 
tinus cine Reſerve-Armee ven gotgufend Mann formirt 
werden; cine andere von Sotsufend Mann kommt bey 
Sraumanzu ſtehen. Jene wird Die Italtenifche , Diefe die 
Rheinarmer noͤthien Falls unterſtuͤtzen. — Wir haben 
alſo auch ein Diron in Braunau ? 
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Pavia (13ten April.) Die Zitadelle von Sabona 
hat ſich ergeben,dies iſt die vorläufige Nachricht , di 
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ein heute morgens früh erhalten haben. Maffena iſt zu 
Albenga (alſo nicht in Genua) er hat die Linie! von Fi⸗ 


nale bis Zucarello — die naͤmliche Defenſi v⸗Stellung, 
welche der General Kellermann im Jahr 1794 bis 95 


inne hatte, Der Generat Keim ruͤckte gegen Saorigio 
vor ;'der General⸗ Melas ſtund zu Savona, von wo er 


einen’ Theil der Atmee gegen Genua detaſchirt hatte, waͤh⸗ 
rend der General Ott bey Quarto ſtund; der General 
Elsnitz hat ſeine Stellung bey Finale genommen, und 
Genuag ift von den Englandern ſtark beſchoſſen. Die bie 
12ter; dieſes Ubends, ‚gehenden Nachrichten aus, Mailand 
fagen, daß feit- einer: Stunde eine Sage allgemein. ver⸗ 
breitet war, nah welcher laut einer bey einigen Genue⸗ 


fern zu Mailand eingerroffenen Eftafette Genua am .1A, 


April Morgens mit dem General Dtt ſich in eine Kapie 
tulationssUnterhandlung eingelaffen hatte,. melher mit 


feinem Korps bis unter die Mauren der Stadt Genua 


porgedrungen wäre , während das Korps des Generals 
Melas fi fich bis Campo Marone pormärts gezogen hätte. 
Aus Rapallo war bereitg unterm 8ten dieſes gemeldet 
roorden , Daß die Erfcheinung vieler englifchen undneapo«s 
fitanifhen Schiffe eine Landung bey am oder Nervi 
hätte vermuthen laſſen. 


Hamburg Cızten April,) Vergangene Nacht um ry 


Uhr batten wir hier ein Gewitter, welches fange anbielt, 


und erft um ı 1% Uhr aufhörte, In Hagrburg iſt die- 
fee Gewitter ftärfer, wie hier, geweſen, und durch einen 
Sereitter-Schlag find daſelbſt drey Perfonen getödter 








der Feldzug eroͤfnet ift, E 
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warden. Es war auf dem Rathskeller⸗Saale ein: Ball, 
worauf ſich 60 bie 70 Perfenen befanden. Der Schlags 
welcher von dem Fleinen Rathhaus⸗Thurme hinunter durch 
Den Baal fuhr, traf ein Frauenzinsmer und, zwey Manns« 
Perſonen, fo.daf folche gleich todt zur Erde fielen, Das 
Frauenzimmer, eine Braut, Deren Verbindung bald vor 
ſich geben: follte, war im Tanze begriffen. ,: ale fie der 
Schlag traf. - a — 

or \ 5 
Baͤſek Crjten April.y Vorgeſtern Abende’ ir Gene· 
tal Berthſer Hier eingetroffen. Geſtern morgen mar‘ ein 
großer Kriögsrath benm Dbergeneraf Moreau, dena auch, 
General Moreau beywohnte, der aber wieder geftern, 





- Wends nach Zuͤrch abgieng. 


» So eben‘ erhalten wir eine wunderliche Nachricht 
Yon Bern: namlich daß die beyden geſetzgebenden Raͤthe 
der helvetiſchen Republik aufgeloͤſt ſind, und daß unber- 
züglic zu einer neuen Repröfentanten: Wahf gefchrieten- 
werden fol. Wir haben eben auch die Nachricht erhal— 
ten, daß die Defterreicher den Berg Eenig eingenommen 
‚and befest haben, air 

General Moreau geht morgen nach Kofmar, we 
fein Hauptquartier verlegt iſt. Uber es wird nicht lang. 
dort bleiben; vermuthlich wird es bald nad Strasburg. 
Formen, wo der eigentliche Punkt iſt, von weldem fich 
die Direftion der Operationen ausbreiten wird t — 
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“ Koblenz (aaften April. ) Gefteen find alte range 
fifche Truppen aus unferer Gegend nad dem Oberrhein 
abmarſchirt. 

Die in oͤffentlichen Blaͤttern gegebene Nachricht, als 
ob die franzoͤſiſche Douane vom Khein ab, ruͤckwaͤrts auf 
Die Graͤnze der neuen vereinigten Devartementen verlegt 
werden follez it für ein bloßes Geruͤcht zu halten. 





iAntfündigungen 

Der Admodiaror des Facinger Mineral-Brunnens 
ilgrim zu Diez macht bhierdurdy abermalen befannt, 
Def Die ſchon feit mehreren Sabren in Dberfelterg ben 
dem Fürſtlich Dranien » Raffauifchen Hofbettänder Wilh. 
Burbach beitandene Niederlage von Fachinger Waffer auch) 
diefes Jahr mit taglih friſher Zufuhr unterhalten und 
der Preiß deſſelben Dem Selterjer gieicygejtelt werden wird. 





Johann Georg Bochleutner in Frankfurt am Main 
in der Borngaſſe Lit. 2. Nro. 47: empfichlt fid) in ale 
fen Sorten pohlniſchen Betefedern, Pflaumen und feine 
fien Tiderdaunen und Bettwachs ꝛc. 





Le guide des personnes de l'ua et de Pautre sexe qui 
sont affligees de hernies et instruction sur l’usage des Ban- 
dages guirissans et de la liqueur astringente pour !a gu:ti- 
son radicale des hernies; inventis parle Professeur le Fe- 
büre, Doet. en Med, et en Chirurg, de Lipsic; Oculiste 
de Vienne, de Drasde et de Munich, Seconde Edition 
augmentẽe d’une thöorie neuve sur Ja nature des hernies er 
de plusieurs observations et atiestats probatoires. Chez 
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Yauteur., d Francfort sur le Mein dans la Weissenadler- 
gasse , Lit. F. Nro. 33. 1800. (prix 48. kr.). 2 
Wegweiſer für Perfonen beyderley Geſchlechts, wel⸗ 
che mit Bruͤchen oder Leibesſchaͤden behaftet find, nebſt 
Imterricht über den &ebraud) Der Heilenden Bruchbänder 
und des zufammenziehenden -beilfamen Liquors. Etfun⸗ 
den vom Profeflor Lefebure Dokt. Med. und Chirurg. 
zu Leipzig ; K. K. wie auch Churfürftl. Säaͤchſiſcher und 
Pfalzbayriſchem Dfulift. Zweyte Auflage vermehrt mit ei« 
ner neuen Theorie über Die Entſtehung der Bruͤche und 
verfchiedenen praftifdyen Beobachtungen und Zeugniffen. 
ranffurt am Main 1800. ift beym Verfaſſer in der Weife 
enadlergaffe, ( Preiß 36 fr. Kreuzer) ju haben. 


— — — — — — — 


Don dem ſeit fo vielen Jahren her ruͤhmlichſt ber 
fannten und durch heilfame Wirkungen‘ erprobten Dru - 
Sunferifhen Brufttbee, welcher in jedem Brufte 


huſten, bey Katarrben, Schnupfen, Heiferfeit und Enge 


bruͤſtigkeit fehr heilſam iſt, auc die bofen. Folgen nad) dent 
Blutfpenen abhalt, iit das Pfund um fl. 2. 8 fr., 1/8 
um 16 fr. Imgleichen die Schleim: und Bruſtpillen des 
Hofratdbs und Medizin. Doktors Herrn 
Bieften in Halle, welche in hypochondriſchen und ane 
dern Verdauungsbeſchwerden von großen Nuben find, 
und wovon der Gebraudyszettel nähere Nadyricht giebt z 
das Loth umf fl. 1. 36 fr., ein Quentd;en 24 fr., find 
in der Hetmannfhen Buchhandlung in Franffurt am Mair 
u haben. Briefe und Gelder nebit 4 Er. Cinfchreibge» 
uͤhr, erwartet man franco. i 


— — — — — — 


Bey P. J. Döring auf der Doͤngesgaſſe in Frank⸗ 
furt a. M. ift zu haben: Ueber Eheglüd 160 fe. 
Diefe vortrefliche Schrift fagt alles was fih nur über 
das Glück der Ehe fagen laͤßt. Möchte der Verfaſſer den 
Segen ftiften , den er bey der Herausgabe dieſes Werk— 
chens beabfichtigee, 


Aus dem. ; 


eihe der Todten, 


Niro. 34. 


Beheimer Briefweel 


swifhen 


* Lebendigen und den Todten. 





An M. Roſenkreuz — ins Elyſaͤum. 


| | Dberwelt 
Freytag, den 25ten April 1800, 


nfere alten Geheimniſſe der Goldmacherey finden in det 


zt fo aufgeflänten Welt. feinen Singang mehr; unſere 


Sekte hat fi) alfo einen andern geheimen Gegenftand 
Er — nämlich die Policit. Dies ift das Heilige 
um, in welches wir auf Stecfenpferden einreiten. Das 
Inte Rheinufer und Belgien befhäftigen jetzt den aufges 
Marten Theil unferer Sekte. Sch will dir, Water Kofene 
euz! einige Aufklaͤrung darüber geben. 
Schon in den Zeiten Ludwigs des 14ten war die frans 
ſiſche Potitif auf Belgien und auf das linfe Rheinufer 
hit gutem Appetit verſehen. Faſt ganz Europa ſtraͤubte 
dagegen, und flund unter Waffen. Inzwiſchen hat 
ankreich Doch in Flandern und auf dem Oberrheine feine 








Graͤnzen weiter ausgedehnt, und fid) dadurch sur weiteren 
Ausdehnung den Weg gedahnt. 


Unter Ludwig dem ızten faßte die Politif der Bellisle 
den Entfhluß, die Erbfchaft der Maria Therefia zu zer- 
ſtuͤckeln; das Haus Defterreich zu verkleinern „ums ſich das 
durch zu dem großen politifhen Zwecke Ludwigs des 14ten 
— nämlicy zur Eroberung des linfen Kheinufers und Bel⸗ 
giens den Weg zu bahnen. Wäre damals Deftirreich ge- 
fallen, fo wäre diefer Gegenftand Teicht zu erreichen gewefen. 

Maria Therefia, von Freunden verlaffen,, von Fein» 
den umrungen fuchte den franzöfifchen Avpetit, Der vor— 
zuslich nad) Belgien gierte, zu befriedigen. Der felige 
Graf Ulerander von Neuwied erhielt den Auftrag 1742 7 
dem franzofifchen damaligen Minijter Zleury Belgien ge— 
gen Lochringen anzubieten. Der Minister Zleury erſchrack 
ben dieſem Antrage; er bat den Grafen, von diefer Pro— 
yofition dem Könige nichts zu fagen. Wie? fprady er, 
wenn wir diefen Taufc) annehmen, fo find wir ewigen 
Kriegen ausgefegt; die Holländer mtfen Himmel und 
Erde bewegen, um uns dieſe Brüde in ihr Land. abju= 
reifen; ganz Europa iſt intereſſirt, daß die Niederlande 
von einer großen Macht regiert und vertheidige werden 5 
die Engländer, die ohnehin ſchon unfere Seemacht ımd 
unferen Handel ruinirt baben, werden nicht ruhen , bie 
fie uns zwingen, Die Niederlande zu verlaffenz ewige 
Kriege, und ſchreckliche Ruinen würden die Nationen pla⸗ 
gen. — Dieſe Anekdote hat der Graf von Neuwied öfters 
feinen Freunden erzählt, und man ſieht, daß die politi⸗ 
ſchen Grundfäge des Kardinals Fleury auch noch big heute 
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den naͤmlichen Fundamental⸗Sinn behalten, und unver— 
anderlich wahr ſind. 

Die jetzige Revolution , die an allen Reieſen⸗ Planen 
zin Wohlgefallen fand, hat die Abſicht Ludwigs des 14ten 
mit beyden Haͤnden ergriffen. Sie hat Belgien erobert, 
und ſich das linke Rheinufer bey dem Kongreß von Ka» 
ſtadt abtretten laſſen. Wie fonnte Diefer Friede daueren ? 
— die Grundfäge des Kardinals Fleury mußten ihn ware 
kend machen. Man fonnte nur einen Waffenſtillſtand, 
aber feinen dauerhaften Frieden machen, und dieg erfolate. 

Man lieft in englifchen Blättern von 

London (15ten April ) 

einen Artifelvon Berlin, unter dem Dato vom 2ten April, 
welcher beweift, daß auch die jetzige neue franzöfifche Po— 
litik Den großen Plan Ludwigs des 14ten gegen die Grunde 
fage des Kardinals Fleury zu bewerten ſuche. Diefer Urs 
tifel iſt merkwuͤrdig, und ſtrahlt ein großes Licht auf die 
Situation der jegigen Politik; er ift folgenden Inhalts; 

Während. die franzöfifchen und deutfchen Blätter vers 
fihern , daß der König von Preußen feine Vermittelung 
zum Frieden bey den Foalifirten Mächten antrage, koͤn— 
nen wir verſichern, Daß dDiefe Bebauptung ohne Grund 
ift, fo, wie auch der Marfh verfchiederer Regimenter, 
Die nad) Weftphalen abgehen folen, um Die Demarfa- 
tions· Armee zu verftärfen. Hier find Thatfachen, derer 
wir Die Aechtheit bürgen, und die ung dag Maus des 
Zutrauens , welches wir an Die Zeitungen halten ſollen, 
begrenzen. 
Preußen iſt jest mehr als jemals entfchloffen ‚ die 
abſolute Neutralitaͤt zu beobachten. Preußen wünfiht, 








Tr 


daß der allgemeine Friede hergeſtellt werde ; aber Preußen 
wird um denfelben zu befchleunigen oder zu hindern, — 
nichts unternehmen, Seine einzige Abſicht zielt dahin , 
den Statthalter in Holland eingeſtellt zu fehen , aber es 
erwartet in Diefer Ruͤckſicht, daß eine glückliche Zufam- 
mentreffung der Umſtaͤnde dieſes Ereigniß hervotbringe, 
ohne ſich auf eine thaͤtige Art zur Beſchleunigung deſſel⸗ 
ben miſchen zu muͤſſen. EN? ne | 

Bor einigen Tagen hatte der franzoͤſiſche Bothſchaf. 
ter Bernonvitfe eine befondere Audienz bey dem König. 
Diefer Minifter zierte auflerordentlich den Wunfh aus, 
den die franzöfifche Regierung zu einem allgemeinen Fries 
den fühlt. Er hat zu Bedingungen angeboten , daß die 
Franzoſen Italien verlaffen , und die Republifen von Bas 
tavien und don Helvetien in ihren borigen Zuftand eins 
fielen wollen z jedody müßte die Koalition Belgien an 
Frankreich überlaffen, und zugleich die franzöfifchen Graͤn⸗ 
zen bis an den Rhein anerkennen, " 

Nach der Feſtſetzung Diefer Bedingungen erfuchte der 
franzöfifche Minifter den König die Vermittelung des Fries 
Dens zu übernehmen, und im date, daß die koaliſtrten 
Mächte diefe Baſis nicht annehmen wollten , feine Macht 
mit der franzöfifchen Armee ju vereinigen, um dadurch 
den gewuͤnſchten Zweck zu violentiren oder zu gewaltigen. 

Der Miniſter verſprach dagegen, wenn der König 
eine fo violente Vermittelung über ſich nahme, daß 
Fraukreich an Preußen die Hanndprifchen kaͤnder, die 
Städte Bremen und Hamburg garantiren toolle, 

Diefe Anträge waren verführerifch — aber nicht für 
Preußen. Der König hat dem framoͤſiſchen Ninifter 
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erklaͤrt, daß er in den Zwiſt, der jetzt Eurova theilt 


nicht eintretten will 5 Daß er feſt entſchloſſen iſt, in Zufunft 
die ſtrengſte Neutralität zu beobachten, fo wie er fie bis⸗ 
hero beobachtet hat, und daß man ferner nichts * wei⸗ 
* ‚vor {hm verlangen fol, 


Auf folche Urt wollte Franfreich den. Raifer in Oster 
fien, und den König von Preußen in Deutſchland ver« 
größern „.und beſchenken. Aber eitle Politit;. man fan 
‚nicht fhenken , mas man-nicht hat. Die Franzoſen find 


kaͤndergeſchenke unverdaulich. Ich komme hier wieder an 
die Grundſaͤtze des Kardinele Fleury; — fie find noch 
beute wahr, 


breitet » daß 40tauſend Spanier nach Portugal marſchi⸗ 
‚ren — um den Traftat, den Portugal mit Rußland fer 
ſchloſſen hat, zu vernichten, und um die Engländer aug 
diefem Lande fammt ihrem Handel zu vertreiben. Diefe 
Nachricht war vom zöften März von Liſabon Datirt, Aber 
man glaubt fie nicht, umd man erwartet in diefen Tagen 
ein Paletboot von dorten. 


Biographie 


M. Rofenfreuz., wurde in Deutfihland Anne 
1388 gebohren. Er reifete nach Palaftina, wo er die Zaus 
berfunft, die Eabale, die Chymie, und die Alchymie ge 


fo vereinigte er fich mit guten Freunden , und. bertrauete 
ihnen feine geheime Wiflenfchaft, Er farb im 120 Jahre 





‚ang Italien ganz vertrieben, und — in Deutfchland find 


Am ı4ten April hat ſich die Nachricht in London ver⸗ 


lernt hatte. Da er in fein Vaterland zuruckgekommen, 
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‚feines Alters. Da entftunden eigentlich. die berlhmten 
Roſenkreuzer (Rose croix). Sie gaben vor, daß ſie das 
Arkanum beſitzen Gold zu. machen. Ihre Lehre iſt ein 
Wiſchmaſch des Paracelſiſmus. Sie haben ihre. eigene 
Eprade, und dergleichen Gaufefepen. m 

fuchte einen wahren Hofenfreuger zu — * 
Wuͤnſche "find nicht erfüllt torden, ° "Die heutigen Rofen- 
kreuzer find noch hin und her jerftreuet , und ‚geben , vor, 
große Geheimniſſe zu beiigen. Aber je mehr die Chymie 
aufgeklaͤrt wird, je mehr faͤllt der Adepten ihr ie 
find die gefährlichften Beutelfchneider der teiätglaubigen 
unter der Lockung des Goldmachens verlappt RER? 
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De >; 
an den Koadjutor von Mainz als er die Regierung des 
Fuͤrſtenthums Konftanz angetrctten. 
von Hoffman, K. M. Regierungs-Kan. 
Muſen! weihet meine Leyer, 
Weiht fie ein zum Hochgeſang, 
Hoher Zeite Jubelfeyer 
Heiſcht der Saite reinften Klang. 


Price gebeut den Tag zu preifen, 
Dem der Menſchheit Freude toͤnt 
Weil des Himmels Huld den Weiſen 

Hohen Auserwaͤhlten kroͤnt. 


Der, um edel ſich zu gatten, 
Parnaſſiden! euch erfohr.,, 
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Tritt aus eurer. Haine' Schatten ! 
Zu der Herrſcher Bahn hervor. ? 


Herrlich fteigt er auf zum Throne 
| Wie zu Paans Hochaltar 
| Dahlberg ; der die ſchoͤnſte Krone 
Trug fihon eh’ er Herrfcher- war. 


Goͤttlich ſtrahlt er, und nicht minder | 
Da er ſich in ihnen zeigt, " 
Glaͤnzen feines Geiſtes Kinder 

Welchen Fama Kraͤnze reicht. 


Ewig wird fein Name leben, 

‚Gr, dem zur Unfterblichfeitt 

Pieriden * Salbung geben, . 
Sinkt nicht in dem Strom der Zeit. 


Neider feines Ruhmes müflen, ” 
Wo fie find in jedem Reich, 

Schmaͤhlich ihren Srevel büßen | 

Aganipens Töchtern glei. 

Heil dem Staate, two des Weifen 
Dahlbergs Hand das Ruder führt, 

Hohes Heil ift ihm verheifen , . 
Deſſen Fülle ihm gebührt. | * 


3— 





* Die Töchter des Pierus und der Aganippe maßten ſich an den 
Mufen den Rang ſtreitig machen zu wollen, fie wurden aber 
zus Strafe ihrer Vermeſſenheit in Piken verwandelt, und 
daher haben bie Muſen den Bepnamen Pieriden erhalten. , 
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Beilage zum Nro, 34 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den 26ten April 1800, 


ro 








Viktoria! Wiftoria ! 
Stalia ! Stalia ! 
In Genua! in Genua! 
Ben Himmel laßt ung neigen; 
Dann er ift doch voll Geigen:: 





— u — 
Politik — Krieg (mit Siegen!) 


B.m Cıgten April.) Die Nachricht, daß die Oeſter⸗ 
reicher den Berg Cenis erobert und befegt baben , hat hier 
verfchiedene Wirfung hervorgebracht. Man fah lange, 
und lächelnde, traurige und freudige Gefichter. Aber 
vorgeftern war die Veränderung noch merkbarer, denn 
man raunte ſich ins Ohr, daß die Armee unſerer Be— 
ſchuͤtzer in Italien gefchlagen ſeye. — Man fieht wirklich 
große, Bewegungen unter den Truppen ; in Wallis famms 
Set fi ein Korps franzöfifcher Truppen. Beftern Abend 
fagte man ſich ziemlich faut , daß die Kaiſerlichen Cavona 
befegt haben, und einige, Denen vielleicht viel daran ge— 
legen ift, behaupteten, Genua habe ſich ergeben. 

Unfere Regierungs = Herten wiſſen audy nicht , wie 
fie daran find; mit der Fabrifation einer Nein Konftis 
&ution ift wohl nicht viel zu thun, weil der franzoͤſiſche 
Minifter Reinharde in feiner letztern Aeuſſerung mit dem 
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Vottziehungs-Ausfhuffe im Namen feiner Regierung er⸗ 

klaͤrt hat, daß dieſe bis zum allgemeinen Friedensfchluffe 

feine andere vollziehende Gewalt in Heivetien erfennen 

werde als die gegenwärtige prodiforifche Vollziehungs⸗ 

Kommißion. Er ſoll noch mehr geſagt haben, worauf 

eine große Befiürzung unter den Repräfentänten erfolgte: 
— ——— —— —ñ—— 

Regensburg (2uften April.) Alles zu feiner Zeit | 
die Mordgefibichte der franzöfifchen Gefandten in Rafladt 
wird naͤchſtens in ihrem wahren Lichte vor der Publizis 
tät erfcheinen. Diefes wichtige Aktenſtuͤck wird mit allen 
Belegen naͤchſtens gedruckt werden, Man brauchte fange 
Zeit, um die Wahrheit herauszumühlen ; um die Helfer 
und Ihäter ausfindig zu madıen. — 


— 


ger Faßbender, der von der Armee feine Ben 
mung in der hiefigen Kaiferlihen Kanzley erhalten h 
ift noch nicht eingetroffen ; man ſagt, daß er noch &D der 
Armee bleiben werde. Er bat von dem allgemein gelieb⸗ 
ten deutſchen Helden, Prinz Karl ben feiner Abreife, zur 
Bezeugung feiner Zufriedenheit ein Geſchenk von 3000 
Wiener Gulden am Werth erhalten. — Eine Erinnerung ' 
der Zufriedenheit von Prinz Karl! 






—————— 


Stuttgardt (23ften April.) Der Ober 
verlegt fein Hauptquartler von Baſel nach Kolmar, und 
von Kolmar näch Strasburg. Man fiehe aus diefer Ver. 
Anderung, daß die Sranzofen dag Projekt ‚ über den St: 
Gothardsberg nach Italien einzubtechen, aufgegeben ba: 


general Moreati 





ben, Der vollkommene Sieg der Kaiferlichen am zıten 
dieſes zwiſchen Savona und Genua mag ihnen fchon bes 
kannt ſeyn, und ade weitere Operationen in Stalien ift 
ihnen vergangen. Die franzöfifche Armee in Italien iſt 
alfo ſich felbft , und ihrer Selbfivertheidigung uͤberlaſſen z 
man fann fie nimmer unterftügen ; ihre Zerftreuung wird 


als eine fihrre und evidente Folge befrachtet. Vermuthe 


lich wird alfo Moreay feine Operationglinie geändert has 
ben, und pon Kehl ausnad, Schwaben eindringen wollen. 


Der Sieg der Kaiferlichen in Italien wird durch fpäs 
fere Driefe von Mailand ( I5ten April) befiastiget. Nach⸗ 
dem die Kaiferlichen Die franzoͤſiſche verſchanzte Linie 
auf den Gebuͤrgen Durchgebrochen haben , und bis Savona 
porgedrungen find, mar auch Die franzoͤſiſche Armee 
durchgefihnitten, Maſſena zog fich mit- dem größeren 
Theile derfelben gegen Genug zurück, Uber die Kaiferlie 
chen nerfolaten ihn in feinem Ruͤckmarſche. Am roten 
Jirß er feine Armee Halt machen, und ſtellte ſich in Schlacht» 
ordnung. Man ſchlug fich fchredlich den ganzen Tag ar 
joten; am zıten ward Maffena gefährlich: verwundet; 
man mußte ihn nad) Genua !bringen; die Franzöfifche 
Armee murde von den Raiferlihen immer gedrängt, bis 
fie endlich in Unordnung gerieth , und nach Genua flie- 
ben mußte, Nach vprläufigen Angaben, hat der Feind 
iiber 5000 Mann an Todten und Bleflirten verloren; 


4000 Mann mit zwey Divifions- Generalen find gefan⸗ 


gen ; fein ganzes Lager, und feine fammtliche Artillerie 
ift erobert. — Genua ift im Kapituliren begriffen. Wir: 
erwarten bis übermorgen die Hebergabe, General. Keim 
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ift bis Sorpello vorgerückt; eben erhalten wir Die Nach⸗ 
richt, daß er in Nizza eingeruͤckt ſeye. 


pen 


Jeder Tag entwickelt neue Hoffnung zu dem großen 
Werke des ruhigen Gluͤcks — zum Frieden. Ein Schrei⸗ 
ben von der Schweizer· Graͤnze fagt folgendes: — Laſſen 
ſie ſich durch den ausgebrochenen Krieg in Italien und 
durch Die Siege der Kaiferlichen in diefem Rande nicht 
irre führen; bfeisen fie auf der Meynung, daß die Frie⸗ 
densunterhandlungen noch fortgeſetzt werden und daß fie 
fid) täglich mehr dem gewünfchten Ziele nahen. Die Er: 
oberung von Genua — mird ein Bewegungegrund mehr 
feyn, — nachzugeben. Die Siege madjen den entgegen- 
gefegten Gegenſtand mürber. — Bon Genua wird die 
Taube mit dem Oelzweige herausfliegen, und das Reſul⸗ 
fat verfündigen, daß ein Dre zu einem Kongrefie des alle 
gemeinen Friedens — beſtimmt ſeye. J 
| Nach den letzten Nachrichten von den linfen Ufer deg : 
Niederrheing gehen noch altezeit viele Truppen nad) Bel 
gien. Es muß in Diefer Gegend etwas zu fürchten feyn, 
oder etwas unternommen werden. Die hollaͤndiſche Nacıe 
richt, die von Haag nad) Paris am ınten diefeg galop⸗ 
pirte, Daß nämlich eine englifhe Flotte von den Dünen 
mit Truppentransporten ausgelaufen fene, muf niht wahr 
ſeyn. Denn die legte Poſt von London vom I5ten Diefeg 
ſagt nichts davon. 
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Kempten (22ſten April.) Nachdem nun die in Ober⸗ 
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ſchwaben gelegenen K. K. Truppen groͤßtentheils auf ih. 
ren Beflimmungsplägen eingetroffen find, fo merft man 
auch (hen andere Zurüftungen, die einen Rheinuͤbergang 
der Kaiferfihen nicht undeutlich, vorherſagen laſſen. 
Schon ſeit 6 Monaten lag hier eine K. K. Schiffbruͤcke 
von 64 Pontons. Dieſe erhielt vorgeſtern Mittag Ordre 
zum Aufbruch, welches geſtern Morgens um 7 Uhr auch 
wirklich erfolgte. Sie ſchlug ihren Marſch über Nny nad) 
Neuravensburg ein, wo fie weitere Ordre gu erwarten hat. 





Stuttgardt (zıflan April.) Mergeftern Abend ift 
der Durchlauchtigſte Erbprinz Sriederich von Wuͤrtemberg/ 
begleitet von dem Major von kilienberg und von dem 
 Erbpringlichen Gefolge, und mit der Feldequipage aus— 
geruͤſtet, von hier in das K. K. Hauptquartier nach Do— 
naueſchingen abgereiſt. 





Paris: (aıften April.) Man verwuͤnſcht alles, mas 
in der Luft, und aufder Erde iſt, wenn man die franzoͤ— 
fifchen Blätter lief. Nichts, und weniger als nichts — 
leeres Belhtwäg , ſchwarz auf weis — ja, weniger als 
nichts findet man darinne. Und Doch in dem Lande — 
der Frenheit? 

Es ift eine Brochuͤre herausgekommen unter dem Ti- 
tel — Abfihied an Bonavarte, Der Verfaffer beweili, Daß 
dem Dherfonful nichts uͤbrig bleibt, als den rechtmaͤſigen 
König auf den Thron zu fegen. Sie wird geſucht, und 








—’ go — 
kann um geringen Preiß gefauft werden ; man hat fie 
nicht verbothen. 
Den dem Abſchied des Generals Mac aus Paris 


— fagen Pariſer Blätter gar nichts , folglich auch — nichts 
Die Regierung. 


— —— ————— 


Dom Oberrhein (zyffen April.) Die Truppen, wel⸗ 
he die Linle bey Mannheim unter dem Kommando Ddeg 
Generals «Fitaran befeßt haben, find vor einigen Tagen 
nach und nach abgezogen, einige Befakungen ausgenom⸗ 
men, Die franzoſiſche Armee, die ſich zwiſchen Gtrags 
kurg und Kolmar sufanımenzicht, mag wohl den Oppo⸗ 
fitions- Anlaß Dazu gegeben haben. — Die Franzoſen has 
ben ſchon ihre Niederlage in Xtalien erfahren. Nun wird 
auch Der Defenfive Zuftand des Generals Kran bald ans 
dere Stellung nehmen. 


— — — — — —— — 
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Mannheim (zrften April.) Geſtern ift Denn auch der 
Mitizenzug in hieftger Stade vor ſich gegangen y nachdem 
bor einigen Tagen eine Kurfuͤrſtl. Kefelution auf die neye 
lich durch Stafette nach Muͤnchen abgeſchickte Vorſtellung 
in Betreff dieſes Gegenſtandes eingegangen war. Durch 
dieſe Reſolution wurde jedem Konſcribirten geſtattet, ſich 
Durch 300 fl. loszukaufen, von welcher Bewilligung auch 
die meinten Gebrauch gemacht haben , fo daß, nach Ab- 
zug derjenigen 5 welche durch Die nad) und nad) eingetres 
teren Modififationen des Geſetzes ſchon losgeſprochen 
murden, von ungefehr 200 Mann, welche Die Stade zu 


ſtellen hatte, nur etliche ind 20 an das Militair abqege⸗ 
ben worden ſind. Dieſe ſind denn auch noch am nämlis 
hen Nachmittag nad Heidelberg transportirt worden. — 
Am Samſtag und Sonntag find die zweh Herzog. Miüre 
tembergifchen Bataillons „.Zobel Grenadiers und Mylius 
Zufeliers, hier eingeruct. Das hier gelegene K. K. In— 
fanterie-Regiment Wenkheim und die Tyroler Scharf⸗ 
ſchuͤtzen ſind dagegen nach der Gegend von Raſtadt auf— 
gebrochen. Auch ſaͤmmtliche in und bey Heidelberg ſte— 
hende pfalzbayriſche Truppen Unter Obriſt ben Wrede has 
ber unerwartet den "Befehl befonimen ; Rheinaufwaͤrts 
zu marſchiren, und werden morgen aufbrechen. Das ganze 
pfalzbayrifche Truppenforps in: engliſchem Solde ſcheint 
nach Oberſchwaben gegen - die Schweizeriſche Gränze bes 
ſtimmt zu feyn. Zwey zu Ende des vorigen Monats aulg 
Bayern abmarfchirte Baraillone Infanterie und einige Es⸗ 
fadronen Kavallerie ſtehen feit dem 12ten Diefes in der 
Begend don Wiedlingen an der Donau. — Seit einigen 
Tagen bemerft man, daß die Franzofen in unfrer Gegend 
langs des Rheins mehrere Allarm⸗Stangen aufgerichtet 
haben. 


— —— 





AUnfündigungen. 


„Johann Georg Borhleutner in Franffurt am Mair 
in der Borngafle Lit. £. Nro. 47. empfiehlt fih in als 
len Sorten pohlniſchen Bertfedern, Pflaumen und fein« 
fen Eiderdaunen und Bettwachs ꝛc. 


— — — 


Su der Behfensſchen Buchhandlung in Frankfutt 
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2. M, find nadfichende nügfiche Bücher in den beygeſetz⸗ 


ten billigen Preiſen zu haben: a 
„, Gasparis votftändiges Handbuch der neuften ( 
ſchreibung, mit genauer Bemerfumg der twichtigften 
eigniſſe und polltiſchen Umwandlungen ıfter Band 
Theil, ar. 3. U fl. 36 fr, Neues Unterricht: Noth— 
Hülfebüchlein für Bürgers umd Battersleute 2 Yür 
mit 4 ausgemalten umd 4, (hwargen Kupfern-erläute 
ın. Arzueubuchlein für denſchen und. nach Hate, 
Tiſſot, Erxleben, Fauſt u. a. Mı ı 2te * e, dere 
beſſerte und mit 7 dusgemalten Kupfern en Use 
gabe 8. 48 fr. Suhgers Sammlung auserleſener wiſſen⸗ 
ſchaftlich en Auffaͤtze oder Veredlungen zur Erweckung der 
Aufmerlſamkeit und des Nachdenfens 3 Bände ı fl. 30 Er. 


— 
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„‚Rachflehende drey neu erfäyienene Schriften verdienen 
als praftifih gut und nuplih empfohlen zu werden, und 
find in ſolchen wohlfeilen reifen, daß jeder Pandwir. 
und Oekonom fich folche leicht anfchaffen ann. 
_ U Zer Heine Dbfibaumgartner. Zum 8 
Deutfchen Yardwirthe, welche durch den Krie 
Obſtbaͤume gekommen find, und derjenigen die 
Obſtbaumzucht ihren ——— befördern wolf Hera 
ausgegeben von J. M. J. Meiffendrud, 8, En 
1800. 24 fr. oder 6 Gar., gebunden 36 I öranffure 


Oekonomiſche Unzeige N, 











4 Ggr. gebunden 24 fr, oder 6 Sur. 
3) Der treue Rathgeber in der Haus⸗ und Landwirtl 
ſchaft, geſanmelt und derauegegeben von einem Bee 
der Natur tv Mi, 8. Frankfurt 1800, 49 fr. oder 16 
Bar. gebunden 45 fr. oder ı2 Gigr. — 
Sind in allen Buchhandlungen Deutfchlandg zu bee 
fommen. 
In Franfſurt a. M. zu haben, in der 


Behrensfhen Buchhandung. 
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Aus dem 
Reiche det Todten 
Nro. —— 

Politiſche Rede 
| Ueber bie Neugierde “ 
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Be 
Est natüra- hotafninm Novitatis ayida, | A 
Der Nenſch iſt von Natur neugierig · 
J Pliniuc. *2* 
DAtjo Ya 
Ell faäum 


Dlenſiag/ den a9ten · April 1800 


chon in Paradies bat ſich die Neugierde ben tinferen 
rien Eltern gezeigt Die. Schlange, die der Muttgr 
Eva den unglücklichen Apfel anbot, hat die Neugierde 
rege gemacht, um den Zweck det Verführung zu errei⸗ 
"ben. Für die Eva war die Befchreibung des Apfels, Die 
Ahr die Schlange machte, etwas neues , und diefe Schlange 
ſcheint der Hauptanfang der Zeitungen zu ſeynz von ihr 
muß die Zeitungsfpreiber- Zunft Ihren Stamm berfeiten. 
Die Egpptier haben die Reuigkeiten. als ein Heilig⸗ 
thum verehrt; fie glaubten; daß ihre Prieſter heimliche 
Neuigkeiten beſitzen. Die frasliteri wanderten in dag ge⸗ 
lobte Land. um. die Neuigkeit des Gluͤges und der Frucht⸗ 
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barkeit des Landes, wo Honig und Milch wie Bäche fließen 
ſollten, zu genießen. Die Griechen und die Roͤmer/, die 
das Glück täglich Zeitungen zu leſen, roch nicht hatten, 
mußten fid) mit den Neuigfeiten der Bothen, die von ihe 
ren Armeen, kamen, befriedigen, und fie hielten vi darauf. 
In unſeren Zeiten ifk die Neugierde auf den hoͤchſten 
Grad geftiegen; Die Revolstion, und der daraus entſprin⸗ 
gende Krieg macht vielen Menſchen unruhige Nächte, weil 

fie nicht wiſſen, wie es nie der Welt ſteht, und wie es 
mie ihr endlich doc, noch gehen wird. — Der Menſch if 
don Natur neugierig. ] Dt. 
Es find jest in unſerem Deutfchen Vaterlande unge- 

fehr 422 Zeitungen, oder Neuigfeiten « Blät e Ale 
Diefe 422 Schriften erhalten eben diefelben Pac chten von 
auswärts, und oftmals gar mit eben denfelben Worten ; 
allein ihre Art dieſelben anzurichten, iſt fo unterfahie lich, 
daß man feinen Einwohner eine⸗ Orts finden wird, wel⸗ 
her Die Bier» und Weinſchenke mit gutem Gewiſſen ber⸗ 
laſſen konnte, bevor er jedes Blatt ñ— 
verſchiedenen Geruͤchte der neuen Zeitungen fin! den Gau- 
men unferer Landsleute dermajfen angenehm, da fie ſich 


daran nicht nur beluſtigen, wenn ſie noch bruͤhwarm find, 








ſondern auch dann, wenn fie ihnen durch die fharffinni- 
gen Schreiber, die dem gemeinen Wefen ihre Betrachtun⸗ 
gen und Anmerkungen uͤber eine jede Neuigkeit mitthei⸗ 
len, die von auswaͤrts zu uns kommt, aufgewaͤrmt oder 
kalt vorgeſetzt werden. — Der Menſch n yon Natur 
neugierig. J 
Der Menſch iſt bon Natur neugierig y und jege ı dader 
Feldzug eröfnet worden ijt, meht als in Sriedenszeiten. 
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Die Erwartung ift hoͤchſt gefpannt, Die Beſtimmung der 
fuͤnftigen Schickſale der jetzigen Weltordnung ſcheint da⸗ 
von abzuhaͤngen. Alſo wollen wir erſtens die Begeben⸗ 
heiten von Italien berichten; aa 
Verona ( 2zoften Ypril.) oo, rl 
General Maifena ift Härfer, als man Anfangs glaubr 
te; er hat nach dem Ruͤckzuge von Savona „mehr alß 
35$aufend Mann an ſich gegpgen , und nad) dem Gefechte 
am acten diefes bey Daraggio, wo ein Theil feiner Trup⸗ 
pen in den dortigen ‚Gebürgen jerfireuet  murde;.. ließ er 
zwiſchen Genua ‚und Voltri ein Lager ſchlagen; welcheß 
er verſchanzt. Der General Melas hat noch ſein Haupt⸗ 
quartier in Savona, und ſeine Truppenlette erſtreckt ſich 
bis Avinzano z bey Campo Freddo ſteht quch ein Korps. 
Gleich bey dem erſten Durchbruch bey Savong konnte 
man sicht fo geſchwind vorrücken, mie man wuͤnſchte. 
Die Lebensmittel konnen nur mit ber. größten Beſchwerr 
lichkeit zugeführt werben; „folglich Fonnte man die noͤthi⸗ 
ge Zahl Truppen nicht ‚in , die, Gebirge, hinftellen, 4 
Aber nun ift dieſem Hinderniß abgebolfen. Det enge 
ſche Admiral Lord Keith hat dem General don. Melas 
anfündigen laſſen, daß er 7, Schiffe mis Mehl, Reif, 
Bisfuit, Kriegemunition und Kanonen vpn allen Kali⸗ 
bern beladen in Bereitſchaft halte; man ſolle jhm nur den 
Ort anzeigen , wo Dies alles ans Land ‚gebracht werden Bi 
tonne. General Melas hat den Haven Bade dazu dur & 
den Major Bruſch anzeigen faflen, Man war wirklich 
ſchon qm 8ten dieſes beſchaͤftigt, die Schiffe, die ſchon 
in Vado angefommen find, auszuladen. n 
Zu gleicher Zeit Hat auch General Ott feine Dpera- . 2 
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tion auf dem linken Meerufer vor Genua angefangen. Er 
hat den Feind bis nach Paneſi zuruͤckgeſchlagen , und am 
Iten giengen feine Vorpoſten bis mach Recceo. | 
Die Gefechte, welche am trten nach den itakienifchen 
Blättern fo ſchrecklich gewefen feyn ſollten, haben fich fehr 
berdimnet, und find durch den itafienifhen Wind bis 
zu ung in Deutfdland geblafen worden. Man muß ſich 
vor den italieniſchen Blättern in Acht nehmen; fie mas 
hen-fo oft blinden Lermen 
baben muß, um die Wahrheit in ihren Gerüchten 
ſuchen. — Nur vom 12ten bie T5ten dieſes hat er 





die fi zu weit heraustpagte 
fen das Gewehr ftrecken, RAR 

Durch die Beſetzung von Bado und bon Savona 
koͤnnen jetzt Die Genueſer nicht einmal mit kleinen Schif⸗ 
fen Lebensmittel aus Frankreich erhalten. Man kann alſo 
leicht worausſehen, daß Maſſena mit feiner Armee ſich 
in und bey Genua nicht lang haften koͤnne, befonderg 
da dieſe unglückliche Stade. auch vorhero fchon großen 
Mangel leiden mußte. Die Engländer kreuzen jetzt un⸗ 
aufhoͤrlich in dem genueſiſchen Meer, und laſſen kein 
Schiff paßiren. Sie haben ſogar viele Schiffe weggenom⸗ 
men, die ſich von Genua retteten und nach) Vado eins 
laufen wollten. 

Die Anhöhen des Berge Eenis, die von den unftie 
gen bejegt find, waren von dem franzöfifchen General 
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Thureau angegriffen; aber der Major: Mesko hat den 
Feind fo tapfer empfangen, daß er ı5o Mann verför, 
und fid) ‘bis hinter Exilles zuruͤckziehen mufite. Und doch 
haben frangöfifche. Bläster angekündigt , daß Monteenie 
am Öten diefes von ihren Truppen wieder erobert wor⸗ 
den feye — Im Gegentheil, eine Kaiſerliche Kolonne 
von beynahe 1200 Mann von dem Korps des Generals 
Wuckaſſowitſch hat ſich des Bergs St. Bernard kemädys 
tiget, und ſtreift fhon in-dem Walliſer Lande herum. 
Dieſe Nachricht iſt ſelbſt durch Briefe und Zeitungen von 
kauſanne angegeben, und durch offizielle Berichte aus 
Italien beftättiget,) 1 a 6 Er 


So weit gehen die Nachrichten aus Italien. Aber - 


auch am Dberrhein iſt der Feldzug eröfnet worden; ie 
es folgendes Schreiben von en J 
Raſtadt (26ſten April) 
meldet: — In der Nacht vom ꝛaſten auf den zaften find 
die Franzoſen mit ſtarker Macht bey Altenheim, Kehl 
und Freyſtaͤtt — aber nicht ohne benderfeitigen Verluſt 
— bis Appenweyer von einer, und bis. Bifchofsheine 
von Der ‚andern Seite vorgedrungen, wo fie noch heute 
ſtehen. Blankenſtein Huſaren haben ſich tapfer ausge— 
zeichnet; ſie uͤberfielen den Feind, griffen drey Kompag⸗ 
nien Linientruppen, die vorwärts ruͤckten, am, und has 
ben fie faft. ganz niedergefübelt. Aber auch fie haben 60 
Mann theils an Todten und Bfeflirten verloren. Unter 
den letzteren find drey Dffiziers, und ein KRittmeifter uns 
ter den grfieren. Dieſen Morgen ift alles ſtill, und nup 
pon Zeit zu. Zeit hört man einige Kanonaden, 
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— General Sztarrey wird heute in Kuppenheim er⸗ 
wartet. Ben. 

Bey dieſem Ausbruch erzählte man gleich, daß die 
Sranzofen auf der ganzen Linie, bey Breifah, Hünnin- 
gen und in der Schweiz zu gleicher Zeit vordringen wer. 
den. ‚Diejenigen , die in unferer Gegend vorgedrungen 
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zogen find, und nach Italien über Genf marfehiren. 
Inzwiſchen weis man nun juverläßig, daß Die fran— 
zoͤſiſche Truppen, die von Kehl und von Breiſach aus: 
gebrochen find, nicht fo ſtark find, mie man Anfangs 
vermuthet hatte. Die Kaiferlichen konzentriren ſich in 
dieſer Gegend, und die Franzoſen bleiben unterdeſſen 
auf dem Punkt, wo fie borgeftern hingefommen find. 
4 Dan glaubt nicht, daß der Feldzug von der. dortigen 
Seite vorgefchoben werde; e8 iſt eine Linie, worauf Das 
Vordringen fehr mißlich ift — twegen der vielen Kaval⸗ 
lerie der Kaiferlichen,, die glei herbeyeilen „und allen 
Vorſchub durchhauen. - 
Haag (24ften April. ) J 
Der Jahrstag, wo wir die neue Konftitution ans 
genommen haben , nahet fich zu ung, und der geſetzge— 
bende Koͤrper hat beſchloſſen, ihn zu feyern. Inzwiſchen 
iſt unſere Lage nicht ſo freudig, daß wir großes Froh⸗ 
locken darüber bezeigen koͤnnten. Aber — man muf 
luſtig feyn, wenn die Regierung es befiehlt. 3 


1 find, wollte man ebenfalls gleich auf 2otaufend Mann 
GC t4 angeben. Aber weder das eine und weder das andere 
49 hat ſich bishero beſtaͤttiget. Im Gegentheil, wir erfühe 
I Hi J ren eben aus Kempten, daß die meiſten feangöfifchen 
# J Truppen, die in der Gegend von Kuhr ſtunden, abge» 
| 
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Um xrten diefes ift ein Kourier von Paris nach Bere 
fin durch DBrüffel gegangen. Man fpricyt mehr, als «6 
vorhero germöhnlih war, von den Urſachen der Gens 
dung deffelben. Die Dranifche Parthie. behauptet, daß 
er Propofitionen zum allgemeinen Frieden mitbringe, 
— Borgeftern find zwey englifche Kommiſſarien mit Päfe 
fen in Brüffel eingetroffen.: Sie fommen aus Deutſch⸗ 
land, und gehen nady Paris. — Auch diefe Erſcheinung 
erregt Aufmerffamkeit und Neugierde. 

Der preußifche General von. Schladen, der die Ob⸗ 
ſervations⸗ Armee kommandirt, hat einer Eskadron Hu⸗ 
ſaren des Regiments Bluͤcher den Befehl ertheilt, die 
kleine Stadt Huiſſen zu beſetzen, und dieſes Staͤdtchen 
ift doch am 5ten Januar von Frankreich an die Hollaͤn⸗ 
der durch einen bezahlten Traktat abgetreten worden. 
— Auch dieſes erregt Aufmerkſamkeit, und laͤßt einige 
Hoffnungsſtrahlen zum Statusquo bemerken. Ueber» 
‘haupt iſt man aus guter Quelle zugeſichert, daß, unges 
achtet des Ausbruche zum Kriege — Die Unterhandlune 
gen noch fortdauern , und eifriger als jemals betrieben 
werden, weil viele Hinderniffe geräumt find, und die Ne⸗ 


gociationen zum allgemeinen Frieden ſchon angenom⸗ 
nen tourden. 





Ankündigungen. 


Von denen ſo bekannt und nicht nur wider jeden. 


Brufihuften, Katarchen und felbft die Auszehrung bes 
rühmten Blanfenheimer Brufifräutern ift das Apotheker 
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pfund nebſt gedrucktem Gebrauchszetkel zu © fu a5 tr. 
wiederum friich in Comntißion zu haben bey dem Ober⸗ 
Poſtamts⸗Packer Ignaz Ferrer zu Frankfurt a. M. 


Aechte und approbirte engliſche Zahntinktut, welche 
ſowohl alle Schmerzen der Zaͤhne als auch der davon 
herruͤhrenden Geſchwulſt in dem Augenblick da man es 
ſchnupfet voͤllig curiret, den Geſchwulſt aber böchftens in 
24 Stunden völlig leget und ift ein Hülfsmittel allet 
„auptverftopfungen , Kopfweh und Fluͤſſe. Glaͤsger 
nebſt Gebrauchszettel koſtet 1fl. und iſt in Co 
zu haben in der Muͤnzgaſſe Lit. J. Nron gsi 

In Frankfurt a, M, 

NB, Briefe und Gelder erbittet man poftfrer 













Die Herren Verfaſſer der Metterauifhen Flora, 
Gärtner, D. Meyer und M.D. Joh.&cherbiug, bir hlede 
gelehrten Geſellſchaften Mitglieder , die mit Stharfblicken 
die prachtvollen Pflanzen auf den Fluren der, Weiteran 
ſchen Gegenden betrachtet und mit treffenden ya 
gen bereichert haben, liefern nuu in den zweyten Theile 
einen unterhaltenden Bentrag zur Belehrung ih dent 
Meditinal- und ofonemifhen Fade; anben eröfnen | 
aud Die Bahn zu Bien fehr — Ausfichten int 
Vieharzney⸗Runde. Keine unangenehme Er einung für 
die Liebhaber der ſchoͤnen Gewächfe der — 
Buch iſt in dem Verlag des Herrn P. H. ——— 
in Frankfurt erfchienen: vie, 
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Beilage. zum Nro, 35: 
en get Des Reichs der Todten. f 
Mittwoch , den Zoten April 1808. 


Ne quüd mim. — 
Zu viel iſt ungeſund. 


Terent. 


4 


Polititk — Krieg. 


Shrasurs Carften April.) Die Strasburger Blätter 


berichten, daß General Morrau die Mufterung über die 
Armee gehaften , und daf der Feldzug am Mheine in der 
Nacht zwiſchen 23ſten und 2aften eroͤfnet worden ſeye. 
Raͤmlich, General St. Cyr rückte das Zentrum der frans 
zöfifchen Armee von Altbreifac vor; bom linken Slügel, 
weichen General St. Suzanne fommandirt, pafirten in 
der folgenden Nacht drey Divifionen unter General Collot / 
Keyl umd Auenheim. Die zur Rechten rücfte über Lahr 
or und.fteht: bereits in Verbindung mit dem Zentro, 
Mari reis eigentlich nicht, wie weit unfere Armee ſchon 
vorgeruͤckt if. Brigade-Chef Dubois Crane, welcher 
am asfteh zwoͤlf Defterreicher mit eigner Hand erlegt has 
ben ſoll iſt von Kork durch ine Kanonenkugel getoͤdtet 
köoeden. SFR am 2öften ie militairiſchen Ehren in 
Strashitg begraben toorden." "An Verwundeten find am 
asiten und 2öften dieſes gegen Sonach Strasburg gebracht 
IL Ben 33531 2 29 Fr BR ee 





worden, ( Sonft wußte man am arften dieſes nice 
von der Armee in Strasburg. ) 
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Bafel (24ften April.) Man ſchreibt ung) daß 2 
geſetzgebende Korps ſich wirklich in Bern aufgelöfty u 
daß die Nepräfentanten nach Haus gegangen ind „-jedoc 
mit Zuruͤcklaſſung einer Kommifion von 8 Ditgiedeen 
melde vorläufig oder proviforifch das Wohl der Kepir 
blik beforgen follen. — Folgende Zwiſtigkeiten m 
wohl dazu Anlaß gegeben haben: * 

Bern (I9ten April.) Jenes Schreiben d des Bolt 
‚hungsRathes an den Minifter Jenner in —* 6 
‚März ift wohl fein Geheimniß mehr, ſeitdem 4 
Schooße der gefepgebenden Näthe verlefen ‚ und 
in Abſchrift an Perfonen von jeder Parthep mi 
worden, Wir liefern davon folgenden Auszug: 
fie auch anfänglich Talleyrand Falt abweiſet, fo 
fie darum nicht müde, Durd) wiederholtes Zur 
regen fie ihn, daß er dem Gonfulate ju Genth 
wie hoͤchſt dringend für uns von feiner Seite eine bi 
ſtimmtere Erklaͤrung ſey. Leiſe infinuirt es „daß in Hel⸗ 
detien am ſchicklichſten der proviforifche-, Sr 
nod fortdauere; laut Dingegen lehnt es in 
innere Angelegenheiten jede Einmiſchung ab. em 

vor der franfifchen Einmiſchung die Safobiner. fi icher gi u 

ben, laſſen ſie ſich um fo viel weniger zuruͤckhalten. Wahr 

its, daß ſie bisher uns nur durch die Aeuſſetung ihrer 

Grundfaͤtze beunruhigen und daß wir gegen — 

Thatſachen aufweiſen koͤnnen. Immer indeß ſtehen wir 
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ſie auf der Huth. Bofern Helvetien nicht eben für 
ie im Jahr 1793 Sranfreich , mit einer "Yaföbinifhen 

- Eonflitution ſoll heimgeſucht werden, fo bedarf es von 
Seiten des Confulats einer friſchen Spradie.,, So weit 
der woͤrtliche Auszag des Schreibens. Ueber: daffelbe ver⸗ 
 fangten am riten April die geſetzaebenden Käthe von den 
hungsrathe Srläuterung. Bevor diefer fie gab, ine 
te er fi bey dem feänfifhen Minifter Reinhardt 
ine Geſin nnungen, und erhielt von ihm freundſchaft · 
herungen. Am töten verlas man vor dem groſ⸗ 
fen g Br Mathe eine Bothſchaft des Vollzie⸗ 
hungs⸗ iathes, wobon mir hier ben Auszug mittheilen: 
Frao jen foͤnnten wir fie, ®. ». ©. wie jener Brief an 
1 "Minifter in Patis in die Hände eineg ihrer Mit: 
dj m ſey. Einige Tage vorher hatten wir 
er den von ihnen hierzu zu ernennenden Abge— 

en den Zutritt zu ünferen geheimen Unterhandfune 
nd Cortefpöndengen angeboten ; unterm I4ten' März 
F ide fie uns über" ünfere Einladung folgende Ant» 
wort: : Sie fünnen fi in urfere ausmärtigen Unterhande 
lungen nicht miſchen / indem das Geheimniß derſelben 
18 lich ung utomme Ohne Ruͤckſicht auf unfere 
Red: ; benugen wir nut die uns gegebene Gelegenheit 
dur Beleichtüng unſers diplbmatiſchen Verfahrens. Un⸗ 
f ® rinifter in Paris hätte‘ une” betichtet ‚ toie fehr er in 
© | I genheit fen , wenn man ihn über die Kelme der Gaͤh⸗ 
if einigen Gemeinen Helvetiend/ über die Forefchritte 
zeuen Conſtitutionswerkes befrage." Hierauf ſchickten 
ihm das Schreiben vom wöflen Maͤtz/ und zwat kei⸗ 
Hur Auſforderung zu irgend einen Scheitie/ 
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ſondern nur zu feiner eigenen Belehrumg. Ä DO Bo 
wollten wir, Daß er bey gegebenen Unlaffe, X en SOnnte 
wir treten weder der neuen Eonftitution ben, nody bi fi 

gen wir die zu ihrer Ausarbeitung gewählte Zei 
des Miniters früher Wittheilung von dem 
Aeuſſerungen in Betreff Der Fortdauer unſer 
ſchen Zuſtandes etwas an der offizielten Jon 
trugen wir auf nähere Crflärung an. Rad) | 
näherer Grflärung hoften wir ‚ daß man im dem Schofe 
des Senats die Wibeit über die Conſtituti {% einſtelle 

wuͤrde. Nur beruhigten ung hierbey eine kleine 
von Unruheſtiftern in Helvetien. Solchen Zt ie 
maͤnnern gaben wir die Benennung von afo 
Jakobiner⸗ onſtitution ſchalten wir diejenige F 
welcher an die oͤffentlichen Stellen nothwi ni ig, 
geſetzt werden , die das unglücliche Helvetien ‚unter eine 
Regierung des Schreckens und der Linerfahrenbeie br ngen 


würden. Ss mar in Franlreich Die Conſti utio 
Jahr 93. Auch wiry B. B. Ge haben das Re 


Verfaſſung unſerm Urtheile zu unterwerfen, und wi 
yereinigen uns mit der Minoritaͤt. Wir haben da Recht, 
mit der ganzen Nation gr fragen, wo die, Yufte sur: 
Funde ſey, vermoͤg welcher, fie die Fonftitution, die das 
Volk mit ihnen angenommen „gänzlich umſchaffen. Rod 
mehr 5 Der von euch zufoldzer Arbeit gerväplee Zeit fe 
iſt wegen der Wendungen,des Krieges feinesipegs uͤnſtig 
Aus dieſen und ander Gruͤnden wuͤnſchen wir die Were 
laͤngerung unſers prodiſoriſchen Zuſtandes. Dies iſt der 
Kathy den ung Freundſchaft und Wohlwoden erteilen 
Zum Beſchluß erklären wir uns einfimmig gegen Die Mick 
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} es alten Belvetiüchen Yündesfofiems 8, deffen unhalt⸗ 
( iR Erfahrung ‚aufgededt hat. ir wunſchen eine 
\ af itution / deren Grundlagen durch die Erfahrung be⸗ 
hr Er terden uf. w.n — Zur prüfung des In⸗ 
und Zwecs diefer Bolhſchaft fehte der ‚große Rath 
a n € 2 nieder. Die, vorläufige Berathfäfe ung hatte 
J Pe Friebfießenpkn Sarg. Wirklich feinen die hoͤch⸗ 
J utorieäten gegenfgitt ih beräihigen zu tollen. Hierzu 
je J dl auch das kluge attheyiſche Benehmen de⸗ 
a IR es bey. nel ER ER). 
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patis "Caaft en J ung — ee wie 
— —3 —— des 
au die eröfile digen den K 
A dv ir Ha — — den Frieden 
e Abreife | u erften "Könfüle, die ſo vft "angekündigt 
eve er fen twieder verzögert, % ver beſſer zu fagen ) Hanf 
eben. Er wird das Ruder der Dbrkinäcje den Fat} 
en der ntriguen hit iberfaffen. Paris‘ ift allzeit 
. &ig derfelben / und fle fd nicht ninder gerärtih j 
pe minder thätig geroorben als vorheto. 1 MAR SE 
Di &inraunung der Herren), die Bben’ am Brett 
1, enthält die neue Verfügung, dag Mitt von det 
Aue ‚ab ehen / und Verthier an ſeine Stelle als Gene 
Pieutenant des erfteh"Ktönfühs gefegt werde: "Die Er⸗ 
nen nung des Generals Bernadotte In Kommando bet 
weſ ſlichen Departemente deckt die Furcht auf, Daß Die Re 
lion in denfelben zwar unterdrückt aber noch nicht ges 
be. Man’mweiß, daß viele Haͤubtet die Inſur- 





reftion. wieder — weit ihre, 4 
England, wieder belebt werden. Die Rı { 
allen unterrichtet, und fi ehe neue urme N 
Die neue Regierung iſt Be in einer‘? 
Gteitung ;,mact,fie, Srieden, fo kann fie fre 
Sturz verfihieben , ‚und ihre Mittel, a: ws 
mehren. ‚Aber man kann nicht laͤugnen 
nung der ‚Seindfetigfeiten.,, die das. "Biendm w 20 
nungen, die alle Branzofen, un rieden seh jabent, 
verſchwinden laſſen er? Ba mn 























genehme Lage fehen mu € 
Geldmargel; die —— — in: bei 
vr m Danipurg haben fränen — 
den ; die Abgaben gehen gggchtig RR: 
Amter ‚rauchen. großen: Unterhe) alt y, „will, 
fehing aus, stofifpieligen, ‚Teiebfedern zuſammẽ 
derer Menge Die Einljinfte berjehrt, , D an fü 
Regierung ,fih mit. alfen Saftionen, aut Di 
bat an die Ciuwohner der Vendee ‚eine neu 
ergeben laſſen; fie will fie ‚sereden, vaf | 2 
und die neue, Conftitutign.. ‚lieben folfen. &a 


Pi . 


Biskuiten, Zuckerwerk! Die —— 
grantenliſte find häufig; man ſucht , man giebe ® Ni 
fie zu erhaften. — Wir wiſſen wohl daß [CH nee 
nimmer in Paris ift, und doch macht keine ling | 
Meldung dason: ein Zeigen daf 0B ie Regierung ee 
befannt nn will. — 
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Were Seldmarfchgttieulenant Joͤrſt zu Hohenlohe haben 
heute gegen Mittag die vorläufige offizielle Nachricht ere 
Halten; daß die feit einigen Tagen amı Oberrhein vorge 
xuͤckte ftanzoͤſiſche Armee auf allen Punkten in Eile ſich 
wieder zuruckziehe. Die Urſachen davon werden folgen. 
Am 28ſten dieſes Morgens machten die Franzoſen bey 
der Wormſer Ueberfahrt einen Verſuch, mit 5 Schiffen 
über Den Rhein zu fegen ; allein einige herbengeeilten 
Scharfſchuͤtzen dom erfien Siebenbärger-Walladyen:Zelde 
bataiifon preitelten das feindliche Vorhaben, obgleich 


* 


ſchon ainige Zranzofen ans Land geſtiegen waren. Der 
Herr Obriſtwachtmeiſtet von Koͤbele des 13ten Dragoner⸗ 
Regiments tobt fehr den Muth und die Entſchloſſenheit/ 
welche. genannte Mannſchaft bey dieſer Gelegenheit an. 
Tag gelegt hat. 


— — — — 


Brüuſſel (25ſten April.) Die engliſche Landungs⸗ 
votte, die beynahe dor drey Wochen von den Hollaͤn⸗ 
deren im hohen Meer geſehen, und derer . Auslaufung 
vom Haag nah Paris« durch- einen auſſerordentlichen 
Kourier berichtet worden iſt, mußte wegen widrigen Wine 
den in die Dünen wieder zurückkehren, um fid) zu repa⸗ 
riren. Run ift fie wieder weit ſtaͤrker, namlidy mit 100 
verfcjiedenen Schiffen ausgelaufen. Dan weiß, daß fie 
18taufend Dann Landungstruppen bat, daß ſie ſich noch 
mit anderen Schiffen in dem Kanal von Calais vereini⸗ 
gen wird, und daß ſie in das mittellaͤndiſche Meer. hin⸗ 
ſegelt, um 1) Rorfifa zu erdbern, a) mie der Condei⸗ 
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ſchen Armee in die mittägigen er 
und 3) andere wichtige Ca en, ie it md 
verborgen liegen ; zu han , 86 





















Vom Oberrhein ( 28ſten Alpe. y 
der Franzoſen aur verfchiedenen Punfeen 
ift zu ihrem Ungluͤck ausgefalfen. Die DE die: 
ben ſich bey ihrem Ausbruch zurüchgejogen, abe 
Freyburg ift die Sache entfchieden ; ; die Franze 
jämmerlic) gefchlagen worden, und haben ſich — 
Seiten wieder uͤber den Rhein in größter Eile zu 
worfen. General &t. Suzanne ift fehon wieder in 
burg; die anderen Korps gehen ebenfalls auch üb 
fid) die Deiterreicher mehr und mehr an fie d uͤck 
ſie verfolgen. Dies iſt die erſte vorläufige | 
den ganzen glücklichen Hergang werden. wir 


umftandlicher berichten, 


unfündigung 3 

Montug den zten Mai. Nachmittags um © Uhr 
werden zu Würzburg in dem Rudlifchen Haufe — | 
Markt nachftehende Weine an den Meijidietende 


WERTE * 





gleiche Bezahlung abgegeben; als a SE 
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And dem 
Reihe der Todten, 


Nro. 3... 
voutiſoe Seipräne 
zwiſchen “ 
| Ren Eebendigen und den Todten | 
— — * 


In ſtetem Pen Meet een han, 
Die Fluͤgelſchnelle Zeitz en 
Sie bluͤhet, aͤltert, greifety 
Und wird — Bergeffenheit. nn ge 
Kaum ftanımlen dunkle Schriften -..—. 
Aus ihren morſchen Grüften - 
And Genua ! und Ehr und —R TR 
Sinkt wieder Zeit in ode Nahe 


Eli faum 
Freytag r den 2ten Mai 180 
Redende Berfonen: . — 
Vndreas von Bann. »— dugo roh 


Totius ⸗ Nun hat man Sepnaße ſchon ro Jahre 
‘ar einer beſſeren Regierung gearbeitet; — man ſuchte die 
veſte Welty und nad vielen Probeny Verſuchen, und 
Awerwerfungen Mi man wieder dahin oelonmen, wo 
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man borbere war. Man hat die befte Melt nice grfun⸗ 
‘den, richt" ausgekuͤnſtelt, nicht ausrevolutionire, ” ö 
Sleurp. — Freylich it zwiſchen einem Könige, und 
einem Oberfonful fein grofier Unterfchied ; inzwiſchen iſt 
„dem Scheine nad) dod) eine Veränderung darinne , name 
lich in Worten. Ich hoffe, daß aud) diefe ind Alte wie⸗ 
der kommen werde. 

Grotius. — Du wirſt mir doch geſtehen, Fleury! 
daß die Revolution gerade das Gegentheil von dem, was 
ſie hervorbringen wollte, herdorgebracht hat. Man pre⸗ 
digte die allgemeine Volksregierung, die allgemeine Fre 
publif, und man gab zu, daf die Merubfif Venedig mos 
narchifirt wurde. Diefe nämliche Veränderurg Tann 
auch die genuefifche Republik erfahren. 

Fleury. — Alfo, ſtatt die Republifen zu vermeh- 
zen, wird man fievernindern, gerade das Gegentheil von 
tem, was man thun wollte. &o find Menfchen. , . . 

Grotius. — Es wird fid) niemand vorfleffen , daf 
ein Volk ohne Regierung beſtehen koͤnne. "Die Regie« 
tung alfo iſt eine nothwendige Anſtalt in der menſchlichen 
Geſellſchaft. Es iſt für jede Nation ein großes Ungluͤck, 
wenn ſie ihre Regierung gan; umſtuͤrzt, und bey alten 
Philoſophen eine neue ſucht. Ein folcher Umſturz ift alles 

zeit mit fchreckfichen Verwirrungen verbunden. 

Fleury. — Sobald die Menſchen ſich in Sefell- 

fhaften bilden, müſſen fo ihren Rechten, die fie von der 


puren oder rohen Nur erhalten entſagen. Sie vers 
beffern Ihren Zuent se, Hufopferung einiger Rechte, die 
fie nur einselao 9m mes "aurten fönnen. Sede Ren 


gierung mug Zangmittet brauden, im Diejenigen, die 


Das allgemeine geſellſchaftliche Wohl — im. Zaume 
zu halten. co 

Grotius. — Wir haben in Deutfäland ein Sprüd- 
wort: — Viele Koͤche verfalzen die Suppe: — dieſes 
Spruͤchwort, fo niedrig Die Quelle auch feye, woher es 
kommt, iſt auch nun in Franfreic) wahr geworden. - Fin; 
großes Wolf muß die Gewalt nur einem vertrauen. Diefe 
Wahrheit hat fic) zu allen Zeiten beftättiget. . Selbſt in 
Kom war man fo lang ungluͤcklich, ſo lang der Willkuͤhr 
ausgeſetzt fo lang Revolutionen unterworfen, bis wieder 
Einer fam, der ſich der Obergewalt bemaͤchtigte. 

Fleury. — Es wird aber noch Muͤhe koſten, bis 
die alte Ordnung in der jetzigen Oberwelt wieder her⸗ 
vorkommt. 

Grotius. — Ein engliſches Blatt vom 18. April 


liefert die Bedingniſſe, unter welchen der allgemeine Friede 


von Europa mit einer Art von gleichwichtiger Sicherheit 
hergeſtellt werden ſoll: Naͤmlich Belgien mit Holland zu 
vereinigen ; den Statthalter als einen vonder, deutſchen 
Konftitution abhängigen Zürften Darauf zu ſtellen; Franfe 
reiche Gränze bis zu dem Einfluß .der Saar. und der Moe 
fel, der Sambre und der Mans zuruͤckzuverſetzen ; den pie⸗ 
monteſiſchen Staat bis nad) Genua zu vergrößern, und 
einer «Familie ,, Die mit: der großen dortigen Macht in 
Verwandtſchaft und Verbindung ftebt, durch einen Taufch 
zu vertrauen , damit die Sicherheit der übrigen Staaten 
an beiden.Seiten Frankreichs. bewacht werden fonne; die 
Schweiz in die vorige foͤderative Regierung einzuſtellen, 
und hernach wird auch England‘ die Befizungen’ in ande» 
zen Welttheileny die «8, von nerfchiedenen Mächten-erubert, 
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mit einigen Veränderungen zuritfgeben, und das Gleiche 

icht | k k 
— 0 
wir haben die beſte Welt geſucht; wir haben dabey 10 
Jahre im Wahn und Raſerey zugebracht, und: wir ha⸗ 
ben. gefunden, was ? — die vorige alte Wen 

Untordeſſen bis Dies altes gefchieht,,lieft man folgend 
aus: der Schiweiz. 


Bern (22ſten Aprif.) 
In der Toten Nummer des heivetifihen: Zuſchauer 
beruft ſich Profeffor Zeender auf feine Eorrefpondenten: 
nach deren Berficherung man zur Umänderung des Re 
rungsperſonale Anfchläge gemacht hat. Sogar mit: 
men nenne er die neuen Direktoren ,, Ninifer, 
halter. Schon aus der Zuſammenſtellung von bedeuten⸗ 
den und unbedeutenden Namen, von. Männern des bera 
ſchiedenſten Werths und: Charakters, unter denen durch» 
aus fein Vereinigungspunkt fratt haben kann, erhoellet der 
Widerfpruc in dem Berichte. Eben darum nimmt einers 
feits davon die Polizey: nicht die geringfte Notitz, und an⸗ 
derfeits beklimmern fich um Zeenders Geſchrey die won 
ihm angegebenen Männer um. fo biel weniger, je weniger 
durch feine: Zufammenfteilung: von ſchlechtern und befferm 
Menfchen diefe in fhlechteres ,. und jene in befferes Bi 
gefegt werden. Bemerkenswerth iſt die Sache bloß darum, 
weil ſie zeigt, wie weit die Preßfreyheit geht > 
Dom 23ſten April, Unlaͤngſt hatten fi bey dem frame 
kiſchen Miniſter Reinhardt die Häupter der entgegenge · 
fetzten Partheyen verfammelt. Als Miniſter, folk er fd» 
ihre politiſchen Controverſen nicht haben einmiſchen 
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wotlen, wohl aber als Freund. Wie es fcheint, blieb die 
Zufammentunft für einmal ohne Erfolg. Ganz ſicher 
indeß zählte man hin und wieder auf nahe Vertagung 
der gefengebenden Käthe. In einem auf dem Marktplage 
angeſchlagenen Blatte verfündigte man die Verauktioni⸗ 
rung der Geſetze, der Eonftitution, der Scherpen, Schule 
terfragen , Federbuͤſche der Gefeggeber. Hin und wieder 
hatte man auch zur Vertagung derbe Aufforderungen in 
Handforift und im Drude herumgeben laffen. Während 
daß man dieſe und andere Bfätter unbemerkt hingehen ließ, 
erhob ſich in dem Senate eine heftige Befehdung gegen 
den Senator Pfyffer, meil er in dem zıften Stüde feines 
Tagblattes (dis Freyheitsfreundes) vor dem Jakobini⸗ 
ſchen Geifte warnte, den er theilg unter den Mitgliedern, 
theils in den Grundfügen der neu entworfenen Verfaſ—⸗ 
fung zu bemerfen glaubt. Heute, am 23ften April, 
ſchlug Pozzi in dem großen Rathe geradezu die Vertagung 
der Gefengeber vor. Schon nahmen gegen ihn mehrere 
das Wort, allein ganz einfach trug, Cartier über dieſe 
Motion die Tagesordnung an, und einfiimntig verwarf 
man Pozji’s Motion. Nähftens aber erwartet man 
ihre Wiederholung. 
c Bafel (25ften April.) 
Bey neuem Ausbruche des Krieges erwartet man 
nicht , daß die foalifirten Truppen fid) wieder, mie in vers 
wichenen Sahre, zwecklos über das Innere von Helvetien 
derbreiten werden : vielmehr glaubt man, jede von den 
I Feiegführenden Partheyen vereinige ihre Hauptfraft auf 
een Granzpunften , Bündten und Wallis. Inzwiſchen 
ſcheint der Briefwechſel der ausgewanderten Schweizer von 
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neuen fehr thätig. Im Druce geht ein, Blatt herum , 
mit Anzeige der Bedingungen, unter welchen Rodetea für 
England Schweizer anwerben wi. „Nach Diefem Blatte 
ſollen Die ſchweizeriſchen Ausreiffer aus der Eidger oſſen⸗ 
ſchaft verbannet, hingegen Roverea's treue) Waffenträge 
gemeinſchaftlich von England und vor der. Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft belohnt werden, „fo bald diefe letztere ſich wiede 
geſetzmaͤſig verſammeln kann.“ Bereits wieder vermehrt 
ſich Das Regiment Roverea durch einige Berner. ah 
Srauenfeld (24ften April.) 
In dem Cantene Thurgau ſammelt man 
ten für eine Adreſſe an Die, Geſetzgeber, um fie gu 
tagung zu bewegen. um; 
Zuͤrch (26ſten April. ) — 
So eben koͤmmt der ehemalige regierende ta | 
Pfenninger von Bern wieder zurück, und jwar m eine 
fhriftlichen Zeugnijfe, worin ihn der helvetiſche Mies 
hungsrath verfichert, Daß er nebit feinen geivefenen ol⸗ 
legen Tobler und Wegmann das Regierunge⸗Commiſſa⸗ 
rat in Zücch zur Zufriedenheit des Voltziepungsrathes ges 
führt habe. Un allen den Zufchriften, Die ben der Ge 
fengebung zu Pfenningers Gunften eingelange find; fel 
er felbjt nicht im geringften Antheil gehabt haben. 
Biographie. J 
Andreas Herkules von Fleury, wurde Anno 
1653 in Lodeve gebohren, und in Paris erzogen. Ernahm 
den geiftlidhen Stand an, wurde Bifhof in Frejus Anno 
1698. Ludwig der Igte ernannte ihn Dazu. Eben dieſer 
König machte ihn zum Lehrer feineg Sohnes Ludwigs des 
15ten. Fleury bildete den Geiſt und dag Herz diefts 
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Pringen fo vortreflich, daß’ Ähm ‚bald der Name Ludwig 
des Vielgeliebten beygelegt tourde. Anno 1726 war diefer 
Lehrer zum, Eardinalen effväpft, und bald hernach machte 
ihm fein Zoͤgling Ludwig der’ r5tt jum Staatsminifter. 
Fleury hatte Anfangs viel‘ Stück." Seit Anno 1726 bis 
Anno 1740 hat kein ungluͤck die Politik‘ Frentreichs aus 
ihrer glüdlihen Lüge verdringen koͤnnen. Er hat ben blu⸗ 
tigen Krieg gt ger Kaiſer Kart‘ dei öten. gluͤcklich geendigt. 
Lothrimgen wurde jur fran jͤſtſchen Provinz gemacht , es 
wer gegen Tobkana vertaufcht‘ hen Tosfaha niemals 
den Sranzöfen tedytmäfigertobife" Yudkhört: — Ein neuer 
Krieg ſedele di Ruͤhe von Europu Anno‘ "1740’törgen ver 
Erbſchafl der Tochter Kaiſers Karl des Öfen Maria The⸗ 
reſia. Der Cardinal Steuch  mwottte der. prägmatifchen 
Sanftion treu erbteiben, die der König von Frankreich 
fo feyetlich beftättigt hatte; aber die zwey Brlidet Belis- 
les, die bey Hofe einen Anhang lıre unterſtüthten bie 
prätenfionen "des baprifden . dufes gegen’ das. Haus 
Oeſterreich und die Fran oſen "baren Anfang’ fi ‚glüice 
lich, daß Maria Therefi a in eine, traurige Lage verſetzt 
wurde. Aber die Folge hat“ gezeigt, was die Treuen Un 
garn für ihre Könige thun fönnen. Die fran;öfifche Armee 
verfor alles, und in diefer unglücklichen Zeit Anno 1743 
ftarb der Cardinal Fleury im goſten Jahr feifies Alters, 
Niemals war ein fo friedliebender Minifter in Franfreich 
als Fleury. Man madt feines Undenfen Vortoirrfe, X 
er das franzöfi ifche Seeweſen ausden Augen gefegt. 
Hugo Grotius, einer der größten Rechtsgelehr⸗ 
ten wurde Annd 1588 in Delft ans einer: adelichen 3a: 
milie gebohren. Im ızten Jahre feines Ülters hat er 
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ſchon Thefes aus Der Philofopbie und Mechtsgelehrtheit 
vertheidigt. Cr kam nach Sranfreich mit dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Geſandten Barneveldt, und Heinrich der Ate König 
in Frankreich bewunderte Damals. feinen Gift, Er kam 
in ſein Vaterland zurück; und wurde des Barneveldts 
und ſeines Schickſals ein ſtandhafter Freund, fo daß et 
ihm bis auf ſeinen Tod anhieng. Dem Barneveldt wur: 
de der Kopf abgeſchlagen Anno 1618, und Grotius wurde 
in dem Schloße Lounenftein als Staatsgefangener einge⸗ 
ſperret. Seine Frau bat um. die Erlaubnig, ihm Bucher 
schicken zu koͤnnen ; fie erhielt fie. Sie machte einen Coffte 
voll Bücher ließ fie ihm bringen; dabey aber fagen, daß 
er in diefem Coffre ſich verbergen, und aus der Gefen⸗ 
genfchaft heraus fommen koͤnne. Die Sache ift gelungen, 
und er entfam. Er hat ſich eine Zeit in Franfteſch aufe 
gehalten, und Ludwig der i3te machte ihm eine Penfion, 
die ihm aber nicht ausgezahlt wurde, Gr lam nad 
Holland zuruͤck, fand aber noch die alten Feinde, bie ihn 
verfolgten, bie er ſich endlih nad) Schmeden begeben) 
wo cr ſehr gut aufgenommen wurde. Die Koͤnigin Chri⸗ 
Nina machte ihn zw ihrem Staatsrathe Anno 1634, und 
ſchickte ihn als ihren Gefandten nach Frankreich, DON 
woher er nad einem Aufenthalt ven 11 Jahren mad 
Stockholm zurücgefehrt, und feinen Abfchied verlangt: 
Er fiarb Anno 1645 im 63ſten Sahre feines Alters, in 


Roſtock. Seine Schriften find für die " Nachkommen⸗ 
ichaft redende Monumente feiner Kenntniffe, und feine? 
gruͤndlichen Gelehrfamkeit. Die Stadt Deift hat Ihm 
zn Maufoleum errichten laffen Unno 1777 da ſie ihn br) 
Keinen Pebenszeiten auf Das unverſoͤhnlichſte verfolgt. D 


veroͤnderliche Welt! 





„Beloge um Nro, 36. 


Des Reiche der Todken. 
Samftag,.den 3ten Mai 1800. 
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Da klappern die Zaͤhne, 

Da kakern die Hähne; 

Sie kakern zu fpät, 

Der Wind hat ſich gedreht. 
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Dolitit — Krieg. 


— (2oſten April.) Seit einigen Tagen herrſcht 
in unſerer Gegend große Bewegung unter den franzoͤſi— 
ſchen Truppen. Man hört von allen Seiten, daß die 
Defterreicher fommen; in Genf ift man. voll Aengſten; 
man fpricht von Emigration, vom Fluͤchten ꝛc. Unſere 
Freunde, die Franzofen find in Stalien geichlagen; Ges 
nya wird mohl jekt ſchon verloren feyn. So erzählen’s 
die franzoͤſiſchen Dffigierg ſelbſt. Won dem großen Bers 
nard aus hat man ſchon öfterreichifche Truppen von weis 
term geſehen; man fchieft Truppen Dahin. Ueberall packen 
die Leute, und bringen ihre Koftbarfeiten tief nad) Frank— 
reich. Man -tröftet ung, daß die Referves Armee von 
Dijon fi) auf den Marſch fegen, über den Simplon, 
St. Bernard und Mont Cenis nach Stalien marfhiren, 
und den Feind von unferen Gränzen nicht alfein abhalten, 
fondern auch wieder tief in Stalien dringen werde. Wir 
wiſſen, welchen Werth ſolche Sagen haben koͤnnen. Das 





franzoſſche Korps, welches gegen Suza vorruͤcken ſollte, 
iſt geſchlagen worden. Das Walliſer Land wird mit Trup⸗ 
pen gefüllt, und es fehlt an Lebensmitteln darinne. Der 
wirrung und Unruhe iſt uͤberall ſichtbar. So werden 
wir endlich — auch erfahren, was der Krieg iſt. 
—ñ N —— —— — 

Man lieſt einen franzöfifchen Bericht über die Ge⸗ 
fechte , die im genuefifchen vorgefallen find, vom Gene 
ral Gudet an Bonaparte, der big Ioten April geht. 
Nach dieſem Bericht find die Oeſterreicher Überall vonden 
Franzoſen geſchlagen; viele tauſend Mann ſind zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Aber nach der Anzeige der Ortſchaften, 
wo dieſe Gefechte geſchehen ſind ſieht man, daß die Fran⸗ 
zoſen ſich immer retirirt, und Terrain verloren haben. 
Sie haben von den Anhoͤhen vor Sabona bis hinter Fi⸗ 
nale eine ruͤckgaͤngige Bewegung genommen ( mouvement 
rerrograde,) Man kann folde Siege nicht anders nen- 
hen, als frebgartige Triumphen. — Big 2often April 
bat fich viel geändert. General Elsnitz hat den franzoͤ⸗ 
ſiſchen General Suchet bey Finale geſchlagen. 


18ten April mit. Er hat ung folgendes darüber erzählte: 
— Die Schlacht gefchah zwiſchen Voltri und Eelte, und 
fie hat den ganzen Tag gedauert. General Melas hat 
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ungeachtet feines hoben Alters ‚und feiner ſchwachen Ges 
ſundheit die Truppen zu Fuße kommandirt, und durch 
die beſchwerlichſten Zugänge gefuͤhrt. Der. Feind hat 
hartnaͤckig gefochten , und iſt gänzlich. geſchlagen worden. 
Er.hat 4000 Dann an, Todten.und Bleßirten verloren; 
2000 Mann find in unfere Gefangenfchaft gezathen, und 
wir haben 20 Kanonen erobert: Nach diefer, Schlacht 
hat General Melas die Bereinigung mit deh Korps der 
Generaͤle Hohenzollern Cagn.Borchettg.)- und,, ‚Dt. ‚gpon 
der Spezia ber) ausgewirft. Die Anhoͤhen vor Genua 
ſehen einem Lager aͤhnlich. General Melas hat fein 
Hauptquartier in. Voltri. Maſſena hat fidy gang nad) 
Genua zurücgegogen. Er kann 8 bis 9 taufend Man 
noch--bey ſich haben, Es liegen aber mehr als. .12,taufend 
kranke Frangofen in Genua, Der Generaf, Elsnitz hat 
am 2oſten April ebenfalls den General Suchet in. der 
Gegend von“Finale geſchlagen, wovon naͤchſtens ein Bes 
richt gegeben wird, 

Ant: zgten dieſes ftechte der General Maffena auf 
dem Thurme yon Genua Die weiſſe Sahne aus, und 
ſchickte drey Offiziere in unfer Lager nach BVoltri, mit 
der Anzeige , daß er eine: Kapitulation antrage, Der Ge— 
neral-Quartiermeifter Zac) ift alfo nach Genua abgegan- 
gen, um Die vorläufigen Punfte der Kapitulation zu 
perabreden, (Privatbriefe berichten, daß die Kaiferlichen 
em 22ften dieſes in. Genua eingerückt find. ) 





— Haag (29ſten April.) Aus Antwerpen wird folgen⸗ 
des berichtet; — Das franzoͤſiſche Gouvernement Hat 
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nunſerem Hafen die direkte Kommunikation bewilligt, 
und zugleich erfaubt , die rohen Produfte zum Behuf 
srunferer Fabriken aus England einführen zu dürfen.“ 

Dieeſe Nachricht bat bier große Freude verurfaht, 
teil man dadurch hoffen kann, daß unfere Regierung 
ebenfalls eine folche Kommunkatibn zwiſchen England 
und Holland in irgends einem Hafen der batabiſchen 
Republik eröfnen werde. Dann wird erft unfer Zuftand 


ertraͤglicher ohne Handlung werden wir endlich verarmen. 


Von der Weichfel ( 20ſten April.) Dran hat bishero 
Über die Veränderung de rußifcyen Kabinets, in Rüde 
fie der Koalition verfdjiedene Nuthmaffungen geäuffert, 
die bald diefem , bald jenem Gegenftande zugefihricden 
worden find. Im Grunde muß“ man aber bekennen, 
Daß der Eifer des rußiſchen Kaifers in der Koalition aus 
anderen Srundfägen, als man bisher glaubte, erfaltet 
if. Es war eine unüberlegte Einliſpelung verſchiedener 
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zum Beſchuͤtzer des Maltheſer· Ordens zu erklaͤren. Auf 
dieſe Anleitung folgte bald eine groͤßere und wich tigere. 
Dem Kaiſer Paul gefiel es, Haupt des Malthefer- Ordens 
du merden. Viele Ritter ‚ im Gedränge r Ohne Schalt, 
ohne Einfluß, nahe an der gänzlichen Vernichtung ihrer 
Inſtitution, — haben Diefe Idee ergriffer, und bothen 
fid an, ihrem Beſchuͤtzer sum Haupte ihreg Drdeng zu er: 
- beben. Daher fommen die Erklaͤrungen des rußiſchen 
Kaiſers in Ruͤckſicht auf Die Inſel von Malta; Die Pro: 
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klamation, wo er ſich zum Grosmeiſter des Ordens er» 
nannt; too er ſchon einen rußiſchen General zum Kom— 
mandanten der Inſel beſtimmt hat. Wie erſchracken alle 
Maͤchte, als fie die Inſel Malta, dieſes Kap de bonne 
esperance , im mittelländifchen Dieere , als ein Cigenthum 
des rußifchen Hofs erflast fahen. Man ſuchte vor eng- 
uſcher und öfterreichifcher Seite die offizielle Anerkennung 
einer. ſolchen Erhebung. Dies war Feiner Macht von 
Europa vortheilhaft und nuͤtzlich. Die Prorte felbft ge— 
riet) darüber in Beſtuͤrzungz die franzöfifchen Agenten 
feuerten fie an; und am Ende fand ſich's, daß die Inſel 
Malta von niemanden, ale von einem unabhängigen Or- 
Der, wie jener-von Malta war, wegen der immer beſte— 
henden "Reutrafität, in Befig gehalten werben koͤnne. 
Dies hat man endlich auch in Petersburg erfahren, und 
es folgten darauf verſchiedene unangenehme und“ wider. 
ſprethende Unterhandlungen.” Man fan fih leicht vor— 
teilen; daß dieſe rufifche Behauptung, die Anfangs nur 
als eine Kleinigkeit angefehen wurde, große Bewegungen 
in der Politik erregt hat. Paul von Rußland hat feie 
diefer Epoche — feine Gefinnungen und — mit Berän> 
derung derfelden auch feine Truppen zurinfgegogen ; denn 
:es kamen hinter darein unangenehme Nachrichten von 
‚Holland — von der Schweiz und: von anderen Gegene 
der. Mit einem Worte, die Inſel von Malta ift an der 
Deranderung ber rußiſchen Politik ſchuld. 


— r ꝰW ô -—— 


Paris (esſten April.) Der Moniteur enthält fols 
genden offiziellen Bericht in Rückſicht des Generals Mad, 
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Abſheift eines Schreibens Peg Grofens bon Dietrice 


Rein, Majors in Dienfien Er, Majeftät des Kaiſers — 
an den Kriegsiiniier Carnot. — Paris am.aten Floreal 
C2zien April), Burger Minßer MN der, Drdre, die 
fie mir gischen haben, habe ich die Ehre, ihnen folgen» 
des Über Die Ubreife des Generals Vad zu berichten. Ä 
Seit einigen Tagen-hat & ben zöften Germinal (16 
Abril) dazu beſtimmt, aug dem Motel des Landes aupjus 
ieben, und Das daus, weldes er. in der, Straſſe de,la 
Vietoiie gemicthet. zu. beziehen. ‚Er ließ ſich wirklich das 
hin am naͤmlichen Tage in einer Senfte uͤbertragen laſſen, 
und beſtellte uns zu ſich am folgenden Tag, Igten dpril. 
Als wir dahin kamen, meldete ung fein Kanmmerdienet · 
daß er zu feinem Arzte gegangen ſehe.Wir giengen fort, 
und kamen am ıgten April wieder in’ feine Behaufung 5 
der, Kammerdiener fagte uns y-daß er aufs. Land gegan⸗ 
Ir zu einer, Frau, die 5 Stunden von Parit wohnt 
und Die ihn Fur; vorhero befucht hatte; daß er ſeine Rüde 
funft auf den r2oſten verfprochen, Wir ſahen ihn um diefe 
Zeit nicht zurücfommen, und wir glaubtenigi.daß fein 
Geſundheits-Zuſtand ihn an der Ruͤckkehr gehindert; teit 
entſchloſſen uns alfo, noch einen Tag abzumarten, «Ends 
lid) da er auch dann nice kam, fo haben! mir feinen 
Pult eröfnet, und wir fanden folgenden Brief: Darinne, 
den wir die Ehre haben r ihnen bierbey anzufchließen. 


" Sehen fie, Burger Minifter, auf die Verſicherung 
unſeres Ehrenworts alle Thatſachen, die uns bekannt 
ſind, und aller Urkunden, die wir aus zuforſchen im Stans 
de waren, ich und meine Kameraden. Unterzeichnet: 


Dietrichftein, Major im Dienfte Sr. Majeſtaͤt des Kai— 
fers und Könige. Ko 

Abſchrift Des Briefes, welhen General Mad an 
feine Dffizierg in feinen Pulte, den fie erbrochen haben, 
zuruͤckgelaſſen. Datirt vom 16ten April, um 3 Uhr 
Nachmittag: 

Ich verlaſſe ſie, meine lieben Freunde, und Ungluͤcks⸗ 
begleiter, weil dies Das einzige Mittel iſt, unſere ungluͤck— 
liche Geſchichte zu endigen , ſeitdem treulofe Einlifpeluns 
gen die günftige Ausficht für uns verſchwinden ließen / 
welche der erfie Konful Anfangs für ung zeigte; dies mar 
mein einziges Nettungsmittel, Vergeben fie mir, meine 
lieben Freunde! daß ich abreife, ohne ihnen etwas davon 
gefagt zu haben; ic fürchtete, daß fie mir meinen muͤhſe⸗ 
ligen Gefundheits-Zuftand entgegen fielen würden , der 
in-der That mühfelig iſt, aber weniger. als fie glauben, 
weil ich mich feit zwey Monaten, Danf fer dem recht— 
fhaffnen Arzte Duffour beifer befinde, Ich mußte es ihe 
nen verheelen , um deſto freyer meine Abfiht in Aus— 
führung zu bringen; ich mußte fogar in der letzteren Zeit 
mich ein wenig verjtellen, um allen Verdacht zu entfers 
nen. Die ſchoͤne Wittwe, deren wahren Zuftund Frey 
kennt, war die Haupttriebfeder in diefer Cache. 

Ich will nichts von dem Schmerze ſage, den ich fühle 
mid von ihnen zu entfernen. Sie Fennen ihn ſchon 
ſelbſt empſinden, wenn ſie meiner Freundſchaft Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laſſen. Ach! wtnn fie das Pochen mei» 
nes Herzens dor zwey Stunden geſehen hätten, als ic) 
fie verlieh. Ich hoffe bald, mit ihnen vereinigt zu fenn ; 
Das größte Hinderniß war alfegeit meine Perfon. Man 
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wird uber meinen Schritt niche Raunenz, niema 
ſich weniger darum bekuͤmmern alg der erſte K nſul 
jemals ein Gefangener Recht hatte, fo var 
fie wohl meine lieben und treuen Freunde z ich un 
aus Grund meines Herzens. Ich empfehle iht ni 
‚diente und meine Effeften, Unterzeichnet: — 
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Abſchrift eines Schreibens, welhes der 
ſter Carnot an den Grafen Dietrichſtein, und 
fiziers, Die mit General Mack gefangen waren, 

Weil der General Mack, meine Herren 











J ö hat, e8 unternehmen zu dürfen, feine Kamere 
: 4 laſſen, und dag Jutrauen der Megierung y ih 
is, Freyheit in der Mitte der Hauptitade ließ, Mn m 











chen, fo kann ich fie verſſchern, Daß fie nic) am dieſem 
Mangel des Zutraueng leiden follen, Das ihre m 

gar nicht angeht, und fie werden den Preis ih 
1177 tichfeit erhalten. Seyen fie frey; reifen fie abz 
ve Dat möglich ift , fehen fle wieder ihr Vaterland — 

IA: demjenigen , der fie verlaffen hat. Führen fü 
R' Beneral Mad feine Bediente , feine — 
Pferde zu, fuͤr welche er ſo ein zaͤrtliches 
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| rl So ift der Befehl des erfien Konfulg, er ) 
J mir die Lifte der Perſonen, Die zu ihnen gehoͤren 
ic) darnach die nötzigen Püpfe einrichten fönne, Ith 
de dazu ihre Marſchroute beyfügen. 












Empfangen fie, meine Herren! die Ver 
meiner Hochſchaͤtzung und meiner Woßlgemagt 
Unterzeichnet: — Carnot. 






Aus dem ' 


Reihe der. Todten, 
Nro. 37. 


Geheimer Briefwecfel 


swifdgen | 
den Rebendigen und den h Godten, 
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Petet Bales — aus dem Reiche der Todten * 
an einen Schulmeiſter. | 


Bar 


ei um. 8 
Dienſtag, den 6ten Mai 1800. 


J. kann nicht umhin, dich, und deine Amtsfoitegen 
auf eine Sache aufmerffam zu machen, die im gemeinen 
Leben eben fo nöthig iſt, wie eine reine Sprade: Ich 
meyne dadurch das Schoͤnſchreiben. Es iſt gewiß ein 
großer Vorzug, wenn kin Menſch ſeine Sprache rein, 
veeſtaͤndlich und angenehm ausſpricht. Dieſen naͤmlichen 
Vorzug hat die ſtumme Sprache, oder das Schreiben , 
wenn es tein 7 ſchoͤn, und feferlich if. Man fühle eine 
innere Zufriedenheit, fobatd man die Gedanken oder das 
Geſchaͤft rein und ſchoͤn auf dem Papier lieſft. Man vet⸗ 
ſteht ſi ſich nur halb, wenn man einen unleſerlichen Brief 


durchgehen muß, a 








Ton Bu ie) 

Sn den erften Anfangsgrunden der Scheeibfi u U 
‚Meifthneheits NZ, 39 ſchlehh, I den: 
Kapen gekratzt hatten, fihreibt. —— 
ſonders Darauf aufmerkſam ſehn) ie jarten Hände der Zus 
gend zum deutlichen Schreiben anzuführen. Dieſer & 
int iſt im gemeinen Leben nicht fd lloddeldand, fe 
mande alauben. Er empfichlt den Sefehäftsmann un 
den Anfaͤnger in Geſthaͤften. Eine unleſerliche Han hri 
iſt eine wahre Pein,, die den Verluſt der Zeit und eit 
mehtithen Uderbluͤß hach ſich zieht. Det A 
des Geſchaͤfts, und die guten Gedanken werden 
und es entſteht Taraus eine Unbehaglichkeit, die 
Seele dringt ; die Augen verdirbt, und. J Er 
ermuͤdet. 










Ich erinnere mich mit v — 
Brebeuf: 
Ber Cer art ittgönieux — 
De peindre la pAralR et de parler aux YSChnu *— 
Eı par des tiaits divers de figures” tracces BE 
Domer de la couieur, es du corps aux. 


Diefefi finnreiche Kunfi , Die Worte zu moi ge ww 
den Augen zu ſorechen, und durch verfchiedene Züge 
gezeichneter Figuren den Gedanken Farbe * bLed 
zu geben. 


Aber wenn die Zuͤge ſchlecht gemacht, die — un⸗ 
—— — ſind, ſo erhalten die — 1 
die Lehre Sir — in der Kalli A J 

Inzwiſchen leſen wir im Reiche der Todten folgende 
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mle ſwönch Vraaben BTRRHG, were Reihe 
Brief: Part 
a nu — m, — Rait 2142.20: 


eng Men — 
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und hi "Sajeher et, *8 Fa Echmäheh herefktbritigen.” 
Die Br: ser, — ja Kar Ha harten kamen 
— —— —— * eben Klar folgende 
Umftant — SH Ah sa Hffegtpeit aber! nicht e peiblirgt 
togrgen-fa ir Sranzeien, jeten. porgeftern RER 
— ‚Algen ud, Borfrf, , Etühfinern und“ zens 
in. BAUR Ihe, Senden, von Donaucfhingen gerofen feon.‘ 
Biefen ort er nefecnten ara vorgeflern Nachmittags viele 
Mk ihr IH Bi ni iaemöee der Anweſenheit der Franzoe 
(en, DS sul, J —V Na glauste, (wah aan ich aus 
— — Dir —2 Has ‚yorgeitern Abend 9 er — 
fruͤb dark, afgmipıen, — FRE RERLER 
3 Ulf Magazi,a aus den Cihmassmans-Ehälern s 4. 
Baus Aguſach won, Kienmaner am 2—. ſich woch be⸗ 
— wurden zuruͤckgebracht. Die Franzoſen ſi ud am .I« 
Mu aufs neun in Freyburg im Breisgau und am Ahend in 
Waldkirch ejngeruͤckt, nud eine Kolonne drang am 2 „pers 
malen ugch Dem Simons Wald gegen Triberg. und St. 
Georgen vor, während eine 2te durch den Hoͤllen⸗ Paß nad) 
Neuftadt,pordrang , und, wie die Gerichte Ben om 2. 
ſchon dort angefommen ſeyn ſoll, 
Alle K.K. Ordonnanzen wurden bon den: — 
Aus ſtell ungen zu ai EIERN m. nad) Stockach ve; 
beordert, .. BETFATT U GE EDR 


Nah Briefen aus ap von. bieſes rucken tn 
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auch die Franzoſen aus Strasburg und 

Offenburg vor. Bm 
Gen. Starrav mwelcher „gefern in. 2 ki 

ſcheint ſich mit ſeinem Armee en 








f @ PB } nat { 
den Schwabens über Gernoh 1. Dföczh ı & 
Pälsifhen und. Würtennbergi önti — 


weiter hinauf zu ziehen, um "an Set © en. Ktay anzu 
ſchlieſſen. Auch die bey demfelben fikh nde 
ninmme Diefen Weg Über Weilerfiade nadı Rott 
Aufs neue iſt der Befehl gegeben, dag” ei 
zin von Bruchfal nad) Kanftadt iu üb 








aiehende Geidfpical von Heidelberg ij be te hier Dur 
Tübingen pafirt. Br — 
Der K. K. Gen. F. Z. M. Krah bat ſich m 
Armee in der Gegend von®tocad, Möpfirch x, ufas 
gezogen, wo es in diefer Gegend naͤchſtens zu einer & 
fommen muß. Sa Briefe aus der Gegend von Re 
vom gten Mai ſprechen davon, daß feray bereitg ti 
tenforps Franzofen geſchlagen, und fein Hauptqyar 
Der borwaͤrts verlegen iwerde. Ä — 
Am 4. dieſes waren die Sranzofen noch nicht in Offen: 
burg; aber nichts Fann fie hindern, dahin zu Fon ‚en. 
She Zweck ſcheint zu ſeyn, ſich ganp”gegen Südweſtlich 
Schwaben zu werden. 
Man ſchreibt von Augsburg in einem ſchoͤn geſchriebe⸗ 
nen Briefe vom zten Mai folgendes: — „Geſtern gien 
ein englifcher Kourier, der gerade non der Kaiferl, Armee 
im Genuefifchen fommet, bi 8b 
ſchen Miniſter, Herrn Wickham, der ſich jetzt in dem 
Hauptquartier zu Donaueſchingen befindet, um ben, 
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wie ser ausſeagte die Machricht zu hinterbringen., daß am 
23ſte Mpril die Unterhandlungen wegen einer Kapitulation 
des General Maflenay: und der Stadt Genua * 
— — ſeyen. 
eo. + Bern (often, April: ) ME en 
MNach IRRE su geſetzgebenden Rathen:: norgslapten 
Stat:brläuft ſich der rüdftändige Sold fündie helveti⸗ 
fhen Militzen auf eine Summe von ohngefehr!.4234286: 
Liv. Zu almähliger Entrichtung dieſes Ruͤckſtandes ſol⸗ 
len nun auch die Milktairey fo wie die Staatobeamten/ 
aufiden Verkauf von Nationalgutern Anweiſung erhalten; 
hzingegen eben fo; wie diefer Beamten kuͤnftighin jeden 
Monat richtig bezahlt werden. Uebrigens ſtehen auf den 
Beinen nicht einmal 4000 Mann. Nach ehemaliger alter 
Form und Sitte werden wieder die Schwelzer zu beftimms 
ten Tagen in den-Waffen geubty: und zwar jeder» ohne 
Unterfchied vom 2iſten Jahre bis zum guten. 9° 9.07 
Vom aßſten. In dem Inneren der Schweiz befinden 
ſich wenig fraͤnkiſche Truppen; groͤßtentheils an den Staͤn⸗ 
zen lagern ſie ſich, auf der Seite vom Rheine, vom Bo- 
denfee, von Wallis, Bey Genf ſtehen ohngefehr 8000 
Mann. Auf drey verfthiedenen Punfrem ſollen die Franz 
fen üben den Rhein dringen, befonders auch bey Rheinegg. 
Vom 2ꝛoſten. Sin einem Zeitungeblatte, dem Bater- 
lands freunde, · Nummer VI. ‚macht ein Repräfentant uͤber 
Poz;i’s Motion zur Vertagung der — Raͤthe 
folgende Bemerkungen: 
yPeyi’s Hauptgrund zur kin if die Erfpars 
nif. Man erinnert fi aber, daß, da es um die Mes 
pulkon der Kantone und um eine verhältnißartige Mes 








pruͤſentation zu thun wär, um dadurch di N ie reine 
Menge Beamten zu: erfparen z:Pedkefel Ark Gefflhung 
Ted gro noch: nihh fen 
Sit der gegenwärtige Zeitpunkt ig) eine We ai i 
moͤſig, wo nod) feine Staatsterhnunggeprüft ifty vo da } 
Entscheid zwiſchen Rer ieg re Fern ad rat N Sthie 
fal dis! Vaterſandes in: rüthlelkaften Dunkelh 
bp man weder einen neuen · Finan olan noch zn 
gewuͤnſchte verbeſſerte, auf! Erſparniß satan in 
kaflung Bat? Solt ‚Die Bertogung fon F { or uni 
bonfiituttone gefchehen ? Sohen atfg Glieder wer Gſ⸗ 
g ung vder nur einige weggeſchickt werden 
nicht gefahr undlttzteres en Me te ſtit 
Selten nach Willkuͤhr die Emen bieiben und, die 
abtreteny oder ſoll es nach der Zahl und nach der 
keruug der Kantone, geſchehen 5 Bas: vor Voll⸗ 
ſollen Die Bleihenden Haben u. f. ware A 
Mit 46 Stimmen gegen 35 wurde Pozz’s Motion 
abgewieſen. u HR AR 
Vom 29fien, Verwichenen Toten ſoll ficytin’seiner | 
Unterredung mit den beiden Volfzichungsrächen Dolder 
und Blaire und den gefergebenden Räthen Mirsty Ce 
ecanr fer, Zimmermann , der Fränkifce, ie 
Reinhardt dahin geäuffert haben: Dir dies malige Ver⸗ 
theil Helvetieng erfordere die Aufhebung von 'Konfit 
tionsärbeiten , die ungereimt ſeyen; die prooiforifd \ ‚Re 
gierung begehre nachher die Vertagung der Raͤthe * 
ee Grnenmung einer geſesgebenden Commißian melde 
eine den Bedürfniſſen Helvetieng angemeffene Berfaffun 
votbergite , aber nicht abſchließe. Gegen diefen:Worfa 
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follen Mirel amd Seeretan proteſtirt „und von dem Mies: 
site kin? VorfigieieJeöte'"verkungt Hält, "twofern mah 
im thfie Darauf Dringe„, Daß man. mit Abfaflung eingF 
Konftitution nicht fortfahren ſoil. (Notvelisger Vandoig. 
Helvetifcher Zuſchauer. Srepheitsfreund. } 
Bagſel Cayfien 11.5 FE 
Der Bürger Conrad ‚Burfard, der ſich den einkie 
fraͤnkiſchen· Kriegegerichte ‚verdächtig gemacht batteır.„äft 
ſchuldlos erklärt), und des Verhafts twieder entlaſſen wor⸗ 
dohʒ eiferfüchtig indeß beobachtet in allen Kantonen die 
Mtiſche Generalität,. jeden Schritt, den fie ihren Abfich, 
. m grgne T u 
Bey Kehl wurden von den Franken in einem Gefechtt, 
inc weichem Bauern die oͤſterreichiſche Vorhut fornuirteny 
miehrere von dieſen Bauern zu Schande gehauen. 
Tr Wailis(7 ſten April.) 0 
Sehe druckend iſt Für,unfere Gegend die Lieferung. des 
Fuhrwerks. Alles/ was an Punition und Proviant 
"had dem Gotthard, den langen Ger und den Aengſtthale 
geht, wird durch unfer Fuhrwerk geliefert. Bon Sim 
nach Brig will General Mainoni dren Parko anlegen laffen. 
Re u Paris 25ftem Apeili)  o , 
sr Der Übbe Barrfuel y:Werfaffer der Memoires por 
‘gervir A Phistöire du Jacobinisme, kehrte nach Paris zurück, 
and wurde dafelbft im Tempel: in Verhaft gefegt. Zur 
:Beweife von der Unzuverlaͤßigkeit feiner Geſchichte des Ja— 
Fobirtiemusy bemerken mir nur, daf er in der Einleitun 
&; XVI. Merat und Mobesvierre mit. Condorcet 9— 
Sieyes zufammenftellt und in dem Iſten Theil C. 16. 
& 356. als urſprungliche Mutter Loge der Jakobiner eine 
geheime Akademie angiebt, die ſchon im Jahr 1766 tue 
Amn uͤrzung der Thronen und Altaͤre den Anſchlag gefaßt 
Haben fol; eine Alademie» im weicher der Gefchichtfchreh 





een nachtheäitig glaubt." 





Hy» 
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ber Mitafieder'von ganz heterogenen. Charakter Hlgei 
4. B. Voltaire, D’Ulembert, Gtim und Laharpe. 





Vater Unſer, den Glauben, die zehen Gebote, 


nachzuahmen, und wurde gegen das Jahr 1586 
kretaͤr Walſingham in gewiflen politifdyen Bere htu 


Lehrer einer Schule, nahe bey-Alt-Bailen in on; 
ryi 


Theilen, herausaab: der erſte lehret gefehwind, d 
richtig und der dritte fihon fehreiben. Er gab dieſes 


‚ Google 


— 
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ale sum Nro, 37. | 
"Des Reidis der, open. * 
vitewoch/ den zten Bit! J— 


Br in carcere —— Ber noin 





er) Der Vogel fi fingt. Auch, io — Be 
Pr > N Pi 171 BcHEER ing ‚nafkat dumm“ 
— — HE) Var) —— — — 


is Mine: 


En ar L 5 


ud Bst _ Fries, 


—* — Mai.) Die — Blätter und Idur⸗ 
nale find immer ohne Srtereffey und enthalten keine be, 
deutende Neuigkeiten. Seit dem Itten Brumaire iſt 


| kein Geiſt mehr in den Zeitungen 5 fo reiben Die ours 


nn 


nalen ſelbſt wenn fie.von ihren Pflichten ſprahen ac 
Inzwiſchen wird die Wochenſchrift des in England 

wohnenden Matlet Dupan nachgedruckt, und geleſen z die. 
Polizey laßt es geſchehen, ohne ſich Mühe zu geben, die 
Austheiler dieſer Schrift zu verfolgen. Uber es iſt eine 
Schrift erſchienen , welche beweiſt, daß am I8ten Fruk⸗ 
tidor nur das ſelige Direktorium allein die Verſchwoͤ—⸗ 
tung die damals fo viel Ungluͤck verurſacht, angezettelt 
habe, und — ſie wurde gleich verbothen. Und Bona⸗ 
parte, und die Regierung, und alle Franken find doch 
überzeugt, daß dieſe Schrift Vie reinfte Wahrheit entwickelt, 
und die reinfte Wahrheit gefagt habe, — Allein fie ift ver⸗ 


bothen. Diefer Widerſpruch ift auffallend; man ſchreibt 


ihn den Gefinnungen des erften Konſuls zu, der fich mit 
alten Parthien gut halten will. 








= 0000. — 


Man kann nicht umbin ſich einer beruͤhmten Schrift: 
ſtellerin zu erinnern, wenn man ben der franzöfifcyer 
fitteratur ſpricht. Die Frau von Stael hat feit 10 Jah⸗ 
ren in der ganzen Revolution gelebt. Ihr Durft nach 
Beruͤhmtheit, ihr heftiger Karafter, und ihre Vorliebe 
für ale ſtuͤrmiſche Bewegungen haben ſie zu allen polis 
tifhen Ereigniſſen als eine Revolutions-Amazone geführt: 
Man muß wiſſen, daß fie fid) feit dem 18ten Brumaire 
allezeit mehr gegen als für den Bonaparte zeigte. Ihr 
Benjamin ( Eonftant ) mag daran Schuld geweſen fen} 
der fih in dem Zribunate zum Haupt der Oppoſtien 
aufgeworfen. | 


Seit einiger Zeit gab ſich die Frau von Start at 
Mühe, fid) an Bonaparte anzuſchließen , und in ſeinem 
Hauſe angenommen su werden. Die Schrift die fie her⸗ 
ausgab über die politifchen Verhaͤltniſſe — I} fo abge 
faßt, Daß man eine Menge Anfpielungen auf Den eriten 
Konful darin finden mil; aber fein Name wird gar nicht 
genannt. ie fpricht viel von Republifanern , und von 
der Ausdehnung einer größeren Freyheit. 


Der Minifter Sarnot fegt eine aufferorden liche Strenge 
in die Verwaltung des RKriegsdepartements. Seine Unbe⸗ 
ſtechlichkeit und ſeine Uneigennuͤtzigkeit wird von nieman⸗ 
den widerſprochen. 


Von unſerer italichiſchen Armee geſchieht in offiziel⸗ 
len Blaͤttern keine Erwähnung. Man urtheilt nichts gu⸗ 
tes daraus. Inzwiſchen haͤlt man ſich an die erſten Rap⸗ 
porte, die von dort gekommen ſind. Eben ſagt man, 
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daß Genua in Gefahr ftehe, und man fagt — in Werne 
liege der driede. 





Herr Gentz in Berlin hat in feinem hiſtoriſchen Jour⸗ 
al für den Monat Mai den Urfprung und die Grund» 
ſätze der. amerifanifchen Revolution mit dem Urfprunge 
und den Grundfäsen der franzöfifchen verglichen. Nach⸗ 
dem er beyde hiſtoriſch beſchrieben, bringt er folgendes 
Refultat daraus: Hier feine eigenen Worte: 

„Die fronzöfifhe Revolution hat mit Uebertretung 
wder Rechte. angefangen : jeder ihrer Schritte ift Leber» 
„erettung der Rechte geweſen: und fie hat nicht eher ges 
yrubt „ ale big es ihr gelungen war, die abfolute Hecht: - 
„lofigfeit zur oberſten und anerfannten Marime eines 

„gänzlich aufgelöfeten und nur noch in blutigen‘ Ruinen 
yeriftirenden Staates zu erheben. 

Die amerifanifche Revolution war von Anfang bie 
u Ende von Seiten der Amerilaner eine bloße Defen: 
nfiv- Revolution. Die franzöfifche war von Anfang bis 
mu Ende im hoͤchſten Sinne des Worts Offenſw⸗ 
„Aevokution.y 

„Die ſer Unterfchied allein ift toefentlich und entfcheidend : 
auf ihm beruht vielleicht mehr als auf jedem ‚anderen, 
„der eigenthuͤmliche Rarafter, der jede Diefer beyden Revolus 
tionen bezeichnet hat. 

nDie frangöfifche Revolution muß, dem Karafter 
einer allgewaltigen getreu , fo lange fortfihreiten,, als es 
„noch Gegenſtoaͤnde, die ſie —————— und Kraͤfte 
zum Angriff giebt. | 
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Zürh (27ften April.) Wir feinen fürchterlichen 
Scenen nahe zu feyn. Alles if in kriegeriſchen Bewegun⸗ 
gen. Zuͤrch iſt voll gepfroft von Franzoſen. Die Noth 
an einigen Orten der Schweiz ßeht auf einem unglaubls 
den Grad, und alle Hülfe ausder Nähe und Serner ie 
kaum zu, vor dem unausweichlichen Hungertod zu fhüken, 
Zaft vor wenigen Tagen ift ein Dorf, Vilters, im Glar⸗ 
ner Land, das fchom Aufferft mitgenommen und bedränge 
war , bis auf 10 Haͤuſer abgebrannt. Das ſchrecklichſte 
iſt, daß eben in dieſem Dorfe eine Seuche graſſirt, und 
die armen Kranfen faun noch auf Stroh gelegt werden 
tonnten , indem auch die Kirche mit abgebrannt war. 












Wien (Zoſten April.) Eine beſondere Beylagezuder 
Hofzeitung beftattiget volllommen Die Gefechte, cc 
söten dieſes bey Voltri vorgegangen find. Die Stellung 
der Kaiferf. Armee um Genua herum, wohin fid de 
Feind ganz geflüchtet hat, und wo er von a 9 Eeiten 
eingeſchloſſen iſt, iſt dergefialt geordnet, daß der Gene⸗ 
ral Gottesheim den Monte Faſcio z der General Hohen⸗ 
zollern den Berg Durazzo ; der General Ott den Berge 
ruͤcken von Madona della Guardia; Die drey Brigaden 
Sticker, Weber und Buffy die Anhoͤhen bie an die Et 
vorwärts Seſtri beſetzen. Die Vorpoſten gehen bon der 
einen Seite bis Cornegliand, und St. Pietro dArena 
Keiner Vorfadt von Genua) von der anderen bid aa 
den Bifungo. 

In der Schlacht am ı$ten diefeg bey Wolter Mat 
der Verluft der Kaiferlichen nicht beträchtlich. Was der 
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Feind an Gefangenen‘; an Ctegeszeichen 1 Gefchüg te. 
verloren , wird der General Melas nächftens nachtragen. 
Aud) der Eieg des Generals! Elenig auf der Linie 
gegen Zinale hin vom Igten April wird in dieſem Bericht 
beftättiget. 
— 


Fr EN En 


Oberrhein (4ten Mai.) Noch bis heute fein Schlag. 
Die Zranzofen dringen nod) alfegeit vor — fie nehmen 
die Richtung gegen den Bodenfee, und ſuchen die Kaiſer⸗ 
fichen dort abzufipneiden. Aber ihr Vordringen ift lange, 
fam und vorjichtig. Sreyburg und Brisgau ift von ihnen 
überzogen. Ben der Abten St. Blafius ſchwaͤrmt der 
Feind. Ich fagenur, bis heute, den gien, ift fein Haupt⸗ 
ſchlag geſchehen. — Bis übermorgen, oder hoͤchſtens in 
drey Tagen ift alles geendigt — alfo bie dahin verweiſe 
ich jeden Warter auf den Martthurm — der Geduld. 





Paris ( aten Mai. ) Heute ift ein Kourier aus Ita⸗ 

lien bey der Regierung angefommen ; er bat ſo wichtige 
Depeſchen mitgebracht, daß man fie gleich an Bonaparte, 
der auf dem Lande ift, geſchickt hat. Man ift ganz ſtill 
daruͤber ; fie müffen nicht fo gunftig ſeyn, wie man hoffte. 
Die Börfe mar geftern fehr lebhaft; die Aftien find 
geftiegen. Aber heute ift mieder die Lebhaftiglkeit ver— 
ſchwunden, und es war feine Frage nad) Spefulationen. 
Der General Mack ift den naͤmlichen Tag von Pa- 

ris abgereift , an welchem feine Befreyung von dem Krieges 
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minifter- unferjeichnet wurde. Deswegen hat Id io 
gierung nicht nachſetzen laſſen. 2* 


Mannheim (6ten Mai.) Beym Schluß der Poſt 
kommt eben die Nachricht durch. eine Staffette, daß der 
General Kray die Franzoſen am. Dberrhein: gefihlagen. 
Der General Sztarray avanfirt wieder mit feinem, Korps 
an die Muhr. — Nächſtens das Meitere. 


—ñ ñ— —— — — 


Unfündigung er. 

Um ızten Mai wird die Badkur in Bruͤchenau den 
Anfang nehmen. Da nun die Anſtalten zum Empfang 
der Gaͤſte vollkommen eingerichtet ſind, ſo kann man mit 
Sicherheit jeden darauf erinnern daß dieſer Ort in Rhde 
ſicht der Lage, der Bedienung und der Bequemlichleit 
einen beſonderen Vorzug bey denjenigen, die Nutzen für 


die Geſundheit, Annehmlichkeit für ihr Gemuͤth fucen, 
verdient. £ 


In der Steinifchen Buchhandlung in Nürnberg 'iſt 
eine elende Verſtuͤmmelung den meiner franzoͤſiſchen 
Grammatik herausgekommen, betitelt: J. V. Meidin⸗ 
gers theoretiſch⸗ praktiſch · franzöfifche Grammatik, verbeſ⸗ 
ſert und vermehrt von Jakob Wießner. — Eine ausführ« 
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idjere Anzeige don diefer erbaͤrwlichen Aftergeburt iſt gra⸗ 
tis ben mir zu bekommen. Auf meiner Driginal» Aus⸗ 
gabe ſteht unten auf jedem Bogen 15te Edizion. Dies. 
fe.ift beh mir und in allen foliden Buchhandlungen d fl. 
1. zu haben. BE | 
4% J. V. Meidingerz 
wohnhaft im Frankfurt auf der Eſchenheimetgaſſe. 


— —— — 
Da die argefündigten auserleſene -Wibliothef der z 
Geſchichte ıfter Band) Gibbons Geſchichte · des Befans 
und. Untergangs des römifchen Reiche uſter Theil , 8. 


anſtatt 23. Bogen auf 30 Bogen ſtark wird; to kann 


die Ablieferung dieſes Bandes nicht eher als bis Anfangs 
Junii 4. e. geſchehen, bis dahin wird auch na ‚für das 
Alphabet, denen melde darauf fubfteibiren ‚für 45 fr. | 
aegcden; wovon nachher der Ladenpreis x fl. if. ürs-, 
Meich nimmt die Bchreneſche Buchhandlung in Frankfurt 
am Main die Bejiellungen an. | 
| Die Typogtaphiſche Geſellſchaft. 


I 
Rn 


Nachſtehende neu erſchienene Buͤcher ſind in allen 


Buchhandlungen zu befommen ; | 


Schillers fammtlihe Gedichte ıfler Band mit dem 
SPportrait des Verfaſſers, 8, 48 fr. oder 12 Bar. | 
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Sintenig ( Berfafier non’ Hate’ gihdlichemn bend 

und Theodors gluͤcklicher Morgen, Stunden für bie € ig 

keit gelebt.) Theophron ; :olermneg muß durchaus ein 

Gott feyn! und zwar. was flrieiner 2.8 30 fr oder 

8 Gar, rd * 

Geiſt und Gang der letzten Pariſer Revolution, oder 

was ift von derſelben für den Frieden zu hoffen oder ji 
fuͤrchten ? 8. 15 fr. oder 4 Ggr. 

Trimolts Yugendzeitung- für dag Jahr 1800, Ja ⸗ 

nuar bis Junii gr. 8. geheft a fl. 48 fr, oder (wird alle 

Monat geliefert, ) ı Ihlr. — —— 


Virgils Fdiden in Grundterte und in Der Akkden 
Userfegung von’ Ir H. Voß, 4. Koblenz aäffein 
papier x fl.-öder 16 Ggr.o ju. 2: ARE 
— — auf ordinair Papier 45 Fr. vdet TA Wg oh) 

Molletüheim (Franz) Abhandtung über d 
zuͤglichſten Eigenſchaften des bis jetzt zu ſehr bet 

nnfteiner und Heilbrunnen unweit Andernag 
dernach 20 kr.* oder Gar. — 3— 2 

‚Der Obſtwmoſt in feiner Zubereitung nach ieljahri 
ger CTrfahrung gepruͤft und durch richtige Urtheile erläus 
tert. Ein Wort fuͤr die gegenwärtige Zeit von einem ee 
fahrnen Defonomen, 8. ı 5 fr. oder 2 Sir, 
Der treue Rathgeber in der Hauss und Landwirt 
berausgegeben von einem Freunde der Natur ete M 
ger 8. 40 fr. oder 10 Ggr. — 

In Frankfurt am Main zu haben, in dex 

Behtensſchen Buchhandlung. 


er 
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| Politiihe Rede 
| Aeber die alte Wirkung des Teufels 
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Ma a je diable au <oips . 
Etr hat den Teufel i im — Leibe. 

—— 
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\ Eli faum 
| dreytag/ den Hten moeſ 1860. 


in: guten And lechtztauudigen Vorfahrer ieh da⸗ 
fh, wenn ſte einen auſſerordentlichen Minng'deridurd 
Kenntniſſe und Phyſſik ſich ſiber das Gemeine ausgezeich⸗ 
met hat, fanden / daß er mit dent Teufel odet einem are 
deren boͤſen Geiſte Gemeinſchaft hatte, und daß ‘er die 
Teufel zitiren koͤnnte. Deswegen fagten fie don Linem 
verſchmitzten Mertfthen , wenn er auſſerordentliche and. 
Jungen that, derer Urſprung und Urſache fie nicht erra⸗ 
xhen konnten daß er den Teufel im Leibe habe. -, 

Man hat ver Zeiten vieles auf den Teufel geſchoben. 
Daher Harder Teufel zu Helen Spruͤchworten Anlaß ge⸗ 
geben. Er ·iſt vor Teufel beſeſſen; — ich soil dee Teu— 
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fels feyna — ich ſchicke ihn zum Teufel; —.te: Teulb 
reitet iind —e er ift em nänkifcher Teufel; — ein armet 
Teufel; — der Teufel ſoll ihn holen; — er hat den Teu- 
fel im Leibe, — undändere derglelchen Spruͤche find alle 
vom Teufel zuſammengeſetzt, als wenn der Teufel an 
altem , was man miche Ceftäfen kkonnte ſhuld Heweſen 
waͤre. — Er hat den Teufel im Beutel, iſt ein übel lau: 
tender Spruch, noch heutiges Tags — Fürzinen armen 
Teufel. — 

Ich weiß nicht, ob wir zu unſeren Zeiten in dieſa 
Ruͤckſicht, da wir den Teufel aus unſerer Geſellſchaft Here 
bannt haben, kluger geworden ſind, als unfere Worfat 
ver. Bir glauben durch die Aufflärungy die wir Aufden 
hoͤchſten Grad gebracht zu haben vorgeben , Sitte Wirlun⸗ 
gen und Ereigniſſe zu erflären, und, wenn wir darinne 
fiecfen bleiben, fo fuchen wir underftändliche ih der neuek 
Philofi ophie aufgebrachte Worte, wodurch wir uns ſchmeich⸗ 
len, — oͤhne Teufeleyen viel gruͤndliches zu ſagen. Die 
aͤlteren Sophiſten nannten jede Eigenſchaft „die fie nicht 
erflären.fongten, Qualitas oceulta,,, eine verborgene Eigen⸗ 
ſchaft. Der gemeine Pöbel. nannte fie, Teufelgp „-und nit 
geben „ihr. den Namen eines Unverhältniffeg mit unſerem 
Ertenntnisfreife. Sind wir dadurch kluͤget ¶ Die Qualins 
occulta, die Teufelen und.das Unverhaͤltniß mzit unferent, 
Erkenntnißkreiſe iſt in der That nichts ‚gnDereg., als eine.’ 
Sache, Die wir nicyt zu erklären wiſſen. „Die Alten, die 
in Diefer Ruͤckſicht zu dem Teufel ihre Zuflucht, nahmen, 
hatten Doc eine etwaige Art zu ihrer Befriedigung, Der 
Teufel war doch ein Wort, das eine Kraft. Hatte, und 
das dem gemeinen Manne fo ziemlich perſtaͤndlich war. 


Aber das Unberhaͤltniß mit unferem Erkenntnißkreſſe ift 
eine. Teufeley, die fein gemeiner Mann und kein Teufel 
verſteht. * u BR IRRTWHT Bi 
Man hat viele Nerven-Rrankpeiten „die fönderbare 
Symptomen aͤuſſern , und die nur ſelten kurirt werden. 
Die Alten behaupteten, daß ſolche Leute den Teufel, oder 
ein ganz Regiment Teufel im Leibe hätten; daß fle vom 
Teufel beſeſſen wären; Und man war nach dem Zeugniß 
ailer Yerzte öfters fehr gluͤcklich, dieſe Kranke durch re— 
ligioſe Mittel zu kurirenz den Teufel auszutreiben, ‚was 
eigentlich nichts anderes hieß, als durd Die Einbildung 
den Nerven eine andere Richtung zu geben, oder fie in 
die vorige Stellung zuruͤckzuſetzen. Der Teufel hatte ein 
nuͤtzliches Spiel darinne, und der Kranfe hatte vieleicht 
em Borurtheile feine Geſundheit zu verdanfen. 

Unſere Philofophen behaupten, daß wir den Teufel 
van, der platonifchen Philefophie, die im Anfange der 
Ausbreitung des Chriſtenthums herrfdyend war, geerbt 
haben, Er ift aber in fpäteren Zeiten abſcheulich veruns 
fiaftet worden. Es iſt in der Figenliebe der Menfchen eine 
gegzundete Sache, daß fie das Boͤſe, woran fie ſchuld 
find, von ſich wälzen, und dem "böfen Geift aufbürden. 
Die Sigenliebe findet eine fhone Entfhuldigung in dem 
Zeufel. Iſt ein Menſch unglücklich, fo ſchiebt er gleid) 
die Schuld feines Ungluͤcks an den Teufel, Macht er 
„ungewöhnliches und aufferordentliches Gluͤck, fo behaup- 
ten die Leute, er habe einen Bund mit dem Teufel. Wie 
viele Menſchen, und felbit , wie viele Gelehrte haben vor 
Zeiten gemähnt , daß man Teufel zitiren fonne! 

Wäre die jenige Revolution drephunders Jahre früher 


u 





eneftanden; fi Hätten die Menſchen die Folgen derſelben 
alten hlliſchen⸗ Teufeln⸗ zugeſchrieben Dieb hätte- die 
Menfhheit Doch. etwas entfhuldige; man. hätte behaup⸗ 
tet, Daß ſolche ·Greuelthaten nur von Teufelnund nicht 
von: Menſchen ausgeübt werden koͤnnten. Uber die Ver⸗ 
bannung der Teufel aus der menfchlichen: Mepnungen 
ſtellt die, erftemrevolutionairen Menſchen — den Robert” 
pierre, Marat / und andere: in-eina ſchreckliche Bloͤße dar. 
Man ſieht daraus, daß ein Menſch graufamer,. ſchreck 
licher und abſcheulicher als atte Zeufel ſeyn fonne: Dies 
macht der Menſchheit keine Ehre: Bir: 


Man koͤnnte wohl nach der- alten. Sitte: behaupten, 
daß in jebigen Zeiten den Teufel fein Spiel drein. habe:. 
Beynahe feit 10 Zahren find mir im ſchrecklichen Kriege 
und. der Satan entfernt noch täglich die Ruhe von: uns- 
Während. diefer Zeit: find far. alfe- Mächte- bon. Europa 
auf dem Schauplatze des Kriegs aufgetretten, und wie⸗ 
der heimgeſchickt worden; England und Oeſter reich aus⸗ 
genommen, die mit einer unglaublichen Beharrlichkeit 
die Welt vom. Umſturz retten und die: alte Ordnung: 
des gefellfchaftlichen Lebens vertheidigen. Dieſen zwey 
Mächten allein haben: wir die alte glückfiche- politiſche 
Exiſtenz, in. welcher wir leben , zu. verdanken. 


Wir wollen alſo den Teufel‘ unkerdeſſen ih Ruhe 
laſſen, und die neueſten Ereigniſſe des Kriegs durchgehen. 
Das find ſchreckliche Teufeleyen. 


Gleich nach dem Rhein-Viebergang der Franzoſen in 
Schwaben zogen fi die öfterreichifchen Vorpoſten jus 


| 


ri Es wer. befihleffen; Die Tange Linie des Rheins 
nicht zu vertheidigen , teil fie immermährenden Reckereyen 
ohne wahren Erfolg ausgefegt wäre, jendern den Feind 
übergehen zu faffen, und es mit ihn aufnehmen. „ 


&o wie die Zrangofen einen Uebergang beivirkt hat⸗ 
ten , machten auch die.Defterreicher Anfalten über den: 
Rhein zu gehen, und in die Schweiz einzudringen. Fol⸗ 
gende Berichte ſetzen die Ereigniſſe in helles Licht: 

Bregenz ( zten Mar) 

Berfloffene Nacht waren bereits alle Anftelten: gt» 

troffen , daß die Kaiferfichen oberhatb Rheineck über dan: 


Rhein gehen folten, als ein Kourier den Befehl brachte, 


zuruͤck zu bleiben. Die Pontons fofften nah Wangen 
transportirt werben ; alfo zurückgehen. 

Bregenzom Aten diefes. — Die Pontons, die gefterm 
zurüchtransportirt werden follten, bleiben wieder. Ce 
bat ſich etwas ereignet, das unfere Lage wieder gut 


macht. Der Uebernang bey Rheineck ift nur — aufge— 


ſchoben. Die gefanmaten Landesſchuͤtzen⸗ Koͤnnpagnien ha- 
ben Befeht, ſich zum Aufbruch bereit zn hatten. 
Bregenz aten Mai. Geſtern gieng es in der Gegend 


von Stockach nicht zum Beſten für ung. General Sport 
wurde zurückgedrängt; die Kaiferlichen mußten Stockach 


“und die dortige Gegend verlaffen und das Stockacher 


Magazin fol ein Raub der Flammen geivorden fürn , 
Die franzöfifchen Patrouillen fireifen ſchon bis Ueberlin: 
gen. Heute noch geht das hiefige Hauptquartier ge on 
Einbau ab. Hier if’s noch ruhig. Die Hoffnung zu 


! 
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einem baldigen Vorruͤcken in Die Schweiß iſt und. der. 
Hand vorüber. LER u: il, 
Stuttgardt (Sen Mai), 

Die. neueften , heute aug Dberfihreaben. eingegange. 
nen Nachrichten enthalten, daß, nachdem die Franz: 
fen am Zten Diefes Über Stockach vorgedrungen 5, und 
gra aten Diefes ebenfalls wiederum heftige und unent⸗ 
ſchiedene Gefechte vorgefallen waren, es am sten. Diefes 
uf dieſer Seite zu, einem neuen. Kampf gekommen iſt, 
bey. welchem eg den. öfkerreichifchen Truppen, aplangı dig. 
Franzoſen wicder aus Stockach zn verdrängen, und. ihe. 
nen einen, Thzil ihrer Artilſerie und ihres, Gepech iu: 
nehmen. Auf Diefes gfüͤckliche Ereignif verfärfte. Gene⸗ 
rai Kray, neuerdings feine Stellung in der Gegend von, 
Stockach, Liptingen und Moßkirch, und, der General 
Sztarrey, der. am sten diefes von Weilerftadt nach Ro⸗ 
ehenburg am Near hatte aufbrechen ſollen ordnete 
neuerdings den Marſch in die Gegend von, Rothenburg, 
an, und. ließ Die Heferve wieder umkehren. Am Same 
ſtag und Sonntag hatten ſich auch die Kaiferlichen Trups 
pen don dem Kniebis und dem Dppenauer Thale her 
über Freudenflade in die Gegend von Horb und Hechin⸗ 
gen gezogen. be — 


tan fieht aus dieſen Berichten, daß die Kaiſerlichen 
bey Rheineck in die Schweiz eindringen, mollten; eine 
Diverfion, die den franzoͤſiſchen Pan umgangeny und 
durchgekreuzt hatte. Aber das Vordringen. des Generals 
Moreau bis Stockach kam unvermuthet dazwiſchen, und 
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das Kindringensin bie — alſo —*—** 
werden. | 

Der Plan der Irangofen Thtint zu fen, die Raise 
ſerlichen von der Schweiz zu ‚eriefernen und fi in Schwa⸗ 
den auszubreiten. Dä ſie überzeugt find, daß fih Ges 
nua bald ergeben muͤſſe, fo Tuchen fe auf ale moͤgliche 
Yrt Die Schroeiz. zu behaupten. BDennz fobald Genua 
Fat, macht Die Kaiferlidye italienifdje Urinee eine. Ruͤck⸗ 
fronte, und dehnt ſich von Lacd Magalvre bis noch Mont 
Tenis und von da bis gegen Nizza aus. uf dieſe 
Art wurde die ganze Schaf von der oͤſterreichiſchen 
Armee umgeben , und Vleichſam wie umarmet. Dies 
hätte die Franzoſen dahin bewogen;, die Schweiz zü ver- 
laſſen, und es wäre Fein Mittel deweſen/ſi fidj“darin zu 
haften indeme die franzöfifche itaticnifche Armee ganz 
zefſtoͤrt und ruinirt iſt folglich Die frangöfifche Rhein» 
armee tzweh Kaiſerſichen Uraen, jener in Schwaben, 
und jener in Italſen widerſtehen haͤtte muͤſſen. Gene⸗ 


| ral Moreau ſucht alſo durch das Vordriugen in Schwa⸗ 


ben y die Schweig zu’ retten, und bie "Umgebung dieſes 
Lands zu verhindern. hin ——— 
awer die Sachen haben seine andered Wendung ge⸗ 
nbinmen Vie Fraͤnzoſen kehren zu ſpatz · Nachrichten 
von der Rſertn Michtigleit find aus Jralien eingetrof⸗ 
fen. Mir werden fie morgen in der — leſen; laſ⸗ 
ſet unggnswilden freudig ſeyn. EAs leben die tapferen 
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Deſterreichs Krieger! Zum! Teufel ir arm mine 


Das unſer Daterkand bedroht!“ N 





unfündigung. | 

Nachſtehende neue Sucher ff a ‚In au BE 
ungen zu befommien.. _ 

Schillers Jamentliche Gedichte ifter PER it den 
Portrait deg Verfaſſers, 8. 48 Tr. 

Sintenis ( Berfaffer von Hallo’, Tpeobors) Thed⸗ 
'shron, oder es muß durchaus win. Gott feznz und zw 
was fur einer? go kr. 

Anweiſung zu dem einträgficen Anben — 
mandel und der Aſllebie oder Seidenpflanze, ab, ge⸗ 
probter Erfahrung zum allgemeinen Nutzen herausgege⸗ 
benz 8. mit einem icluminirten Kupfer in Folio an. 
CDiefe praftifche. Anweiſung verdient, von. altem Oekono · 
men und Garten⸗Beſitzern angeſchaft zu werden, Jedte 


wird ſich durch den Anbau dieſer beyden Fe naͤtichen 
Pflanzen, die ‚wenig Koften erfordern reichlichen Gewlun 


wa 
In Frankfurt am Main Mind dieſe Bier de 


in der 
Behtensſchen Buchhandsungs ı-:\ 


Beilage zum Nro, 38. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, deri toten Mai 1800; 
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SSo halten es auch 
J Die Alten im Brauch / 
A Menn fie vor Jahren 

Fein luſtig waren. 

Für Genua ſchenkt boll ein / 
Und trinke es fo rein, 

Daß man das Glas don oben 
Kann auf den Nagel proben s 
Unfern Meläs zu loben: 
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Kann (äten Mai.) Bir ſchwimmen hier ünter lautet | h Ä 
&iegen. Nos poma natamus. und doch findet man uns £ 
ter der fiegreichen Nachrichten nur einen Heinen Trofts hi 
naͤmlich daß fi Maffena in Genua noch halte. Wie ift F 
Dies zu derfiehen? er. hat gefiegt, und ift bis auf den Ef 
Testen Punft — nach Genua geworfen worden? ? 1 [#, 
f Ziwifchen Genf und Nion fagern ſich 12 ftanzoͤſiſche Ä 
Bataillon: ! 4 
In dem Kanton Solothurn nimmt der Partheygeiſi | 
gewaltfanten Ausbruch. 

— 

JZranlkfurt Cgten Mai.) Morgens 7 Uhr. Ich faunie i 
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Acht y dem Publikum die fo eben eingetroffene öffijielle er» 
ehe — mitzutheilen, — daß Se. Excellenz der 
— indirende General Feldzeugmeiſter Baron von Krayy 
en Feind am 2ten dieſes bey Singen gefchlägen habe; und 

—* fh dadurch gegen Schafhauſen zuruͤckziehe. 
In der Nacht vom ꝛten auf den 3ten diefeg erhielten 
Se. Exzellen; der Feldyeugmeifter Baron don Kray eine 
Eſtaffette, mit der Nadricht: daß Se. Excellenz der Ges 
neral Ner Kavallerie Baron von Melas, und FM L. 
— Si den Feind in Italien neuerdings gefchlägen has 
en / und daf in dem Augenblicke alg dieſe Eftaffette abs 

sieng — Genug fapitulirte, 
Des: K. General. Quartiermeiſter⸗ 
Staabs⸗Major. | 
3. Ma tfhal: 

r London ( 2gfteri April.) Unfere Flotte ift am ääften 
eſes von Torban ausgelaufen; &ir Alan Gardner 
ommandirt fie: Sie bat die Ankunft deg Oberkomman 
danten Lord St. Vincent nicht abgewartet Die * 
portflotte/ worauf viele Truppen ſind if au * 
gelt. Zugleich iſt der Befehl nach ee le 
gen, noch 4 Yınienfchiffe zu Diefer großen Slotte a a 
* — Vincent iſt ndc Vortemouß ee 
1: = Mich Ford Nelfon fol Auf Diefer Guofte pieaen, 
Bid Ehyebieicn nee e dienen; 
— * Nenn Diefer Flotte muß von großer Bedeuten: 
Der beruͤhmte Chouanen⸗El iſt in voriser 
Woche in London ae — — 
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Die letzte Poſt vom feſten Lande hat uns wunderliche 


Neuigfeiten von“ Petersburg ‚gebracht. Unſer Gefandte 
bey dem. rufifchen Hofe, M. Whitworth, der feit mehr 
reren Jahren die Gunft Des rußiſchen Monarchen genoß / 
ift nun bey ihm in hoͤchſte Unanade gefallen. Noch furz 
porhero empfahl ihn der rußiſche Kaifer an unferen Koͤ— 
nig, daß er zum Pair von England erhoben merde, und 
gben als der Kourier mit dieſer Erhebung nach Peters— 
burg ankam, erhielt H. Whitworth den Befehl vom Kaie 
fer , nicht mehr am Hofe zu erfiheinen. Sir Home Pos 
pham it ebenfalls in Diefe Ungnade mitgezogen worden. 


Der König von Spanien hat nach der Wahl: Pius 
des zten um Die ungunftige Gerüchte zu zerſtreuen, Die 
dje franzöfifdyen Blätter über feine Befinnungen in Ruͤck⸗ 
ſicht deg römifchen Hofs ausgebreitet haben, ein Defret 
erlaffen , worinne er feinen fpanifchen Unterthanen erflärt, 
dag er ſich Über die Wahl des Kardinals Gregorius 
Ehiaramonte zur Pabftenwürde freue, und der göttlichen 
Borfebung dafür danke. Es foll alfo in allen Kirchen 
des fpanifhen Gebiets ein feyerliches Te Deum gehalten 
werden, Cr hat aud den Herrn Labrador, der ſchon 
porbero bey Pius dem Hten bis an fin End refidirte, 
zum Minifter und Geſandten bey dem jegigen Pabſte ernannt, 





Amfterdam (iſten Mai,) Sechzig Helden von den 
Kanpnieren unferer Natipnalgarde , wollten fih am ver- 
wichenen Sonntage giner Verordnung unferes Stadtkom⸗ 
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mandanten, Generals Element widerſetzen, welche darin, 
nen beſtehet, daß niemand ohne Paß mit einer Uniform 
aus der Stadt geher kann. Diefe Kanoniere famen an 
Das Raam Thor, tweigerten fih ihre Paͤſſe borzugeigen / 
und wollten die Wade foreiren. Die Notabene nur aus 
drey Mann mit einem Offizier beftand. Als der Offizier 
aber Feuer geben lies und einer der Helden getödtet wur⸗ 
de, nahmen die andern dag Meifaus, Ein Soldat von 
der Wache hatte einen Saͤbelhieb bekommen. Diefes 


Korps bat ſich von Anbeginn durch feinen Zakobinism un, 
xuͤhmlichſt Ausgezeichnet. 


TE — —— 


Necker (gten Mai.) Schon haben wir drey Briefe 
bon nachſtehendem Inhalt erhalten. Wir koͤnnen denſelben 
nicht verbergen, aber merkwurdigkeitshalber geben wir 
ihn ſo, wie er bier lautet; E 

Die unterm geftrigen Ihnen mitgetheifte auffallendſie 
Nachricht von der Einnahme der unüberwindfichen Berge 
Feſtung Hohentwiel hat fit heute vollkommen beflättigt, 
Die Franzofen ſchickten ſchen des Morgens einen fingite 
een Herzogl. Befehl an den Commandanten, des ohnge⸗ 
fehren Inhalts: | 

„Nachdeme man für nöthig finde, Diefe bedeutende 
„Feſtung ſtaͤrker zu beſetzen, ſo ſeyen 500 Mann dahin ber 
sfehlige, die auf den Mittag eintreffen würden ; der 
„Commandant habe alfo dafür zu forgen, dag für dieſe 

„Wannſchaft gekocht werde sc. 
Gegen Mittag fenen alfo Die Franzofen in MWürcem: 
bergifcher , oder mie andere wollen in Kaiſerl. Uniform 
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auf dem einzigen ſteilen Zugang, den dieſe Feſtung hat 
und wo man nur 2 Mann hoch gehen kann, hinaufmar, 
ſchirt und ohne alle Befergniß eingelaſſen worden. 

Der Herzog von Wuͤrtemberg iſt über dieſen Vorfall 
und über den Commandanten aͤuſſerſt aufgebracht. 


— ——— — 


Kempten (7ten Mai.) Morgens 9 Uhr durch auffer, 
ordentliche Gelegenheit. Bregenz 6. Mai Abends halb 8 
Uhr. Diefen Augenblick erhalten wir durch den Tele⸗ 
graphen die ‚angenehme und höchfterfreufihe Nachricht, 
daß General Kray heute die Zranfen bey Pfullendorf total 
gefchlagen, der Feind ift in voller Netirade uber Stockach 
begriffen. Die näheren Berichte hierüber werden mit 
größter Sehnſucht erwartet, I 





Raſtadt ( geen Mai.) So eben kommt die Nachricht, 
daß General Moreau bey Moßkirch geſchlagen und die 
feindliche Armee in vollem Ruͤckzuge gegen die Edyiweis 
iſt. Die Kriegskaſſe iſt den Bten in Strasburg eingetrofs 
fen; Major Graf Dietrichſtein, Major Tanıer und Mitt« 
meifter Baron Reiſchach, welche aus der Gefangenſchaft 
nach Wien reifen , pafirten den Sten Strasburg , mp obige 
Nachricht bereits befatint war. | 





Mannheim Egren Mai.) Heute gegen "Mittag ba 
ben Se. Durchl. der Here F. M. L. Shrft vom Hohen 
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lohe folgende offizieffe Nachricht aus Rohrdorf naͤchſt Mif- 
fird vom Gten Mai um 6 Uhr Abends erhalten. Die 
Armee it geſtern ben Möffirch abermals mit Uebermadt 
anzrgriffen tworden, wodurch der Feind die. ber Reufich 
zuruͤckgeſtandenen Arriergarden des Erzh. Ferdinand Kr 
nigl. Hoheit und Grafen Ginlay von der Armee zu tren⸗ 
nen hofte; allein ohngeachtet eines bey 12 Stunden an— 
gehaltenen Gefechts konnte der Feind die Armee nicht 
aus ihrer Stellung bringen, bIoß Die ſchwache Abant- 
garde des F. M. L. Gen. Nauendorf wurde genoͤthigt, 
ſich mit der Armee zu vereinigen, und jn der Gtellung 
Der Armee zu raufen, wobey wir wegen wechſelſeitig harte 
naͤckigem Gefechte einen bedeutenden Verluſt an Todten 
und Bleßirten haben, jener des Feindes muß weit be⸗ 
traͤchtlicher ſeyn, da er einen greßen Theil feiner Armee 
in der Nacht jurüchog, und ben 1000 Pefangene, 
merunter 2 General Adjutanten und mehrere Stgabss 
nd Oberoffiziers find, ung uͤberlaſſen mußte. 


Stuttgardt (gten Mai. ) Heute hat ſich der Herzog, 
unfer Souverain an die Spitze des aten Kontingentsforns, 
welches geftern und vorgeftern auf den Feldern bey Zufr 
fenhaufen gelagert war , geſtellt, und daſſelbe durch ums 
fere Stadt nach Hohenheim, wo es ein Lager bezieht, 
geführt. Es enthältdrey zahlreiche Bataillone Infanterie, 
ein Korps Jäger zu Fuß, einige hundert Chevauxlegers 
und die zu dem ganzen Korps verhaͤltnißmaͤſige Artillerie. 
Dieſer Anzug war von vielen Zuſchauern begleitet, und 
biele tauſend Segen find ihm zugerufen worden. | 
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Paris (5ten Mai.) Der Poligen-Minifter Fouche 
bat an den erjien Konful folgenden Bericht erlaflen : 

„Seit langer Zeit hat die Polijep dem Faden der 
„Intriken eines englifchen Ausfihuffes nachgefolgt. Nach) 
„vielen Unterſuchungen und nach vielen aufmerkſamen 
„Beobachtungen hat fie endlidy mehrere Perſonen, die 
zu Diefer engliſchen Verſchwoͤrung gehöreny entdeckt. 
„Sie hat aber Doc) gezögert, Diefelben zu arretiren ; Das 
„mit fie naͤmlich deftö gewiſſer ihre Schritte ausfpahen; 
mund ihre Verbindungen füglicher entdecken möchte, 

AIch babe mir die Gewißheit verſchaft, daß beträchts 
‚liche Geldſummen alle dren Monate ausgetheilt würs 
— um die kibelliſten, Schriftſteller, und die beſten 
„Bürger zu beſolden. In der, Unterſuchung gegen die 
„Verfaſſer, und Schriftſteller, und in Arretirung dere 
„ſelben babe ich endlich die Kette diefer Intrike gefun⸗ 
„den; ic habe dieſe Inſtrumenten Englands; ünd dag 
„Hauis, wo fie zufammengekommeti, entdeckt; ich habe 
wich ihrer Papiere und ihrer Korrefponden; bemädhtige: 

„Dieſe Kortefpöndenz iſt nun vor den Augen dis 
„Staatsraths, den fie ernantık haben ; um darüber zu 
jiberichten. Werlaumdungen / Schmähfhriften Anzuͤn⸗ 
„dung der Bruͤcken/ Ermordungen der erſten Magiſtrats⸗ 
„Perſonen — nichts iſt den engliſchen Agenten zu biel; 
„ſo ſind ihre Entwürfe; jo find ihre Mittel, die fie 
nur Erreichung ihres Zweckes anwenden; 


infündigungen 
Die deitte Auflage der wichtigen Schrift betittelt 
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Megtveifer für Perfonen beyderfey Befchlechts wilcht 
mit Bruͤchen oder Leibet ſchaͤden behaftet find, nebf Un 
terricye über den Gebrauch der heittenden Brucdbänder, 
und des zufammenziehenden beilfamen Liquors, erfun 
den vom Profeffor Refebüre, Doktor Med. und Chirurg. 
zu Leipzig, Kaiferl. Koͤnigl. wie auch Churfürfil. Sad 
ſiſch und Pfalzbayriſcher Oculiſt, mit einet neuen Theorie 
über die Natur der Bruͤche, verbeſſert und vermehrt mit 
verfäjiedenen Beobachtungen und Zeugniffen, melde die 
Wirkſamkeit Diefor Deilart beweifen, ift bey dem Der» 
faſſer zu Frankfurt am Main in der MWeißadlergaffe fit, 
d. Rro. 33. (Preiß 48 fr.) zu haben, 





| Nachſtehendes neu erſchienene praktiſche oͤfonomiſche 
Werk verdient allgemeine Empfehlung, und wird hof: 
fentli niemanden deſſen Anſchaffung gereuen. 

’ Werf ſenbruch das Ganze der Landwirthſchaft. 
Ein Buch für den deutſchen Landwirth, der feinen 
Wohlſtand zu verbeffern ſucht, 8. 2 fl. 24 fr. oder 1 
Thlr. 8 Ser. FR in allen Buchhandlungen zu befoms 
men. In Frankfurt am Mein im Verlag der 

Behrensfayen Buchhandlung. 
nn 
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So eben ift erfchienen 
b und ın allen qu \ 

hingen zu haben : — Rn 

gr. Schillers fammliche Gedichte ufte i 

| Ban 

Portrait deg Verfoſſere r 8.48 fr; N 

Sn Frankfurt a. M. iu bekommen in der 

Bebrensfihen Buchhandlung. 





Aus dem 
Reiche der Todten, 
Nro. 39. 


Politiſche Geſpraͤche 
zwiſchen 

den Lebendigen und den Todten. 
— 


Per mare per terram non — Gallia praebet eundem 
Spiendorem ; occupat häc, quod modo perdit ed, 
Perdidit, heul classes ; Neptunus vincit eandem 
Anglicus, hinc terram plus modo quam mare ämat, 
Plus maris orbis habet quam terrae : plangire, amici 
Si pax in terra, per mare bella manent, 
Elifaͤum 
Dienftag, den 13ten Mai 1800. 
Medende Perfonen: 
Archimedes — Apulejus (Lucius) 


M;urmeres — So fend ihe Gelehrte, bu willſt, 
fieber Apuleius! vom Kriege fpredyen ; bie fpätere oder 
frühere Sreberung von Genua beurtheilen die Ents 
wuͤrfe des Feindes ermtben, und was verftehft du bon 
altem dem? Auf der Oberwelt hajt du hide, ads eine 


reiche Frau zu erobern gewuft. 
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Apulejus. — Auch die Eroberung einer reihen 
Frau iſt fo fhmwer wie Genua. Man muß dabey an. den 
Approchen arbeiten; eine Liebesbombe in ihr Herz wer⸗ 
fen; ſie mit kiebeserklaͤrungen belagern, und das Feuern 
muß ſo lang dauern, bis ſie ganz in Flammen kommt, 
und endlich kapitulirt. Eine ſolche Eroberung braucht ei⸗ 
nen eben ſo muthigen Krieg, als die Eroberung son Genua. 
Archimedes. — Du ſcherzeſt, Apulejus! 
Apulejus. — Haſt du nicht in Pariſer Blaͤttern 
geleſen, das die Franzoſen um die Eroberung einer Frau 
Krieg führen ? | 
AUrhimedes. — Laß doch das Scherzen bey Seite. 
Apulejus. — Diefe Frau ift die Göttin des Fries 
dens. Um diefe machen jest die Franzofen den Krieg. 
Ein Parifer Blatt vom 6ten Mai enthält folgenden Aufs 
ruf: — „öriede, Friede! dies ift heute dag Kriegs⸗Ge⸗ 
nfhren, welches die Vertheidiger deg Daterfandes überall 
„verbreiten, und mit welchen fie in neue ‚Gefahren ren» 
men. Ein foldes Gefchrey war bishero in den Kriege: 
„nalen nicht gehört worden; Diefe neue Urt von Lorberen 
niſt eine franzoͤſiſche Erfindung. Bishero ſagte jeder Held: 
„ich ſterbe für den Ruhm, für die Chre, für meine Goͤt⸗ 
„ter oder für Vaterland, Keiner hat bishero gefchrieen : 
„— ich ſterbe, um der Welt den Frieden zu geben.,, — 
Das heißt alie um die Friedens⸗Schoͤne fechten. 
Archimedes. — Dieſe Friedensgoͤttin iſt aber nur 
ſchoͤn fuͤr Frankreich; für andere Maͤchte und beſonders 
fuͤr Deutſchland moͤgte ſie wohl nicht ſo ſchoͤn, ſondern ei» 
was haslich ausfehben. Der Parifer Aufruf iſt eigentlich 
nur ein Wortſpiel; jeder Eroberer hat auf dieſe Are um 
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den Frieden gefochten ; wenn man ihm gegeben hat, was 
er berlangte. — er 2 
Apulejus, — Ey, was thut dies? — wenn nur 
der Friede kommt. | | 
AUrhimedes. — Auch wenn das "Vaterland zer— 
ſtückelt wird? 
Apulejus. — Das Recht des Stärferen‘.:. 
Arhimedes. — Eine ſolche Zerſtuͤckelung gerftört 
die Rechte des Gleichgewichts ; fie zieht in die Zufunft 
mehrere Kriege nach fih. Der Schwaͤchere ſucht fih mit 
anderen zu vereinigen, Damit er Dem Staͤrkeren die Spitze 
blethen koͤnne, und fo folgen ſich Kriege, und Krieger 
deren Unglüf unüberfehbar ift. 
Apulejus. — Der Friede von Campo Formio, 
und der Friede von Raſtadt werden wieder mit allen ih⸗ 
ren ſaͤkulariſirenden Folgen hervorkommen. 
Archime des. — Dies iſt eben der Zweck der Fran— 
zoſen; fie wollen ‚das feſte Land zur Ruhe zwingen/ um 
mit der Zeit auch den engliſchen Neptun. von dem Meere 
abzumerfen. — Du wirft dich erinnern , daß im vergan⸗ 
genen Winter im Keiche der Todten von der Ubficht der 
franzöfifchen Operationen geſprochen wurde. Man hat 
ſchon damals im Slifäum vorbergefagt , was jet geſchieht / 
naͤmlich, daß die Franzofen durch die Schweiz über den 
St. Gotthardsberg und über Simplon und St. Bernard 
nach Stalien vordringen werden ; Dies beftättiget ſich jetzt 
vollkommen. Denn, um zu dieſem Zweck zu gelangen, 
haben fie eritens die Kaiferl. Armee am Rhein zurückge⸗ 
drängt; fie ſuchen fie jetzt von dem Bodenſee, von Vor⸗ 
arlberg und von Tirol abzuſchneiden / damit ſie in ihrem 


\ 
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Marfche der. Armee, die von Dijon und von der Schmerig 
5 Nnicht gehindert werden, 
14 + Ylm (10Mai, ) 

Das General Graf Sztarraiſche —— eliet 
heute und morgen in 2 Kolonnen durch Blaubeuren hieber, 

General Kray ſteht gegenwaͤrtig zwiſchen Bieberach 
und Memmingen, und bat nun ſein Hauptquartier zu 
Memmingen oder Waldfee: Denn bereits iſt die Reichs⸗ 
ſtadt Biberach und das drtige Magen von den. Frans 
zoſen befest, 

Die franzöfifche Vorpofken ftreifen bereits in De 
gend yon Ehingen an der Donau 

Stuttgardt ( uıten Mai. ) 

Zu Hechingen ftehen noch immer die Kaiferlichen, 
Eine berittene Ubtheilung des General Sztarrayſchen At⸗ 
meekorps ſteht in jener Gegend und unterhält über Trade 
telfingen 2c. die Verbindung mit Sztarrey felbft, 

Geſtern bis in den frätefteri Abend hörte man IM 
Pfullingen , Urach, Kirchheim ꝛc. eine unaufhoͤrlicht Ka 
nonade von der Alp herab, aus der Gegend von Ried 
lingen , wo die Franzofen am 8ten Mittags angefonmen 
waren. Geftern famen zwiſchen &amerdingen und Mi 
gerfingen franzoͤſi ſche und kaiſerliche Pikete aneinander. 

Geſtern ſah man auf mehreren Alp⸗ Orten franjofk 
ſche Borpoften, zu gi zu Maas. iu 
Münfi ingen ıc. 


Bereits find auch feit einigen Tagen die Dagain 
von Gernsbaw, Pforzheim, Heidelberg; Heildronu und 
Kannflatt „ rücwärts nady Ulm, Günzburg. und. Donau⸗ 
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worth gefchaft worden, — Die Artillerie-⸗Reſerve von 
Ulm wird nad Donaumprth-gebrächt, 
Hrilbronn (Cızten Mai.) 

Vorgeftern Abends waren die Franzofen in der &e- 
geny von Urgch, Metzingen, Münfingen zc, 

Geſtern Abends difilirte der Herr Gen. von Sztarray 
mit feinem unterhabenden Korps an Stuttgardt norben , 
(nicht abwärts gegen uns, fondern feitwärts hinauf, 
man glaubt gegen Aalen , Ellwangen ıc. ) 

Das Magazin zu Kannftade wird eben dahin eilends 
fortgefchaft und daher Fein Pferd aus den Thorn zu 
Stuttgarde und Ludwigsburg gelallen, wenn es BAN zu 
jenem Geſchaͤfte beſtimmt ift, 

Die Franzoſen ſollen nach einem andern vorherge⸗ 
gangenen Bericht von Kannſtadt bereits 5 Magazine weg⸗ 
genommen, und auf der Feſtung regel ı weil meh⸗ 
rere reiche Landesbewohner ihre Koftbarfeiten in vermeynt⸗ 
liche Sicherheit dahin gebracht hatten, eine Beute von 
winienn am Werth gefunden haben, | 

Biographie, 

Archimedes, ein berühmter Geometer, gebob« 
ren zu. Spracus in Sirilien , und perwandt mit dem Kor 
nige Hierp von Sicilien. Er war wegen feiner auſſeror— 
dentlichen Application auf mathematifte Studien mirf- 
würdig, in melde er fich gewoͤhnlich fo vertiefte, daß 
feine Diener ihn oft mit Gewalt von ihnen wegreißen 
mußten, &p machte in der Mechanik eine fo erſtaunene⸗ 
wuͤrdige Erfindung , daß er Dem Hiero verſicherte , wenn 

“er eine andere Erde hatte, auf welche er jeine Mafchinen 
ſtellen fonnte,. fo wollte er diefe Welt mit: allen ihren 
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Einwohnern von ihrer Stelle bewegen. Archimedes wurd' 
am meiſten durch feine finnreichen. Erfindungen berühmt, 
vermittelft welcher die Stadt Syracus fo Tange vertheidi- 
get wurde, als fie Marcellus belagerte. Er brachte gegen 
die Fahrzeuge, welche nahe an die Mauer kamen, eine 
Art von Hebel an, mit einem eifernen Hafen ‚der aneine 
farfe Kette befeftiget war. Diefes Inſtrument wurde über 
die Mauer in das Vortheil des Schiffes geworfen; mittelit 
der Schwere eines aroßen Gegengewichts von Bley zog cr 
nun das Vordertheil' des Fahrzeugs. in die Hohe, und 
ſetzte daſſelbe aufrecht auf das Hintertheil , darin ließ er 
es auf einmal los, und es fahf ‚Als ob es von der Mauer 
herabgefallen wäre, fo tief in die See, daß es, auch 
wenn e8 gerade auf feinen Kiel fiel, doch fehr viel Wafler 
ſchoͤpfte. Aber ungeachtet aller feiner Kunſt murde Syta⸗ 
cus doc) endlich von dem Marcellus eingenommen wel⸗ 
cher feinen Soldaten befahl, auf die Erhaltung des Ar⸗ 
chimedes ein befonderes Augenmerk zu nehmen j aber die ⸗ 
fer fcharffinnige Mann wurde unglüdlicher Weife don er 
nem Soldaten erfchlagen, der ihn nicht kannte. Manfagt 
Dies fey 208 Jahr vor Ehrifti Geburt geſchehen. Wir ber 
ſitzen noch verfchiedene feiner Werfe, aber die meiften ders 


felben find verloren gegangen. 
Apulejus (Lucius), ein platoniſcher Philoſoph / 


lebte im 2. Jahrhundert unter dert Antoninen und war 
zu Madaura, einer römifhen Colonie in Afrika, gebob 
ren. Er war ein Mann von wißbegieriger und unterſu⸗ 
chender Difpofition , verzüglich in religibſen Materien, 
welche machte, daß er verſchiedene Reifen unternahm / 
und ſich in mehrere religiöfe Geſellſchaften aufnehmen ließ 


a 1 Biene 


Er verwandte den größeften Theil feines Vermögens auf 
feine Reifen , fo daß er bey: feiner Zuruͤckkunft nad Remy 
als er fih dem Dienſte des Ofris widmen wollte, nicht 
Geldes genug mehr hatte, die Koften zu beftreiten, welche 
gu den Ceremonien bey feiner- Aufnahme erforderlich wa—⸗ 
ren, und fich genöthiget fah, feine Kleider zu. verfegenz 
um die benöthigte Summe aufzubringen. Er erhielt fi 
alsdann mit advociren; und da er in der Beredfamfeit ein 
großer Meifter war, und einen feinen Geift befaß, fp 
"brachte man viele bedeutende Prozeffe zu ihm., Aber er | 
half fi durch eing Heurath mehr, als durch fein Pläs 
diren: eine Wittwe, mit Ramen Pudentilla, twelche weder 
jung noch fhön war, aber einen Mann brauchte, und fehe 
reich war, faßte eine heftige Liebe zu ihm. Uber Diefe 
Heurath 109 einen fehr unrubigen und efelhaften Prozeß 
nad fi ; die Anvermandten der Dame gaben vor, er 
babe fi) zur Gewinnung ihres Herzens und Vermoͤgens 
übernatürliher Mittel bedient , und Flagten ihn alfo vor 
dem Claudius Marimus, Proconful von Afrifa, einer 
Zauberen an.‘ . Wir find nod) im Befig feiner Vertheidis 
gung wegen diefer Anklage: fie wird für ein fehr ſchoͤnes 
Stück‘ gehalten, und enthält Benfpiele der ſchaͤndlichen 
Kunftgriffe, deren die Niederträchtigfeit eines unverſchaͤm⸗ 
ten. Berläumders fühig if. Es gab viele Perfonen, 
welche alles das für wahre Geſchichten nahmen, was er 
im Goldenen Eſel erzählt; ob es gleich gewiß iff, dag 
Apulejus dieſes Buch blos für einen Roman ausgab. 
Apulejus war in, feinen Studien unermüdlich, und ſchrieb 
mehrere Bücher in Profa und Verfen; aber die meiſten 
Bon ihnen find verloren gegangen. 
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Anfündıgungen 2 
1... „Samftag den Zıjten Mai werden in der Döngesgaife 
fit. ©. Nr. 26 in Frankfurt tı Stuͤck Weine ächt Rüdenheis 
mer gut gezogene eignener Wachetbum von befter Rage oͤf⸗ 
fentlidy an den Meintbietenden Nachmitcags um 2 Uhrinıg 
„Tag zu besiehen und zu bezahlen verfteigert. werden ) ber 
ftehend in | 
1777. 


1779. 
1781. 

1781. 
1788. ” 
1794. 

17990: 

1791. 

1793. 

1798. 


— II 1798. 
Die Weine werden denfelben Tag um r Uhr von bem 
Eigenthünser felbft enefiegelt und bis 2 Uhr Proben gegeben. 
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Das berühmte Nicolai» Pflafter 
beweiſet feine wohlthaͤtige Wirkungen hauptſaͤchlich bey 
rhebvmatiſch⸗ und arthritiſchen Gliederſchmerzen ; ben 
Huͤhneraugen ; frifchen und alten Wunden ; bofen Brü 

en; Wurm am Finger; Brand; Gefchtoüren , vene- 
rifch» und epidemiſchen Beulen ; Zahnmeh ; rothen ent- 
‚zundeten Augen; Ueberbeinen oder ſonſtigen Geſchwul⸗ 
ſten; Pocken oder Kinderblattern; Winterbeuleu u ı. 
und if in 1. 2. 3. und Alöthigen Schaͤchtelchen das Loth 
‘gu 30 fr. zu haben in Heilbronn bey Thomas Ehriftian 
Sherlein; in Franffurt am Main bey dem Silberarbeiter 
‚Manz in Wugsburg bey Anton Ködh in der Sonne 
und Meierfhen Handlung; in Nürnberg bey Ulrich gie 
fer ; in Megensburg bey Arnold Bergfeld 5 in’ Presburg 
beym Buchhaͤndler Mahler; zu Gray in Stedermart 
beym Buchhändler Trötjcher ; zu Sroßmeferitfch in Mähs 
ren auf dem Poftamt; zu Trieft bey Heinricy Hummel und 
iu Binz bey Joſeph Guttenthaler. | 


Balage sum Nro, 39. 


— | "= Dep Reichs der‘ Toten.“ : 
' Au Mittwoch, den’ 1aten Mai 1806. 
——— regte 
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Ulerander z im Reiche, der, Todten, — 

Spielt blinde Maus - — mit botntetten 
no. 5 ‘ h Miyngng, 


Poli Reise. Rn 





—W 


7 
— 


Dar ( 8ten Mai. ) Heldetien iſt jetzt voll Truppen; im 
MWattifer Lande ſammlet fi) en großes franzöfifcyes Ar⸗ 
mieekorps. General Berthier wird in Lauſanne erwartet, 
Man kann ſich leicht vorftelfen, zu melden Zwecke fich 
Zranzofen in dieſer Gegend bereiten : — über din Sim⸗ 
»lon , und Mont Cenisz uhd Bernard — nad) Stalien! 

Der Kriegemnnifter Carnot wird hier heute Abends 
erwartet. 

Aus dem Würtembergif. hen kehren nun dich Schwei⸗ 
fer zuruͤck, die vorhero emigrirt waren. Man ſagt, daß 
der bekannte Weis ebenfalls zurickgekommen ſey. 





u} 


Augsburg (roten Mai.) Die neueſten Kriegg & 
eigniffe in Schwaben fireuen Furcht und Schrecken in 
alten Gegenden an der Donau und nocd weiter aus, 
Herr von kehrbach ift in Münden; Die Bayeriſchen Trup⸗ 
ven, die, Rod) im Lande find, werden aufbrechen und 
viele junge Leute ausgehoben ; fie werden an den Bed) ges 


no se RR ne 
frelt..— Die Bereinigung des Sztarrayſchen Korps mit 
der. | Armee des General Kray iſt gluͤcklich bewirkt wor— 
den. 24taufend Mann orale marfchiren an die Grin 
eine große Schlacht. zu —* vor ſich gegangen. E 
wird aber endlich doch dafa, fommen' ſebald die Armee 
eine Stetlung erreiche‘, die jum Halten bequem iſt. Dis 
ungluͤckliche Schwaben muß viel leiden ;- Die Schweijer, 
Nachbaren diefes deutfchen Landes, fud;en eine Erholung 
für fi, darin, die aber nach feiner guten Nachbarlig⸗ 
ni shgnueflen if. Andere zeiten, andere Vergeltungen 





Haag (gten Mai. ) Bir haben jene eine gute Yuf, 
Härung wegen dem am unfere, Repubfif abgetretenen 
Städtchen Huiffen. Man weiß aus minifreriellen Der 
sichten, daß der preußifche Minijter Sande; Rollin in 
Paris Vorſtellungen wegen dem Holzverfauf in den preußt- 
ſchen Ländern des linken Rheinuferg, und megen dem 
Staͤdtchen Huiffen gemacht. hat. Der franzöfifhe Mini 
ſter Taillerand bat Darauf, geantwortet, daß er von det 
franzöfifhen Regierung Befchl habe, das gute, Einver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen Preußen und Frankreich zu unterbal⸗ 
ten; daß er alſo Befehte ertheilt habe, niit den Hole 
faͤllen in dieſen Provinzen aufzuhoͤren. Was die Stadt 
Huiſſen betrift, ſo ſeye ihre Abtretung nur zufägig gewe⸗ 
ſen, ihre vorige preußiſche Verwaltung ſolle wieder her— 
geſtellt werden, und es feye nicht zu, zweifeln , daß bie 
batanifche Republif dieſem Besirfe gern entſahen werde 
fobald man ihr die Sache im wahren Lichte darjtelen wird, 


En 
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Yaris- (Bten- Mai); Der General Brune wird mor⸗ 
gen abreifen; er geht zu der Armee don ‘‚Senfr mo ek 
angeſtellt wird. | 

Der erſte Konful war Willens den Minifjer der aus⸗ 
wärtigen Geſchaͤfte, Burger, Tailerand ; zu Der Armee 
mitzunehmen. , Aber er ift Franf, und man fürdtet um 
fein politiſches (ci-devant geiſtliches) Leben. Buona⸗ 
parte glaubt ſicher, daß er den Frieden nit Waffen ers 
zwingen werde; weil er das Inſtrument der Politik mit 
ſch führen wollte. N 





Fondon C2ten Mai.) Unfer Gefandter in Peterse 
burg Sir Withworth iſt von ſeinem Geſandtſchaftspoſten 
abgerufen. Es iſt noch niemand an ſeine Stelle ernannt. 
— Unfere Politik hat in Rußland eine Erſchuͤtterung er⸗ 
fitten; der Stoß ift vermuthlich von Malta hergekom · 
men. Alle rußiſche Schiffer die bey unſeren Flotten mit⸗ 
fegeften , werden nach Rußland zuruͤckkehren. | 

Die Kauffahrtheyflotte von Jamaika ift gluͤcklich an⸗ 
gekommen. Auch ſind Berichte von Indien angelangt. 
Mir haben im Seringapatnam große Schaͤtze entdeckt, die 
Fipoo-Saib vor-der Belagerung dieſer Stadt vergraben 
hat. — Die Schäge der ganzen Welt fommen in Eng» 
fand zuſammen — wir find doch wirklich eine ſch aͤtz⸗ 
bare Nation! —— 

Noch wiſſen wir „die Beſtimmung unferer großen 
Flotte, die ausgelaufen if, nicht anzugeben, Die Frans 
zofen fagen ung, daß fie in das mittelländifhe Meer eine 
laufen werde ; un die mittägigen Provinzen. Frankreichs 
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zum Chriftendbun und zum Koͤnigthum a belchren. Die 
Zrangefen wiſſen alſo mehr als wir 
Lanſtatt ¶ roten Mai.) Hohentwiel iſt wirklich von 
Franzoſen beſetzt. Man ſagt, daß ſie dort fuͤr drey 
Mittionen gefluͤchtetes Gut und Geld gefunden haben. 
Die Reife des Herzogs hen. Wuͤrtembetg hat erſt 
heute Nachts ſtatt gehabt, und zwar über Ludwigeburg 
und Wienenden. Die Packwagen und Lelbgarde find 
heut vollends bier durchpaßirt. Heute waren gegen 500 
Wagen hier, die das hieſige Magazin nach Yalen, und 
Ulnt verfuͤhrten. | \ 
Vom ırten Mai, E⸗— wird: ganz beſtimmt behaups 
tet , daß die Franzoſen nun in. Urah und Blaubeueren: 
feyen. Mehr als 10 ſechsſpaͤnnige Wagen find hier durch⸗ 
paßirt, die mit der- berzoglichen. Familie uud Diener⸗ 
ſchaft flüchteten. — 
Vom hiefigen Magazin iſt viel berfauft mordar; 
Ben: Ueberreſt hat die biefige Stade übernommen, 


nn 


Eifer € nztem Mai): Am Aten und Aen vertheidig- 
sen ſich die Kaiferlichen an: dem. Fluß Ser. Die Frans 
zoſen kamen ganz nahe big ar das Ufer. Nach Briefe 
von Memmingen wurden fie in berfchiedenen Gefechten 
zuruckgeſchlagen. Uber am Tofen und ten hat man 
erfahren, daß verfchiedene Vorpoſten diefen Fluß paß 
Art: find. Darauf find große Bervegungen bey der Armee 


des General’ Kray erfolgt. Eine Menge Wagen und 
Gepäde fird durdy Memmingen paßirt; geftern war dag 
Hauptquartier in dieſer Stadt, und mac) allen Bewe⸗ 
gungen, die man bey der Armee bemerkt, ſcheint es, 
daß ſich die Kaiſerliche Armee noch mehr zuruͤckziehen 
werde. In Augsburg wird eingepackt; alles iſt zum 
Fluͤchten bereit; man weis aber nicht, ob wirklich die 
Kaiferliche Armer über die Donau gehen: werde. 
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Von Vorarlberg C roten Mai.) Der General Füuͤrſt 
von Reuß hat ſich am ten dieſes mit einem Theil feiner 
Truppen gegen Lindau in Marfch gefest. Aber Die Frans 
zofen waren anı Sten mit 1100 Mann zu Buchhorn, 
und darauf iſt der General Neuß wieder am gten nach 
Bregenz zuruͤckgekehrt. Unſer Land iſt mit den treuen 
Tyrolern wohl beſetzt. Es ſtroͤmen von allen Seiten 
tapfere, Tyroler Korps gegen unſere Graͤnzen. Es iſt der 
letzte Kampf; unſere Leute find. voll Muth: ‚Leben oder 
fierben ift dag allgemeine Geſchrey der Treue und Tape 
ferfeit. Aber ehe wir fierben, müffen die Feinde in. uns 
feren Gebirgen, auch viele — leben oder ſterben. 


— — — — — — — 


Paris (oten Mai.) Der erſte Konſul hat vom 
Dijon vom 7ten dieſes folgendes Schreiben an die Mes 
sierung erlaffen ; „Ich bin Bürger Konfulen ! heute ( ana 
zten) um 6 Uhr Morgens hier eingetroffen. Sch habe 
alfo nur 25 Stunden von Paris nad Dijon angewendet. 
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Der erſte Konſul, der am ten. diefes Abends von 
Dijon abgereiſt iſt am Sten dieſes in Genf eingetroffen. 
Mehrere Ewigrirte, die nach Frankreich zurückges 
kehrt ſind, find arretirt worden, weil fie in ihr, Vater⸗ 
land aus Abficht , zu intrifiren , gefonmsen find. 
Rach einem Befhluß der Konfulen, vom sten dies 
ſes, a allen Italienern r die wegen der Invaſi ‚ton, dom 
Italien nad) Paris ſich geflixhtet Haben anbefohlen, in 
Zeit von 3 Tagen: die Hauptjiadt zu verlaſſen, und ſich 
nach Bowrg r Departement” der Wir zu. verfügen. Cie 
fonnen Die nöthigen Päffe zu dieſer Ausweiſung. abholen. 
keute, die uͤber 60 Jahr alt, oder kraͤnklich ſind, haben 
eine Ausnahme vor dieſem Befehl zu erwarten. Dieſe⸗ 
nigen, die ſich Diefenr Befehl widerfegen , werden arretiet, 
Der General Clarke iſt frank, und konnte den ers 
ſten Konfuf auf feiner Reife nicht begleiten. Seine Bes 
genmwart' war doch wegen feiner Beywohnung bey dem: 
Frieden von Campo Formio, im Fate eine Pazifitation 
ftatt haben follte, nothwendig. Uber es ift ein- fonders 
bares Schistfal in der Welt; die größten. und einfließen⸗ 
der Politiker, wie Taillerand und Glarfe — leiden am 
Abzehrung z einens wahren Bild der jetzigen Politik. 

Der Exkonſtituant Bacon it ebenfalls in Paris ame 
gekommen. Man weiß, daß er mit dem Vicomte NRoaile 
lesin Amerika eme Stadt unter dem Namen Arilum ges 


ftiftet hat. 





London Cıflen: Mai.) Der Herjog von-Dorf ber 
ſchaͤftigt ſich ſchon wieder mit Militair- Ungelegenheiten. 
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rg Monſſeur Georgeb chemaliger chouan⸗⸗ Chef, it 
aus’ Paris, wo er ſich am ‘Ende nicht ſihet ‚glaubte, ‚su 
London angefornmen. 

General Lake erhält, das Oberkommando der Trup⸗ 
pen. in, Oſtindien. Auch Beneral Knoxgeht unter ans 
dern. dahin ab. Der Graf von Eavamı jbernimmt das 
Kommando der Truppen. auf der Inſel Wighte am: die 
Stelle des Generals Pigot, der nach ‚Din: Adtteländis 
en Merre; abgeggngen 2 u weendzneng 7 

„Rad unſern öffentlichen. Blättern wird —* Ge⸗ 
fandee 3% Et. ‚ Petpeburg Sir Charles Whitworth 
durch einen andern abgelöfet werden. 
1Daos Rindfleiſch woöur de l tzten Sonnabend zů 2o Pence, 
Schoͤpſe nfleiſch zu t Schilling und anderes Fleiſch im 
Berhaͤltniß das Pfund verkauft. Der‘ Arme kann kein 
Fleiſch mehr Faufen.- Es werden "unangenehme Folgen 
befürchtet, wenn diefem Uebel der Theurung Dleſes ſo⸗ 
wohl, als alter andern Lebensmittel ‚nicht bald abgehol⸗ 
fen wird. Die Militz, welche um Die Marftpläge herung 
quartirt iſt, halt ſich bereit, jeden etwa — Auf⸗ 
ruhr ſogleich zu daͤmpfen. 

Zu Yarmouth iſt ein Fahrzeug. mit einer Daffen: 
ftidftande-Zlagge vom Texel angefonımen, und die,übere 
brachten Depeſchen giengen ſogleich nad) London ab. 

Man rechnet, daß England bey Lecberfendung- der 
Drey Milionen Subfidien in baarem Gelde bey dem jehie 
gen Wechſel Cours 180000 Pf. gewinnen werde. 

= Unfer Wdmiralitätsgericht hat jegt viel mit Prozeſ⸗ 
fen über Güter zu thun, welche die hollaͤndiſchen Etablifa 
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Tements während Dt Kriegs gewöhnlich in neutralen Schtf« 
fen, meift in Amerikaniſchen, gefendet haben, . Sie wiw 
din durchgängig zur Ronfisfation verurcheilht. — 
Bey Southampton wird auf 6 Wochen ein Lager 
son 20, nad andern Kar von 30900 Mann, worunter 
beſonders viele, Kavallerie, errichtet werdin. Ob ein Theil 
dieſer Truppen in der Folge zu einer Spedition beſtimmt 
feg „ wird die Zeit dehren. - © - ' | 

Der Toemendous von 74 Kanonen hat in den Oſtin⸗ 
viſchen Gewaͤſſern das größte daſige frangöfifche Kriegs» 
Schiff, die Fregatte Preneufe; auf den Strand gejagt. 


“. 


Seneral Sir Ralph Ubercrombie ift aus Schottland 
durch einen, Expreſſen nach London ‚berufen worden; 
wo er auch ſchon angekommen ift. Wie man yerninumtg 
fol er das Oberfonmmando der Truppen in Portugal 
uͤbernehmen. N . 

Naͤchſten Montag faͤngt zu Dublin das gerichtliche 
Verhoͤr eines befannten verhafteten Irlaͤnders an. 


Die Artilleriepferde und die Troßfnechter welche 
ſchon zu Portsmouth eingefchifft waren , find wieder aus⸗ 
geichifft worden , und Die vorhergehabte geheime Expe⸗ 
dition ſcheint nun wirklich vorerft aufgegeben zu ſeyn. Die 
Sruppen, die dazu beſtimmt waren, ſotlen nun auf 
Barham Downs und der Inſel Wight Fampiren. 


Das hier verbreitote Geruͤcht, als wenn eine gewiſſe 
Macht unferm ‚Hofe den Krieg erflärt hätte, ift fo a 
geimadt als ungegründen un un 
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Geheimer Briefwechſel 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 





Schreiben eines Feſtungskommandanten an feinen 
Lehnſtuhl, dener bepder Kapitulation hinterlaffen mußte. 


Don der Feſtung .» - 
Freytag, den ıöten Mai 1800, 


His der Bequemlichkeit z„ des Berts einſchlummerndes 
Surrogat, Erholung Der abgemmatteten Glieder» lieber 


Lehnftuhl meiner Wonne! — an Dich richte id) meine, 
Klagen. Das Scyidfal des Kriegs zwingt mid, Dir 


dich allerliebſten Sitz wo ich meine Glieder fo wolluͤſtig 
ſtrecken konnte, zu verlaſſen, und von Dir — vielleicht 
auf immer Abſchied zu nehmen. 

Du warft ; treuer Lehnſtuhl! die Ruhe meines Les 
bens; auf. deinen weichen Kiffen ſchuf meine Seele die 
Gedanken , die mich dem Himmel näher fteliten; Du weiſt 


fie, du haft fie belaufchen fonnen ; du bliebſt ſtandhaft 
unfgp: meinet Anlehnungs: und nichts Fonnte dich zung 
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Weichen bringen: eine über alles ſchoͤne Lehre meineb 
Amts, und meiner Würde. | 
Ah! du mirft es niemanden fagen, daß id) in 
deinem Schooße fhredliche Unruhen fühlte, aber aud 
füffe und angenehme Träume. Lehnftuhl! Wonne meines 
Dafepns! dir hab ich das Innerſte meines Herzens dere 
trauet. Unſere Alten. haben auf einen Lehnſtuhl etwas 
gehalten ; fie brachten einen großen Theil ihrer Lebinde 
zeit, befonders in ihren letzten Jahren auf großen abet 
bequemen Lehnſtuͤhlen zuz fie lehnten ihre grauen Haͤup⸗ 
ter darauf, und gaben, wie von einem Throney gute 
Lehren ihrer Nachlommenſchaft. Die Enkel fpielten auf 
dem Boden herum; neckten die Pantoffein auf den mat 
ten und aufgelaufenen Fuͤſſen, und machten Sprünges 
ohne diefen Thron des Alters zu erfchüttern. Solche 
Scenen find angenehme Erinnerungen der Familien ; dit 
erwachſenen Kinder erzählen fih hernach ihre Schedt- 
reyen, und der Lehnſtuhl ift ein Familien Möbel, wel ⸗ 
ches aufdas Andenken führt: — Hier ruhte jemals unfer 
Vater oder unfer Großvater, wir werden wohl auch eine 
mal darauf ruhen. 
Sp dachte ich öfters , lieber Lehnſtuhl! als ic) meine 
Glieder ſtreckte, als ic) mein Haupt an dir -anfehnte. 
Die Zeiten find vorbey; wir find von einander gefchieden. 
Wie vielmal habe ich Die drey Göttinnen der Gerechtig⸗ 
feit, des Glücks und der Liebe in deinem Schooße vor 
mir gefehen.? ich ſtellte fie mir alle drey blind vor; ‘fo 
malten die alten Dichter die Themis, die Fortuna und 
den Cupido. Aber nach aller Ueberlegung, und nach als 
lem ruhigen Durchdenken fand ich allezeit, Daß in dieſem 


erdifchen Aufenthalt die erftere von den zwey lekteren 
immer Doch geführt werde; — verführt ,- wollte ich fagen. 

Welche Fatalitaͤt hat unfere Allianz getrennt? Unfer 
Bund ſchien ewig zu ſeyn; feine Koalition folte ihn jemals 
aufloͤſen koͤnnen. O Lehnjiuhl! was find die Entwürfe 
der Menfhen? was ihre Anfchläge ? der weife Salomon 
hatte vermuthlich auch einen Lehnftuhl; es mar der gole 
dene Si, den man Thron nennt; auf diefem hat er 
ebenfalls. die Vergänglichfeit der irrdifchen Dinge betrach ⸗ 
tet. Von Pracht, von Wolluſt, von gebeugten Völfern 
umgeben, feufjte er auf feinem Lehnftuhle : Eitelfeit über 
Eitelfeit „ und alles iſt eitel. 

Diefer Wahlfprudh des weiſen Salomons ift befon« 
ders, "bey. jetzigen Kriegszeiten von großene Werth. Du 
hift „ lieber Lehnſtuhl! ein Möbel des Friedens; der ſchreck⸗ 
liche Gott Mars: leidet feinen Lehnſtuhl in feinen Woh⸗ 
nungen. Mord und: Tod find in feinem Gefolge. Wenn 
man Die Begebenheiten der Welt mit Aufmerkſamkeit 
beobachtet; wenn derjenige heute faͤllt, der geftern oben 
geftanden „ oder im einen Lehnſtuhl ruhig gefeflen ; wenn 
Eigenthum, Ruhe, Zufriedenheit von. Waffen zerftört 
werdem; o-Fieber Lehnſtuhl! dann. feufze man mit Salo⸗ 
mon: uber die Eitelfeit der. Welt! 

Schon hat man nähere Berichte über die Kriegsbe⸗ 
gebenheiten „ die vorzüglich Das gute Schwaben hart bee 
troffen haben. Man ſchreibt von 

Büffingen, unmeit Schafhaufen (9ten Mai.) 
wie fchrecklich das. Gefecht am. 5ten. bey Mößfirgen, und 
Pfullendorf war. In Zeit von zwey Stunden lagen 
seoo Franfen. (fo ſchreibt ein Schmeizer Offizier) todt 


hingeſtreckt. Unter den Generaf Moreau wurden vier 
Dferde getoͤdtet. General Lecourbe war auf dem Punkte 
gefangen zu werden. Ihm zur Seite fielen zwey von feis 
nen Begleitern. : Für einen Yugenblick mußte ſich die fraͤn⸗ 
fifhe Armee zurücfziehen. In eigner Perfon Drang Mos 
reau mit fihwerer Kavallerie wieder in den Feind ein. 
Das Gefecht gieng aufs neue an; Die Defterreicher vers 
Ioren ıotaufend, die Franzofen 7taufen® Mann. Die 
franzofifche Armee bemächtigte fich bey Donaueſchingen 
aller Magazine, und wendete ſich ſiegreich aufdie Geite 
son Ulm 

Nach unferen — von der Lage des; Maffene it 
Genua erhalten wir folgendes durch den General Vatrin, 
der einen Spion von dort empfangen und ausgefragt hatt: 
Maſſena liegt mit Lötaufend Mann. in: Genua, und-hat 
noch für eine kurze Zeit Lebensborrath. Sein linfer Fluͤ⸗ 
gel iſt von der Bocchetta verdrängt worden z abtr das 
fefte Schloß in Gavi halt fi noch. Er hat feine Koms 
miunikation mehr mit dem General Suchet, der bis hits 
ter Finale zurückgetrieben worden iſt. Es wagen ſich nad 
Heine Schiffe von Nizza nach Genua durchzuſchleichen, 
aber fie fonnen nicht viel laden ,- und werben von den Eng⸗ 
lindern , die eben auch mit kleinen Schiffen herumfreus 
zer, aufgefangen. Unter fieben ſolchen Schiffen iſt nur 
eins fo glücklich; geweſen, nach Genua zu kommen ; die 
übrigen find gefapert worden. 

Am 8gten diefes , fchreibt der Regierunge-Statthalter 
im Leman, hatte die Divifiom des: Generals Vatrin die 
Drives im Kanton Leman zu Fantoniren. Aber Abends 
erhielt fie gang unvermuthet den Befehl, in Eilmaͤrſchen 
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durch Wallis nach Italien zu ziehen. An ihrer Statt 
kangte zu Zaufanne bereits Boudet's Diviſſon an, die 
ebenfalls: den Weg nach Stalien nimmt, und Loiſon'd 
Divmfion fol ihr auf dem Fuſſe nachfolgen. 

Man ſieht aus allen Vorkehrungen des erſten Köne 
fuls , daß die franzöfifche Armee durch alle Zugänge und 
Deffnungen der Schweiz, welche nad) Italien führen:, 
verfchiedene Korps Durchdructen werde. Ueber Mont! 
Eenis, uͤber Bernard; über: Simplon.,, und über Gotte 
Hard: werden verfdjiedene Disifionen Durdydringen. Zu ' 
diefem Zwecke ſammlet ſich bey Luzern eine Armeez die 
hernach in verfchiedene Abtheilungen abgefondert vorwoaͤrts 
gehen wird. Viele unſerer politiſchen Seher denken, daß 
fie zu ſpat kommen werden; und daß Genua ünterdeflen: 
aus Mangel der Lebensmittel fallen. muß „ cha die. Opera⸗ 
tion ausgeführt wird. 

Inzwiſchen Da diefe Vorbereitungen gegen Stalien im 
der Schweiz vorgehen‘, fit der alte tapfere Melas nicht 
in einem Lehnſtuhle. Er hat die Belagerung von- Genug 
fo angeordnet y, baß an Batterjpn und Berfhanzungen » 
befonders gegen das Thor des St. Thomas mit einer 
aufferordentlichen Thätigfeit gearbeitet werde. Vieles 
Belagerungs- Geſchuͤtz iſt ſchon von Mailand auf dem 
Wege; auch die Engländer haben grobe Kanonen und 
Munition ben Voltri ausgefchifft. Dan glaubt, daf 
his roten Mai des Feuern auf die ungluͤckliche Stadt 
Genua zum erften anfangen werde. Man kann ſich feicht 
worftellen , daß im einer Stadt, die fo enge Strafen hat, 
daß fein Wagen durchkommen fann , das Kanoniren große 
fen Schaden verurſachen muͤſſe. Man fpricht vom Sturm⸗ 


= > 6 0E 
— 326 — 


laufen ,. ſobald eine Oeffnung durc;fanonirt'iwird: Aber 
da eben ſchon zu Ende Aprils ſichere Nachrichten eingelqu⸗ 
fen ſind, daß. General, Suchet, der ſich immer um durch⸗ 
zuringen ſchlaͤgt, allezeit aber geſchlagen worden iſt, Ver⸗ 
ſtaͤrkung aus Frankreich erhalten hat, ſo uͤbergab Gene 
ral Melas die Belagerung von Genua den Generalen 
Dit und Hohenzollern ; ließ 50 Bataillons zu dieſer Ope⸗ 
ration zurück, und ſetzte ſich mit 28. Bataillonen auf dem 
Marfch,. um den General Elsnitz zu-verftärfen;,; und um: 
den franzoͤſiſchen General Suchet aufzuſuchen zu ſchla⸗ 
gen, und bon: der Riviera: ganz zu verdrängen. Alt: 
Truppen „ die nad) im Mailandifchen. waren „ haben der 
fehl erhalten , ſich nach: Piemont. zu. begeben... Generali 
Melas ift alſo ſchon am ıften: Mai: ven‘ deu Blofade 
vdn Genua; abgegangen. 


Aber- guch die Generäle „ die bis: vor den Gränjem 
der Schweiz; in. Rantonirungen liegen, haben Befehl er⸗ 
halten ‚. ſich bey. allen: Yusgängen. der Schtweiz zu fielen. 
Der General Vukaſſowich, der Die Linie. von Lugano bie 
Seſſia mit feinem Kor det iſt betxaͤchtlich verftärkt 
worden. ‚Sein Korps beſtand gleich. bey der. — 
des Feldzugs aus 10tauſend Mann. 


Der General Kaim, der. im Piemortifchen: komman⸗ 
dirt und. die Linie von Aoſta bis Turin, und von dort 
bis Coni gegen Ormea vertheidige , hat an dem Berge 
Mont Cenis viele Verfhanzungen aufrwerfen- lofien, um 
das Piemontefifche durch diefen Cingang vom Feinde zu 
desfen. Die, Kaiferliche Armee, die in Italien bisherg 
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Feiner betraͤchtlichen Verluſtt erlitten, iſt voll Muthsy 
und erwartet mit tapferer Standhaftigkeit den Feind. 
In einigen Tagen ermartet man, daß der Schlag ger 
ſchehen feye, und daß General Suchet von dem rechten 
genuefifcyen Merrufer ganz verdrängt werde. Hernach 
wird fid) General Melas gegen das Piemonteſiſche, wenn 
die Reſerde » Armee des Dberfonfuls vordringen follte # 
ſchwenken y und die Operation in Stalien vollenden fünnen.. 
Man erhält die Rriegeneuigfeiten don der Riviera 
viel fehneller von den Engländern übers Megr 7 als zu 
Lande. Am ıften Mai ift folgender offizieller Rapport 
in !ivorno mit einem engliſchen Abiſo⸗Schiff angefonmmen: 


AUnm ayften April hat der Feind aus Genua einen 
Yusfall gewagt. Cr wollte ſich Lebensmittel holen, Aber 
er ift auf allen Punkten mit großem Verluſt zuruͤckge⸗ 
Schlagen worden. Bey diefer Belegenheit haben ſich die 
Kaiſerlichen Truppen einer Brücke, und der vorliegenden 
Häufer in der Vorſtadt Pietrp d' Arena bemaͤchtigt. 
Die Zitadelle von Savbona hat am 27ften Abends zu Far 
pituliren angefangen. Ein Adjutant des Generals Mafs 
fena ; der. zu Waffer auf einem Schiffe von den’ Englans 
dern gefangen wurde; iſt nad) Livorns gebradt worden. 


In Livorno ift zugleich die Nachricht bekannt ge— 
macht worden, daß Admiral Keith im mittellaͤndiſchen 
Meere zwey ſpaniſche Fregatten, nebſt Le Kauffahrtheh⸗ 
ſchiffen, die von dieſen Fregatten eskortirt wurden, aufs 
gebracht Hat. Man berechnet dieſen Fang auf eine Mile 
lion Pfund Sterling. — 


So ftehen die Sachen in Italien. - Aber in Schwa⸗ 
den ift man noch bishero auf keinem kehnſtuhl ruhig. 
Der Feind iſt wirklich bis auf den Fluß Juet, wohin 
ſich die Kaiferlidyen in inmerwährcnden? Gefechten. retis 
rirt haben, borgedrungen ; er. wollte den General Kray 
wud) von dieſer — etwas vortheilhafteren Stellung abs 
druden. Am gten und Toten wurde an dem Fluß Sb 
der mit unbebeutenden Vortheilen gefochten, Sin der 
Nacht vom Toten auf den sıten dieſes detaſchirte Gene 
val Kray ein Korps. von ‚feiner Armee nady Kempten 
hinauf; er ſelbſt aber ſchwenkte ſich plöglich mit feie 
wer Hauptmacht rechts nad Um und nahm feinen 
Weg längs der Iller dahin. Geftern ſtieß ver Nachmit · 
tags bey Illerichheim auf ein feindliches Korps, welches 
er fogleich angriff „ und mit bedeutenden Verlage uͤbet 

ie Iller zuruͤckwarf. en 

Es wird alfo an der Iller noch einmal gefoche 
ken. Wenn wird endlich das Friedens-Moͤbel — der 
Lehnſtuhl wieder feine Rechte behaupten: dürfen? — 
Dies find, mein lieber Lehnſtuhl! traurige Nachrichten für 
dich und für deine ganze Familie. Man darf nicht-auf 
dem Lehnſtuhl ruhen, Troͤſte dich alfo big auf ‚glüche 
lichere Zeiten, wo die Lehnſtuͤhle wieder be Dicht ben 
haupten können. elite m 
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Beilage sum Nro, 40. 


Des Reichs der Table. 
Samſtag, den 17ten Mai 1800, 
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Le mouvement retrogtade: Wie kann man’s 
überfägen "et 
Der Gang des Thieres hier — fid) ohne Stuhl 

Aue zu legen: 





’ 
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Van Oberrhein (15ten Ma); Die Kapitulation von 
Mannheim unterjeichnet von Dem franzofisihen, General 
Fhuring / dem Keiferlichen Hufarenrittmeifter, zenterſky / 
und dem Regietungsrath Ruprecht beſteht im weſentlichen 
in folgendem: ee an) I 
| Kuͤckſichtlich der, ſchoͤnen Vertheidigung der Ku 8: 
‚gruppen, ‚ziehen dieſelben dutch Das Heidelberger · Thor 
ab, und find keine Kriegagefangenen: In Hinſicht aller 
Unfaͤlle, welche die Stadt Mannheim in gegenwaͤrtigem 
Kriege ſchon erlitten, bleibt dieſelbe von älfen neuen Kons 
tributionen befrept: Das Ülnerbieten ; 5009 Hemden und 
‚eben fo viel Paar Schuhe der Armee zu verabreichen, ift 
„angenommen umd muß heute erfüllt werden. Die. Ma: 
‚gazine, Munition, Kanonen; Waffen und Geraͤthſchaf⸗ 
ten welche der. K. K. Atmee zuftehen, bleiben Cigenthum 
‚der Republik. Die dem Ehurfürften von Pfalzbayerri 
zugehörigen Gelder. werden in der Schatz der Armee ge- 
„diefert , und wird dafür ein Empfangſchein zu dem Ende 
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abgegeben — damit nichts davon entwendet wer⸗ 
den kann. Wenn ein oder der andere Artikel der gegen⸗ 
waͤrtigen Kapitulation jene geeignete Beſtimmtheit nicht 
haben fotftez, welche ihm nach reiflicher Erwägung gehoͤ⸗ 
ret, dann wird derſelbe immer zum Vortheil der franjds | 
ſiſchen Repuplif ausgelegt werden. . 





Stuttgardt (14ten Mai.) General Kray ſteht mit 
feiner Armee bey Ulm, und bat feine Truppenfette bis 
gegen Kempten ausgedehnt: Die: Armee ift bey Pfuel 
eine halbe Stunde bon Ulm geldgert: Die frampöfiihe 
Armiee konzentrirt ſich ben Kirchberg , eine Stunde von 
Ulm, und feit ızten bis ıäten diefes waren beyde Armeen 
"ziemlich ruhig: 

Inzwiſchen hat ſich Geiteral PERF mit der Armee 
des Generals Kray glücklich vereinigt. Schon dorgeſtern 
‚war er bey Sofflingen eine Halbe Stunde von Ulm. 
Man merkt, daß die benderfeitigen Armeen fich zu einem 
großen Schlag vorbereiten. Ueber die Iller gehen bil 
hero nur wenige franzöfifche DOREEN: 





Schreiben aus dem Haag (Hten Mai.) In zwey 
Monaten iſt die Reihe an dent Bürger- 6. Hooff aus dei 
Direktorium zu treten. Man weiß noch nicht wer dn 
feine Stelle fommt; alfein nach‘ der Stimmung des groͤß⸗ 
ten Theils unſerer Gewalten und nach andern Anzeigen 
zu urtheilen, wird es der B. Steenionf ſeyn. Erift ein 
Dann von Talenten, der ſich bey berſchiedenen Geſandt⸗ 
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(haften und..in.der Nationalverſanimlung ausgejeichnet 
hat: Indeſſen ijt hierüber noch nichts entfchieden. 

Seit der. Ankunft des. letzten franzoͤſiſchen Geſandten 
bat man ‚bemerkt, daß die Anarchiften und andere Par⸗ 
theyen in. unſerm ‚Lande feine Verſuche mehr machen ri 
die. öffentliche Ruhe und Die Unordnungen des Gouver⸗ 
nenents, , roie, ehemals, zu ftören. — Bald werden. ſich 
auch unferg Staatsfaflen, durch Die vom gezwungenen 
Unlehen ‚eingehenden Gelder, im Stande feherty war: 
ungeheyern Ausgaben wieder zu beſtreiten. 

- Der gefegebende Körper. hat dem ——— 
zur Wiederherſtellung und Vergroͤßerung des Hafens und 
der großen Schleuſſe hon Helpoet / die Summe von an 
Gulden bewilligt. 

Das 1188, Dragonecregiment / — bisher zu Une 
fterdam. und Hagrlem in Sarnifon lag, It vor einigen 
Tagen jur Reſervearmee abmarſchirt. 

| Dorgaftern verbreitete ſich das Gerücht , ‚die — 
der waͤren auf einer der Zeeländifchen Inſeln gelandet:; 
allein geſtern vernahm man fhon, daß biefes Berücht 
fetſch ſehy· Er 
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Die Muͤnchner Zeitung enthält über Dasjehige, was 
fich am sten Mai mit dem bayrifhen Kontingent zutrug/ 
folgenden, für officiell anzuſehenden Kriegsbericht aus 
Siegmaringen vom 6ten Mai; „Als ber Feind gegen 
Moͤs kirchen vorgeruͤckt war; und die Stellung Sr. Königl. 
Hoheit des Erzherzogs Ferdinand bedrohte , befam Frey⸗ 
herr von Wrede, der eben in fpreirten Märfchen mit der 


erften Kofonnerder: kurpfalzbayriſchen rudpen bey der 
Hauptarmee angelangt war / von dem Herru Fi 3. M 


Pre 


Hal Grafen: von Biufan den Feind aus Wonnendoff / 
woſelbſt er ſich von Grombach uͤber Bittingen feſtgeſett 
hatte, zui’treiben. Freyherr von Wrede übernahm die 
Delogirung des Feindes aus dem Wald; zu dieſem Ende 
aſchirie er ein Bataillsn unter Anfuͤhrung des Meſots 
Grafen vom Pompeji links über Dallheim, um die Kom⸗ 
munifation mit Sr. Koͤnigl. Hoheit den Hetrn Erzher⸗ 
zog. Ferdinand zu unterhalten, und nachdem er das Korps 
in zwey Treffen getheitt, griff er mit dem Grenadier⸗ 
Bataillon und den Fuͤſelier⸗Bataillons Wrede und Lo⸗ 
motte raſch an; waͤhrend dem der Obriſt von Karg mit 
den Batalllons Buſſeck und Cloſſmann, welche das zweyte 
Treffen formirten, dieſe Attaque unterſtuͤtzte. Der Feind 
leiſtete zwar den heftigfien. Widerftand: allein er mußte 
der Entfdjloffenheit der Turpfalgbayrifchen Truppen wei⸗ 
chen. Es gelang ihnen nicht nur denfelben aus allen 
Waͤldern zu'delogiren ; fondern fie warfen ihn bis über 
den Haslach Hof und fezten ſich daſelbſt feſt. Dadurch 


wurde der Zweck der Attaque erfuͤllt, und der Ueberaang 


uͤber die Donau erleichtert, und obſchon der Feind mit 
wiederholten Angriffen die pfalzbayriſchen Truppen be 


unruhigte , und ihre Kommunifation mie beyden Fluͤgeln 


zu durchbrechen verſuchte , fo vermochte er doch nicht Dies, 
ſelbe zu entamiren, und fie gegen ſich in größter Orde 
nung; nachdem die fängere Behauptung Diefer Stellung, 
überflüffig geworden war, zuruͤck. Dieſer ze. verfchafte 
den pfalzbayriſchen Truppen die Bewunderun der K. K. 
Armee. Der Verluſt des Feindes war ſehr Geräte. 
Von den pfalzbayriſchen Truppen ſchaͤtzt man den Bere 
luft auf 150 Todte und BVileſſirte. Vorzůglich hat das 
Bataillon Wrede und die Urtillerie gelitten. Seblichen, 
ift Pieutenant d’Avaus.  Befonders ausgezeichnet haben 
fi) Obriftlieutenant-von. Siebein, Die Majors von Zoller 
und von Dalwig, wovon erjierer fihioer am Kopf, und 
der weyte ein Pferd unter fi verloren und am Fuß bleſ⸗ 
ſirt worden ; der Hauptmann Lindheimer und die Fieurez 
nants Kirchhöffer und· Penje von der- Artillebie / weiche 
alle drey perwundet, Lieutenant Kirchhoͤffer aber toͤdtlich. 
Vermißt werden der hauptmann Trommer und eaiee 
nant Bach· vom Bataiudn Schwichelde u ;." ©. 


} mn 





7 wo» # “u — 
u | , A 
4 ‚y.: 


, Stuttgardt Cızten Mai.) Die. 6 Rachrich⸗ 
- ten aus Ulm von geftern früh fagen , daß die gegenfeitis 
gen, ‚Armeen nod) immer an der Iller gegen einander über 
von Ulm, an aufwärts ftehen. Geſtern den ganzen u 
hörte. wan aus der Begend von Ulm tanoniren. Yu 
der Alb fah man vorgeſtern und geſtern franzoͤſiſche Pa⸗ 
trouillen zu Engfinigen , Bernloch, Weidelſtetten 2. 
Noch immer fteht das fleine feat ſche Beobachtunge⸗ 
korpe zu Haingen. | 
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Von dem franzoͤſiſchen Korps, das ſich neulich iu 
Etrasburg und Offenburg gefammelt bat, gehen gegen" 
waͤrtig Abtheilungen / worunter die Polniſche Legion, 
cheits uͤber Freyburg, theils uͤber Schramberg/ Koth⸗ 
weil, Donaueſchingen ec. zur frangöfif [den Houptormet 
als Ergaͤnzung ab. Zu Schramberg ſollen davon geſtern 
2000 Mann angekommen ſeyn. Der von Kochendorf 
einige Tage zuvor in Braffenheim, ‚angefommene K. K. 
Filial. Spital iſt am ı2ten Mai über Sulzbach, An. „der 
Murr gegen Aoedingen ‚abgegangen. 
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en a ey Gin 
— ci taten: Mai): Der -Dinifter — auswärtigen 
Derhältniffe , ‚Bürger Taillerand ift nieder een pin 
—— geneſen z er giebt ſchon Audienzen .. 
Der Viceadmiral Bruix iſt von. Breſt in part gilt. 
* er leidet fehr an einer: Druffeonfbeit, | 
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Seit ‚sten diefes find feine, weder gute weder böfe 
Nachrichten von der Armee angefommen, Der Telegraph 
hat geſtern angekuͤndigt, daß nichts neues bey den 
Armeen vorgegangen, 

Es ift heut ein Vertrauter von der Referve» Armee 
bier angekommen; er hat ausgeſagt daß am’ ııten alſo 
geſtern der Marſch gegen Italien vor ſich gehen fette, 2° 
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 Gtrasburg (Craten Mai.) Wir erhalten hier Rad- 
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richt, daß die Franken Lindau befeßt haben; aber wir 
koͤnnen nichts zuverlaͤßiges bishero daruͤber behaupten. 
Unſere Truppen ſollen bey Rheineck den Rhein paſſiten, 
und Bregenz angreifen. ee m = 
Eben kommt die Nachricht ; daß General Moreau 
mit feiner Armee an der Iller bey Ulm ftehe. zu | 
Seit einigen Tagen find hier in Verfolg der kuͤrzlich 
zu Paris entdecten Konfpiration einige Hausfuchungen 
gemacht , und mehrere Perforien ; die befchuldige find, 
in Diefelbe verwickelt zu ſeyn, wie &8 heißt auf Befehl 
der Regierung verhäftet worden, Een 
Aus Lauſanne wird berichtet; daß ſchon 3otaufend 
Mann von der Reſerve-Armee durch Wallis gezogen 
feyen y und daß noch t5taufend Mann nahfolgen. 
Die Generäle Marescot und Wattin find abgeſchickt 
worden, nm die Wege durch den Bernard ‚und den | 
Simplon zu refognofeittti. Marescot it ſchon zuruͤckge— 
ommen / und nahm gleich den Meg zum erſten Kon⸗ 
ſul, um ihm einen Bericht über dieſe wichtige Recog⸗ 
nofeirung abzuſtatten. Man fagt, daß er viele Schwie⸗ 
tigfeiten darinnen ängetroffen habe. | 


Unfündigüungen, 
Das beruͤhmte Nicolai: Pflafter — — —  , 
ift zu 30 fr. das Loth in Commißion zu haben in Prag 
bey Ambrofi Graf auf dem Bergftein in Nro. 346. 

SEs beweiſet feine wohlthaͤtige Hülfe ben rheubma⸗ 
tiſch⸗ und atthritiſchen Schmerzen und Meiffen in de 

Gliedern; bey Huneraugen; friſchen und alten Wunden; 
böfen Brüften; Wurm am Zinger; Diener für allen Brand; 
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heilet venerifche Beulen; Feigwarzen; Fiſteln z. Krebs 
THaden ; GHldadergefchtoulften‘; ftilet das Zahnweh; del: 
treibt roche flüffige Augen ; Ueberbeine, Honiggefſchwul⸗ 
ſten und andere ſchwammigte Gewaͤchſe; ben Kinderblat⸗ 
"tern vethuͤtet es Die Narben; iſt auch vortrefuch bey er⸗ 
frornen Gliedern fo mie überhaupt bey allen Aufferlid,n 
‚Schmerzen Des. Leibes, welches alles zu befchreibenzu weit: 
laufig ware. ‚ Briefe und Geld erbittet man ſich franko. 


ZSamſtag den Zıften Mai. werden in der Doͤngesgaſſe 
fit. G. Nr. 26 in Frankfurt 11 Stuͤck Weine Acht Rudeshei- 
mier gut gezogene eigncner Wachsthum von befter Lage.öf- 
fentlih an den Meijtbietenden Nachmittags um 2 Uhrin 14 
Tag zu beziehen und zu bezahlen verfteigert werden, bes 
Kebend in - — | —— 
* Nrio.t 1777. ee gg 
“ee A190. — 
3 I78T: > . BE 
4 1781. ee ‚Yo. 
5 1788: ed 
6 1794. OBEN 
B ITEM ya ch di 
9 1793.— — 
| oO 1798. Na 
—— — Tr 1798: 7 se side 
., Die Weine werden denfelben- Tag um r Uhr von dert 
Eigenthuͤmer felbft entfiegelt und bis 2 Uhr Proben gegeben: 
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| Zur zweyten Neuwiediſchen Buͤcherverlooſung / welche 
bein 54. Jul: 1860gefchiehet, find Plane gratis und booſe um 
TB. zu haben in der Gehraſchen Buchhandlung in Reuwied. 
Dieſe Bücherverloofung ift ſo geeigiiet, daß man aud 
Am ungluͤcklichſten Fatl die Einlage durch gute Bücher ver: 
“gütee befommt. a | 
Briefe und Geld aber werden frey erbeten. 


| us dem. 
Reiche der Todten, 
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Politiſche Rede 


Ueber die Eigenliebe 


Primo mihi — dein forsan aliis. 


Erſtens mir — hernach vielleicht Auch Dit: 
et Eki7äum 
Dienſtag, den 2oten Maͤi 1800. 


EI 1-attehglicen Rlägen daß die Geſchoͤpfe falten mit 
fi; ſelbſt auf der: Welt; zufrieden waten, find. bie‘ gegen 
den Thron des Jupiters durch unbelannte Luft-Regionen 
geflogen Ich habe fprhch er) Die Eigenliebe auf der 
Erde verbreitet, ich will fehen ; ob fie gute Wirkung ges 
macht hat. Er ließ einen Affen vor fi lommen. Dik 
fouft das erſte Thier ſehn, ſagte er , dag die Prüfung aus⸗ 
halten. muß3. geſteh' mir offenherhig, Affe! biſt du mit 
Dir ſelbſt und mit deinem Schickſale zufrieden? Ich? 
fpracı. der Affe , warum nicht? Habe ich nicht bier Fuͤſſe / 
wia andere Thiere ? bin ich. nicht gefhiekter; beweglicher x 
Hiftiger.z als andere? man beträchte den ungeſchickten Baͤs 
ken wie ſchwer / wie langſam / wie traͤg iſt er⸗ 
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Nun glaubte Jupiter, daß der Baͤr mitzſſch ſelbſt uns 
zufrieden ſeyn und fi beffagen erde. “Der Bär fam; 
bift,du mit deinem Schickfale zufrieden ? fragte Supiter. 
Der Bär befah fi, und ſprach: — Wie geſchickt, wie 
leicht bin ich in Ruͤckſicht des Elephanten welche unge⸗ 
bildete Maſſe iſt ex? ich wollte meine, Baͤren⸗Exiſtenz mit 
der feinigen nicht vertaufchen. | | 

Det Elephant wurde vorgerufen. Biſt dumit dei 
ner Schwere, und mit deiner Bildung zufrieden ? fragte 
Jupiter: Warum fol ich dies nicht? gab der Elephant 
. Zur Antwort. Wenn ich den Walfiſch betrachte, fo freue 
id mich , daß ich Elephant bin. Wenn id, fo. groß, wie 
der Walfiſch wäre, welchen Appetit muͤßte ich haben, 
um ſo eine große Maſſe zu ernaͤhre 

Jupiter wollte hernach auch die Heinen Thiere pris 
fen. Er ließ die Heuſchrecke kommen. Biſt du mit deiner 
Bildung zufrieden? fragte er. Die Heuſchrecke hüpfte 
dreymal, und. bezeugte ihre Freude, Bin ich nicht gluͤckli⸗ 
her als die Ameiſe, die weder ſpringen weder hüpfen 
lann? — A Dr ee Me: 

Die Ameiſe kam hervor; Fannft du was gegen deine 
Schöpfung einwenden ? fragte Jupiter; du biſt ja ſo klein. 
Was 2. gab die Ameiſe zur Antwort, ich klein 7?. — ich bin 
noch ein Rieſe gegen die Milbe, und gegen die ephemeren 
Mücken, die in der Luft kaum einen Tag leben. Sch bin 
froh, daßi ich. Ymeife bin. Er 
Jupiter wollte auch Die Menſchen prüfen; er ließ von 
jedem Stand einen vor hd) kommen 3 ee fragte: fie aus ; 
eb fie. ihren Stand. zu verandern. wuͤnſchten. Da ſchalt 
ein Stand auf den. andern;.ein: Menſch entdedte Fehler 


un 
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an. fenem Rebenmenſchen; jeder» wollte der Beſte fepn. | 
Der Gott ſah endlich, daß die Schöpfung wohl geordnet 
mar... Nur eins hab id) dabey vergeflen , ſprach er; ich 
hatte an jeden Menſchen zwey Saͤcke anheften ſollen seine 
porne, den anderen hinten: den von vorne finifremder 
und. den von hinten für eigene Zehler. Denn’ fie.fcheinen 
ſich ſolche feldft gemacht zu haben. Ihre Fehler. find hinten; 
fie fehen fie nicht ; aber die Fehler der anderen - — 
fie greifen ſie gleich mit Haͤnden. = dry | 
Man ⸗ſieht aus diefer Fabel , daß: bie — alle 
lebenden Geſchoͤpfe zu ihrer eigenen Zufriedenheit leite, 
aber dieſe fuͤr die Selbſterhaltung eingepflanzte Tugend hat 
auch ihre.böfe: Seite; -fie erzeugt den Egoismus: Erſtens 
mir „.hernach auch vielleicht etwas für die anderen. Mein 
"ich geht allen vor; die anderen mögen regen wie * ch ihr 
Ich jeder befriedigen koͤnnen. — 
Die Eigenliebe erſtreckt ſich auch auf ganze ‚Nratiönen ; | 
eine jede will beſſer ſeyn als die andere. Haben wir nicht 
alte und neue Schriften, mo eine Natien der anderen 
ihre Mängel vorwirft? jedes. Volk betrachtet ſich nach feie 
nem Umkreiſe ale ch, fo wie ieder Menſch ſein Ich ale | 
len übrigen vorzieht. anE er 
Diefe —— ER fich befonders in 
Kriegszeiten aus. Jeder ift für den Ruhm, für die Tapfer« 
feit, und für die Große feiner Nation eingenommen. 
In diefer Eigenliebe ruht eigentlich die fogenannte Va— 
terlandsliebe; fie ift eine, Tugend, die der Feind: felbfi , 
wenn er billig ift , nicht tadeln fol. Mein Ich ift.in mei⸗ 
nem Vaterlande eingeſchloſſen, und derjenige, dem ſein 
Vaterland nicht am Herzen liegt; der ſein Ich nicht daran 


anſchließt ift — dem — Ich „dein Bande) WR 
er zur Welt kam, untreu, und begeht- er dieſer tugend⸗ 
baften Eigenliebe widrige Hintlungen A A er — _ 
Berrather 
Man macht in Kriegtzeiten Ati * feier Kt, 
und: nadı feinen baterländifchen Gefinnungen‘ fuͤr ſeine 
Parthie = Dperätions: Plane, Dan bauet Batterien; 
Beltungeny Attafen — vielleicht manchmal in’ der kuft. 
Aber eben Diefe Spekulationen enthalten oͤfters großt 
Wahrheiten. Man lieſt in den Precis des evenements wi itai. 
res —8 p. 377 folgende Schilderung des Balingen 
Kriegs; 

u in Ruͤcſicht auf die lialichiſche Feldjüge 
rerdient Die bedeutendefte Aufmerkfamkeit. In Verglei⸗ 
hung mit allen ehemaligen Feldzuͤgen in Italien zeichnete 
ſich der vorjahrige dadurch aus, daß er: zu Gunſten von 
Frankreich aus der ganzen genueſiſchen Republik gleichſam 
ein verſchanztes Feldlager formirte. Vortheile von groͤhßtet 
Wichtigkeit gewaͤhrt den Franzoſen ihre Stellung im Genue⸗ 
ſiſchen , und zwar nach Allen Seiten, ſowohl gegen Piemont) 
als gegen Mailand und: Toskana. Sobald die franzöfifde 
Armee zu größerer Stärke als die öfterreichifche antwächt, [6 


geräth die letztere im Augfichale, bey Sufa, beym Col di 


Tenda, and felbftin der Feſtung von Coni in Verlegenheit. 
Ein einziges Treffen, das die Franzoſen zwiſchen Turin und 
Mailand gewinnen (NB. gewinnen 7) noͤthigt die Oeſtet⸗ 
reicher nicht nur zur Raͤumung von Piemont; fondern ſetzt 
Mein und wieder augenfheinlicher Gefahr. aus. Nach ei⸗ 
nem folchen Treffen‘ (NB. wenn die franzoͤſiſche Armee 1) 
ſtaͤrler wird 2) Die Schlacht gewinnt). eröfnen ſich in Ita⸗ 


” 33 * | 
lien bon neuem die alten Kriegs· Szenen; von neuem Prins 
- gen die franzöfi (hen Kolonnen ing Mailändifche; ‚bon neueni 
werden die Ufer der Adda, deg Oslio und der Sur en 
Schauplatz des Kriegs ic. ꝛtc, 

Hm fo vielmehr bemerlenswerth ſind dieſe Betrachtun⸗ 
gen, da fie eben der General Dumas macht, welchem Bonge 
parte die Drganifi trung der Nefepuer- Armee in Dion anver— 
trauet hat, 

Abber man hat nicht allein eine. Reſerbe⸗AUrmee, — 
auch eine Reſerve⸗Politik. Oeffentliche Blätter behaupten; 
daß Carnot mit dieſer Reſerbe⸗Politik herumreiſe, und daß 
er in das Hauptquartier der franzoͤſi ſchen Armee neut he 
dens⸗ Worfchläge gebracht Habr. 

Man ſchreibt von Bern Cıgten Mai) daßi in der Sack 
pom 12ten Carnotin Bern angelangtfep ; er verreiſte abery. . 
ohne jemand andern, als. die Generäle Montenp und 
Montchoiſy geſprochen zu haben , am 13. mit Anbruche Des 
Tages. nach Lauſanne, woſelbſt er mit Bonaparte zuſam— 
mentrift, Mit dem lekteren befinden ſich in Laufanne cınige 
Staatsräthe, Auch der franzofi ſche Miniſter Reinhardt if 
beute nad) Lauſanne abgereiſt. 

Von Argau kommen unruhige Nachrichten; die Uni 
nigfeit der höchften Autoritäten benußen mehrere Gemeinden, 
zur Vertmeigerung der Auflagen. Auch in dieſem Kanton 
regt fich die Ausmwanderungsfeuche, Deswegen werden, 
ohne unmittelbare Betwilligung von Zeiten der hoͤchſten Re⸗ 
gierung nach Deutſchland keine Paͤſſe ertheilg, 

Inzwiſchen find Die meiſten Truppen der Referpp- Armee 
in der Schweiz und bey Genf angelangt. Die Operation 
gegen Italien wird mit der ae Dorigleit betrieben’; 


— 


—— 
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bis den 28. Mai foll der Ausfall von allen Oefnungen der 
Schweiz gegen Italien geſchehen. ‚Die Armee foll fic in dem 
Thal von Aoſta unterdem Bernard und Simplon ſammlen 


und ihre Operatien anheben. 


Man will vielleicht fragen, was hernach geſchehen wird? 


— Sch will dag größte Unglück vorausſetzen wie es, hert 


Dumas oben prophezeihet. Ich fege zum voraus, daß de 


Franzoſen ſich im Piemonteſiſchen im Thal Aoſta ſiellen 
Daß alles zu ihrem Vortheile gluͤckt. Ich glaube aber Pie 
wegen nicht, daß Stalien- hernach verloren feye. — 

Reiter — die Franzoſen follen alſo nad) dem Planedes 
Heren Dumas vordringen.. Das Haus Deflerreid, fol zu 
einem Sceparatfrirden gezwungen twerden. "Dies iſt, was 
man wiſſen will? Dies ift die Rage, über melde man fragt? 
was wird hernach gefd:eben ? wie wird Der Friede teerden ? 
— Bill man noch Unglüc auf Unglück haufen? — o fol 
Dies auch zugefianden werden. — | | 

Nun kommt die Keferve-Politif zum Vorſchein; Bo⸗ 
naparte führe fie bey Der Referve. Aber welcher Bonaparte? 
derjenige der in Leoben fontrahirte, oder derjenige , Der IM 
Campo Formio unter den fünf Königen, vulgo Direltsren 
ftund. Man wird fi) mit Vergnügen. erinnern ; dab bey 


dem Kontrafte des Bonapartes von Leoben mit dem Mars 


quis von Gallo — wo Prinz Karl mit Bonaparte den Kou⸗ 
traft durch einen Handfchlag feftigte, die Integritaͤt des 


deutſchen Reiche bewilligt, und hernach am Reichstag ber⸗ 


heißen und. publizirt wurde. Der Bonaparte von Campo 
Formio war hernach nicht frey; Die fünf Köche haben die 
Suppe verfalgen. Der Bonaparte aber von Leoben war frey. 
Auch jetzt iſt Bonaparte freu; Die fünf Macher find in die 
Camera obscura verlegt tworden. Alſo wird der jegige Bo⸗ 


naparte der freye Bonaparte, der nach ſeinen billigen 


Grundfägen handelnde Bonaparte — folglich der Bona 


parte von Leoben bey der Referve-Politif in Italien erfher 
nen. Wenigftens follte man dies ausden feften Grund p 
. Diejeden großen Manne eigen feyn follen, und worau 


er 
allein ſeine wahre Groͤße bauen kann, ſchließen. 
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Aber inzwiſchen bis die Zukunft dieſe Hoffnung entſchei⸗ 
det, wollen wir den offiziellen Bericht des Generals Kray 
unter die Ereigniſſe vom —* und 6ten Mai in Schwaben 
Öurchgehen. | er } 

+ Wie der gedachte 3.3. M. unterm 6. aus Siegmaringen 
anzeigt, wären am 5. ſchon um 6 Uhr Frühe unfere Vorpo— 
ften mit dem anrucenden Feinde im Handgemienge, Er ſchob 
feinen betraͤchtlichen Vortrab auf der Strafe von Stockach 

egen Mösfirchen vor ; und entwicelte folchen unter der’ 
Bealniftigung von ein paar Batterien suf der Höhe, gegen⸗ 
über unferer Vorpoſten, die jenfeits des Ravins und der 
Stadt Mösfirchen aufgeftellt waren. | a 

Das K. K. an der Zahl undan Bedienung dem feindlis 
chen überlegene Geſchuͤtz, brachte zwar Dies letztere bald zum 
Schweigen, und zwang den Feind, am naͤchſten Walde Def: 
fung gegen das Feuer dieſes Gefhüges zu fuchen. Gleich— 
wohl dehnte der Feind in der Zwifchenzeit, hinter den uns 
ahligen beträchtlichen Waldungen ,. die Ueberzahl feiner 
ruppen dergejtalt aus, Daß er. unfere beyden Flügeln um» 
faßte, und das Gefecht zur hartnaͤckigſtenSchlacht übergieng. 

Der feindliche Obergeneral Moreau, der ſich noch 
durch ein paar Divifionen aus der Schweiz veritärft hatte, 

both ‚. um unfere Armee von dem Korps Er. Königl. Ho— 
heit Des Erzherzogs Zerdinand, und der Straffe von Sieg» 
maringen abzuſchneiden, allesauf, was uͤberſchwemmende 
Truppenmenge , durch die VBortheile des. Bodens unterſtuͤtzt, 
har immer moͤglich machte, und blos die Tapferkeit und 
Anftrengung der X. K. Truppen, roiderftand und troßte 
der feindlichen Lebermacdht mit unbeſchreiblicher Standhafs 
tigkeit, mehr dann den halben Tag, tvodurd) Se. Königl. 
oheit der Erzherzog Ferdinand die Zeit gewannen , von 
Neuhaus gegen Den rechten Fluͤgel der Urmee heran zu 
rucken, des Zeindes linken Flügel anzufallen, und das 
Durch) der Armee eine fo wirffane Unteritügung zu verfchafe 
fen, daß wir bis gegen Abend unfere ganze Stetlung wie—⸗ 
Der genommen hatten , und aus der Mitte den linken Zlüs 
gel verftärfen , folglich der Strafe von Siegmaringen ung 
»erfichern Fonnten. br Ä 
Der 5. 3. M. Kray bemerfet, daß Se. Königl. Hps 
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eit diefen Entſchluß / unſern rechten Fluͤgel zu Degagiren ı 
ch auf die eingelaufenen Nachrichten Selbſt faßren , Dem 
‚z.M. foldyen melden fießen: und ihn mit fo größerer 
Mluaheit und Borficht ausfuͤhrten) als Ihr Vortrab ſchon 

en Neuhaus mit Dem Feinde befchaftiget war 7 das Korps 
alfo dem eigenen Feind Die Spitze zu und zugleich ſe⸗ 

u werfen haste, der der Armee fehr heftig zufeßte. 

Die ſolchergeſtalt vereinigte Armee, blieb i8 am Öfen 
Fruͤhe auf dem fo ruͤhmlich behaupteten Schlachtfelde her 
und nur Die Borforge ihrer a für eine nütz ichere 







dingsan dein Keind zu fuhren * fo Bereitiwitlig fie Ach dazu 


ſich zelate-_ | 23 SH 9 
Der 5.3. M. zog fie daher unter den Augen dis Feins 
des in befter Ordnung an das linke Donau⸗Ufer bey Siege 
marinaen; Die Arriergarde war in befrandigen Kawpf mit 
den: Feinde, und hielt durch ihr tapfetes Ausharren/ de mit 
Macht und Undeſtuͤmm naͤchdringenden Feind dergeſtalt in 
Schränten ) daß alle Hpfer Die er brachte, um diefen Ueber» 
gang zu foren r fruchtlos waren. | 

Wie Die K sfehneh- Kontmandahten mielden; haben wir 
mehrere hundert Gefangene gemadt; worunger 3 DENN 
Adjutanten ſich befinden; durch dieſe ward der fü ybliche 
Verluſt als fehr hetrachelich beftättigt ) den fie größtentb 
dent zuſſerordentllch (cbhaften Feuer unſeres Geſt 
ſchrieben. Wir hatten dem Feinde 4 Kanonen abgen 
en, konnten Fe aber durch Das Gehölze nicht fortbringen ; 
unferer Seits gieng eine Kanone verloren; die aber ſogleich 
inigder erobert ward. | 

Auch unfer Verluſt iſt nicht uitbeträchtfich; wie Ihe nd 
gintich von eitter Schlacht erwarten laͤßt, die Durt 16 
Stunden wmit der groͤßten Anſtrengung von beyden Seiten 
fortzeſetzt wide. Voͤr der Hand wurden dem $: 3: 9° 
Kran der Spriftlieutenant Graf Trautmanftorf des zweyten 
Uhlanen-Regiments; und der Major Hain DEB erſten Ki: 
raſſier-Regiments als ſchwer berwundet / gemeldet: 


Yin am feiben Tage erwartete der 5,3. M. daß auch 
das Korps des d- M. L. Kienmayer mit der Armee ſi ver 


pet muſſe: | | — 

















be am Gten neuer— 


Biilage zum Neo, AL. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den 2ıten Mai 1808, 
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Quiescit post quintum Majt 
Er ruht vom — zten Mai aus. n 
Bey Moͤslirch in Schwaben. 


Politik — Krieg. 


5 (ırten Mai.) Schon ſeit ſieben bis acht Monaten 
haben die Belgier und andere franzoͤſiſche Seehäfen einen 
Schleihhandel mit den Englandern getrieben. - Die fran⸗ 
zöfifche Regierung fiyien aufWiefen Unfug fein aufmerfe 
fames Aug geworfen zu haben ; — vielleicht gefchad Dies, 
um dem ganz unterbrodenen Handel etwas: wiederaufe . 
zubelfen. Unſere batavifche Regierung, Die auf den Bere 
dot, mit- England zu handlen, fireng hielt, fah endlich 
— etwas zu fpat, ein, Daß unfer Handel dadurch ganz 
zu erfterben anfieng, und daß unfere Nachdaren den ihri⸗ 
gen nuͤtzlich herftellten. Sie hat alfo beſchloſſen, unferen 
Merfur, der auf dem Todesbette lag, zu Furiren, und 
gab einen Befehl aus, daß unfere Handelsleute mit Eng, | 
fand ungeachtet des Kriegs handeln koͤnnen. Rur einige 
Waaren, die felbft von unferer Induſtrie verfertigt wer⸗ 
den,‘ find verboten, und feit Diefer weiſen Srlaubniß 
fängt das Kommerz an , bey uns wieder aufjuleben. Dies 
iſt Die erſte Wetteiferung , durch welche wir mit unferen 
Freunden, — den Franken in Kolliſion gekommen find. 
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Ein neuer Beweis, daß wir ohne —* vom Handelte 
hunger erfierben würden. 





Ben Osnabrück ift endlich das wunderbare Madden 
entdeckt, welches feit To vielen. Jahren nichts ſollte gegeß 
ſen haben, und von der Luft leben. Vorher dazu ernannte 
Commiſſionen hatten alles unterſuchet und beſtaͤttiget. 
Durch einen mit Milch angefuͤllten Schwamm hatten fie 
die Waͤchter hintergangen, jetzt iſt aber ein kluͤgerer Mann 
daruͤber gekommen, der bat fie aus dem Hauſe genom⸗ 
men und bewacht; das Mädchen ſagte: ich kann nicht lan⸗ 
ger hungern. Nun! Papa und Mama ſitzen mit ihr im 
Rn 

2 

Mailand ki Mai. ). Seit Anfang. rn Monats 
"haben ſich viele Kriegsereigniffe gefolgt , die ale zur &hre 
und zum Ruhm der Kaiferlihen gereichen. 1) Am zten 
"machten die Franzofen von Genua bey der Verſchanzung ı 
Sperone genannt , einen Ausfall: Man ließ fie bis Ri⸗ 
varola dvordringen. Hernach aber wurden fie ploͤtzlich von 
den Raiferlihen überfallen, und sefhlagen. Die Fran 
zofen waren ungefehr Ztaufend Mann ſtark. Dapon blie 

‚ben über 200 todt auf dem Schlachtfelde nebſt 400 Bleſ⸗ 
ſirten; mehr als tauſend ſind gefangen worden, und der 
Ueberreſt rettete ſich durch Flucht nah Genua zuruͤck. 2) 
Am aten Mei hatte ſchon der General Melas fein Haupb 
quartier in Albenga. Seit dem 27ften April machte Gene 

ral Keim eine Bewegung gegen Col dj Tenda ; . der Feind 
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| verließ · dieſe einzige borsheithafte Stellung , die Nizza deckt. 
Am iſten dieſes hat die Kolonne des Generals Lattermann 
von dem Korps des Generals Elsnitz den Feind in. Loano 
verjagt rund ihn bis Lorghetto verfolgt. Er mußte here 
nad) die Pofition von St. Spirito verlaſſen, und darauf. 
ruͤckten die Kaiferlichen in Albenga ein; von dort bemaͤch— 
tigten fie fidy des Orts Alaſſio, welchen der Feind verlafs 
fen mußte. 20 Kanonen, ein Pulver-Magazin, und ans 
dere. Magazine fielen in die Hände der Sieger. Dabey 
haben die Englaͤnder bey den Küften mit ihren Kononier— 
ſchiffen gute Dienfte geleiftet ; fie haben dem Feind 28 
mit Artillerie, Munition. und. Lebensmitteln beladene, 
‚Schiffe auf der Anhöhe von Fanguetia erbeutet, die vers 
muthlic nach Genus befiimmt waren. Am 4ten bes 
mächtigten ‚fich die Kaiferlichen auch des Kleinen Hafens 
Languelia. — 3) Auszug eines offiziellen Berichts des. 
Generals Keim an den General Dedomwitfch, datirt von 
Turin am gten Mai: — „Ich erhaltein dem Augenblick 
die oͤffizielle Nachricht daß der General, Elenik den 
feindlichen. General Suchet am 7ten diefeg gänzlich ges 
nichlagen. hat. Gin Divifions-General , .40.Dfficiers und 
„2500. Mann find an. diefem glorreihen Tage als Ger 
nfangene eingebracht ‚worden. ' General Elsnitz hatte am 
„ten diefes fein Hauptquartier in Oneglia. — Keim F. M. L. 
Nach dieſen Berichten ift das genueſiſche Geeufer 
folglich das ‚ganze genueſiſche Land, Genua ausgenoms 
men ‚ vom Feinde geraume. Jene Faiferlidye Truppen» 
fette, die hinter den Ufergebürgen von Novi-bis Ormea 
die Operationen decken mußte, ift nun frey, und fann 
anderwärts. gebraucht werden. Von Coni bis Col di 
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Tenda, und von da bis St. Remo kann jetzt eine Kurs 
zere Truppenkette gezogen werden, die der General Els⸗ 
nitz mit ſeinem Korps uͤberftuͤßig allein decken kann, wenn 
er nicht vielleicht bis Nizza vordringt, da ohnehin das 
feindliche Korps unter dem General Suchet faſt ganz 
zertrümmert iſt. General Melas bat am sten dieſes 
ſchon ein ſtarkes Korps von den Truppen, mit welchem 
er zur Unterſtuͤtzung des Generals Elsnitz marfchirte ; zu 
einer andern Beſtimmung, die noch unbekannt iſt deta⸗ 
ſchirt, da dieſe Unterſtuͤtzung jetzt nimmer noͤthig iſt. 

Nach näheren Berichten von dem Blokadekorpr bey 
Genua erfährt man, daß bey demfelben ſchon viel Bela⸗ 
gerungs-Befhüs angefommen. Es wird immer ſtatk an 
Batterien gearbeitet ; man glaubt, daß bis ıs5ten die un⸗ 
glücfihe Stadt Genua den Anfang str nn 
erleiden twerde. a 





Stuttgarde ( räten Mai.) Seit ein Theil DE. K. K. 
Prinz Hohenlohifchen Korps am 15ten und söten Mei 
von Görpingen aufgebrodyen , und ſich nad; dem Wie⸗ 
fenfteigifchen gegen Blaubeuren gewendet hat, zogen ſich 
die franzöfifchen Streifparthien von Laichingen ,' Felde 
- fietten , Machtolsheim, Suppingen, und ben mehrern 
Alporten, mehr an den linken Fluͤgel ihrer Armee jüräc, 
der auf dem linken Ufer der Donau fieht, am 14. fein 
Hauptquartier unter General St. Sufanne zu Juſtin⸗ 
gen hatte, aber inzwiſchen ſich auch näher an die Donau‘ 
haͤlt. Am azten folgte jenem Hohenlohiſchen Korps der 
Vorpoſtengeneral Frenell mit einen Theile. vom ı13ten 


r 


Dragonerregiment, nah der Gegend von Urfpring.- 
Bon Ulm. und den dortigen ‚Stellungen ‚ber beyderſeiti⸗ 
gen Hauptarmeen / iſt ſeit geſtern nichts neues angekom⸗ 
men. Diejenigen franzoͤſiſchen Abtheilungen, die ſeit 3. 
oder 4 Tagen dag Kinzinger Thal herauf uber, Haslach, 
Hauſach und Hornberg kommen, ziehen fi an die Donaur: 
und laͤngs derfelben hinab zu ihrer Hauptarmee· Eben 
ſo kommen auch täglich neue kleine Truppenabtheilungen 
aus.der Schweiz und. Frankreich uͤber Schafhauſen und 
Baſel mit Kriegsbeduͤrtniſſen nach, der Donau zur. Ergaͤn⸗ 
zung der franzoͤſiſchen Armee. er 


WVom ıgfen. Wie man von, Ulm veriiimmt, hat am 
roten General Graf. Sztarray einen Angriff gegen den; 
linken Flügel der franzöfiihen Armee gemacht, und Die 
Divifion Legrand aus der Gegend von Blaubeuren jus 
rücfgedrängt. 


London C gten Mat über Paris.). Der Uniensplan 
Irrlands mit England iſt hinlaͤnglich mit verſchiedenen 
Folgen / debattirt worden. Die Union iſt endlich mit vie⸗ 
len Ab⸗ und Zuſaͤtzen durchgegangen. Herr Pitt hat 
darauf. angetragen, eine Addreſſe art den ‚König darzubie · 
ten, daß er zu dieſer Union ſeine Beſtaͤttigung beylegen 
moͤchte. Dieſer Vortrag iſt angenommen worden, folg⸗ 
lich iſt die Vereinigung als eine aus gemachte Sache anzuſehen. 
Das Blatt, der Times genannt giebt die Nachricht,‘ 
daß Dumourier an den Kaiſer von Rußland einen Plan: 
au einer vierfochen Allianz vorgetragen habe, nänslich zwi⸗ 
ihren Ruplandı Frankreich/ Spanien und Preußen. Durch 
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dieſen Alanz⸗Traktat ſoll Preußen Holland Belgien 
und Hamburg’mit Bremen in Beflk nehmen dagegen das 
‚ Königreich Polen wieder herſtellen / welches dem zweyten 
Sohn des rußiſchen Kaifers, Prinz bon‘ Conſtantin erb⸗ 
lich zufallenſoll. Der Kaifer Bor Mußland ſoll Aber die 
Infel Malta den König, Confrancin von Polen ·abtre⸗ 
ten) und Daft die“ Inſel Korfifa! erhalten.” "Frankreich 
ſoll endlich" feine Graͤnzen bis an’ den Rhein ausdehnen 
duͤrfen. ( Diefe politiſche Spelulatisn waͤre wirklich hen 
und’ angenehm! wenn man jetzt nicht mit Gewißheit ers 
fahren hätt>, daß Dümourier von Petersburg heimge⸗ 
ſchickt worden: fehe. Dies weis vermuthlich der Derfer 
fer der Timeb — nicht. N 
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Von der Donau — toten en Mai.) Die — 
Armeen in Schwaben fieben gegeneinander , ehne etwas 
 idjtigeaigu merhchmeik Nurneinige Re 
fechte ‚gefchehen: auf beyden Fluͤgeln. Man weiß, daß 
am Izten cdieſes zu Lim ein Kriegsrath gehalten worden 
if, wobey Herr von: Lehrbach gegenwärtig war. Zwey 
Kouriers ſind hernach gleich nach Wien geſchickt worden. 
Nun zirkuliren verſchiedene Muthmajſfungen ‚üben die jetzige 
Lage der Politik. Viele behaupten, daß bey dan Armeen 
Feine Bewegungen Statt haben: werden , bis eine Antwort: 
som: Wien kommt. Man fagt, daß der erſte Konſul 
Durch. den Garnot. neue annehmlichere Friedens» Anträge 
an Oeſterreich gemacht hHabeymınd daß man 'diefelben. nad: 
Wien abgeſchickt, um das weitere Benehmen. darnach iu, 


richten. Man ſpricht ſehr viel von Leeben, und dieſer 
Ort fann in der Geſchichte noch merkwuͤrdig werden , da 


hingegen Campo Formio ganz in Vergeſſenheit gerathen 
kann. Der Vorhang, den ein getviffer Zeitungsſchreiber 


fo oft aufziehen, aufrotten , und aufrauſchen läßt, wird 


alfo bald aufgezogen, aufgerollt, und aufgerauſcht werden. 





Strasburg (ı8ten Mai. ) Seit einigen Tagen ha⸗ 
ben wir keine wichtige Rachrichten von unferen Armeen; 
doch wollen einige behaupten, daß unſere Truppen bald 
die Belagerung von Philippsburg unternehmen werden. 


Am 1ıten kam General Berthier in Lauſanne an, 
und bald darauf die Leibwache des erſten Konſuls. Cine 


‘große Zahl Truppen der. Reſerve-Armee zog fortdauernd 
daſelbſt durch, nach Wallis zu. Es ift lauter auserk« 
fene Mannſchaft, neu gekleidet, aufs Beſte equipirt, und 
gut bezahlt. Die Kavallerie iſt ganz neu beritten, und 


die Artillerie mit den beſten und ſtaͤrkſten Pferden be⸗ 


fpannt. Bon dem weiteren Marfche diefer Armee weiß 
man nod nichts Beſtimmtes. Aber es herrſcht hier die 
Vermuthung , daß der Bortrab bereits über den Berns 
hard und Simplon in Stalien angefommen feyn wird. | 


Bey St. Gallen und Rheinek ift alles ruhig, und 


— 
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es ſcheint nicht, daß die Franken bier uͤber den Rhein 
‚gehen werden. Die Defterreicher gegenüber bezeugen 
noch weit meniger Luft herüber zu kommen, und haben 
ſogar am. zoten aus ihren Batterien , gegen. Rheine 
über, die Kanonen und Haubigen abgeführt. Dan 
fagt, der ychte Fluͤgel der Franken ziehe ſich aufwäͤrts 
gegen Lindau und Bregenz. Die Stellung der Fran 
fen auf der Bündener Gränze geht von dem Berge 
Gundels, dis auf Ragaz, von da, Fänge dem Rheins 
bis an die Graͤnze unferes Kantons ( Sentis). Sie 
befegen die Bergpäffe von Panir und Drigelg , welche 
aus dem Diſtrikt Schwanden nach der Buͤndt fuͤhren, 
‚nit den Truppen die im Thale kantonniren. Das Haupt⸗ 
quartier des General Jardon ift dermalen in Neu⸗St. 
Johann. An dem Rheine ſowohl als an. den Vorpo⸗ 
ſten geht nicht das mindefte vor. Alle Kommunika⸗ 
‘tion ift auf das firengfte unterfagt. 


Untündigung 
Die in Nro. 39 und 40. auf den Zıften diefes 
Monats verkündete Verfleigerung der 11 Stüc feinen 
Weine wird noch en und dag per des fall⸗ 


angejeigt werden. - TR | 
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Reihe der 5 
Nro. 42. 


Politiſche Seſprache 
| zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Zehn ahr ie ſich Troja; es gab kein Yuler und 
Kanonen ; J 
Die Leute aſſen Fiſch, auch Sauerkraut und Maronen. 


Wie fang wird Genua , das neue Troja ſich nun halten ? 


Bis die Maronen fi. von ihrer Blüthe ganz entfalten. 
Eliſs aum.- 
Freytag, den 23ten Mai 1800. 


Medende Perfonen: 
Hektor — Nefon 


H eftor. — Daß ihr endlich nach einer zehnjaͤhrigen 


Belagerung Troja, genommen habet, iſt Fein. Wunder; 
aber merkwürdig und faft unglaublich ift es, daß euere - 


‚Koalition ſich während zehn Jahre zufammenpielt, und 
daß fie durch Feine Politik von einander getrennt werden 


konnte. Gewiß hat niemals eine Koalition fo lang gedauert. 
Nefior. — Du wirſt doch willen, Daß meine Ber 
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want, und ‚meine Politik afe Helden Griechenlande 
zufammenbi ee = ein Beweis; mie biel "in Miniſter 
vermag, wenn er verſchiedene Intereſſen zuſammenſchmel⸗ 
zen gelernt hat. — Die jetzige Koalition gegen Franke 
„reich, Die fo oft zertruͤmmert wurde, Ba a 
daß fein. Nefior dabey war. ; 

Heftor. — Das ——— daben ih deh, 
wenn auch einer zu der Koalition friſch beytritt, er in 
furzer Zeit auch wieder. abgeht. Die Buffer MP nut 
einem Feldzuge daben geblieben. 

Neftor. — Die Revolution , fapferer Heftot! ift 
wie Troja, — faft zehn Sahr bat man fie biladen und 
‚nod) iſt dieſes Troja nicht erobert. 

Hekt or. — Du glaubſt — was —8— A Al 
‚nen war, das iſt Die Revolution im. Großen? 

Neſtor. — Der Vorgleich iſt ziemlich pafend — 
bis auf den Ausgang, der nicht damit paſſen will. - 

Hekt or. — Im enseren Sinne ſollte ic) mid faft 
mit dem Maffena in Genua vergleiden. Genua ift das 
Troja des jegigen Kriegs, und Maſſena — der Heftor. 

Neſtor. — Hätte Troja einen folchen lürten ges 
habt, wie ihr jegt Genua an Franfreidy hat, fo märet 
ihr gewiß darinn entfet werden. ae waͤr er Bonaparte 
| gefonmen und ung . 

Heftor. — Ach! !warum mar damals ei 
Bonaparte ! — Be 

Neftor. — Freund Heftor! die gegentärtigen 
Kriege find nicht fo, wie die unfrigen. Ihr habe in 
Troja von Baumfrücten, von Gemüffern und von de 
ſchen eine hinlaͤngliche Nahrung gehabt, Wir hatten 
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Feine: Kanonen, um euch. die Haͤuſer zu,.zeriören.,, die 
Baͤume abzuſchießen, und mit Feuer Schrecken und Tod 
zu verbreiten. In jetzigen Kriegen geht es ganz anders 
zu. TIhr hahet euch in Troja zehn Jahr lang. gehalten. 
Dies war in unſeren Zeiten thunlich. Aber jetzt — in 
Genua emDO, hundert faufend Menſchen wohnen ,.ivo daß. 
Meer ohne Fiſchen (‚mare ang pesce ) ‚der Boden ohne 
Kraut (Montagne senza herba) und. Menſchen ohne, 
&chaam (Done senza vergogna) find — jest muß man 
g6 für, eimgeoß, Gluͤck ehe wenn man'fi ich 10. Wo⸗ 
er Halten — an a 


HF er — Zehn Woden? q — nd. —— 
Bier. Worben. verfloſſen, daß. Heftor Maffena,darinn ein⸗ 
geſchloſſen ft Alſo noch ſechs Wochen ? und in ſechs 
Wochen laͤßt ſich noch viel erwarten: Die Huͤlfe von der 
Schweiz; der Ueberfall von: den helvetifchen Gebuͤrgen; 
das-Vordringen des Moreau gegen Tirol, und andere 
dergleichen Kriegsereigniffe mehr, Die dem harten Er 
dal des. neuen, Troja’s Huͤlfe Em. koͤnnen. 

ee — Aber die Raiferliche Armee in Italien 
dringt immer weiter gegen Nizza vor, und hat den fran—⸗ 
zoͤſiſchen General, Suchet aus allen feinen. Berg; Pofitioe 
nen, zuruͤckgedruͤckt. Der bergige Eingang, Colpi Tenda 
iſt von den Kaiſerlichen erobertund.-befegh ; Suchet eilt 
mit den Truͤmmern feiner Armee nach Nizza; Das Haupte 
auartier der Kaiferlicyen wärtam Ben Mai in Porto 
Mayrizig „and am gfen in, St. Stebhang gggen Vens 
Himiglia bi: Die Abſi icht der Koſerlichen Armeß ſchejnt 
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zu fern , bir an den Fluß Bar obe zudringen / und laͤngt 
demfelben eine Truppenfette zu ziehen. — Nach Briefen 
von Mailand (13ten Mai) war die Kaiferliche Armee 
nur 4 Stunden von Nizza 'entferfit, und in‘ denn Dau⸗ 
phine fteht fie nur 4 Stunden: von Brianſon— Urt 
dieſe Zeit hat man an der Schweiger: Graͤnze im Sinte 
Hlon, St. Bernard und Mont Eenis nichts von Bewe · 
gungen der Franzoſen m Pe u, de 
I. 1% air We) 

Heftor. Si; werden (chen bald hören. E 

find bereits. am I4ten 300 Maulthiere bey Genf mit fü 
bensmitteln beladen angefommen; es werden noch 100 
dergleichen Träger erwartet. Sie gehen in das: Walifer 
Land, um den Truppen Lebensmittel zu bringen. Won 
der Reſerve⸗Armee find nur erſt 12000 Dann zum Ein, 
fall in Stalien beſtimmt z mehrere find noch nicht ange⸗ 
! fange. Davon’ füllen 7098 Mann über &t. Bernardı 
I und 5000 über’ den Gotthard marfciren. Diefe ne 
ration; ohne großen Kanonen und’zahlreicher Ka 
vallerie, ſcheint vielen Fühn und ſchwer ausführbar u 


ſeyn. Uber Bonaparte ift an der ige — * Aeneas 
Brantreiche, 


Neſto r.— Dies wollen wir abbarten. Stel 
fhen laß uns die Operation in Schwaben durchgehen, 
Ich il fe aus einer Zeitung vorleſen? 


N 


Stuttgardt C zıfen Mai.) 


Aus Beißlingen bernimmt man, daß der am Töten 
diefes erlittenen- Nachtheile oprigeachtet , die“ Dibiſion 
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des ftatzbſiſchen Generals Legrand am Pay ven uniy 
igten fi ich weiter ausgedehht habe, in‘ Säptingen und 
die Steig und vie Sträffe von Geißlingen nad) Ulm zur 


getinnen. Dberbefehlshaber Moreau ; der Auf dieſer 


Seite Ulm, und befonders den Srauenberg umgeben zu 
wollen fiheint, hatte in der. Nacht gem ı7ten auf den 
Isten ſein auptquartier zu Schelklingen.— — Zu Tutt⸗ 
lingen Waren’ ſeit dem rdten diefes weylr Franzöfi ſche 
atbcheffilngen” 'angefontinen. Gegen 100 PMann blieben 
fünf Tage lang ‚dort fiehen, ie am Yöteh' dieſes 60 


Hagen’ mie Munitisr über Kehl Lahr” Ku Mothweit 


nebſt einen Korps von 3008 Mann anfamen. Diefer 
Trähsport mit jenen "106 "Manrt dieng’'am ı$ten über 
Möstich und Riedlingen jur, Armee ab; die 3800 
Mann aber marſchirten am tin über Ehgen und Schaf⸗ 
hauſen gegen Zuͤrch, von “oo fi ie wahrſcheinlich nad) tar 
lien "gehen werdeny welche Biffimmung auch die Fioiftof 

des General Lorge, die am ı8ten zu, Schafpäufen er, 
wartet tourde, zu haben ſcheint. — Don Schafhauſen 
wird unterm ısten dieſes gemeldet, daß am raten die 
Franzofeh langs des nördlichen" Ufers des Bodenſees hin⸗ 
auf bis Lindau gekommen fenen, Hierauf vereinigten ſi ch 
mit hnen bey Heimentlrch die in Rheinthale gelegenen 
Sranofen ; fie nahmen zu Bregenz die Williamsſche, 
noch aus mehrern. Kanonlerbarken beftehende Flottille, 
und ruͤckten dann gegen das Allgau weiter vor, — 
Eine, Schafhaufer Nachricht, vom igten dieſes fagt: In 
Graubuͤndten geht es mit den Oeſterreichern beſſer, als 
in Schwaben. Ihre Vortruppen beginnen nad Der 
Schrei, vorzudringen. — "Zu Ulm wurde aim ızten Us 


S 
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ger. Tromepentenfchatt, befanne gemacht, (daf;die;;Baut 
eigenthuͤmer alles ‚Brennbare: son den ‚Speicherp jentfere 
nen, und, Gefaͤße mit Waſſer Darauf, in, Bertitſhoft ba 

| ten falten. 434 j 2 Ne een * R 
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hen er herausgefordert hatte, ‚Er wurde verwundet und 


auch mit einem Steintyurf' getroffen , daß er ju Boden 
fiel. Allein Apolls förfte ihn wieder, der Kampf folte 
mit erneuter Erbitterung fogtgeführt werden, als Herolde 
dazwiſchen ‚traten, Heftor, verföhnte ſich ‚und berehrte 
dem Ajax ein mit Silber beſchlagenes Schwerdt, hund 
Ajax gab ihm feinen Gürtel. Den Tag darauf fampfte 
er mit dem Diomedes und Refor ; aflein Iupiter ſchleu⸗ 
derte Blitze herab, und die Griechen fichen. Er.zlindete 
ein feindliches Schiff an, erlegte den. Patroklue aber 
Achilles trieb ihn ‚dis an Das. Thor don Irpja,. und jagte 
ei Key ein MeisNHrzy gut 


’ 


in drefmat um die Mauern Beruh. Züm ettenmale 
verlicß Apollo, fein Schutzgott, den HE Achittes, un⸗ 
ter dem Beyſtande Minerbens, ſtieß ihm den Speer ih 
den Hals, zog ihm die Ruͤſtung aus, durchbohrte ihm die 
Süße, zog einen Riemen Hindurd > und fchleifte ihn an 
feinem Wagen über das Feld nad) dem Lager. Darauf 
"Schleifte er ihn noch dreymal um die Grabftätte des Pas 
troklus, und ließ ihn dann im Sande liegen. Er wurde 
feinem Vater Priamus auf deffen Bitte ausgeliefert, der 
"mit dem Leichnam feines Sohnes nach Troja eilte, ein 
Leichengepraͤnge anſtellte, ihn fenerlich verbrannte , undein 
fteinernes Denkmal errichten ließ. 


Neſtor, ein Sohn des Neleus und der Chloris, 
ein Fürft zu Plus. Er gehört zu den Argonauten, und 
that fih als Anführer eines Theils des griechifhen Hee— 
tes hervor. Als die Pplier mit den Epeern friegten y 
machte er viele Beute, und erlegte manche Feinde, Unter 
den riechen kennt man ihn als einen einnehmenden 
Redner, deffen Vortrag ſanft, deſſen Worte ſchmeichelhaft 
waren, Bern hörte man ihn, willig befolgte man feine 
Ratoſchlaͤge. So ermunterte er zur Fortſetzung des Krie⸗ 
ges, ermahnte aber auch den Agamemnon und Aüchilles 
zur Eintracht und Vertraͤglichkeit. Einſt war er in Ge— 
fahr, in die Hand Hektors zu fallen, da die Griechen 
fohen und ſein Pferd verwundet war. Jedoch entkam er 
noch mit dem Diomed. Sonſt iſt er berühmt im Fauffe 
Fampfe, im Ringen und in Waffenibungen alfer Art. 
Als er nach der Eroberung von. Troja iu feine Heimath 
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zuruͤckgekehrt war beſuchte ihn Telemach, um Rachtich 


ten vom Ulyſſes einzuziehen r.die er ihm aber nicht erthei⸗ | 
Ien Fonnte, Er ftarb fehr alt und lebensfatt, 
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Unfundigung 

Das berühmte Nicolai e Pflafter 
bemeifet feine mohlthätige Wirkungen hauptſaͤchlich bey 
rhebmatiſch⸗ und arthritifchen . Glieder fchnierzen ; bey 
Huͤhneraugen; frifchen und alten Wunden; bölen Brüs 
fen; Wurm am Finger; Brand; Geſchwuͤren, dene 
riſch⸗ und epidemifchen Beulen ; Zahnweh; rethen ents 
zundeten Augen; Ueberbeinen oder ſonſtigen Geſchwul⸗ | 
ten; Poden oder Kinderblattern; Winterbeulen ic ute 
und ift in I1. 2. 3. und 4loͤthigen Schächtelchen das Loth 
zu 30 fr. zu haben in Heilbronn bey Thomas Chriſtian 
Eberlein; in Frankfurt am Main bey dem Sifberarbeitet 
May; in Augsburg bey Anton Köch -in der Gonney 
und Meierfchen Handlung; in Nürnberg ben Ulrich Frie⸗ 
ſer; in Regensburg bey Arnold Bergfeld; in Presburg 
bepm Buchhaͤndler Mahler; zu Gray in Steyermarf 
beym Buchhändler Troͤtſcher; zu Großmeſeritſch in Maͤh⸗ 
ven auf dem Poſtamt; zu Trieft bey Heinrich Hummel 
und in Linz bey Joſeph Guttenthaler. 


* 


Beilage sum Nro, 42. 


Des Reiche der Todten. 
Samtag, den 24ten Mai 1800, 
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A Sind denn inımer noch die blut'gen Wunden 
N Die des Krieges graufe, Geißel ſchlug; 
W S Sind denn noch der ſchwermuthsvollen 


Stunden, 
Und der Sammerthranen nicht genug ? 


Nicht genug der mörderifchen Schlachten, 

Wo die Streiter ſtark und kuͤhn und groß 

Welt und Tod im heißen Kampf verlachten, 
Und das edle Blut der Helden floß. 









Politik — Krieg. 


—— (21ſten Mai.) Es kommen' noch immer 
betraͤchtliche Transporte von Gefangenen und Verwun— 
deten hier an. — Der am 1öten dieſes hier angekowmene 
Rußiſch⸗Kaiſerl. Minifter, Here Graf von Stackelberg, 
iſt am ıdten Diefes von bier abgereift 5; auch ift der Here 
„Kardinal ‚von Rohan am Toten don hier abgegangen. 
Am ı8ten pafirten ein K. K. und ein’, engliſcher Kous 
rier durch unfere Stadt, Die Keichsoperations- und ders 
ſchiedene K. K. Kaſſen find hier eingetroffen. Die Münze 
von Günzburg ift ebenfalls hier, und der K. K. Armee— 
minifter, Herr Graf von Lehrbach, wird bier erwartet. 
— Die pfalzbaprifhen Bleflirten find am ıgten diefes auf 
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4 Schiffen in ihr Spital nach Straubingen Febracht | 

worden. | vi | | 
Unter den bierher gebrachten Verwundeten befindet 

ſich aud der junge wackere Dbriftwachtmieifter , Prinz | 

Philipp zu Heffen-Hombutg, ein Bruder des Erbprinzen 
der als General. Major das brave fich inimer auszeichnende 

Regiment Latour kommandirt. —— | 
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London (13ten Mai — uͤber Kuxhavben.) Ant tt. 
dieſes ſtarb zu Richemont im Hauſe des Grafen von 
Lally der beruͤhmte Schriftſteller Mallet Dupan im zoſten 
Jahre ſeines Alters. Er hinterlaͤßt eine Wittwe mit fuͤnf 
Kindern. Seine Familie begleitete ſeit langen Jahren die 
hoͤheren Stellen in dem kleinen Staat von Genf. Er 
verlor durch die Revolution fein baterliches; und fein 
durch feine Schriften erworbenes Vermögen , feine Biblio⸗ 
the, und ein Manuferipe über den politifchen Zuſtand 
Europa's und Frankreichs , das er noch vor der Revolüs 

“tion angefangen, und in den erften Jahren derfelben vol⸗ 
lendet hat. | Be, 

Wir wiffen (fchreiben die englifcher Blätter ) daß 
der deutſche Kaifer feine Truppeh auf den franzöfifgen 
Boden nicht ficken will. Wir müffen alfo- mit unſerer 
Armee dieſe ſo heilfame Operation unternehmen. Die 
Armee des Prinzen von Conde marſchirt nach Livornd; 
ſie wird auf engliſchen Schiffen nach Corſika, wenn dieſe 

Inſel bald faͤllt, oder nach Minorka transportirt, und 
bon dort im mittaͤgigen Frankreich, mit unferen Truy⸗ 
pen landen, Die Prinzen von. Orleans find aus Diefer 
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Abſicht ſchon abgereift,, um unter dem Prinzen von Conde 
zu dienen. Der Herzog von Angouleme ift ebenfalls von 
Mietau abgegangen, uns diefer Landung beyzumohnen. 

Sin voriger Woche ift in Bath rin Aufitaud ausge⸗ 
brochen, Die Theurung der Erdäpfel gab Anlaß dazu z 
er wurde aber bald geſtillt. u | 

Es iſt eine Parlaments-Deputation nah Windfor 
abgegangen, um dem König Die Addreffe regen der Union 
Irlands mit England zu praͤſentiren. 
Das Schiff der Vetrean hat auf der Hoͤhe von Goree 
zwey hollaͤndiſche Schiffe genommen. 

Sechs Schiffe ſind von der Canalflotte in Plymouth 
angekommen, um Lebensmittel zu holen. Der Admiral 
St. Vincent ift mit 30 Schiffen auf der Höhe von Durfr 
font. Die franzöfifche Flotte in Breft von 42 Schiffen 
fieht auf der einmwärtigen Rhede, und iſt zum Auslau⸗ 
fen bereit. | 

Man lieſt in mehreren Blättern , daß am 28ſten 

Iprif,ein rußifcher Kourier in Berlin angefommen , wels 
her die wichtige Depeſche mitgebracht haben fol, daß 
der Kaifer von Rußland dem König ven Preußen eine 
Allianz anbiete. | | 
‚ — en | 
Paris (ten Mai.) Unter den frangöfifchen Blaͤt⸗ 
tern bat der Publizift einen befonderen Vorzug, und faft 
den größten Abgang. Der Publijift bat am ı5ten diefeg 
einen fehr frarfen Ausfall auf den Kaifer von Rußland 
gemadt, wo erfein Privatleben beſchreibt. In dem heu⸗ 
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tigen Blatte vom 18ten diefes tiderruft der uk 
alies / was er in feinem Blatte vom Lsten diefes gegen 
dieſen Souverain geſagt hat. Er lobt feine Kenniniſſe, 
fagt, daß er zuter Vater , guter Haushalter , und guter 
aber auch ſtrenger Souverain feye. — Man fließt dar 
aus, Daß diefer Widerruf in der Veränderung der höhe 
ren Politik den Grund habe, und daß er von der frans 
zoͤſiſchen Negierungsleitung veranlaffet worden ſey. 

General Brüne ift nad Dijon abgereiſt; er wird 
eine zweyte Meferve-Arniee dort ſammlen, und alle, 
was dazu noͤthig iſt, beforgen. 





Von der Graͤnze von Tyrol (18ten Mai. ) Dr Ge 
neral Neuß hat fi) wieder nad) Fußen  herabgejogen. 
Alle Paͤſſe find mit den treuen Tprolern wohl befekt, 49 
RKompagnien derfelben find bey. Scharnig und Reitti, 
Der ganze Landſturm iſt ebenfalls zum Marſche bereit. 
Die Feſtung Kufſtein wird verproviantirt. 

Die Graͤnzen Tyrols im Vorarlberg ſind auf fol 
gende Art beſetzt: — Die Generäle Jellachich und Auf— 
fenberg find mit 500 Mann Kaiferl, Kriegsvölfer , und 
24 Kompagnien Tproler Landesfchügen in der Gegend 
von Feldkirch. Die Stadt Bregenz ift freywillig! von den 
Kaiſerlichen verlaffen worden, weil fie auffer der verabges 
redeten Vertheidigungs-Linie liegt. Am IIten kamen die 
Franzoſen in dieſe Stadt , und forderten 12000 Gulden 
Brandſchatzung. General Hiller hat fein Hauptquartier 
in Chur, und hält mit feinem Korps die Paͤſſe von Graus 
bündten gegen die Heinen Kantons der Schwejz befekt, 


—— 
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Mit ihm ſteht * Dedowitſch in Verbindung; die 
Sraubimdtner find meiſtens bewaffnet. 

| Am Sten Ddiefes machte General Dedowitſch, der 
zu dem Korps des Generals Wukaſſowitſch gehört, eing 
Bewegung vorwärts; er hat fic) bald darauf des Gott⸗ 
bardsbergs bemächtiget, und bis in den Kanton Uri tief 
vorgedrungen. — :Die Tproler fommen tauſendweis an 
Die Graͤnze; 8 Kompagnien Scharfſchuͤtzen ftoffen zu dem 
Korps des Generals Dedowitſch. Man ift in ganz Tyrol 
vol Muths und Entfchloffenpeit. 





Ulm Czıftlen Mai.) Das Kaiferl. Feldpoftamt bat 
folgende amtlihe Nachricht in Umlauf gebradt : | 
„Durd einen Kourier, der heute angefommen, 
„wurde der Armee befannt gemacht, daß 5. 3. M. Mes 
„las das Land Nizza weggenommen, die Zitadelle von 
| „Savong erobert habe,.und bis nahe an den Bar vor= 
„gerücht fey, und daß bey Abgang des Kouriers die 
Stadt Nizza im Kapituliren begriffen gemefen.,, 

Die Steuung der Kaiferlihen Armee wird täglich 
vortheilhafter. General Kray bat die Franzofen von 
unferer Stadt zurück abmandprirt. Sie fangen an fid) 
"aus ihren bisherigen Stellungen in unjerer Gegend zus 
rücfzuziehen. Die Kaiferlihen folgen ihnen auf Dem 
Zuffe nah. Das Korps des Generals Hohenlohe ſenkt 
ſich von Kanftade herab ; und bedroht ihre Zlanfe. In 
‚Der Nacht vom ıgten auf den zoften Mai fiengen fie an 
gu retiriren — näher gegen Die Donau. Ihr linker 
Flügel auf dem linken Donauufer ſcheist fid) auf dag 
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rechte Ufer ftelfen zu wollen, Vorgeſtern und geſtern 
fah man die Frangofen nicht mehr in Scelfirigen , Ju⸗ 
fingen, Steußlingen, Feldftetten, Ennabeuren , Laichin⸗ 
gen, Merklingen, Seifen, Machtolsheim / Weſter heim 
zc. Ein lang anhaltender Zug dieſer Abtheilung des linken 
franzoͤſiſchen Flügels durch Blaubeuren dauerte von Mons 
fag bis Dienftag Mittag, Vorgeſtern Abende fam bon 
Merflingen her fehon wieder eine Kaiſerl. Patrouille bis 
Feldfietten, Suppingen ꝛe. Die Franzofen waren Willens 
Das Kaiferl Magazin in Geislingen zu erbeuten. Sie 
‚waren ſchon in Hechingen , wo auch ein Kaiferl. Magazin 
fteht , find aber wieder ploslich abgezogen. Bon diefen 
letztern Magazin (in Hechingen) wird bereits von den 
Kaiferl. ein Theil abgeführt. wie Srangofen bat feine 
Zeit ale 
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Stuttgardt (22ſten Mai.) Die gute Stadt Ulm 
hat ſchon mandyes Kriegsunglüf erlitten, Im Jahr 
1704 wurde fie nach der berühniten Schkacht bey Hochfiadt 
pon dem rechten Donauufer bombgıdirt. ie fürchtet jet 
das namliche Schickſal. 


Am 17ten dieſes wurde bey Krumpach ſcharf gefochten. 
Die Blankenſteiniſchen und Graͤnzhuſaren griffen das ſeit 
einigen Tagen in einem Wald bey Krumpach geſtandene fran⸗ 


zoͤſiſche Korps von 800 Mann, das die ganze Gegend ge 


brandſchatzt, und aus der Praͤlatur Urſperg 300 Louisd'or 
abgeholt hatte, an: hieben viele Franzoſen nieder ; machten 
mehrere Gefangene , und erbeuteten viel baares Geld: 


Man hofft‘, daß ſich die Franzoſen bey Ulm nun gan; uber 
die Ser zurückziehen werden. | | 
Noch am 17. diefes ftreiften einige franzofifche Chaſ⸗ 
feurs bis an die Thoͤre von Mindelheim; am ı8ten aber 
‚giengen die Patröuilfen der Blankenſteiner Hufaren von 
Mindelheim bie gegen Memmingen. | | i 
Die Augsburger Zeitung: berichtet; daß naͤchſter Tas 
gen aus Böhmen 27. Kaiſerl. Reſerve⸗Bataillons zu der 
Armee des Generals Kray aufbrechen werden: . Einige 
derfelben haben ſich ſchon bereits in Marſch geſetzt. Auch 
die Kaiſerl. Armee in Italien wird mit 29,805 Mann fri⸗ 
ſcher Truppen verſtaͤtkt. Eu | 
Ndooch ift bey den beyderſeitigen Armeen ttiches von Be⸗ 
deutenheit unternommen worden: Die Kriegsangelegen— 
heiten in Italien / und. ir der Schweiz koͤnnen vielleicht der. 
jegigen Stellung dei beyderfeitigen Armeen eirie andere Weis 
dung geben; | | EN 





Kaney Ciöten Mai.) Geſtern find hier dutch meh⸗ 
rere Geſandten der deutſchen Fuͤrſten paßirt, ſie gehen nach 
Paris; haben Paͤſſe von dem Obergeneral Moreau, — um 
uͤber die Friedensbedingniſſe zu fondenitenz Ä 


-_ 


Poaoaris Cröten Mai.) Die Genetaͤle Defaix iind Daͤ⸗ | 
vouſt find von Eghpten in Toulon eingeläufen. J 
Der preußiſche Miniſter, Herr von Sandoz Rollin 
hat ſich hier vor einigen Tagen mit der Bürgerin de Pierre 
Feu verheurathet: I 
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Ein Schreiben von Marfeitte vom 136 Mai. Kundiget 
ung die traurige Nachricht an, daß die Kaiſerl. Truppen in 
Nizza find. | Zu. EEE. 

Man weiß, daf die Kommifion zur Unterſuchung der 
‚Emigrirten-Lifte noch thätig arbeite ; aber feit der Abreiſt 
des erſten Konfuls ift niemand noch aus dieſem fatalen Pr 
giſter ausgeſtrichen worden. —— 

Am 13. dieſes war der Exdirektor Barras in Bordeaux 
er geht ins Bad, um ſeine Geſundheit herzuſtellen 
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Der Miniſter des Handlungs⸗u. In duſtriedepartements 
im Haag hat an alle Handlunge⸗Ausſchuͤſſe der Hafen ein Eire 
culair· Schreiben erlaſſen, um ihnen zu melden daß ade 
Hinderniffe gehoben find, welche das Geſetz gegen Die Eins 
fuhr erglifcher Waaren dem ganzen Handelin den Meg leg⸗ 
ten; beſonders dem Verfehr niit Preußen, Belgien , der 
Schweiz, Deutſchland ıc. Das Direktorium it nun be 
vollmaͤchtigt die Einfuhr derjenigen Waaren zu erlauben , 
welche in jenem Geſetz als engliſch angegeben. Wardny ob» 
gleich fie in andern Ländern fabrizire wurden; moben das 
Gouvernement jedoch darauf zu fehen bat, daß unfere 
eigene Induſtrie dadurch nicht gefährdet werde, Zugleich 
hat das Direfiorium die Vollmacht , don; foldyen Produk⸗ 
ten die zum BohlunfrerManufafturen unumgänglich nöthig 
find, die Einfuhr zu erlauben, fie mögen auch berfemmen 
von wannen fie tollen. ‚Jeder der obenbenannte Maren 
beider Art einführen will, muß fic) an dag Direfterium wen⸗ 
'den und die Beweisſtuͤcke benlegen.. 0 

‚ Der Seefapitain Kolff, welcher überführt war zur Em⸗ 
porung Der Zerelflotte (Die fi ini vermidjenen Jahre den 
Englaͤndern übergab) beygetragen zu haben, ift verhrtheilt 
erſchoſſen zu werden. Der Vollziehung des Urtheils ſind in⸗ 
deſſen einige Hinderniſſe in dei Weg getreten, worunter das 
Hauptſaͤchlichſte das iſt, daß wir den Delinquenten nicht ha 
ben, denn er ift mit feiner Schildtvache aus dem Gefaͤngnij 
entwichen. Fre — 
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Reiche der Todten 
Nro. 43. 


Gebeimer Briefwedhſet 


—— swifden 
‚den Lebendigen und den Todten. 





Un Ppthagoras — ins Reich der Todten. 


| Oberwelt 
Dienſtag, den 27ten Mai 1800. 


J. ſollte, Pythagoras! nach deiner Lehre denken, daß | 
‚du im Elyſaͤum nicht anzutreffen ſeyeſt, wenn ich nicht 
verſichert ware, daß das Lehrgebaude , wodurch du deine ' 
‚Seele aus einem Korper in den anderen wandern ließeſt/ 
ganz falſch iſt, und daß du ſelbſt daran nicht glauben 
konnteſt. Denn vielleicht iſt deine Seele noch auf unſe⸗ 
rer Welt? vielleicht war ſie auch in der Gans, die mir 
Die Feder gegeben, an dich zu fehreiben ? vielleicht war 
fie in Robertspierre’s, oder Mirabeau’g , oder Lodoisfa’ 8... 
Körper ? vielleicht fauße fie in der Mücke, die um mich 
herumfliegt, meinen Ohren Verdruß zu? — Shen wollte 
ich fie fangen und todten, aber ich dachte: — es iſt viel⸗ 
leicht Pythagoras Seele in dieſer fliegenden Huͤlle. 
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Nein, Pythagoras! du Haft gefsgen (um Berges 
bung für dieſen Yusdrud ) als du behaupteteft , daß deine 
Seele ſchon mehrere Körper befeelt hat. Wir haben 
wohl in der jegigen Welt verfchiedene Emigranten, Die 
aus ihrem Vaterlande ausgewandert find; aber von einer 
Emigrationsliſte der Seelen , die aus einem Koͤrper ; Ihe 
tem alten Vaterland, in einen anderen auswandern, wiſ⸗ 
fen wir nichts zu fagen. Sey aufrichtig, und geſteh' es/ 
daß du deine Schüler getaͤuſcht haſt. 

Noch lieber wollte ich die Wanderung der Thaten 
und der Handlungen zulaſſen. Wehgdichg, Urſachen erjeus 
gen ähnliche Wirkungen ; ahnliche Pa bringen ges 
meiniglich ähnliche Handlungen hervor. Cs ift nichts 
neues unter der Sonne, pflegte ſchon fang vorhero der 
weife Salomon zu fagen. Die Menfchen bleiben immer 
Menfdien , und in gleichen Fallen begehen fie gleiche Tha⸗ 
ten. Man könnte alfo noch fagen, daß ahnlide Thaten 
oder Handlungen wandern, oder daß fie öfters geſchehen. 

So twundert man fich über die au erordentlich ſchwere 
Unternehmung des Oberkonſuls Bonaparte/ über die 
Schweizer Alpen nad) Stalien vorzudringen , und Genua 
von dort zu entſetzen. Ich finde aber in dieſer Unterneh⸗ 
mung nichts als eine Wanderung, oder eine Wiederho⸗ 
lung jener beſchwerlichen Thaten, welche Prinz Eugene fo 
glücklich ausgeführt hat. Ic) leſe in der Schmidts Gt 
ſchichte Heer Band, 4tes Kapitel pag. 35. daß Anno 1709, 
als Frankreich das Haus Oeſterreich von der Succeſſion 
in Spanien abgedruckt hatte, der franzoͤſiſche General 
Catinat alle Paͤſſe nah Italien befegt hatte. Prinz Eur 
gerte kommandirte damals die oͤſterteichiſche Truppen. 
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„Ben feiner Anfunft zu Rovoredo (ſo ſind die Worke 
es Geſchichtſchreibers) fand Eugene die Paͤſſe nach Ita⸗ 
en von den Franzoſen bereits beſetzt. Der Marfhal 

atinat, welchen Ludwig den Dberbefehl in Stalien ans 
ertrauset hatte, war fogleich auf die Nachricht von dem 
Inmarfch der Kaiferlichen ihnen zuvorgekommen, und 
atte ihnen durch die Einnahme der wichtigſten Poſten, 
en Weg nach Italien zu verſchließen geſucht. Jeder⸗ 
ann erklärte es für eine Unmöglichkeit , durchzudrin⸗ 
n. Auf der einen Seife fab Eugene ynüberfieigliche 
2 ſich, Plaͤtze, die von Natur auſſerordent⸗ 
id) ſtark befeſtigt waren‘; auf der anderen hatten fi ich die 
granzoſen in ſolche Poſten, wo die Natur weniger fuͤr 
hre Sccherheit geſorgt zu haben ſchien, in großer Une 
ahl getvorfen ,. und ſtark verfchanzt.r 

Aber was jedermann. für unmöglich hielt , machte 
ie unerſchuͤtterte Entſchloſſenheit des Kaiſerlichen Feld⸗ 
errn möglich, Zum größten Staunen fah Catinat die 
Riferliche "Armee mit der ganzen Artillerie und ‚allem ' 
Bepäcke von den rauhen uniwegfamen Alpen , Die fie mit 
nbefchreiblicher Mühe erftiegen hatte, in die Ebene bon 
jicenza herabfommen. Feſt entſchloſſen in Malland eine 
dringen, um welchen Preis e8 immer geſchehen mibge, 
nd überzeugt, wie viel der eiferne Fleiß arbeitfamer 
Nenfchenhande vermag , hatte Eugene den Vorſatz ge⸗ 
ißt, ſich einen Weg über die hoͤchſten und unwegſam⸗ 
en Gebuͤrge zu bahnen. In weniger als vier und zwan⸗ 
3 Stunden fand durch die raftlofe Arbeitſamfeit ſei⸗ 
er Soldaten ein Weg von ſechs Meilen in ber Laͤnge⸗ 
nd von meht als neun Fuß in der Breite vollendet da, 
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fo, dag nun die Wagen, das Gepaͤcke, und die Artil⸗ 
„lerie bequem daruͤber paßiren konnten. Catinat wurde 
„über die unvermuthete Herabkunft der Kaiſerlichen von 
‚einer Gegend, weldye bisher jedermann für unzugäng 
mlich gehalten hatte, fo fehr betroffen, daß er fie bey: 
„nahe als ein Wunder betrachtete. Eugene aber benukte 
wohne Verzug diefen glücklichen Erfolg, und befegte die 
ganze’ Ebene nebft dem Gebiethe von Verona bis. an 
die Stfdy.,, | | 
„Als Catinat zu feinem Erſtaunen fah, mit welchen 
ngeſchickten General er zu thun habe, dachte er auf Mik- 
tel, ihm den Eingang nad Stalien auch in .diefer Lage 
noch ftreitig zu machen. Aber alle feine vorſichtigen 
„%nftaften waren nicht im Stande , deffelben Fortſctitte | 
u hemmen. Der Prinz mußte ihn mebhrmalen zu täus 
fen. Endlich fette er, da jener eg am wenigſten ders 
„muthete bey Caſtel-Baldo ploͤtzlich über dem Fluß, und 
/griff die Franzoſen am 7ten Julius 1701 ben Carpi an. 
„Das Treffen entſchied ſich ohne alle Zweydeutigkeit zum 
„Vortheile der Kaiſerlichen. 
So weit die Geſchichte. Man ſieht daraus, daß das 
Eindringen in Italien uͤber die Gebuͤrge und Alpen im 
Anfang des Jahrhunderts Anno 1701 geſchehen iſt, und 
daß eben dieſes Eindringen nun wieder zum Vorſchein 
kommt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß es vor bey⸗ 
nahe 100 Jahren von den Kaiferlicyen, jeßt aber von den 
Franzoſen unternommen iſt. Iſt dies nicht eine Wan- 
derung der Thaten ? — Db aber diefe jegige Thatentvan- 
derung fo gluͤcklich feyn wird, wie fie vor beynahe einem 
Sahrhundert Mar, — fieht zu erwarten. Oder willſt du 
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vielleicht behaupten wollen, daß die Seele des Eugene in’) 
den Körper des Bonaparte’s: gewandertift ? — Die Zus | 
kunft wird lehren, ob das Gluͤck Des Eugen aus der Emi⸗ 
grantenlifte des Bonaparte’s nicht ausgeftrichen wird. | 
» Aber obſchon Bonaparte das Findringen in Stalien: 
einleitet , fo muß er doch Die ganze Aufmerkſamkeit auf! 
Paris nicht auffer Augen verlieren. Die Situation dies 
fer Stadt ift noch zu unbeftimmt. - Hier eine Scyildes' 
rung. davon; von einem: guten Beobachter: © A 
‚Seit der. Eröffnung des Feldzugs rechnen alle gef: 
tionen Darauf ‚-dDaraus. einen, Vortheil zu ziehen, und den: 
kauf ihrer Abſichten zu: befordern. : Das, Geräufch..deri 
Waffen aus Deutſchland und Stalien dringt bis nady Pas 
ris z alle Partheyen find in Bewegung. Die Jakobiner, 
die ihre Hoffnungen ‚auf die Ubreite des. Bonaparte gruͤn⸗ 
den, — harren auf die Ereigniffe, um ihre vorige Bes. 
deutenheit zu heben. Sie haben bey den Verwaltungen 
und: bey Der Regierung viele. Anhänger die ſich allezeit 
zu der ſiegenden Parthie fchlagen, und die mit Diefer- 
Sekte halten, ſobald etwas zu erhaſchen iſt. Die Ja— 
kobiner ſind fuͤr die Regierung nur dann gefaͤhrlich, wenn 
ſie ungluͤcklich wird. | 
Seit dem 1I8ten Brumaire find. die Häupter diefer 
Sefte mit einigen Stellen zum Stilffchweigen, unddurdy - 
Hoffnungen neutralifirt worden. Uber die Puritaner 
oder pure Jakobiner halten ‚feinen Vertrag lang mit dem 
Gouvernement; fie fehen mit einer Urt von Wuth, daß: 
ihre Grundſoͤtze angegriffen und untergraben werden. Sie 
find ziemlich zahlreich, weil die Unzufrisdenen (und mo 
find dieſe nicht 7) ſich zu ihnen ſchlagen. Aber ins runde: 
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koͤnnen fie ſich nicht auf die Bedeutenheit, ‘die ſie 1793 
hatten, heben, meil man gegen ſie einen Abſcheu hegt. 
Sie dienen: nur dazu, bey den‘ fo vielfältigen Revolu⸗ 
tions-‘Perioden den. Ausſchlag (coup de main) zu: geben, 


‚und an diefe Sekte ſchließen ſich alle kuͤhne und übertrie 


bene Republikaner, denen man viele Werbrechen: vorzir 
toerfen hat. Und obſchon jeder gute Bürger: verſichert 
wird, daf.er den Schreden won 1793 nimmer-erlebeh 
werde, fo ift Doch der Einfluß -diefer --Klaffe von Terros 
riften noch mwachfan und thätig. Vielleicht find wir von 


einem neuen; Zoſten Prairial nicht weit; — der. Yusgang 


des: Feldzugs in’Jtalien wird vieles entſcheiden. Die 
Oppoſitions⸗Parthie gegen die Jakobiner beſteht aus 
Rohaliſten, und Ars. anderen daraus entſpringenden 
Sekten, die die Opinionen Frankreichs theilen. Die zahl⸗ 
reichſten, und die ungefaͤhrlichſten unter ihnen find die 
alten Eigenthuͤwer und wohlhabende Bürger die Kauf⸗ 
leute, die Adelichen, und die eine Art von gutet Ct 
ziehung erhalten haben, Dies ift wirklich Die National⸗ 
Faktion, aber ſie theilt ſich wieder in drey bis vier Seh 
ten, und in.hunderterley Prätenfionen , die’ gegeneinan⸗ 
der ftreiten. Einige wollen einen Fonftitutioneden Koͤ— 
nig in Frankreich nad) englifcher Mode oder Regierung® 
art. Diefe Faftion ift jene der Philoſophen, der Se 
lehrten, der Ehrfüchtigen und aller, die ſich in die Re 
volution blindlings geworfen, und die Rückfehr der vo⸗ 
rigen puren Monarchie zu fürchten haben. Die andere 
wollen gerade Ludwig den IBten , aber fie fuͤrchten Die 


Emigrirten, die nach Stellen hafıhen möchten. Dies iſt 


die Faktion der Adelichen und Mititairperfonen; die nicht 


Ein 351 = 


ausgewandert find. Die dritte Sekte ift die Orleaniſchez 
fie will die engliſche Konſtitution mit Orleans. Aber 
ſeitdem ſich die Orleaniſchen Prinzen mit Ludwig dem 
18ten ausgeſoͤhnt haben, fo haben fie ſich zu einer vier— 
ten Sekte gefchlagen , diefe will einen fremden Prinzen zum 
Könighaben, damit fie der Empfindung des rechtmäfigen ı 
Prinzen entziehen. Man hat wirklich das Proieft von dieſer 
legten Sefte entdeckt, daß ſie zwey Prinzen von Europa den 
Antrag des Throns machen mollte, Selbft die Zafobiner 
find nicht abgeneigt, diefen Vorſchlag zu befördern, weil fie 
fi 3* auf eine unerlaubte Art erworbenes Eigenthum 
dadurch detten wollen. — Die Kenntniß dieſer verſchiede⸗ 
nen Parthien und Faktionen iſt nothwendig, um die weitere 
Geſchichte zu beurtheilen. — * 
Biographie. 
Pythagoras wurde Anno 592 vor Chriſto zu Sa⸗ 
mos geboren. Sein Vater war ein Bildhauer. Ergieng in 
die Schule des Pherecndes, und lernte bey ihm die Philo- 
fophie. Er begab ſich auf Reifen, beſuchte Egypten, Chals 
daa, und Hein Afien, fam nad) Samos zuruͤck, und fandy 
Das Poliftat fein Vaterland als Tyran beherrfchte. St vers 
ließ zum zweytenmal Samos, und gieng in Gros: Briecheris 
land nach Heraflen, Tartana, lehrte feine Philofonhie, wo⸗ 
her fie auch den Namen der italifhen Philofophie befommer. 
‚Er hat faft in allen Städten Sstalieng eine ordentliche Polis 
gen eingeführt ; um aber feiner Lehre mehr Erheblichkelt zit 
geben, fo verbarg er ſich in einer Hoble einige Tage. Seine 
Mutter fpähete unterdeſſen alled dus, gieng Ben der Nacht 
zu ihm, unterrichtete ihn von allem. Auf — Py⸗ 
thagotasganz blaß und aͤbgezehrt zum Vorſchein, das Volk 
bat ſich verſammlet, und unſer Herr Philoſodh erzaͤhlte . 
daß er in der Hoͤlle geweſen. Schoͤne Gaukeley! Unterdeſ— 
fen aber muß man doch bekennen, daß er große Geſetzgeber 
als Zaleueus, Carondas und andere in feiner Schule gebil⸗ 
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det. Wir haben ihm das quadrarum Hypothenusae inke 
Geometrie zu verdanfen, eine Erfindung, die in Der Be 
thematifeine Fpoche macht. Pan fügt, daß er bey S 
deckung derfelben den Goͤttern 100 Ochſen aufgeopfert. Das 
muthlich waren es Dchfen von Wache, Dann Pythageu 
hat ja feinen Schülern verbothen Thiere zu .tödten , ul, 
Fleifh zu effen. Diefe Lehre war eine $olge feines Soft 
der Metempfifofe oder der Wanderung der Eeelen. Erle 
daß ſich die Seelen, wenn man ftirbt, in andere Thin” 
Körper, Baͤume, !c. überpflanzen. Er hat fich felbit g 
ruͤhmt, daß er fi) Der Wanderung feiner Seele erinnen 
Daß er erftens Ethalides vermeynter Sohn Des Merkurs 
hernach Euphrobes, hernach Hermotine, und endlich Pr: 
thagoras geworden... Er behauptete, die Seele iPüre ein 
Theil der Gottheit, man müßte ſich durch Aehrrflffeit dem 
großen Bott nahen. Man muß, fpracher, fünf Feinde zu 
bezwingen fuchen : Die Kranfheit des Körpers, die Unmif- 
fenheit des Geiftes , die Keidenfchaften Des Herzens , Ve 
Empoͤrung der Stadte , und die Uneinigkeit der Familien. 
Das fchönfte Gefchenf, welches Gott den Menfchen ver- 
lieben , ift, daß fie ſich nuͤtzlich nd, und Daß fie nach dır 
Wahrheit ftreben. Diefer Philoſoph hat Die fchönfen 
Lehrfäge in enigmatifche Sprücye eingehult. Mar weiß 








— ‚nicht eigentlich zu welcher Zeit, und in welchem Orte et 


‚geftorben. Die aligemeine Meynung der Gelehrten iſt 

daß er Anno 495 vor Ehrifti Geburt zu Metaponte aus 

dDiefer Welt ausgewandert. Sein Haus, mo er gewohnt, 
ift zu einem Tempel erhoben worden. Man hatte fr 
große Verehrung für ihn, daß man vorgegeben, er wirf: 
Munderwerfe. Der Fluß Neflus fol ihn begruͤßt haben, 

ein Adler hielt fill in der Luft, ein Bar wurde von ihm | 
zahm gemacht, er bar eine große Scylange getödtet ; un) | 

dieß alles fol der Philofoph mit gewiſſen Machtfprücer 
gewirkt haben! Man hat ihn in der namlichen Zeit au 
zwey verfchiedenen Orten gefeben, zu Eroton und zu Me 
taponte. Seine Schuler hatten einen fo feften Glaube 4 
an allem, mar er fie gelehrt, Daß fie, wenn man fieun 
Die Urſach verfihtedener Falle gefragt , geantwortet habe 
ber Lehrer hats gefagt. | BA 





Bilage zum Nro, 43 


Des Reihe der Todten. 
Mittwoch, den 28ten Mai 1808 >. 
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Genua daB Neſt 
Be Hält immer noch feft ? 
Es wid ſich nicht. ergeben y / 
Weil Hühner Eyer legen, | 
Weit Hühner Eher legen / 
Bil es ſich nicht ergeben? 
Die Welt geht wie die Schnecken⸗ 
- Genua will uns necken. Bun 





politik — Krieg 


DS huttgarde Cdsften Mai.) Schon am sten dieſes hat 
yet Feind angefangen? fi) von dem linken Donauufer 
if Das rechte zurückzuziehen. „Die Kaiſerlichen Trups 
ven haben ihm auf dem Fuße nachgefolgt , und am 2aften 
paren verſchiedene ernfihafte Gefechte, mo der. Erzherzog 
Sohann ſich befonders auszeichnetez und dem Feind großen 
Abbruch machte. | en 
+ Nun find auf dem linken Donauufer Feine Franzoſen 
nehr; ihr linker Fluͤgel, der Dort war , iſt auf dem rech⸗ 
en Donauufer; fie deſtliren mit drey Diviſionen in Die 
Schweiz hin / wodurch ſie gegen Italien hinziehen. Det⸗ 
Degen hat Moreau eine engere Poſition genommen, Dies 
“er Ruͤchzug iſt planmaͤßigz fie find über den Rhein aus⸗ 





gebrochen; Haben ſich die linke Flanke an der Schweiß 
wo die Kaiſerlichen ſtunden, frey gemacht; Magazine 
und Lebensmittel in Schwaben geholt, und nun gehen fie 
ungedraͤngt zu der großeu Operation, naͤmlich zum Ueber 
fall Italiens durch Die Schweiz. Sie haben ſich beſon—⸗ 
ders an der Seite der Vorarlbergiſchen Lande verftärft 
weil der Kaiferlihe General, Fuͤrſt don Reuß ebenfalls 
täglich aus Tyrol große Verſtaͤrkung an fich zieht. 
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Paris Caaften Mai. ) Wir haben nun offizielle Bes 
richte von Der Gegend von Nizsa vom ı2ten dieſes. Die 
Kaiferlihen haben wirflid am 11ten Nizza defekt; uns 
ſere Truppen haben dieſe Stadt ſammt den Schloͤſſern 
geräumt. Die Kaiferlichen ftehen nun an dem Fluß Bary 
— deſto .beffer: je mehr fie fi ausdehnen, um deſto 
eher werden wir von der Br aus ihre lange Linie 
durchbrechen. 


En unſere Reſerve⸗Armee drängt ich durch das Batife 
Yand, durch den Montblanc und durch den Kanton Walde 
fetten ins Piemontefifche. Auf diefen drey Punkten iſt 
fie vertgeilt. Ein Theil davon ift ſchon über St. Bernard 
und über den Simplon dahin vorgerüct. Die Divifion, 
die über St. Bernard fam, ift fchon in dem Thale von 
Aoſta, und jene, die.über den Simplon gebt, debouſchirt 
“über Domo Doffola, und wird fi Ih gegen Novara hins 
wenden. Jene Diviſion, die fid) in dem Kanton Wald» 
Fetten ſammlet, wird über den Botthardsberg auf Bel 
lizona und ‘Lugano marſchiren. — Novara und 
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Vorea wird fich die Hauptarmee ſtellen, und: ihre — 
tion anfangen. J 

Der fpanifche Minifter hak unferer eogierung: offie | 
ziel fommunizirt, daß er nach den letzten von Wien er— 
haltenen Depefchen erfahren habe, daß die Englander im: 
die Uebereinfunft, die der General Kleber in Egypten mit 
dem Grosvizir in Ruͤckſicht des Abzugs der franjzoͤſiſchen 
Truppen aus Egypten geſchloſſen hat, große Hinderniſſe 
ſetzen. Daß General Kleber ſich der Uebergabe von Cairo 
und von Alexandria mit bewaffneter Hand widerſetzt, 
die Türken gefchlagen, und den Reing wieder — 
gen habe. 
Unſere Regierung hat dem — Hofe hhre Po⸗ 
litik in Ruͤckſicht der Tuͤrken uͤbergeben. Sie weis, daß 
die Tuͤrken es mit ung gut meynen; daß ſie dent General 
Kleber alles, was er verlangte, bewilligt haben. Aber 
die Engländer, mit dieſer Konvention unzufrieden, ſuchen 
auf alle Art den Krieg und die Erbitterung der Tuͤrken 
gegen ung anzublaſen. Der ſpaniſche Hof ſchickt den 
Herrn von Corral als Gefandten mad Conftantinopel, 

um den Divan auf Bar Seite gegen die Engländes 
ut lenken. 





Lauſanne (22ſten Mai.) Die franzoͤſiſche Armee iſt 
bereits gegen Italien vorgeruͤckt; die franzoͤſiſchen Ger 
neraͤle ſind uͤberzeugt, daß ſie noch fruͤher ankommen, 
als ſich Genua ergeben wird. Denn, ſagen ſie, eine 
foͤrmliche Belagerung koͤnnen die Kaiſerlichen nicht untere 
nehmen; ſie brauchten wenigſtens ſechs Monate dazu, 
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En Gare — | 
mm die indthigen Arbeiten: zu folcher ‚großen und welt⸗ 
ſchuͤchtigen Belagerung dieſer Stadt zu vollenden. Ge 
koͤnnen alfo. Diefe Stadt tur, beym Bauche, naͤmlich mit 
” Hunger zwingen; aber dafür hat der franzöfifche Krieges 
miniſter, ungeachtet den englifchen Blofirung jur See ges 
ſorgt. — Um Genua zu bombardiren müßten die Kat 
ferlichen Die inachften Berge und Anhoͤhen vor Genua eins 
nehmen; aber jede Anhöhe, jeder Berg ift eine neue Fe⸗ 
ftung wozu fie ebenfalls lange Zeit brauchten, Man 
ſieht aus allen Anſtalten der Roafifirten „daß fie nur 
Das: zweyte Mittel , namlich den Hunger anwenden, um 
Genua zur Uebergabe zu zwingen, Wir mwiffen daß ihre 
Arbeiten und Berfhanjüngen um viefe Stade nur dee 
fenflo find, um fid gegen die Ausfälle zu decken, und 
um..alle Kommunifation :abzufchneiden, : Bonaparte hat 
alles wohl kombinirt, wohl überlege. Er wird noch zu 
rechter Zeit kommen. (Um Bergebung: Fi er auch ehr 
dap er fiegen werde?) 

Der erfte Konful hat eine große — Proklama⸗ 
tiönen an die Piemontefer und andere Stafiäner drucen 
laffen. Er erklärt in Ddenfelben , daf er nad Italien 
formme , um den rechtmaͤſigen Soriverain , welchen das 
Direktorium auf eine unerbörte und ungerechte Weiſe ab⸗ 
gefet hat, den Piemontefern wieder einzufeken, und 
das Land von dem Einfluß der Kaiferlichen., die nunin 
Piemont falten und walten, wie fe wollen, und den 
König abhalten in fein Land zu Fommen., zu befreyen. 
Ein eben dergleihen Ausruf wird an die Bewohner von 
Toskana , und von Modena erlaſſen, fogar auch an die 
Römer. (Wie haben ſich die Zeiten geändert! vorherb 
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waren die Könige. — Tyrannen, nun find fie eechtwaͤſige 
Souveraine! Helft, was helfen kann.) - . ©. er 


‚Unfundige Leute, werfen den Kaiferlichen vor, Daß, 
fie die hohen Berge. und,. Thale, modurd; Die Franzen 
fen jezt Fommen , nicht: befetzt. haben. Aber fie, erwaͤgen 
nicht, daß man in ſolchen Gegenden keine Armee mie, 
Lebensmitteln verfeben.-fonne , und kleine Befegungen, 
ind nur verlorne Poſten, die der färkeren Macht nich 
widerſtehen fonnen. Es ift ausgemadt, daß man ſich 
im Piemontefifgen ſchlagen wuͤſſe. Iſt Melas glücklich, 
wie er es bisdero Immer war, ſo wird Genua doc, end⸗ 
ich fallen wuͤſſen / und - — dann fi ud die Sagen i in einer. 
anderen Lage. 


’ 





- Mailand (a7ten Mai.) Diefen Abend wurde fofe 
gender Auszug aug einem Schreiben des F. M. L. Hohen⸗ 
zollern aus St, Orceſe vom Taten dieſes bekannt gemacht. 
nDer Feind bat auch geftern den 13ten mit feiner ganzen 
Garnifon von Genua angegriffen. Das, Handgemenge 
Rauerte 7 Stunden; und nie fohe ich. einen hisigern, 
Kampf; wir hatten das Gluͤck, den Zeind zu ſchlagen. 
General Sottet, der erſte Offizier nad) Maflena, fein, 
Adjutant , ein Oberſt und viele Offiziere find. unfere &e, 
fangene, mehr als 1000 Gemeine find entweder getödtet 
oder verwundet oder. gefangen. Unter den Todten ift, 
auch der Divifi ons-General Hoſpitatet. Unfer Verluſt 
beträgt etwa 240 Mann.ys 
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Tüuͤbingen (260ſten Mai.) Ans Hechingen wird des 
meldet, daß von der daſelbſt befindlichen Abtheilung Kai⸗ 
ſerlicher Uhlanen vorgeſtern ein Detaſchement unter An⸗ 
fuͤhrung des Rittmeiſters Grafen bon Mier einen Streif⸗ 
zug gegen Donaueſchingen gemacht‚ und am 2äffen mor⸗ 
geiis die daſelbſt befindliche Garnifeh überfätlen und den 
Commandanten / 6 Offizier, Kommiſſaͤr und 150 Ge⸗ 
meine mit 60 Pferden aufgehoben hat. u 
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Zuͤrch (zen. Mai.) Wir haben Beute die ofijiehe 
Nachricht erhalten , daß die franzöfifchen Truppen, die, 
über St. Bernard nach Italien ing Piemonteſiſche vorge« 
rückt find, in dem Thal von Aoſta gluͤcklich, ohne großes 
Hinderniß, angefommen ſeyen. &ie haben den Inwoh⸗ 
nern eine Publikation ausgetheilt, worin fie fagenz daß 
Fe im Namen des Königs Hon-Sardinien, und für dert 
König den Thal von Aoſta, und alfe übrigen Länder im 

‚Piemontefifchen , die fie noch erobern werden / in Beſitz 
nehmen, und dieſen Beſitz fo lang behaupten werden, 
bis der König felbſt im Stande feyn werde, wieder ſo ⸗ 
wie vorhero, feine Länder zu behaupten, und gogen die 
auswaͤrtigen Zeinde zu vertheidigen. &ie haben” aus 
verfhiedenen Ortſchaften Deputirte ausgezogen , die zu 
dem König hingehen ſollen, fodald fie weiter vorrüdfeny 
um ihm ven diefer günftigen Wendung der franzoͤſiſchen 
Regierung Nachricht zu geben, und um ihn zu erfuchen , 
daß er in fein Fand twieder zuruͤckkehren möchte. Dabey 
iſt noch publizirt worden s daß niemand an feinem Figens 
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thum etwas leiden ſollez daß Die alten. Föniglichen Lan» 
Desgefege aufrecht gehalten und refpeftire werden, und 
daß jeder ungeftört feiner Religion und feinem Souverain, 
für welche die franzöfifchen Waffen fechten, treu bleiben 
ſolle. Alles Kaiferliche Figenthum aber, ale Magazine, 
Depots ; und andere dergleichen müflen angezeigt und 
ausgeliefert werden. Man berichtet auch. zugleich, daß 
Die franzöfifhen Truppen von dem Ort Aoſta mit naͤm⸗ 
licher Erklaͤrung Beſitz genommen haben. 





Hauptquartier Ulm (25ſten Mai.) Der Feind hat 
geſtern Nadymittags alle unſere Vorpoſten zwiſchen der 
Göny, Aller 7 und Muͤndel durch verſchiedene fchroächerg 
und ftarfere Abtheilungen zu neden angefangen ; es war 
eine bervaffnete Recognoftirung. Er rückte: mit fechten⸗ 
dem Ernſte gegen den General Giulay vor, und ſetzte ſich 
bey Bennigen an der Kamlach feſt. Der tapfere Giulay 
faſte den kurz und gut uͤberlegten Entſchluß, den Feind 
mit drey Diviſionen des braven Erzherzog Ferdinandſchen 
Hufaren-Regiment in Flanken und Ruͤcken anzugreifen, 
Der Erfolg war gluͤcklich: ein Theil der 54ſten Halbe 
brigade, tourde niedergefübelt, und zerfprengt ; 300 Chaſ⸗ 
feurs vom gten Regiment nebſt beylaͤufig 150-'Pferden , 
Der Drift Chalbos, und mehrere Offiziers find ges 
fangen worden. Darauf fiengen die Zranzofen an, ß ih 
Muß a. Gegend ein | 





van —** Mai. ) Der frängsfifche Diinifter Reine 
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hardt hat geftern eine Deputation unferer Geſetzgeber bb 
rufen, und ihnen folgende Erklaͤrung Des Oberkonſuls 
Bonaparte bekannt gemacht: — | 
In der jeisigen Zeitperiode / wo Die ‚Kriegsereignifl 
nvon groͤßter Wichtigkeit zwiſchen Freyheit und Sklave⸗ 
Irey von Europe entſcheiden follen muß aeg, mas auf 
„die militaitiſchen Hperationen Einfluß hat wefentlich 
„und ausſchließlich das Benehmen der franzoſiſchen Re 
ygierung Teiten. Aus diefem Grundfage fließt die um 
> pberanderlidye Nothwendigkeit, die innere Ruhe / es koſte 
was es wolle, in Helvetien zu erhalten , da die Graͤn⸗ 
en der Schweiz das wahre Kriegetheater durch den Zu 
„ſammenhang der Umftände geworden find. Man muß 
ſich der Mitwirkung aller Schweißzer „Autoritäten zum 
Iguten Erfolg der gemeinen Sache verſichert halten 
Dieſem zufolge ‚erwartet unaugbfeiblich der erſte Konful 
oder franzoͤſiſchen Republif, daß die Schweiz ohne voli⸗ 
„tiſche Stuͤrme waͤhrend des ganzen jetzigen Feld ugt 
„ruhig bleibe. — Der erſte Konſul, von verſchiedenen 
„Motior en, Die der große Rath neulich machte unter⸗ 
„richtet verlangt / daß die Repvaͤſentanten des heldeti⸗ 
v„ſchen Volks einſtimmig mit ihrem Willen und mil ihret 
Klugheit — Frankreich, — den Frieden zu erobern hel⸗ 
| „een möchten. Er rathet zugleich bey den jegigen Um⸗ 
Ataͤnden , ale Debatten und Motionen, die neue Re⸗ 
erungsart betreff end, bis auf dag Ende des Kriege 


yju vertagen und zu verfchieben. Et 
Dieſe Erklaͤrung machte bey der helvetiſchen Regie⸗ 
rung große Senſation. Ueberhaupt ſcheint diejenige Par⸗ 
then, die auf Bertagung nad) der. Inſinuation ae, on 
parte gedrungen / den kuͤrzeren zu ziehen. Zn 


Aug dem | 
Neihe der Todten, 
Nro. 44. | 
Politifhe Rede, 
‚Meber das Einverfiändnif der S.. 


zer 
Manus manum lavat, | 
Bratft du mir die Wurft) 
So loͤſch' ich Dir den Durfl. . 
Spräcwort. 


FSlifaum 
Freytag, den Zoten Mai 1800. 


G.. merfwurdiger Nationalſpruch! er ift fo ganz aug 
den alten deutfchen Sitten entfprungen — aus dem. Ape 
petit zu Würften, und zum Trinfen. Daß unfere VBore 
fahrer gern getrunfen , lehrt die alte Geſchichte ; daß fie 
aber gern Würfte gegeffen , Dies fann man nicht erweifen. 
Wir miffen- nicht einmal, wer Der Erfinder der Würfte 
war. Diefes Spruͤchwort iſt nicht fo alt wie das gern 
trinken; die Würfte find eine fpätere Erfindung , alfo audy 
dieſer Spruch: Bratſt du mir die Wurſt, — ſo loͤſch' ih 
dir den Durſt. 

Dieſer Soruch druͤckt At den Sinn des lateis 
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niſchen Spruͤchworts aus :; Manus manum lavat. — Eine 


Hand. wafcht die andere. Er will fo viel fagen, daß 
eine Gefaͤlligkeit eine andere Dagegen fordert. Bratſt du 
mir die Wurft , fo loͤſch' ich Dir den Durſt. Es reimt ſich 
— in Worten und im Magen. Die Moral mird bier 
nach der Erkenntlichkeit geſchildert, und wer haͤtte jemals 
gedacht, daß die Wurft einen Gegenftand der Mora! abs 
geben fünne. In diefem Spruch ſtellt die Wurſt eine der 


edelften Tugenden vor — naͤmlich die Dankbarkeit. Bratſt 


Du mir die Wurft, fo loͤſch' ich dir den Durſt. 

Aber weh demjenigeny der zwiſchen zwey oder mebe 
rere Menſchen geſtellt wird, die ſich auf, feine, Unfojien 
dieſes Spruͤchworts bemaͤchtigen, um ihn zu rupfen. Im 
gemeinen Leben giebt's ſolche Faͤlle häufig. Einer giebt 
die Wurſt, der andere giebt zum trinken her, um die Beute 
des Unkundigen untereinander treu und aufrichtig zu 
theilen. Wer in ſolche Hände fällt, muß natürlder 
Weiſe die Zeche bezahlen, und ſo halten aud) ſolche Shure 
ten auf die ſchaͤtzbare Tugend der Erkenntlichkeit unter ſich⸗ 
Bratff du mir die Wurſt, fo Löfch”*idh Dir den Surf. 
Das heißt: Laß mid) den Vogel von einer’ Seite rupfem 
dur rupfjt- ihn von der andern, bis wir-ihn- ganz abge 
rupft haben, und wenn wir mie diefem fertig find, Tb 
fielen. wir uns an einen "andern, und- theilen die Beute 
unter ung. D Erfahrung! wie vielmal haſt dur den gůten 
deutſchen Spruch auf Diefe Art verftünmelt? — 
du mir eine Wurft,. fo loͤſch' ich Dir den Butſt. 
Diie Erkenntlichkeit/ die in dieſem Spruche herbor⸗ 
leuchtet, iſt eine Tugend, das gemeine Leben im det 
Ordnung zuſammenhaͤlt. Wan handelt, und wandelt 
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zuſammen, um zu feben; man -ift „gegen feinen NRebens 
menſchen gefällig, damit er wieder gegen ung und gegelt 
andere gefällig werde. In gewiſſem Betracht find alle 
Menſchen unfere Wohlthäter, und darauf gründet fid) 
gugleih mit — unjere allgemeine Menſchenliebe, dann 
jeder Menfch lebt nach feiner Art für die Welt, und für 
das Beſte derfeiben, woran mir immer unfern entfern⸗ 
tern und naͤheren Antheil haben. Je mehr jemand dep 
Welt erſprießliche Dienfte thut, und die Summe dee 
Gluͤcksſtandes und der Bollfommenpeit verwehrt; als: 
Snduftrie , Wiſſenſchaften, Künfte, Sabrifen, Morall, 
tät, Ordnung ꝛc. befördert, Defto mehr befinde ich mid) 
felbft in der Welt wohl Dabey, und deſto mehr ift er alfo 
auch mein eigner Wohlthaͤter. — Dann heift’s allgemein: 
— Bratft du mir die Wurſt, fo loͤſch' ich Dir den Durft. 

So natüutfich die Erkenntlichkeit iſt, fo viel Hindera 
niſſe findet ſie bey den Menſchen, und ſo herrſchend iſt 
die Undankbarkeit, theils weil man manches Gute gar 
nicht ſchaͤtzt, oder doch nicht nach ſeinem rechten Werth 
exkennt, theils aus allzugroßer Eigenliebe und Stolz der 
Natur. Wer uns von kaſtern zuruͤckrufen, unſere Feh⸗ 
ler des Verſtandes verbeſſern, und die Graͤnzen deſſelben 
erweitern will; wer ung unſere Maͤngel und Unbollkom— 
menheiten entdeckt, — wird mehrentheils mit Undank— 
barkeit zuruͤckgewieſen, oder als ein Feind und Stoͤrer 
unferer Ruhe und unſeres Gluͤcks angeſehen; manches 
aber ſehen wir als Pflicht anderer an, was bloße Güte iſt. 

Der groͤßte Wohlthaͤter der Menſchen iſt allezeit 
Gott! Leben, Erhaltung, Freuden, Erlöfung, Wohl⸗ 
Ahaten, und alles was gut iſt, ſelbſt die Wohlthaͤten, 
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welche wir aus den Händen anderer erhalten , find Wir⸗ 
Fungen feiner gutigen Regierung und Zürforge — Hits 
her gehören felbjt Die uns unangenehmen Zufätle und 
Begegnungen, melde von der göttlichen Weisheit bes 
ſchloſſen und verhängt werden, und theils als Geneſunge⸗ 
mittel son manchem moralifchen Uebel, theile Befoͤrde⸗ 
rungsmittel unferer moraliſchen Befferung und aud) it 
diſchen ſowohl als ewigen Gluͤcks angeſehen find. Daher 
wir nicht allein Gott die hoͤchſte Dankbarkeit, ſondern 
ſolche auch fuͤr alles zu beweiſen verpflichtet ſind. Dieſe 
Dankbarkeit kann nun zwar eigentlich Feine Erfenntlide 
keit ſeyn, weil wir nicht im Stande find, den Nusen 
und Die Vortheile des hoͤchſten Weſens zu befeftigen oder 
zu vergrößern ; doch da Gott das rechte Verhalten der 
Menſchen gegen feinen Willen als wirklicye Dienfte anfes 
ben und belohnen will, fo ift alles, was mir gedrungen 
durch feine Wohlthaten und aus Liebe gegen ihn thunn 
die. inneren Empfindungen des Vergnügeng uͤber ihn, das 
freudige Gefühl feiner Güte, der Ausdruck derfelben in 
. Werfen, die aus Liebe zu ihm entfpringenden Handluns 
gen, fie mögen unmittelbar auf ihn ſelbſt gehen, oder 
gegen unferen Naͤchſten twohlthätig und nuͤtzlich ſeyn — 
in feinen Augen eine Urt der Erkenntlichkeit „und wahre 
ihm zufällige Dankbarkeit. So lange e8 an der innern 
dankbaren Liebe fehlt, fo ift fie Heucheley, und wenn es 
an den aujfern Erweiſungen mangelt, wo fie doch ſtatt 
haben fönnte, ein bloßer Traum undein leererEnthuſſasmus. 
Der Himmel hat meine Exiſtenz in einen ſolchen 
Zeitlauf geſetzt, daß ich in meiner Jugend den Glan; 
Sriedriche des einzigen, und die Tugend der Maria The, 
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reffa bewünderm; den MWiederfchein der Sitten unter der 
Regierung Joſephs des Zweyten beobachten konnte. Ich 
habe die jetzige Philoſophie, dieſe Tochter Der Srreligiofle 
tat in ihrer Beburt gefehen. Die Neugierde hat mich 
in die Befanntfhaft faft aller berühmten Männer „die 
mit der neuen Lehre als gepanzerte Helden auf dem Pie« 
deftal der Verehrung ftunden. Sch habe mit Diefen neuen 
Lehrern meiner Zeit unterhalten; fie beobachtet , und ere 
forfcht. Wenig moderne große Thaten find meiner Neu« 
gierde entgangen, und — wenn ich die Wahrheit befen- 
nen ſollte, fe fhame ih mich um die Menfchheit , die 
‚ diefen Apofteln Weyhrauch brachte. Es twaren meift aus⸗ 
ſchweifende Menfchen , die ſich es zur Tugend anrechne— 
ten, die Religion, und die daraus entfpringende wohl— 
ehätige und gute Sitten überzumerfen, um eine neue 
Lehre aufzuftellen , derer Erfolg alle bisherige Drdnung 
niederreifen ſollte. Mit ſolcher fhadlichen Undankbarkeit 
gegen Gott und ihre Nebenmenfchen find Die modernen 
Philoſophen erfhienen, und — fie fanden Anhang und 
Verehrung. | | 

Wir erfahren über , daß die jekige von der modernen 
Philoſophie neu erbaute Welt ung das Gluͤck nicht ges 
bracht hat, was fie ung Anfangs verſprach. Schreck— 
liche Kriege plagen unfere neue Sriftenz, Verheerungen 
und Uinglüc verbreiten ſich über unfer liebes Vaterland. 

Der Krieg hat ſich nun vorzüglich geßen Italien hin⸗ 
getverfen. Nach den legten Nadrichten von Paris ift die 
Armee des erften Konfuls Durch den großen und Eleinen 
Bernard in den Thal Aoſta vorgedrungen , und die Haupts 
feadt diefes Hetzogthums beſetzt. Am ıöten Mai, ſchreibt 
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General Berthier, find wir in der Stadt Aoſta ange«, 
kommen, nachdem wir vorhero die feindlichen - wenige 
Borpoften zurüdgedrückt haben. Der dritte Theil unferer 
Artillerie iſt ſchon ebenfalls mit vieler Mühe und Urbeit 
über die Gebuͤrge gebracht worden. Wir. Kaben nun die 
Gemaͤchlichkeit, ung zu deplppiren, und unſere Armee 
auszudehnen. — — 

Der. Thal Aoſta praͤſentirt uns jenes ‚glückliche Hir— 
tenleben, welches in den erften Zeiten der Geſellſchaft⸗ 
lipfeit unter den Menſchen herrſchte. Diefer Thal liege 
in den. Alpen jwifchen Piemont, Savoyen und dem.Bals 
lifer Lande. Der Heine Fluß Docre durchfchlängelt diefeg 
gluͤckliche Pafroral-fand, Der ganze Thal, welcher das 
Herzogthum Avjia bildet, iſt beynahe 20. Stunden lang, 
und 10 Stunden breit ; eine Strede, mo ſich auch die 
groͤßte Armee ſtellen und deployiren kann. 

In dieſe Gegend find alſo die Franzoſen eingedrun⸗ 

gen. Eine telegraphiſche Nachricht von Strasburg vom 
20ſten Mai kuͤndiget an, daß ſich General Berthier des 
einzigen Forts Bard, welches in einem verſchanzten Schloß 
beſteht, bemächtiget habe. Die Parifer. Berichte erzahlen 
noch vieles. don verfchiedenen Heinen Gefechten, die zwi⸗ 
ſchen den bepderfeitigen Armeen vorgefallen find. 

Aber auf der anderen Seite fagen die Nachrichten von 
Mailand vom Igten dieſes, daß, fobald die Kaiferlichen 
vernommen, daß der Feind in Aoſta eingedrungen iſt, fie 
auch gleid) ihrer Seits auch Anftalten getroffen haben 
dem Feinde entgegen zu eilen. Die ganze Kaiferliche Ka- 
vallerie, Die bishero meiſtens in Kantonirungen lag, weil 
fie in den Gebürgen der Kiviera von Genug nicht agiren 


konnte, ift beordert worden, gegen die Ausgänge des 
Thale von Avbſta aufzubrehen. Ber alte Held Melas, 
der’ den’ Feind bis-hinter den Varſtrom geworfen hat, 
hörte faum, daß der Feind in Aoſta ankam, als er 
gleich 24taufend Manny meifteng Anfenterie, bsorderte, 
min das obere Piemont zu nsarfeiren. Der Thal 
Abſta hat verfchiedene andere Ihäler; woͤdurch man ing 
Pienionteſiſche eingehen kann. Es iſt alſo zu erwarterz 
daß große Gefechte in der dortigen Segend — 
he 

General Wukaſſowitſch, der nur eine — abthe 
king. in dem Thal Aofta geſtellt hat, zog ſich damit 
heraus) und poftirte ſich zwiſchen Biella und Maſſerano, 
da er unterdeſſen feine Hauptftärfe bey Vogogna und 
Varello, unterhält. Eine Schlacht, die nothwendig er— 
folgen muß, wird uͤber das Schickſal ei und biel® 

leicht deg ganzen Italiens entſcheiden. 

Das Schloß Vintimiglia auf der Sofern bat ſich 
an die Kaiferlicyen ergeben. Die Sarnifon ift zu Gefan» 
genen gemacht und wird in die "ofterreichifchen Lande ab» 
geführt ; ; Die Offiziers gehen nad) Frankreich zuruͤck mit der 
Beding zniß nicht gu dienen, big fie ausgervechfelt werden. 

- Auf diefe Art brauchen Die Kaiferfichen auf der gan 
gen Rioiera keine Truppen mehr, ale jene‘, Die bey Sa⸗ 
woita “und ‚bey Geriua bey der Blokade fiehen. Alle 
übrigen. Truppen find. beordert in das obere Piemont 
de. - 

So ſtehen bie Sachen in Statien. — Aber i in Schwa⸗ 


Ban fi find die Ausfichten- ebenfalls noch. nicht heit genug- 
Man ſchreibt von Stuttgardt vom 28ſten Mai folgenden 


. 
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— Nach den heute eingegangenen Nachrichten find Feine 
Kaiſerlichen Truppen mehr in Blaubeuren , und dar dors 
‚ ‚tiger Gegend. Die Hauptmacht der Franzofen feine be 
fonders gegen Laupheim, Biberach und Donaurieden und 
die öfterreichifche gegen Ehingen , Erpad) und fo weitet 
zu ftehen, Uebrigeng ſieht man, daß ‚ein großer. Tpeil 
der Defterreiher. über Günzburg gegen den Lech zieht, 
‚weil die Franzoſen längs der Iller gegen Augsburg vor⸗ 
zudringen drohen, Das Magazin in Hechingen iſt nun 
gluͤcklich weggeſchaft, und die daſelbſt befindliche Trup⸗ 
pen-Abtheilung ſteht mit Dem Korps des Kaiſerlichen 
Vorpoſten⸗-Kommandanten General Frenels auf der Alp 


in Verbindung. | | F 
In der Schweiz ſammlet ſich ein Korps franzoͤſi⸗ 
fcher — Altorf unter dem Kommando des Ge 
nerals Moncey. Diefes Korps ift dazu beftimmet durch 
Die italieniſchen Kantone über den St. ‚Botthardsberg 
nad) Italien einzudringen. Auch durch Luzern ziehen Diele 
Truppen, welche Die namliche Seftimmung haben. 


AUntundbigung. | 

‚ Die dritte Auflage der wichtigen Schrift, betitelt: 
Wegweiſer für Terfonen beyderley Geſchlechts, welche mit 
Bruͤchen oder Leibſchaͤden behaftet find, nebft Unterricht 
tiber den Gebraud) der heilenden Bruchbander und des 
zufammenziehenden heilfamen Liquors, erfunden . vom 
Profeſſor le Febuͤre Dr. Med. und. Chir... zu Leipzig, 
Kaiferl. Konigl. wie auch Churfürfti. Saͤchſiſch und 
Pfalzbayrifdyer- Dfulift, mit einer neuen Theorie über die 
Natur der Bruce, derbejlert und vermehre mit - verfcjie 
degen en und Zeugniflen, ‚welche die Mirf- 
famfeit dieſer Heilart beweiſen, ift bey dem Verfaffer zu 
Frankfurt am Main in der Meißadlergaffe Lie, F. No. 
33. (Preis 48 kr.) zu haben, * 


Beilage zum Nro, 44. 
Des Reiche der Todten. 
Samftag / den Zıten Mai 1800: 
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Es bricht ; wenn es int Kopfe brennt; 
. Ein Digter aus den Schranken; , 
Schwingt ſich hinan zum Firmoment 
Auf luſtigen Gedanken, 
Und dreohet; wenn man ihn nicht feſt 
Salt; oder ihm zur Ader laßt 
Her Himmel einzuſtoßen: 
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Potitik — Krieg: 

N tb Cäöften Mai.) Dir berühmte Duͤmoürier ift 
wieder in unferer Gegend auf dem Lande; Er fol: in 
Rußland folgende Entwürfe ausgeführt haben: 1) Er 
hat das Haus Orleans und fich mit dem Pratendenten in 
Mietau ausgefohnt; Et .hat 28 Heranftaltet; dag die 
Prinzen von Orleans aus Amerika nad) England gefonis 
kien find ; und fich mit den Bourbonen ausgefohnt haben: 
3) Et brachte an den rußiſchen Hof ein Projekt ; das 
Koͤnigthum in Frankreich herzüftelen ; und fobald der 
rechtmiäfige König auf den Thron gefommen wäre; 
hernach erſt eine Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland 
zu ſchließen. 3) Er brachte eine Korreſpondenz ; die feine 
Freunde it Frankreich ihm zugeſchickt, und bie von auffers 
fier Wichtigkeit für Eutopa ſeyn fol: > 
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Der rufifche Hof ift, wie man dus neueren Briefen 
weiß ; von Der Koalition noch nicht ganz abgetreten. 
Nach Wien wird der Graf Raſumowsky als Bothſchaf—⸗ 
ter abgehen. Es wird auch in Petersburg ein neuer eng 
liſcher Gefandte erwartet. Die Beftrebungen des rüßr 
ſchen Hofes zielen jegt dahin, zu dem Frieden eine Ver 
mittelung anzutragen. Man glaubt, daß ſchon etwa 
darüber gefchehen iſt. Ä FJ 


London (20ſten Mai.) Die ſchreckliche Gefahr, die 
den König in den letzteren Tagen auf dem Theater be 
drohte, ift jetzt das allgemeine Geſpraͤch, das die Eng 
länder interefirt. Der Thäter Hadfield , der auf den Kö— 
hig gefchoffen , wird auf das fhärffte inquirirt; man hat 
Zeugniffe von feinen Bekannten, welche ſagen, daß die 
Verruͤckung bey diefem Menſchen nur periodiſch ſeye / und 
daß er viele Tage oͤfters bey Vernunft bleibe. 

Inzwiſchen behaupten viele, daß der Schuß ben der 
Revue, der Morgens geſchehen ift, mit der ſchwarzen 
That auf dem Theater Abends — in Verbindung ſtehe. 
Man hat folgende Entdeckung gemacht. Am Montag 
kam die verwittwete Graͤfin von Albemarle ſehr ſpat nach 
Haus; man brachte ihr einen beſchmutzten offenen Brief, 
den ihre Leute auf der Straffe, auf dem Zußgang ge 
funden’ haben: Diefer Brief hatte ‚die Addreffe an Seine 
Königlihe Hoheit, den Prinz. von Wallis. Er war nicht 
unterfchrieben. Der anonymifche Schreiber berichtet ; Di 
eine abſcheuliche Verſchwoͤrung gegen den König im Werft 
ift, daß der Prinz von Wallis den Herrn. Pitt dabon be 


| 
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nachrichtigen fol. Die Gräfin von Albemarle ſchickte | 
diefes Echreiben an den Herzog von Portland, der aber 
ihr zurückfagen ließ, daß diefes Schreiben keine Aufmerk— 
famfeit verdiene. | 

Sn voriger Woche hat ſich das Gerede verbreitet, 
daß nad) der Anfunft eines Kouriers vom Herrn Mintoy 
unferem Gefandten in Wien, ein großer Staatsrath beym 
Lord Greenville gehalten worden ſeye. Lord Minto fol 
dem Minifterio berichtet haben, Daß Bonaparte an den 
Wiener Hof fo vortheilhafte Friedens- Anträge gemacht 
habe , daß die Klugheit es fordere, ſich zum Frieden 
vorzubereiten. 

Der rußiſche Gefandte, Graf von Woronzow bey 
unſerem Hofe — fol naͤchſtens von bier abreiſen z man 
glaubt, dag er abgerufen ſeye. 

Aktien Conſoli: — 63 3/4. 





Mien (24ſten Mai.) In der heutigen Beylage wird 


die Einnahme von Nizza und der Graffchaft diefeg Tas 


mens bis an den Varſtrom angezeigt; daß General Els— 


nig mit einem Korps an diefem Fluß bleiben werde, und 
endlich Daß der engliſche Viceadmiral Keith am Sten Mai 
die Stadt Genua, fo wie die Vorſtadt Pietro d'Arena 
aus mehreren Gallioten und einigen Bombardier» Char 
luppen durch mehrere Stunden mit Bomben und Kugeln 
befchoffen habe. 

Unfere Politifer wollen behaupten , daß Prinz Karl 
nad) Wien formen, und zu der Armee in EN abs _ 
‚gehen werde, 


— 


— 00000 — 


General Maſſena hat, nach den Berichten von Genua, 
einen Theil der vortreflihen Waſſerleitungen / die viele 
hleyerne Rohre und Doppelungen enthalten, ausgraben 
laffen, um Kugeln daraus zu gießen. 

Es gehen wieder viele Truppen, die noch in unferen 
Eröftgaten waren , zu den Armeen, theils mad yralion 
theils nach Schwaben. 


Paris (26ſten Mai.) Der. General en Chef Ber 
thier hat an die Armee in feinem Hauptquartier zuSt. 
Brancher (unter St. Bernard) am 16ten Diefes folgen: 
des publiziren laffen: 

Soldaten! die Rheinarmee fahre fortz glänzende 
Siege zu erfechten ; die italienifhe Armee ftreitet gegen 
einen an der Zahl weit überlegenen Feind, und ftreitet 
ungeachtet deffen mit Wundern der Tapferkeit um den Sieg. 

Ihr, meine Kameraden, ihr muͤßt auch mit derſelben 
um den Ruhm buhlen, und den ſchoͤnen Schauplatz der 
fra nzoͤſiſchen Tapferkeit jenſeits der Alpen erobern. 

Konſcribirte! die Stunde des Gefuͤhls iſt gekom—⸗ 
men; euere Herzen brennen, um euch den alten Solda— 
ten, die fo oft geſiegt haben, gleich zu ſtellen; ihr wer. 
det euch mit ihnen gewoͤhnen, viele Entbehrungen zu €" 
leiden, und den Ungemächlichfeiten des Kriegs zu trotzen. 
Vergeffet niemals, daß der Sieg nur alfein durch Tapfer—⸗ 
feit und Mannszucht errungen werden koͤnne. 

Soldaten! Bonaparte ift mahe bey euch, um 3% 
Hauer eurer neuen Triumphen zu ſeyn; ihr werdet Ip 
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beweifen:, daß ihr noch allezeit Diejenigen braben Männer 
ſeyd, die ihr euch in den Armeen ausgezeichnet habet. 
Frankreich und die Menſchheit verlangen von euch. 
Srieden, und ihr werdet ihn erobern. — Dupont, Chef 
des Generalitabs, I | | 
Die berühmte, Dame, Genlis.ift in Paris, | 
. Wir kündigen mit Freude an, daß die Konſulen ſich 
mit dem Ausſtreichen aug der Emigranten—Liſte vorzüge 
lich jetzt beſchaͤftigen. 





Stuttgardt (Zoſten Mai. ) Verſchiedene Rejſende 
und Zuſchriften zeigen uns an, daß die Franzoſen in 
Augsburg, oder nahe an Augsburg find , Dies ſcheint Die 
heute von Diefer Seite angekommene Poſt zu bejtättigen, 
indeme nur Briefe von Ulm und Günzburg, aber nicht 
von Augsburg gefommen find, — Eine heute fruͤh von 
Ulm angefommene Staffette brachte uns aber die Nach» 
richt, daß bey der Hauptarmee nichts neues vorgefällen iſt. 





Schreiben ausBafel (26. Mai.) Im Rheinthale haben die 
Franken die Bürger von St. Margarerha aufgefordert! 
oberhalb ihres Dorfeg drey neue und fehr erweiterte Bat— 
ferien zu errichten. _ 

Der Br. Lacuee/, Aide⸗de⸗Camp des erfien Konfule, 
ift durch Stein gereiſt; er fam von Lauſanne, und eilte 
zu General Moreau. — General Lorge war Ddiefer Tas 
gen in Bern erwartet. 
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Durch Laufanne ziehen täglich, Truppen jü Fuß und 
gu Pferde, Auch Artillerie, Munition und Proviant 
nimmt in Menge den Weg ins Walliſer Land. 603 Mann 
son der prächtigen Konfular-Wache, mit einer zahlreichen 
Mufif, find am zoften Durch dieſe Stadt warſchirt; fie 
gehen ins Premontefifche, wo der erfie — ſchon an⸗ 
gelangt iſt. 

Zu dem heivetifchen Truppenkorps, (weiches die Roms 
munifationen zwiſchen der Schweiz und Italien betvadyen, 
und die Transporte und Kriegegefangene esfortiren fol, 
wird der Kanton Leman 608 Mann und Wallis eben 
fo. viel liefern. Von jenen fommt die eine Hälfte nad 
Lauſanne, die andere nach Villeneuve. Auch die übrigen 
Kantone tragen zu dieſem Korps bey , und zwar im Ber 
haͤltniß von einem Mann von dreyſig. Sollten ſcch nicht 
Freywillige genug darſtellen, um die Zahl voll zu machen, 
fo wird man fie durch die Eliten "0.7 und 8, die noch 
nicht marfchirt find , ergangen. 

Es ift der helvetiſchen Regierung der Marfih von 22 
taufend Mann durch Luzern, Uri, über den Gotthard 
nad) Stalin, Offiziel angezeigt worden. Es find bereite 
alle Maafregeln zur Aufbringung der Kationen an Zleilr 
Brod, Hafer, Heu ꝛc. getroffen, und ale Schiffe auf 
dem Luzerner⸗See in Befchlag genommen worden. 

Zu gleicher Zeit erfährt man, daß General Thureau 
‚ große Verftärfungen erhalten hat, und über Suja auf 
‚Turin losgeht, während Bonaparte — Thal Aoſta 
pordringt. 
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Strasburg (28ſten Mai.) Bonaparte meldet , daß 
er bereits jenfeits des Bernhards fiehe. Kin Kavallerie 
Regiment ift geftern zur Neferve-Urmee abgegangen. 

Geſtern Abend bat eine von General Lecourbe zu— 
fanmenberufene Militär» Kommißion einen ‚Kriegsfoms 
miffar der erften Klaffe, Namens Pommier, zum Tode 
verurtheilt. Er ift überführt worden, die Sicherheit der 
Armee fompromitirt zu haben, indem er eine vom Ges 
neral zu Kempten in Naturalien ausgefchriebene Requis 
fition eigenmächtig in Geld verwandelte, und 75taufend 
Frances unterfchlug „- wahrend die Trunpen fein Brod 
hatten. Zwey feiner Mitfchuldigen find entfommen. Er 
hat an das Reviſions⸗Gericht adpellirt , das in 24 Stun- 
den über die Sache fprechen wird. Möge dies Benfpiel 
jene raubfüchtigen Menfchen fchrecten , welche dag eroberte 
Land in Verzweiflung fegen, Die Armee Mangel leiden 
laffen , und den fränfifhen Namen mit Schande be— 
decken. (Nach neuern Berichten ift Pommier fuͤſilirt worden. 

Denjenigen Militair-Perfonen, die fich in den ehe 
ten Treffen und Gefechten befonders ausgezeichnet haben, 
find Shrenflinten u; a. zuerfannt worden; Lecourbe hat 
fie in einer Gruppe vereinigt ; und die Belohnungen ih— 
rer Tapferfeit unter fidy vertheilt. Diefe Stene hat 
‚die Nacheiferung in der ganzen Armee aufferordentlich vers 
vielfacht. Es find mehrere Generäle und Offiziere avanfirk; 
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fowohl Affe Schmerzen der Zähne als auch der davon 
herrührenden Geſchwulſt in dent Augenblick da. man & 
fhnupfet vollig euriret, den Geſchwulſt aber hoͤchſtens in 
24 Stunden voͤtlig leget und ift ein Huͤlfsmittel aller 
Hauptverfiopfungen ; Kopfweh und Flüffe: Das Gläsgen 
nebft Gebrauchszettel Foftet ı fl: und ift in Commißion 
ju haben in der Muͤnzgaſſe Lit. J. Nro. 145: 

u In Frankfurt a. M. 

NB. Briefe und Gelder erbittet man poſtfrey: 





Schr fhöne auf Magonie gebeitzte Art berferiigte 
Fortepiano find an. der Catharinenpforte in Lit; K. KRtor 
i: in Frankfurt zu verfaufen: 
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0 Detonomifhe Änjeige 
Allen Oekonomen und Gutsbeſitzern empfehlen wit 
als ein nuͤtzlich praktiſches Weik: | 
Beiſſenbruch das Ganze der Landwirthfchaft. Ein 
Buch fuͤr den deutſchen Landwirth, der feinen Wohlſtand 
zu verbeſſern ſucht. 8 Thle. 8 Ggr. oder 2 fl. 24 ft. 

In dieſem Werk hat der Verfaſſer altes Wiffenstoits 
dige der Landwirthſchaft gründlich und in einer faßlichen 
"Spradie dorgetragen: „Seine Bemerfungen und Rath» 

ſchlaͤge find ganz Dazu geeignet , Den Wohlitand des Land 
woirths zu befordern: — 

Diefes Werk it ſowohl in der Behrensſchen Buch— 

5 in Frankfurt a, M. als in ällen guten Buch— 
andlungen Deutfthlands zu befömmien: ° 


Aus dem - 
Reiche der Todte'n, 
A 45. 
politifde Geſprache 


| zwiſchen J 
den Lebendigen und den Todten, 


2 
J 





Benimmt ſich Bonaparte in Italien nicht ganz an⸗ 
uders, als Karl der Ste und Ludwig der. 1210? — &ind 
die Franzoſen von Anno 1800 nicht ganz anders als 


„jene vom 1sten und röten Jahrhundert? Wird das 
„Spruͤchwort des Guicciardini, daß Italien der Franzo⸗ 


= ihr Grab feye, auch bey Bonaparte's Seiten tvahr ? 
- Die Bas) wird dieſe Fragen ———— — 


Clifaum, 2 
| Dienftag, den ten un. 1800. 
| Redenbe Perſonen: | 
Franz ®uicciardinn—Eprifopp Birtanner. 


% 
Br — Was fagft du aber von dieſem 
Manne, der niemals in der Kevolution hervorgetreten if, 
als bis es Zeit war, und bis die Opinion zu ‘einem som 
‘feinen Projeften : bereitet war. Man ſollte faft fagen, 
daß er: Die verfchiedene Veränderungen in der Revolu⸗ 


— 
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tion, die man ihm —— nicht gemacht / fordern, 
der Bifgofition der Meynungen gefunden habee 5. 

Girtanner. — Die Rechte der Menſchen machten 
ihn gleidy Anfangs ‚berühmt, Etr ift als Dberpriefter der 
Revolution anzufehen. 

Buictiardini.- — Anno 1789; Rp man hhu gie 
inen gtoßen Philoſophen an. 

Girtanner. — Als einen neuen Rouſſeau; er 
hielt in den vorherigen Zwiſtigkeiten mit den — 
ten gegen die Koͤnigliche Obergewalt. is. 

Buicciardini. — Aber Anno 1790 aſchien * 


Bedeutenheit im Varefelde, und bey der ER 
nicht wahr? ? 


ö Sirtanner. — Nicht N wie dy glaub. Et 
mar bey. dem Feſte vom 14ten Julii, und was that er 
da? — er iſt naß geworden , denn es hat geregnet. 

Guicciardini. — Anno t791 gefiel er mir nicht 3 


er woute ſeinen Witz uͤber den Schimmel, de Lafayette 
ausſchuͤtten. = 


Birtanner — _ &n der That, er — fi hins 
ter den Vorhang, und fogte fein Wort über die Reife 
nach Varenne. 


Guicciardini. — Anno 1792 war er verdächtig. 
Er war am Ioten Auguſt nicht unter den ——— 
dies war nicht feine Sache. 


Girtanner. — Man hörte nichte- von — und 
‚am ofen Yuguft war er nicht einmal im Schloße. 

Buicciardini, — Aber Anno 1793 war der 
Mann befonders dadurch. merkwuͤrdig, daß er, feine 


- 
rem 37 


- 35 - 
Elite” dahin gab, man ſolle dem Koͤnig erlauben an 1 dag 
Bit zu anpelliren, | 
Sirtäfifer. — Aber“ wie reimt ſich d dies — 
mea er Hat’ ja auch feine Stimme dur VERRAT der‘ 
Republif gegeben! 
Buieciardini. — Er war wiekicch ein Republi⸗ 
kaner! Uber Im 2ten Jahre der Kepublik — wät er 
Vertrauter des Robertspierres; bey dert Tode deſſe elben 
iſt er wie betſchwůnden. 
„Si irta nnex. — Man ſah ihn doc) am, gten There 
midor lachen, Hier hat er feine Talente im "Großen ge 
zeigt; porhero war er nur Gros en detail, 9 


Buiceiardiri,, — Im dritten Jahre ‚Der Repu⸗ 
9— — in dem Monaten Thermidor und Vendemiaire 
zog er feinen. Vorhang zu; er hat die Kanonadeny und 
die. Musketaden in: Stillen mißbilligt. } 

Birtanner, — Du -haft:recht, er war weder bey 
den Sektionen, weder ben .St. Rochus- —— J und 
weder in dem Gefolge des Danſean. 


un — Im 4ten Jahre, w DR, 
-Birtanner) — Nichts; er war nicht einmal gu 
Grenelle. Vielleicht hat ihn die Mordthat, dit: man an 
— ausführen wollte, geſchreckt. J 
Guitelardini. — Im zten Jahre der: BR 
als Pirhegrü, Garnot und Barthelemy in Paris mit. 
Bedeutenheiterfchienen, hörte man nichts von ihm; er 
ſchien ſich garz hinter den Vorhang zutückgezogen zu haben. 
— Girta nin éer. — So blieberaud am ı8ten Zruf- ' 
tidor, als VI Männer verbannt waren. — Unbtgreiflich: 
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-Buiccardini. — Sm öten. Sahre „dert, Republik, 
— mar er für das Direktorium 7 

Girtanner. — Das Direftorium woerl ſein Kind; 
er hat es gut erziehen. wollen, umd die Etuiehuns ſchien 
ihm nicht zu gerathen. 

Guicciardini. — Im zten: Jahte der, Keptie 
blik iſt er von dem großen Theater abgetreten, & gieng 
als Bothſchafter nach Berlin. 

Girtanner. — Das Direftorium entfernte ihn biel⸗ 
leicht, um freyere Haͤnde zu haben; aber er war r den Di⸗ 
rektoren in Berlin gefaͤhrlicher als in Paris: — er me⸗ 
ditirte . 

Guicciardini. — Im 8ten Fahre der Republif 
kam Sieyes mit feinen Berliner Meditationen nach Pas 
ris zuruͤck. Hier erfehien der: große Mann zum erſten⸗ 
mal oͤffentlich am 18ten Brumaire zu Pferde; ließ ſein 
erſtes Kind, das Direktorium — toͤdten „und ſtellte ein 
| Ott sfind auf, das Frankreich ifuftriet. 

Birtanner — .Und gleidy.darauf ifter wieder 
lie den politifhen Vorhang zuruͤckge treten: — ſoll er 
nimmer meditiren? 

Guicciardini. — Jetzt iſt arieg; die Faktionen 
ſchleifen die kuͤnftige Richtung ihrer Bewegungen — aufı 
den Steine des Gluͤcks, der wie die Fortuna rund iſt. 
Du warſt, lieber Girtanner! Zeuge der — ee Bes 
megungen ; wie ſieht's nun aus ?- | 

Girtanner. — Die Folgen von der Schlacht bey 
Mösfirch entwicflen ſich jegt mit großem Schrecken. Die 

franzöfifche Armee bricht auf dem rechten Donauufer 
uͤberall durch. Am Zoſten Mai iſt die Poſt von. Re: 
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— die: nach Augeburg lief, ——— 
Die franzoͤſiſche Armee hat ſchon bey Augsburg den Lech 
pafirt , und es flund ein Korps derfelben. ſchon unweit 
Moͤnchen. Das Korps des Kaiſerlichen Feldzeugmeiſters 
Sjtarray war am zoſten Mai ebenfalls ſchon bey. Re⸗ 
gensburg. Die, Armee des Generals Kray fiund noch 
bey Ulm. Unterdeſſen ftreifen die, Defterreicher auf dem: 
Tinfen Dönauufer big‘ Dffenburg ; ; am ‚zoften Mai machte, 
der, Kaiferliche Rittnreiiter Schebler in Offenburg LE. 
Mann von der franzöf fchen Kavallerie. zu Gefangenen. | 
— Die Armee des Generals Kray if, ‚nun. gänzlich. von 
der Kommunifation ‚mie Tyrol abgefchnitten.. Graf 
Biſſingen geſteht ſelbſt, in einer Proklgmatio an die 
treuen Tyroler, daß ein feindliches Korps bis Kaufbeuren 
und Dbergüungburg bergedrungen , und dadurch die Haupt⸗ 
armee von Tyrols Sränzen entfernt habe. Der Feind 
muß gewiß ſehr ſtark ſeyn, weil er zwiſchen Tyrol und 
Ulm vordringen kann, ohne zu fürchten, daß er auf bei⸗ 
den feinen Zlanfen angegriffen werdeh fönne. Dies fönnen 
viefe nicht begreifen ; und die Sachen ſ nd doch ſo beſchaf⸗ 
fen wie ich dir erzähle. 

Br Guicciardini. —Ich glaube nicht, daß die 
Frangoſen weiter uͤber Muͤnchen vordringen werden. Sie 
haben eine andere Richtung — gegen Italien durch Tyrol. - 

_ Birta nner. — Alle diefe Berorgungen ftehen mit 
der Armer des erften: Konſuls, der über die Schweiz nach 
Stalien "bordringt "in Verbindung. "Bonaparte und 
Moreau wollen fi in Stalien an der Etſch vereinigen: 
Diefer Plan ift ungeheuer groß; man“ will Defterreid) von 
Italien ganz abſchneiden. Wenn Moreau und Bond 
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parte an der Etſch find, wo wird Melas mit’ feiner 
Armee und feinen: Feftungen hingehen En 

.„ Guiceiardini, — Un diefen groben Plan auf 
zufſihren miſſen die Franzoſen überalf gltıcklich ſeyn ; Überall 
ſtegen; nirgends" Hinderniffe finden. Dies feht ein im: 
| ntertbährendeg‘,' unzerftoͤrbareß Gluͤck voraus, — De 
Meg über Tyrol iſt nicht fo leicht "hohe Berge , Kluͤf⸗ 
ten, und der Much der Tyroler Treue ſiehen dagegen / 
und werden gewit dag Bordringen too nicht zuruͤckwer⸗ 
fen, doch wenigſtens aufſſerordentlich erſchweren. — Die 
Bedeutenheit der unerſchoͤpflichen Monarchie Defrerriihe 
iſt eine Betrachluhg, die man uidje auffer Augen lafen, 
darf, — Das iveitere werden tie ünterdeffen abwarten, 
BEER ZELLE SPERREN 
Fran; Bu ie ciq rdin i ( Buiardin ) Fam Anno 
1452 in Florenz zur Welt — von einer alten adelichen 
 gamilie. Nachdem er die Rechte ſtudirt hatte, erſchien er 
in der Wohlredenheit in ſolchem Glanze, daß er als 
Bothſchafter an den Hof des Ferdinands, Königs von 
Arragonien gefchickt wurde.- Er hat hernach Parma als 
tapferer Kriegemann gegen die Franzoſen vertheidigt, 
Er war hernach Gouverneur bon Bologna. Der Pabſt 
paul der gte ſetzte ihn ab, und der gelehrte Guiccardini 
kehrte in fein Vaterland nad Florenz, zuruͤck, um in der 
Ruhe zu leben. Er hat die Geſchichte Italiens von Anno 
1494 bis Anno 1532 geſchrieben. Sie iſt kaſt die einzige 
gute Geſchichte dieſer Zeit. Man wirft ihm vor, daß er 
in der Beſchreibung der Thatſachen gegen ‚die Franzoſen 
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‚eingenommen, war. Don ihm kommt das. alte Spruͤch⸗ 
twort, daß Die Franzoſen zu allen Zeiten iht Grab in 
Stalien finden werden; Stalien ift das Grab der Franzoe 
fen , wiederholt ‚öfters Gulcciardini. Kaifer Kar! der ste 
ſchaͤtzte ihn auſſerordentlich, und als er ſich einmal: mit 
ihm länger als ſonſt unterhielt, und die Großen von 
Spanien in dem Audienz-Saal darüber unwillig wurden, 
kam, der Kaifer aus feinem Kabinet, und fagte zu den 
Großen, Herzogen und Zurfien: — Sn einem Augenblick 
kann ich· Zürfien und Herzoge machen, aber in 100 Jah⸗ 
ten werde ic kaum einen Guicciardini erleben. Er hat 
alle Stellen und Aemter ausgefdjlagen, und ftarb — 
1540 im 58ſten — ſeines Alters. 


Am — Mi 1800 ftarb in Göttingen im zoften 
Sabre feines Alters an einem Stefe und Schlagfluß der 
durch feine medicinifch, naturhiftorifchen , chemifchen und 
‚politifchen Schriften berühmte Chriſtoph Girtanner. Seit 

1779’ privatifiete er in Goͤttingen, wo er ſtudirt ‘hätte, 
und von wo aus er auch Herfchiedene Relſen nach” Eng⸗ 
land / Schottland, in verſchiedene Gegenden Deutſchlands 
und in fein Vaterland; die Schroeisz zu verſchiedn enma⸗ 
Jen unternahm. Ein Werk über die veneriſchen Krank. 
heiten; Über die Kinderfranfheiten, über die Lehre Bromng 
und Darmwius hat ihn deri Aerzten ruͤhmlichſt befannt ges 
madıt ein Werk uͤber dDieneuen Lehren und Entdecfungen der 
beruͤhmteſten franzöfifchen Chemiker, über den RantifchenBes 
‚griff der Naturgeſchichte u. mehrere gelehrte Aufſaͤtze, Unter— 
ſuchungen und Nachrichten über chemiſche und naturhiftorifche 


Rache an 
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Gegenſtaͤnde haben ihn den Naturforſcher hoͤchſt ſchaͤtbar , 
u. feine hiſtoriſchen Nachrichten und politiſchen Betrachtun— 
‚gen über die franzöfifche evolution, feine Schilderung 
des häuslichen Lebens Ludwigs des Sechszehnten, feine An⸗ 
merkungen zu den Denkwuͤrdigkeiten Duͤmourier u. ſ. w. 
haben ihm in der politiſchen Welt einen unſterblichen Na: 
men gemacht. Er hatte ſich ſeit mehreren Jahren durd 
Anſtrengungen in ‚feinen gelehrten Beſchaͤftigungen man⸗ 
cherley kraͤnkliche Beſchwerden zugezogen, und ſeit vierte⸗ 
halb Jahren war er keinen Tag von Krampffehtuerzen und 
Schwindel frey , welche ihren Grund in einer föhlerhaf- 
ten Gallen-Ubfonderung und Anhäufungen von ſchwarzer 
Galle hatten, und diefe wahrſcheinlich in ‘einem angeerb⸗ 
ten organifchen Zehler der Leber, an welchem auch fein Ba: 
ter litt und früh farb. Eine Stunde vor feinem’ Ende 
Das er herannahen fahe, ‚mußte ihm. fein Freund und 
Arzt, der Profeflor Oſiander, noch verſprechen, daß er 
feinen Leichnam nicht öfnen laffen wolle. Sein Geift, der 
trotz aller, oft unbefchreiblih großen förperlicyen: Leiden, 
dennoch immer auſſerordentlich thätig war, zeigte fi 
aud im Tode noch auſſerordentlich. Nur wenige Augen 
blicke vor feinem Sterben verlohr er das Bewußtſeyn. 
Der Tod rief ihn von verfchiedenen- ‚noch unvollendeten ge⸗ 
lehrten Arbeiten; wovon doch eines ſeiner Vollendung 
ganz nahe kam, von einer geliebten Gattin und zwey Kin 
dern, die ihm in feinen Leiden: oft zum einzigen Troſt und 
Freude gereichten, und von feinen Freunden, die feinen 
Verluſt ſchmerzlich fühlen, und fich durch Die — 
Ruhe von feinen Leiden tröften. 


Beilage sum Nro, 45. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den aten. Sun. 1808, 
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Du hochgeprieſ'ne Leyer 

Die ſchon ſo manches Jahr 
In Reimesnot auf Feuer 

Ein Troſt der Stuͤmper war 
Men ſoll ich auf dir loben, 
Du Leyer ſuͤſſes Ding ? 

Die Welt iſt jetzt im Toben 
Krieg ift des Todes Winf, 





Politik — Krieg. 


Wa (27ſten Mai.) Der Hauptmann Salomon vom 
Regiment Lattermann iſt in voriger Nacht als Kourier 
hier angekommen, und hat die Nachricht mitgebracht, 
Daß fich die Zitadelle von Savona am ızfen Mai an den 
Kaiferfihen General-Major von St. Julien mit Kapitue 
lation ergeben habe. Der franzoͤſiſche General Buget 
Tommandirte in Savona ; der Haupfmanı Salomon 
kommt von Nizza; die Depefche ift vom 17ten Mai in 
Nizza datirt, vom General Melas unterfchrieben. Falg⸗ 
lich iſt es nicht wahr, mie die franzoͤſiſchen Blaͤtter vom 
20ſten Mai von Paris gemeldet haben, daß General 
Melas ſchon am I2ten oder IZten wieder Nizza verlaß 
fen, und die Franzoſen in dieſe Stadt eingeruckt ſeyen. 
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Die Garniſon von Nizza ift vermög der Kapitula 
tion Kriegsgefangen, und wird alg Friegsgefangen nad) 
Stalien oder nach Deutfchland zurücgeführt, und bleibt 
dort — bis zur Ausmwechslung. 

Der Erzherzog Karl wird in Wien erwartet: 

Zwifchen 24ften bis 26ſten Mai wird bey) Gen 
etwas gefchehen. Wir erwarten mit Sehnfucht dies großi 
Ereigniß. Ä 





Paris’ (29ſten Mai.)-Das heutige offizielle Blatt 
giebt einen Bericht , der von dem Minifter Carnot un— 
terfihrieben ift, worin ein Sieg beſchrieben twird; den der 
General Maflena bey. einem Ausfall von Genua erhalten 
haben ſoll. Es iſt das Gefecht vom Zten big zten Mai 
bey Genua, in welchem nach dem offiziellen Bericht von 
Wien vom General Melas die Franzöfen viel verlörch ha— 
ben , und zurüc in die Feſtung gefchlagen worden find. 
Der franzofifche Bericht giebt den Verluft an Kaiferlichen 
Gefangenen während der ganzen Belagerungsitit don 
Senua auf 11,80 Mann; der Minifter Ganot verſichert 
dabey, daß er unterrichtet ferne, daß Benua wieder Auf 
30 Tage mit Lebensmitteln derfehen worden ift. 


Dir erhalten die Nachricht, Daß in den mittaͤgigen 
Provinzen Feine und vertheilte Empörungen ausbreden. 
- Man weis nicht von welcher Farbe diefe Störer find, und 
gu welcher Faktion fie gehören; aber die Regierung hat 
folhe Maasregeln genommen, daß fe nicht allgemein 
werden Tonnen. 
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Viele Chouanen- Häupter, die ſich nach der Ant- 
eiftie noch in Paris aufgehalten haben, find feit einigen 
Tagen verfchtwunden. In der Gegend bon Mortagne 
find zwey Poft-Kourjerg angehalten und geplündert wor⸗ 
den; Die: Straſſen werden von Tag zu Tag in der dor—⸗ 
tigen Gegend. unficherer. Mit ſolchen Exteffen hat alles 
zeit der Chouanenkrieg angefangen. Die Regierung wacht 
auf: biefe Gegend mit befonderer Aufmerkſamkeit. 





Megensburg (Zıften Mai.) Die Gefandten derjenis 
gen. Stände, die noch in dem gefeglichen Reichskriege 
harren , machen. fi) zur- Auswanderung bereit; fie tere 
den; gröoßtentheils na, Paffau und Ling abgehen. Die- 
jenigen Geſandten aber, derer Stande ſich zu der Neu⸗ 
tralitaͤt mit Frankreich geſchlagen haben, bleiben hier. 

Das Korps des Generals Sztarray iſt bey Neu— 
burg an der Donau. Man bringt uns die Nahriditz, 
daß die Franzofen geftern in Muͤnchen eingeruͤckt find. 
Man iſt hier in der größten Beſtuͤrzung. Viele behaüpe 
ten, dat das Vordringen der. franzöfifchen Armee als 
eine bloße Exfurfion anzufehen feye, und daß die wahre 
Abſicht des franzöfifchen Generals Moreau gegen — 
Bund — ſeye. 





—Eichſtaͤdt (Ziſten Mai.) Der hier ſich aufhaltende 


Churfuͤrſt von. Trier hat durch eine Eſtaffette die Nach⸗ 
richt erhalten ,. daß die Franzofen am. 28ften Abends mit: 
800 Mann unter. denn General Lecourbe* in. Yugsburg: 
eingeruͤckt fi ind, und eine. Miftion- Brandfihakung vet⸗ 
langt haben ;. 400080, ip. aber. falten. fie, nachgela fen und: 
fich mit 600000 Lib. begnuͤgt haben. Auſſerdem haben 
ſie noch 10000 Rationen Brod, fo viel Haber und. Heu 
und 50. Ochſen verlangt. Der Biſchof ven Augsburg 
muß 300000 Liv. und die andere Geiſtlichkeit 150000 
Liv. extra. bezahlen. Shen fommt auch Die Nachticht 
Durch eine. Eftaffette,, daß drey 8. K. Regimenter von; 
Ditingen nah Augsburg. zu warſchiren beordert find 
um Augsburg zu.befrepen.. — J— 
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Offenburg (Zoſten Mais) Letztern Sonntag zogen: 
300 franzoͤſiſche· Huſaren hier⸗ Durch. 8 Vorgeſtern fliehen: 
fie, in: Schramberg, auf eine- Kaiferfiche- Streif-Partberr- 
Die: bewaffnetes Landvolk bey ſich hatte. Nach einen: 
kurzen Gefechte: zogen ſich Die: Hufaren. gegen Lahr iur 
puck, wo ſie geftern: früh um: 4.Uhr- ankamen. Ein 
Bataillon: von der polniſchen Legion, das geſtern Mit⸗ 
tags hier durchzog, kam oberhalb: Gengenbach mit be⸗ 
waffneten Bauern in ein Gefecht. Man hoͤrte hier den 
ganzen Nachmittag: plaͤnkeln. Heute früh. wollte ſich 
dieſes Bataillon nach Kehl zuruͤckziehen, fand aber den 
Weg verſperrt. Ein ſtarkes Kaiſerliches Kommando aus 
Infanterie, Szekler Huſaren und Uhlanen beftehend » 
war. unter. Anfuͤhrung des Obriftlieutenant Grafen Walb 
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Moden mit Kanonen aus dem. Dberfirder Thale Horgen 
brochen,, und drang bis Sand zwey Stunden von Kehl, 

Eine Abtheilung deffelben unter Dem Rittmeifter Scheibler- 
kam. hieher, und nahm nicht weit von der Stadt eine 
Kavallerie-Patrouille von 10 Mann. mit einem. Dffizier- 
gefangen. Das befagte Bataillon von der polnifgen Le⸗ 
gion zog ſich demnach übes Hofweyer und Schuttern ge⸗ 
gen Breiſach zurück 





Hildesheim: ( zoften Mai.) Heute Nachmittag nach 
3, Uhr langten. Ihro Durchlaucht der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig incognito hier.an ,. und ſetzten nach gewechſelten 
Pferden ihre Reiſe nach Elze fort mo. Hoͤchſtdieſelben 
morgen über ‚die in dieſem Hochſtift, naͤmlich im Amt 
Poppenburg und. Gronau. liegende preußiſche Kavalleris 
die Muſterung halten wollen. | 


Lauſanne (28ſten Mai;) Die Nachrichten, die win 
yon dem Thale Aofta bie heute erhalten haben, berich“ 
ten uns, daß die franzöfifche Armee das Fort oder ver⸗ 
ſchanzte Schloß — Bard nicht erobert. Nur fo vieck 
wird gefchrieben., daß die franzoͤſiſche Infanterie fich, 
um das Schloß herum gefhlihen,, um in die, Ebene 
yon Jvrea zu fommen. Auch einige Kavallerie iſt vor⸗ 
deymarſchirt , aber ſehr Hark inkemmodirt worden , ins 


deme die Kaiſerlichen fehr ſtark kanonirten. Doch bir 
ben die Franzofen, die dreymal zurückgedrüdt worden, 
einige Mannfchaft dabey verloren. — An dem Simplon 
ift nichts vorgefallen; noch haben die Franzoſen durd 
denſelben nicht durchdringen koͤnnen. 





Paris (Zoſten Mai.)Das Zeitungsblatt Ami, de 
tois, Freund der Geſetze genannt, iſt kertoten und un⸗ 
terdruckt worden. 


Die zwey Konfulen haben: ſich einen "ausfehefigen 
Bericht von der Kommißion, die mit der Unterſuchung 
der: Yusftreihung der Smigrirte aus der Lifte beauftragt, 
iſt geben laſſen, und: haben. darauf viele Emigrirten 
— aus. Diefer Lifte vollkommen ausgeloͤſcht. | 

Geſtern ſchrieen die-Neuigfeitenträger in alfen Straf: 
fen aus, daß zwey Kouriers von Wien in Paris einges 
troffen, die annehmliche Friedens Anträge von dem 

Wiener Hofe mitgebracht —— — Aber wewand wollte 
dargn glauben. 





Schreiben aus Baſel ( zoten Mai.) Der- Eeuſerd 
in den Operationen der Rhein: Henne und der augens 
blickliche Rückzug der Franken bey Bregenz, Ragaz ꝛc. 
( Rindau wurde nie verlaſſen) hat die abentheuerlichſten 
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Geruͤchte von einer Niederlage des linken Flügels, einer - 
Metraite des rechten Flügels und des Centrums der Rhein— 
Armee, einer Affaire bey Schafhaufen , einem Aufſtande 
aller Bauern ‘ec. veranlaßt, wovon man aber den Un— 
grund nunmehr vollkommen kennt. F 
Von der Referve-Urmee weiß man, daß in Wallis 
alle Einwohner in größter Thätigfeit find, um bie 
Transporte über den Bernard zu fordern. Gechstaufend 
Bauern find mit Ausbefferung der Wege, und Uebers 
ſchaffung der Lebensmittel, der Kriegs Munition , der 
Bagage und der Urtitierie beſchaͤftigt. Cine große Menge 
Maulefel und Pferde find dazu in Requiſitidn sefegt 
warden. 
Finige Bauern hätten den Defterreichern berichtet, 
daf der Simplon nur ſchwach von den Franfen beſetzt 
ſeye. Die Feinde wollten den Umſtand benuken, um 
eineh Theil der fraͤnkiſchen Macht durch einen Angriff 
auf den Simplon in das obere Wallis zu ziehen. Allein 
ihre Hoffnung wurde bereitels Sie wurden mit Vers 
luft zuruͤckgeſchlagen. | 
Eine Schneelauine hat beym Üebergang uber den 
Bernard einen Achtefuͤndner mit 3 Kanonieren fortaes 
riſſen. Sogleich hieß eg, 200 Mann und 6 Kanonen 
ſeyen verloren gegangen: 
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Yntfündigungen. 
Sintenis Theophron, oder es muß durchaus 
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sin Gott fepn! und zwar was für einer? auf Schreibpa⸗ 
pier fl. 1. 30 fr. 

Da bon diefem Buche ein Nachdruck erfchienen iftz 
ſo hat fih der rechtmaͤſige Verleger entfchlofen, feine 
fehr fauber auf Echreibpapier gedruckte Driginaf-Yuß: 
gabe um den nämlichen Preiß , wie der Nachdruck ve 
fauft wird. a 30 fr. zu geben. 

Diefes Budyz fo wir alle in Tester Leipliger Offers 
meſſe erfchlenenen neue Schriften, über die in wenigen 
Tagen ein Verzeichnis gratis ausgegeben wird; eben fo 
alle Sorten Poft- Schreib, Druck⸗ und Pacdpapiere, ſeht 
ſchoͤne engliſche Marmor⸗ und einfach gefaͤrbte Papiere 
Find in den billigſten Preigen zu haben» 

| Ä bey B. Koͤrner, 

an der Catharinenpfort in Frankfurt. 
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In der Behrensſchen Buchhandlung in Frankfurt a. 
M. find nachſtehende neu. erſchienene Schriften von der 
Leipziger Jubilaͤte⸗ Meſſe nebſt vielen andern um die bey⸗ 
gefeste billige Preiße zu befommen: | 

Leopolds Haus: und Landwirthſchafta-Calender Fit 
Das Jahr 1800. ı fl. ao kr. Die Eheluſtigen oder tor 
wird fie Friegen ? Gin Spiel zur gefelſchaftlichen Untere 
haltung ı fl. Gebetbuch für Slaubige und Unglaubige 
für Chriſten und Nichtchriſten 30 kr. Meber von deh 
MWirthfchaften der Bauern, und über die neuere Cultut 
der Defonomie; nebſt either Beantwortung der Frage!: 
wie dieſe zur Verbeſſerung jener zu benutzen ſey Ti, an ku 


Uns — | 
Reiche der Todten 
| NMNro. 46. 
Geheimer Briefwechſel 

| zwiſchen | = 
den Lebendigen und den Todten. 





Un Ariadne — ing Reich der Todten. 


Oberwelt 


Ms wir find in einem Labyrinth, fchone, am Hims 
mel glänzende Ariadne! Fannft du uns nicht einen Faden 
gebeny den wir an dem Eingang befefiigen, und durch 
deffen Hülfe wir den Rüctveg wieder zu unferem vori⸗ 
gen Zuftand finden möchten? 

Wir find in einem pelitifchen Labyrinth; Die Philos 
ſophie hat ihn erbauet; ein Minotaur liegt darin verbors 
gen, und welcher Minotaur? Haft Du jemals fo ein Uns 
geheuer gefehen ? — es heißt die Revolution, 

Aber ach! feit beynahe ro Jahren find wir in dieſem 
Labyrinth ; irren darin, und fonnen den Faden, der ung 
zu dem Ungeheuer führen follte, um es zu toͤdten, nicht 
finden. — Schreckliches Irrgebaͤude! Did hat ein The⸗ 
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| feus, ſchoͤne Ariadne ! eingenommen ; du haft ihm den 
Faden: zum Eine und Ausgang des Labyrinths gegeben, 
ein Thefeus, dem du dein Glück und dein Herz ander: 
frauet haft! — er hat dich hernach. verlaffen, der Unge 
treue! — Auch zu unſerem Labyrinth find Thefeufe von 
allen Gegenden von Europa gefommen ; fie hatten deu 
Zaden su der Bezwingung des Revolutions— Ungeheuers 
in Händen; aber fie haben ihn verriſſen, und kehrten un⸗ 
verrichteter Sache wieder zuruͤck. 

I Wir find noch in dem Labyrinth; lang fuchte mon 
den Faden in demfelben am Rheine, und auf dem linken 
Rheinufer. Man fand einen glüclichen Eingang in den 
felben in Italien. Aber nun ift der Schauplatz verändert 
Der Labyrinth ift in der Schweiz, in Schwaben , undın 
Italien. Im vorigen Jahre war ein Thefeus am Ober 
rheine glücklich; haft Du nicht wahrgenommen , Ariadne! 
wie Prinz Karl an der Spige der Armee fund? du haft 
ihn vom’ Himmel, wo du nun ale Stern glängefi , ber 

- leuchtet; du haft Die Strahlen feines Ruhms big in die 
teiteften Gegenden getragen. Und wir find nun doch wie⸗ 
der in dem Labyrinth. | 

Ein anderer Thefeug erſchien in Italien; Melas und 
Kray haben den Faden in dem italieniſchen Labyrinth ge⸗ 
funden; Staͤdte und Schloͤſſer fielen vor ihnen nieder; 
in die ſtaͤrkſten Feſtungen fuͤhrte ſie der Kriegsfaden. Mer 
las fand einen feurigen Weg in die Gebuͤrge des genueſi⸗ 
ſchen Gebiets; die Tapferkeit und der Muth begleiteten 
ihn, und feine Kameraden; jeder Soldat iſt ein Thefeus 
bey ihm; er fteht mit feinem Herre um Genua herum, 
aber der Feind aus ganzem u verdraͤngt, ſucht durch 


— 


— 1 = 


den Labyrinth der Schweiz wieder in Stalien einzubrechen. 
Melas, der bis an den Var nichts als Siege ſaͤete, 
fommt mit feinen Heere, um auch in der Ebene von 
Jorea Siege zu pflanzen. . 

Du wirft mir, glänzende Ariadne ! — daß 
ih dir von unſerem Kriegs:Labyrinth einige Nachrichten 
mittheile, damit du uns einen Faden zubereiten mögeft, - 
der uns wieder aus dieſem Irrgebaͤude herausführen mö= 
ge. Hier find fie: | 
Regensburg Cıften Mai.,). 

Seit zwey Wochen hat der Feind verſchiedene Wen⸗ 
dungen, Vor · und Zuruͤckmaͤrſche ſeine Truppen machen 
laſſen; er iſt von dem linken Donau-Ufer abmarſchirt, 
und druͤckte ſich bis an den Lech vor, wodurch er Bayern 
und andere noch weitere Gegenden zu bedrohen ſchien. 
Dieß mußte ſeine Truppen ganz natuͤrlich ſehr ermuͤden. 

Er that dies alles, um feine wahre Abſicht zu mas⸗ 
firen, und um den General Kray in ein Labyrinth zu 
fuͤhren. Aber Kray faßte den Entſchluß ſich nicht zu 
ruͤhren, und es ſchien, daß er mehr Zuſchauer als Thaͤ⸗ 
ter des Krieges ſeye. Um alſo den Kaiſerlichen General 
von ſeiner Unbeweglichkeit zu bringen, ließ Moreau rechts 
und links ſeine Armee vorruͤcken; verſchiedene Korps 
machten bald vorwaͤrts bald ruͤckwaͤrts ſtarke, und zum 
Scheine unzuſammenhangende Bewegungen. Die Laͤnder 
wurden dadurch inn Kontributionen geſetzt, der franzoͤ⸗— 
ſiſche General Vandamme ſtellte fi ich an den Bodenſee; 
wurde verſtaͤrkt, um den General Reuß vom Vordrin⸗ 
gen abzuhalten. — Aber ungeachtet dieſer Wendungen 
blieb Kray ruhig in ſeinem Lager ſtehen. 
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ron bat wohl errathen koͤnnen, daf der: Feind nur 
einen falſchen Angriff gegen. Augsburq und Bayern macht/ 
und daß feine Abſicht auf Tyrol durch Die Schweiz ges 
richtet ift.. General: Kray that nichts als den Feind auf 
feinem linfen- Flügel und in feinem; Zentro zu. neden;, 
ohne fich. von; feiner Stellung zu rühren. 


Da nun Moreau fah, daß Kray in den Labyrinth 
nit eingeben wolle, und daß: Lecourb fich zu weit aus 
gedehnt habe, ohne die gewuͤnſchte Wirkung. ben der Kai⸗ 
ferliben: Armee. hervorzubringen, fo mar er uͤberzeugt, 
daß diefe: Kriegslift fehlgeſchlagen. Deswegen ließ er dem: 
Lecourbe melden, daß er ſich zurüchiehen möchte, um» 
wenn er weiter vorgieng, nicht abgefchnitten zu werden. 
— Tiefer: Rückzug gefchiehe wirklich jest. Die Franzo⸗ 
fen nerlaffen: Die Gegend bon Augsburg ‚und gehen wie⸗ 
der an die Mündel: zurück. Das Kriegstheater wird alſo 
veraͤndert, und, nach der Schweiz und Buͤndten übertragen. 


Es wird einem jeden Kenner der militairiſchen Stel⸗ 
lungen einfeuchten „ daß die Urmee- bey Ulm , fi aufdie 
Feſtung avpuyirend, — Tyrol ſchuͤtzt, und: daß dieſt 
Stellung das Eindringen des Feinds gegen Reuti und 

andere Tyroler Debouchees hindern muß; weil er vom 
Rücken: allezeit bedroht wird. — Es iſt alfo vborautzu⸗ 
fehen , daß der frangöfifche General Moreau einen andern 
Angriff auf Tyrol machen werde, nermuthlich vom der 
Seite von Graubuͤndten und durch die Valteline, went 
er nur hoch Zeit genug: bat, he ‚Genua fällt dieſe Oper 
ration auszuführen. 


Ueberhaupt aber wartet General Kray die Ereignihe 
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in Italien ab, die hernach den beyderſeitigen Armeen eine 
ganz andere Richtung geben werden. 


Die Kaiferliche Armee, die in Tyrol ſteht, — 
feine Bewegungen auswärts; fie halt. ſich defenfive , und 
beſetzt alle Zugänge, die nach Tyrol fuͤhren. Die treuen 
Tyroler fammien fih an den Zugängen , und es wird. 
uͤberall ſtark an Verſchanzungen gearbeitet. 


Bon den Vorfätten in Italien iſt alles ſtill. Die 
Schweizer Briefe, diejede gunftige Nachricht der Franzo⸗ 
fen wie Lauffeuer zu verbreiten wiſſen, ſagen nichts von 
den weitern Fortſchritten der Reſerve-Armee im Thal 
Aoſta. "Sie beſtaͤttigen ſogar Die Nachricht, daß das Schloß 
Bart in dieſem Thale ſich noch halte. Sie wollen auch 
nichts davon wiſſen, daß die franzoͤſiſchen Truppen bis 
Jorea vorgedrungen find. Sie erzählen aber, ‚daß die 
Armee des erften Konfuls ſchon ganz uͤber die beyden 
Bernardsberge bey Aoſta eingetroffen iſt; fie geben fie | 
auf 15 bis ı8taufend Mann an. Ueber den Simplon ift 
bis Ziſten Mai noch fein Mann übergegangen ; aber ſtark 
ſammlen ſich Die Truppen bey Luzern und meiter hinauf 
‚gegen Et. Gotthard, wodurch ſie naͤchſtens in Italien 
eindringen ſollen. 


Hingegen erhaͤlt man Nachrichten von ——— vom 
26ſten Mai. Sie berichten, daß General Melas am 
zgten Mai in Turin angekommen ; daß: Die Armee mit 
foreirten Märfches gegen Jvrea verrüde; daß General. 
Melas zotaufend Mann. Infanterie, und 15tauſend 
Mann Kavallerie in diefe Gegend ftellen werde, ohne jene 
Divifionen zu rechnen, Die von den Generalen Keim— 
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Vukaſſowitſch, Dedovitſch, Hadick, und Prinz von Ros 

han kommandirt find, und ſchon an Ort und Stelle ſtehen. 
rn Bern (Zıflen Mai.) 

General Moncch, der das Truppenkorps komman⸗ 
dire, das über den Gotthard nach Italien zieht, hatte 
feit einiger Zeit fein Hauptquartier zu Luzern; wo er fid 
waͤhrend feines Aufenthalts ſehr belicht gemacht: bat. 
Er ift nunmehr von dort abgereit. Am 27iten famen 
die. Generäle Chabert, Leclere, Bonami , Lorge und fa: 
ponpe, die fanımtlid bey dieſem Truppenforps Kom⸗ 
mandos haben, zu Puzern an. Chabert und Lapoppe 
verreiften denfelben Abend nach den Gotthardt. “Biszum 
27ſten waren ſchon über Soeo Mann durch Luzern gezo⸗ 
gen, und eine große Zahl wird nachfolgen. 


Nah Berichten aus Slatus, dom 2öften wurde am 
24ften Abends , der franfifcye Kapitain Thomaſſin von der 
1o2ten Halbbrigade, nebft zwey Soldaten , don öfters. 
| reichiſchen Dragonern zu Mels gefängen. In der Nacht 
vom 24ſten auf den ꝛgſten ruͤckten die Franken gegen 
Ragaz wieder vor, ariffen die Defterreiger bey St keon⸗ 
hard an, und warfen fie über den Bad) zurück Um 26. 
ftunden die Defterreicher toieder zu St. Leonhard, und 
patröuilfirten über Zilters gegen Mels, und auf der 
Straffe von Sarbrüf. Die Franken ftunden ben Meler 
Sargans, an der abgeworfenen Sarbrüde, und am 
Schollberg. Das erſte Bataillon der 1oeten Halbbrigade 
wird naͤchſtens wieder zurücfonimen. Bey Panix und 
Brigels iſt nichts vorgefallen/ deſto trauriger geht es aber 
im Werdenbergiſchen zu. | 
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Nach neueren. Nachrichten machen die Defterreicher 
ſtarke Bewegungen von Feldkirch bis Ilanz und bis nad) 
den Schänfertbale; aud) haben fie Wettis wieder befest. 

Heute wurde im großen. Rath vorgefchlagen, eine 
Kommißion aus beyden Raͤthen niederzufegen , Die einen 
neuen Konſtitutions-Entwurf, einen Finanzplan, und 
einen Civil-Codex verfaffen ‚und darüber in einiger Zeit 
berichten fol. Man glaubt, daß darunter eine Verta— 
gung der gefeßgebenden Raͤthe verborgen liegt, und des— 
‚wegen hat ſich bereits eine ftarfe Gegenparthey gegen ' 
den Vorſchlag gezeigt, der in einigen Tagen discutirt tere 
den foll. | | | 

Biographie 

Ariadne. Eine Tochter des. Minos und der Paſiphae. 
Als Thefeus auf der. Infel Kreta landete, un den Mis 
notaur zu erlegen, machte feine Geftalt unauslöfchlichen 
Eindruck auf Die Ariadne. Sie gab ihm einen vom Daͤ— 
dalus, dem Erbauer des Labyrinths erhaltenen Faden „ 
den er an dem Eingang befeftigen folte, und durch deſ— 
fen Hülfe er den Ruͤckweg wieder finden müßte. Er tödtete 
das Lingeheuer und entfloh mit feiner Geliebten. Ihre 
Landung geſchah auf der Inſel Naxos, wo fie Theſeus 
nad) einer nächtlichen Erfcheinung des Bacchus im Traume, 
verließ. Bachus fand die einfame Schöne hier fhlums 
mernd ; und warf ben ihrem Erwachen die Krone von ih— 
rem Haupte unter die Sterne, wo fie jegt noch glänzt, 
Nach andern Erzählungen ſtuͤrzte fie fi, troftlos über 
den Verluft ihres Theſeus, mit zerrauftem "Haare ins 
Meer. Sin einer ſo traurigen und bejammernsmwiürdigen 
Zage haben nicht allein. neuere Dichter ihre Geſchichte 


fürs Theater bearbeitet, fondern man findet auch alte Ge⸗ 
mälde, die fie in dem, Augenblicfe des ſchrecklichen Er 
wachens auf.der einfamen-Sıifel darſtellen. In erhabenet 
Arbeit ift fie aud) neben dem Bacchus auf einem von Cen⸗ 
kauren gezognen Wagen figend abgebildet. 
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| unfündfigungen. \ 
Carte de Suisse suivant sa nouvelle Division en XVII, 
Canton formant la Republique helve:igue, en 2 feuilles, 
dressöe par H. Maller, Ingenieur Geographe Afl, 2. 45 kr, 
Poft: Carte von ganz alien in 4 Blätter, ate 
Auflage von J. Heymann, K. 8. D. Poftamts = Official 
in Trieft. a fl. 4. 48 fr. 
Diefe find zu haben bey i ’ 
Ä Yltermann 


K. K. R. DO. Poſtamts-Zeitungk⸗ 
Expeditor zu Frankfurt a. M. 





Das beruͤhmte Nicolai « Pflafter | 
betveifet feine mohlthätige Wirfungen hauptfachlich „bey 
rhebmatiſch⸗ und arthritifcyen Gliederſchmerzen; bey 
Huͤhneraugen; friſchen und alten Wundenz boͤlen Brüs 
ſien; Wurm am Finger; Brand: Geſchwüremn, vene— 
rifche und epidemiſchen Beulen; Zahnweh; rothen ent— 
zuͤndeten Augen; Ueberbeinen oder ſonſtigen Gefchmwuls 
ſten; Pocken oder Kinderblattern; Winterbeulen it. ꝛc. 
und iſt ine. 2. 3. und 4loͤthigen Schaͤchtelchen das Loth 
gu 30 fr. zu haben in Heilbronn bey Thoͤmas Chriftian 
Sherlein ; in Frankfurt am Main ben dem Silberarbeiter 
May; in Yugeburg bey Anton Koch in der Gonney 
und Meierfiven Handlung; in Nurnberg bey Ulrich Frie⸗ 
fer ; in Regensburg ben Urnold Bergfeld; in Presburg 
beym Buchhaͤndler Mabier; zu Graͤtz in Stepermarf 
beym Buchhaͤndler Trötfcher ; zu Großmeſeritſch in Maͤh⸗ 
ren auf dem Poftamt ; zu Trieft bey Heinrich Hummel 
und in Linz bep Joſeph Guttenthaler. | | 
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Beilage zum Nro, 46. 


Des Reichs der Todten. 
Samftag , den 7ten Sun: 1866. 
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TE Des Pluto's Hofgefind if hiert. 
3 Der Krieg fein Dberjäger) 


Das hohe Alter fein Hatfchier 
Der Schmerz fein Waffentraͤger ⸗ 
Der hagre Neid fein Vorfieh-Hundy nu, : 
Sein Poſtillon das-Fieber, und 
Droferpina trage Hoſen. 
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Politik — Krieg. 4 


DR Cıften un.) Die Regierung hat von den. wit⸗ 
rtägigen Departementen traurige Nachrichten-erhalten ; 08 
iſt eine Verſchwoͤrung vorhanden, die man aber nicht aus⸗ 
‚findig machen fann. Vor einigen Tagen hat man drey 
Kiſten mit Flinten und Bajonetten in Saint Cgumont 
‚ arretirt 5 fie ſollten nach Lion geführt werden. Bald 
darauf hat man in Lion andere 12 Kiffen mit Zlinten 
siamd. Bajonetten ‚bey einem Bürger gefunden; Man hat 
ihn arretirt , aber er entſchuldigt ſich Daß er nichts Das 
für könne; wenn ihm Leute Waaren zum Spediren ſchik⸗ 
fen. — Am andern Tag hat man drey Zaffer mit Pulver 
entdeckt, und am dritten Tag fand man wieder 46 Kiften 
mit Flinten. — Die Regierung hat die Beſtimmung dies 
ſer Kriegerwaaren noch niche ausfindig machen Eönnen 5 
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aber es ſind Zeugniſſe einer Bewaffaung. die man ſuchen / 
und iht vorbeugen mußß 

Auch in den Gegenden von Marſeilles find Bewe— 
güngen entffänden ; die Nationalgarde iſt dahin abgegar 
gen, um fie zu unterdrücfen. BE 


Wir haben noch keine Rachrichten als Julen. 





Luͤtticht( Zten Jun.) Wir leben ruf bier und in 
unferee Gegend. Wir leſen in Parifer und in anderen 
Zeitungen ; daß verfchiedene Lager in unſerer Gegend ſte⸗ 
hen. Dies iſt ein Wunder zum Lachen; denn 16 Stund 
um unſere Stadt herum ſind keine 100 franzöfl iſche Sol⸗ 
daten. — Keifende, die"von Holland zu ung kommen 
haben auch Feine Lager bey Eyndhoven , und bey Mid⸗ 
delburg geſehen. — Der General Dandels , der in der 
hollandiſchen Kevotutionsfo große Rolle vorgeſtellt hatı 
ft in Ungnade gefallen. Er hat: die Kriegsdienſte dr 
Nlaſſen, und lebe nun bey feiner Familie in der Provinj 
| Gueldern-; ser will fich nimmer in politiſche -Angelegen- 
heiten mengen. Der Admirdl Dewinter hat ebenfalls 
auch das Zutrauen der hollaͤndiſchen Regierung verloren; 
man fpricht hier wieder, daß in Nordholland und bey 

VUkrecht Lager errichtet werden. Die Holländer. führene» 
nen rupiden Mage 5 
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Bohn Ezten Zun.). Die hiefige framzoͤſiſch 
- Zeitung: hat uns geftern Die, Nachricht gegeben; daß die 
franzoͤſiſche Reſerve- Armee in dem Thale Aoſta von dem 
Kaiſerlichen General Haddik geſchlagen worden ſeye. Heute 


/ 
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beſtaͤttiget dieſe Zeitung dieſe Nachricht, und beſhteibt 
fie mit mehreren Umſtaͤnden auf folgende Art; 

Die Nachricht, die. wir geftern von der Niederlage 
der Avantgarde der franzofifchen Referves Armee gegeben 
„haben, beftättiget ſich z mir werden ohne ‚Zweifel bald 
„offiziellen Bericht Darüber erhalten. . Was mir jetzt da⸗ 
„von wiſſen, beſteht in folgendem: Dieſes Treffen war 
„ziemlich hitzig; die Franzoſen haben dabey 1200 Mann 
„an Todten und Bleflirten, und 800 Mann an Gefan— 
„genen verloren, Die Kaiſerlichen haben feinen ‚großen Ä 
„Verluſt erlitten „indem Die Niederlage der Franzoſen ein 
„Werk der oͤſterreichiſchen Kavallerlſe war, . Das Regi⸗ 
„ment Lobkowitz Dragoner ſoll ſich vorzuͤglich ausgezeich⸗ 
„net haben; aber es iſt auch ein Kaiſerlicher General 
„dabey geblieben. 

Wir haben geſtern keine — von der Armee 
‚an der Dongu erhalten, Die Poft von, Augsburg. fehle 
noch, Wir haben von Keifenden vernommen, daß Die 
Bruͤcke bon. Friedberg jerftört worden, und daß die 
Franzoſen es ſchon einigemal verſucht haben, fi ic) der 
Kaiferlicyen Magazine in Friedberg zu bemächtigen, aber 
es ift ihnen bisherp nicht gelungen, Es find von Muͤn— 
chen viele Truppen mit 6 Kanonen auf die Bayriſche 
Granze vorgerüct, Bey Gunzhaufen wird ein Lager, von 
zotaufend Mann , Baprifcher Maſſahebung zu fiehen fonts 
men. Der Churfürft und der Prinz —— kommen 
dahin, 
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Eichſtaͤdt Ezten?Jun.) Se. Churfuͤrſtl. Durchl. von 
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Trier haben heute mit einer Sftaffette abermals die offis 
ciefe Nachricht aus Dillingen erhalten, daß in Stalien 
von den Kaiferlichen die frangöfifcye Abantgarde unter 
dem Kommando des General Berthier gefchlagen worden, 
und daß der 8. K. General Palfy auf dem Schlachtfeld 
geblieben ift. — Sp eben geht ein Referve-Artilirier Train 
bier Durch. 





Wien (zuſten Mai.) Se. K. K. Majeftät haben 
aus alferhächfter Gnade für alle Deſerteurs der K. K. 
Armee, twelde, auffer der Defertion,- in keinem andern 
ſchweren Verbrechen verfangen find , einen General⸗Par⸗ 
don auf 8 Monate zu'ertheilen geruhet, 

| (Dffizieller Beridt.) 

Der “General der Kavallerie von Melas berichtet 
aus Nizza unterm 18ten, daß die zu Kriegsgefangenen 
fi) ergebene Garnifon in Savona aus einem Generalen, 
einem Brigade-Chef der Artillerie, einem Brigade: Chef 
der Infanterie, 12 Artillerie und 35 InfanterieOber⸗ 
offiziers, dann 998 Mann vom &ergeant abwaͤrts ber 
ftand, daß die Feftung in fehr gutem Stande fen daß 
in derfefben 140 Kanonen, wovon beylaufig die Halb- 
ſcheid nietalfene find, dann 100,000 elaborirte Infanterie 
Patronen; nebft einem nahmhaften Pulver-Vorrath, und 
einer verhaͤltnißmaͤſigen Menge Eifen-Munition fi ch vor⸗ 
gefunden habe. 

Da übrigens der General der Kapallerie durch Kund⸗ 
fhafts-Nachrichten erfahren hat, daß der feindliche Ge 
neral Berthier mit einem Korps d'Armee durch das Wak 
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liſer Land gegen Aoſta in Anzug ſey, und ſich wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem Einbruch in Piemont anſchicke; fo hat 
er dem F. M.L. Kaim aufgetragen, die ſchon in Piemont 
befindlichen K. K. Truppen auf einem zweckmaͤſigen Punkt 
zuſammen zu ziehen, indeß der General der Kavallerie 
das am Var⸗Fluß fiehende Korps, dem Kommando des 
FM. 2. Elsniz uͤberlaͤßt, und mit den dafelbft entbehr- 
fihen Truppen feldft nach Piemont, und nad Turin 
fid) begiebt, um bon dort aus das nad) den MEAN 
Erforderliche vorfehren zu fünnen. ° i 

Bey dem Blofade» Korps vor Genua bat ſich ſeit 
dem letzten feindlichen Ausfall nichts Erhebliches ereignet. 





München ( Zıften Mai.) Unterm ⸗oſten dieſes iſt hier 
folgende Landesherrliche Verordnung erfchienen: „Da die 
gegenwärtige Kriegslage zur Sicherheit ‘der Perfonen und 
des Eigenthums Unferer lieben getreuen Unterthanen eine 
diefen Umſtaͤnden angemeffene kraͤftige Landesvertheidi— 
gung erfordert, und Die durch Unſer letztes Mandat feſt⸗ 
geſetzte Auswahl der Land⸗Kapitulanten darzu nicht hin. 
reichet, fo haben Wir nad) den Uns aufliegenden Pflich— 
ten aus’ Sandesväterlicher Fürforge gnädigft beſchloſſen, 
ftatt der Aus ſchuͤſe, die: Wir :in folchen Fallen aufbier 
fen koͤnnten, welche aber theils zur heutigen .Militair, 
Einrichtung nicht vollkommen mehr paſſen, theils fuͤr 
Unſere Unterthanen zu laͤſtig waͤren ; ſaͤmmtliche verab⸗ 
ſchiedete / und ſich noch nicht anſaͤßig gemachte ehemalige 
Soldaten in Unſern obern Landen konſcribiren, und days 
aus eine eigene Landes⸗Defenſions⸗ Leglon bilden zu laſſen, 
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welche zu Diefem Ende in Unfere ‚hiefige Reſi dene Stadt 
als dem für fie. befiimmten Sammelplatz, alsbald abzu⸗ 
ſenden find. - zur Kompletirung der, im Lande noch ber 
ftebenden 11 ‚Bataillone Unferer, regulairen. ‚Zeuppen;, 
 Rebft den bereite, fon. dermglen gezogenen Landkapitu⸗ 
lanten noch ferner aus einer Klaſſe non 40 Familien. gie 
nen Mann auszuheben..— Damit. nun dieſe Durch. den 
Drang der Zeitunmftände veranlaßte Maasregel fo ſchleu— 
nig / als moͤglich iſt, ausgeführt, und, die gewoͤhnlichen 
perzoͤgernden Schwierigkeiten beſeitiget werden, zugleich 
auch der Landes-⸗Kultur feinen merklichen Nachtheil brin⸗ 
gey.for. wollen Wir, Daß jene aus. den verabſchiedeten 
Soldaten zufammengefegte Legion zu keinem andern 
Kriegsdienſte als allein zur Vertheidigung der Granit 
Unferer. obern Lande verwendet,” und ſobald die Gefahr 
für das Vaterland vorüber iſt, wiederum entlaſſen wer⸗ 
de; u Die. dermalen achogene Lanbfapieulanik I 
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ten, und: — ** — ſobald der Zre ihrer Bertwendung 
es erlaubet , ihrem vorigen Stande, «und. ihren‘ Zami- 
lien, welchen Wir. diefelbe ohnehin ungerne ‚entziehen, 
wiederum zurücgegeben werden z jedoch mit dem, Vorbe⸗ 
halte, daß fie einmal im Jahre zu ‚einer Zeit, wo die 
landwirthſchaftlichen Arbeiten ihrer Arme nicht bedürfen, 
wenigftens auf 6 Wochen bey ihren Regimentern jur Nr 
thigen Waffenübung fich einfinden. Daß, weyn nach dem 
vorgenommenen Zuge aus 40 Familien ein Uberſchuß über 
das Erigenz- Quantum. fidy sergeben folltey' Die 34: Haufe 
unentbehrlichſten Familienſoͤhne nach dieſem Derbähnife 
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wiederum fen zu gehen fenen. Daß weder auf Made, noch 
“auf After, wie die ‚bisherigen Reglements erfordert haben, 
„bie ’gmal gefehen , fonderh nur auf geſunde Körper, und 
"hinreichende phyſiſche Kraͤfte zur Waffen foͤhigkeit Ruͤckſicht 
„genommen, folglich auf Burfche über 30 bis 540° Jahre, und 
"an der Größe von 5 Schuhen angenommen werden. Die— 
jenige Burſche, welche ben der erften' Auehebung von den 
Aſſentirungs⸗Commißionen wegen koͤrperlichen Gebrechen 
für dienftunfähig, erkannt, oder als ihren Eltern ganz uns 
„entbehrlich zuruͤckgeſendet worden ſi nd; fotten von biefer 
zweyten Auswahl ausgeſchloſſen bleiden· Was die Ber- 
"pileg- und Transp ortföffen diefer nett alreſUwaͤhl enden Land⸗ 
ſpitulanten bettift, fo find dieſe von Den eſnſchlaͤgige en Ge⸗ 
„ meinden, bis der Laudkapitulant an Terneit‘ Berinnmurtls- 
mg gingetroffen iſt/ zu beſtreiten; ferner | iſt jedem gezogenen 
„Refruten e ein Bayri her Thaler Bon der Fantitief: Rlaſſe auf 
die Hand zu geben. Sollte die eine, "oder dier andere Fa⸗ 
muilienflafte f ſchon wieklich erſchoͤpft (eb fo HF den Beamten 


\ erlaubt fu einer deren reichhaltigeh Foamilienklaſſe ihre 


Zuflucht zu nehmen... Uebrigens haftet Sifelse füt den richti⸗ 
‚gen Vollzug biefer Unferer höchſten Bil Yonling, und diejes 


nigen unter ihnen eſchtu weniger als 50 Main zu ſtellen ha⸗ 
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benz ſollen dieſe innerhafb acht Tagen,. dieſchigen hingegen 


welche über 50 zu tiefern haben, laͤngſtens innerhalb 14 "Tas 
"gen. von der Zeit Unfered empfangenen: Mandats angerech⸗ 
netz ohne-eine fernere Tagsbeftimmung von Seiten der fe 

fentirungs = Kommißion mehr abzuwarten, unter Sttafe 
einer unausbleiblichen militairiſchen Exekution, die fie betrefe 
fende Anzahl von Mannſchaft unfehlbar einbringen. Schließe 
lich ſollen ſaͤmmtliche dand⸗ und Heriſchaftogerichte zur Be⸗ 
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obachtung einer gleichen Manipulation. die.uber ihre. neue zu 


ſtellende Mannfihaft zu verfaffenden Mufterroden und refp. 
den Beneralfonfpeften nach dem. Sahre 1793. erhaltenen 
. Schema einrichten, und diefe zugleich mit den Kapitulanter 
- übermachen. Auch wird denfelben. unfer der in vordern Man⸗ 


daten gedroheten Strafe die Vermeidung aller unerlaubten 
Beguͤnſtigungen, und Unterſchleife wiederhott hachdrud⸗ 
ſamſt eingeſchaͤrfet. 

Indem Wir das oberſte Kommando — dieſes Landes⸗ 


Vertheidigungs⸗Korps Unſerer eigenen hoͤchſten Perſon vor» 


behalten, und daſſelbe Unſer Herr Schwager, des Herrm 


Herzogs Wilhelm in Bayern Liebden, welcher aus gleichen 


‚reinen partiotiſchen Abſichten, als aͤlteſter Generallieute⸗ 
nant zur Bertheidigung des Vaterlandes thaͤtig mitzutir⸗ 
ken ausdruͤcklich verlangt hat, unter Uns führen; datt im 
Falle, wo die. öffentlichen Ungelegenheiten , , oder bie Lage 
der Umſtoͤnde Unfere Gegenwart anderswo erheiſchen folte, 


..en. Chef übernehmen wird. So hoffen Wir von der Va⸗ 
. terlands- und Fuͤrſten⸗ Liebe Unſerer getreuen Unterthanen⸗ 
daß ſie nach dem ruͤhmlichen Beyſpiele ihrer Voreltern 


„mie Bereitwilligkeit, und entſchloſſenem Muthe ünter Uns 


ferer und. des Landes: Fahne ſich berfammeln werden. 


Damit alle Unſere lieben und getreuen Untetthanen 


dieſe landes vaͤterliche Vorforge und Unſere wahren Ge⸗ 
ſinnungen erfahren, fo ſoll gegenwaͤrtiges Mandat aller 


w. 


Drten auf den Kanzeln gehörig verfündet, und Durch den 


Druck befannt gemacht werden, „Lnfere Genetal Landes⸗ 
Direktion hat demnach das Weitere — reitende Eilbo⸗ 


° ten ungefäumt zu— verfügen: 7* rl 


München am 26ften Mai 1800. . | 
Maximilian Sofeph Churfi fürft 
(L. 8 ” bi örenpere von — Kr 
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Reiche der Todten, 
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Politische Rede 
Ueber, die Diät der Zeit — im Teinten 
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— Tiere 

» Ber Mheinwein ift ein ftarker Weit , 
Der Mofelwein ift — zum Relafhirenz 
Det erftre ift der Heldentein , | 
Der andre — zum Retiriren. 


Etltſaͤum 
| Dienſtag, den toten Jun. 1806; 
—* Bor 40 Jahren hat man unſre biedere deutſche 
ation als Schweſter des Bachus, als Liebhaberin des 
okals geſchildert. Liebe deutſche Landsleute? dies har 
ne große Ehte für ung; mit der Trunkenheit mußte 
Ing natuͤrlich eine Art von Aufrichtigfeit in unferem Ka⸗ 
fter entftehen. Im Trinken ift man aufrichtig , offen / 
euͤherig, und brüderlich. Die Verſtellungskunſt — 
eſe abſcheuliche Tochter der Politik, war niemals die 
ulcinea der Deutſchheit, obſchon uns doch det weſt⸗ 
aͤliſche, von der franzoͤſiſchen Kunſt ſubtiliſirte Friede 
Donquixotten aufgeblaſen hat. Der Deutſche trank 
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bey glücklichen Fortgang feines Vaterlandes aus Freud 
und — bey ungluͤcklichen Ereigniffen — aus Defpems 
tion. — Es mußte alfezeit getrunfen feyn. 

Die Zeiten haben fich geändert; wir trinfen nimm 
ſo viel, mie unfere Vorfahrer getrunken babenz unfe. 
Erziehung hat ſich in Ruͤckſicht der Trunfenheit gebeffert: 
aber wir haben dadurch auch etwas Yon der. alten deu: 
ſchen Tugend — von def germianifchen öder brüderlicher 
Aufrichtigfeit verloren. Statt Treue und Gutherzigfeit 
haben ſich Komplimente unter ung eingefchlichen ; eine 
geſchmuͤnkte Höflichkeit, und ein nach der Tanzkunf ab 
gemieflener Umgang. bat: uns zu ‚anderen Menſchen ent⸗ 
deutſcht; eine Art von Politik herrſcht in unſeren Brite 
ſchaften; dieſe Bildung hat unſere Herzen umgeheuchtchk, 
ſeitdem mir die alte deutſche Sitte der Weinliebhabered 
abgelegt haben. Der Handfchlag ; der vorhero mehr als 
ale jetzigen ſchriftlichen Kontrakte galt; zeigt für die Hei 
lichfeie unferer Vorfahrer; wir trinken nimmer ſo viel 
Wein; aber wir halten auch nimmer ſo feſt auf unſet 
Wort. Ich weiß nicht zu behaupten, ob wir bey diefer 
Veränderürig viel an beſſeren Sitzen gewonnen, oder ver⸗ 
loren haben. 

Indwiſchen iſt uns. dod noch etwas bon der alten 
Sitte geblieben ; wir trinken bey gluͤcklichen Ereigniſſen 
haͤufiger; unſere Freude wird durch den Wein aufgemuntert 

Der Rheinwein iſt ein ſtarker Wein, 
Der Moſelwein iſt zum Relaſchiren; 
Der erſtre iſt der Helderimein ; 
‚Der andere zum Ketitiren. 
Aber weil man auch beym Unglüdf ,; um die Erien 
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zung des Unheils im Weine zu ertrinfen , ‚darauf los⸗ 
trinft , fo glaub’ ich, daß wan in ſolchem traurigen Zu⸗ 
ſtande keinen guten, ſondern den ſchlechteſten Wein — 


nach Verhaͤltniß der uͤblen Nachrichten trinken fly Wir 


erhalten folgende Nachricht von 
a Zürd (ten Jun.) , — 
Eine franzoͤſiſche Kolonne der Reſerve⸗Armee hat 
uͤbet den St. Gotthardsberg geſetzt, und traf am 26ſten 
Moi ſchon bey Bellinzona ein. Cine andere Kolonne, 


die über Den Simplon gehen fellte , ift ſchon bie Arona 


porgedrungen, Am arfien Mai war das Hauptquartier 
den Oberkonſuls in Vercelli, nur einige Ppften von Mais 
Yand. Am ıften dieſes rückte die franzoͤſiſche Avantgarde 
in Mailand ein, Alle diefe Nachrichten find in den Testen 
drey Tagen in Bern ausgeftreuet worden, Auch der Tes 


" fegraph, der von Baſel nach Strasburg Die Neuigkeiten 


andeytet, hat diefe Nachrichten angefündigt., 


Welchen Wein follen wir auf dieſe fchlechten Neuige | 


feiten trinken? — den fihlechteiten , den twir haben. Alſo 


—S eine Boyteiffe vom gger! Von dem fauerfien , den mir 


haben; in dieſem Weine ſoll diefe traurige Neuigkeit er⸗ 


trinken. | 
Aber eine andere Nachricht von 
Verona (27ſten Mai} 


macht uns doch noch Hoffnung zur Eroberung der Feſtung | 


Genua. Die Engländer haben am 2qften Mai Genua 
bombardirt ; fie haben verfchiedene Schiffe, die in dieſe 


unglücliche Stadt Lebensmittel führten , theils aufgefan« . 


gen, und theils verbrannt. 12000 Bauern hakın ſich 
angeboten, Genug zu ftürmen , wenn man ihnen hernach 


x 
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erlauben wurde zu plündern, Der General Dit hat ih 
nen anflatt der Plünderung eine anfehnlihe Summe u 
‚bagrem Gelde verſprochen. Wir erwarten alſo den & 
folg Diefes Sturms, er follte am ıften oder 2ten Sun, 
ftatt Haben, Der Mangel an Lebensmitteln bat den hit 
fen Grad der Noth erreicht. Maffena hat ſich in das 
Sort Sperone gezogen. Am 2often Mai haben die Kui 
ferliyen ebenfalls angefangen, Genua zu bombardiren. 
Ale Ausfäne, die Maſſena bis den I6ten Mai gemacht 
hat, find gluͤcklich abgeſchlagen worden. Der feindliche 
General Souft ift mit 3000 Mann ben einem Auefelle 
gefangen worden; der General Hofpital und der Gene 
al Gauthier ift verwundet, Der erftere ift an im 
Wunden geftorben, | 

Auf dieſe Nachricht — eine Bouteille 94ger. Wun- 
derbar waͤr's, wenn Genua eben zu der Zeit fiel, als der 
erfte Konful nach Mailand einrückte, Dann würden wir 
— den 83er auf die Sinnahme von Genua trinken. Aber 
ich fürdte — was? daß wir vieleicht bey dem Entiaze 
bon Genua wieder zu dem gger Wein zuruͤckkehren wer: 
den. Das mär ein ſchrecklicher Abſtand! vom ger auf 
ben fauern und unreifen gger! 

Nun kommen wir auf die Ungelegenheiten unferes 
guten Deutfchlands, Man fehreibt von 

Augsburg (6ten Sun, ) 

folgendes : — Vorgeftern haben uns die Srangofen vers 
laffen, (Eine Bouteide 94er darauf!) Heute Mittags 
kamen Die Kaiferlihen in unfere Stadt. Eie haben fie 
bier nicht lang aufgehalten, fondern fie marfchirten Abend 
gegen 5 Uhr wieder ab — gegen Schwabmünden. Dis 
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ganze Korps des Generals Fürft von Keuf rlift in Wer 
bindung mit dem Korps des Generals, Grafen von Meer⸗ 
feld, das eben heut durch unfere Stadt gezogen, in 
Dberfchwaben vor, und wird fid) mit denjenigen Kaifers 
lichen Korps, welches bisher unter den Generalen Jellachich 
und Auffenberg ben Feldfirch ftand, zu verbinden ſuchen. 

Eine andere Nachricht von 

Stuttgardt (Ben Jun.) 

bringt folgendes; 

Heute ift zum erftentmal wieder Die Poft “aus Auge⸗ 
burg angelommen. Bon dem großen Treffen am Don⸗ 

nerftag , den sten dieſes, hat man noch nichts Amtliches, 

Es war dieſer Tag vom F. 3. M. Kray auserfehen, um 
im Einverfiändniß mit dem Zürften Reuß einen allgemeis 
nen Ungrif auf die ganze franzöfifhe Armee in Schwa⸗—⸗ 
ben vorzunehmen, Es ward auch wirklich den ganzen 
Tag über fehrecflih gefänipft, nach der gehörten Kand— 
nade und nad) der Menge der Verwundeten zu urtheilen, 
die nach Ulm gebracht worden. Reiſende ſagen, Kray 
habe auf dem rechten Fluͤgel, auch im Mittelpunkt, 
feine Abſicht, den Feind von Ulm über Memmingen ꝛc. 
hinauf zu drangen, Unfangs wirklich erreicht. Beine 
Truppen find bis Ochfenhaufen und Biberach vorgedruns 
gen; Kray fey aber durd) das Mislinger. und erlittenes 
Zurüfdrängen auf feinem linken Flügel wieder zurücge- 
halten worden , fo dag am Ende des Tages Die vorige 
Stellung meiftens wieder bezogen tourde, 

Auf diefe beyden Nachrichten kann man Mofel- 
oder Neckarwein trinken, Es iſt aber zu hemerfen,, daß 
der ohannesberger, und der Hochheimer wohl aufbes 
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wehrt werde — ‚bie auf beſſere und liclichert Tod 
richten. 

Inzwiſchen müffen wir. in diefen ſaueren Zien 
den oger Wein trinken; wenn die Sachen fo fortgehen / 
wie jetzt, ſo werden wir bald dieſes ſaueren Deines los. 

Noch eine Nachricht von 

Koͤlln (2ten Jun.) 

Es find verſchiedene franzöfifcye Truppen aus dem 
kuxenburaiſchen und den angraͤnzenden Feſtungen beor⸗ 
dert worden, gegen den ‚Rhein aufzubrechen. Sie find 
wirklich ſchon auf dem Marſche geweſen, als fie plöͤtz⸗ 
lich neue Ordres erhielten, unverzuͤglich umzuwenden / 
und nach der Schweiz zu marſchiren. Das. dritte Hu— 
faren-Regiment , welches ebenfalls an den Rhein zu mare 
fhiren begriffen war, mußte ebenfalls auch umwenden/ 


und nach der Schweiz gaueyrieen oder trottiren wich 
Fonımt. 


Die zu Kreuznach und Trier befindliche Reſerbe— 
Artillerie wird eiligſt nach Strasburg gefuͤhrt. Das von 
Ehrenbreitſtein gegen die Nidda abgeſchickte Bataillon 
Infanterie iſt zurücgefommen. Aus allen dieſen An 
ordnungen ſchließt man mit Recht, daß die bisher gegen 
den Mein gemachten Dempnfirationen bloß den Zuved 
hatten, die dort befindlichen Mainzer Truppen und Ni⸗ 
ſitzen zu beunruhigen. 


Die Garniſonen von Luͤttich, Namur, Löwen, 
Achen ꝛc. haben Befehl befommen, ſich unverzüglich auf 
die Höhen von Berg, eine Stunde von Maftricht , zu 
begeben , too das Referve-fager unter dem Kommar 


danten Gariianii errichtet wirb. Verfchiedene Truppen⸗ 
korps aus den Gegenden Belgiens werden ebenfalls nach 
dem Lager gehen, welches ſtaͤrker wird, als wan Ans - 
fange ſagte. 

Was fol man Auf dieſt Wochticht trinken ? — 
Mein; Bier ; Brandtwein, Thee oder Kaffee? — den 
fo beruͤhmten Bleicher ;_ der wirklich nut den Magen 
bleiht; und wenig Kriegsfeuer und Ktiegsgeift mit ſich 
FR. Unterdeſſen bleibt's dabey: 

Der Rheinwein iſt ein ſtarker Wen, | 
Der Moſelwein iſt zum — Relaſchiren— | 
Det erfire iſt ein Helden- Wein, — Are 
Der andere zung — SE Retiriree 
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Fuͤr den Zuſten verfloſſenen Mai war eine Veiſiei⸗ 
gerung angekündigt don ıı Stück: Meines’ ächt Ruͤdes⸗ 
heimer gutgejogener Sienet ie von beſter tage⸗ 
beſtehend in — — 
Nro; T. 1777. 
Ä 1524770, weicher dm den. siten Suni in der 
L. 
| a eier: Döigesgaffe Lit: G. Nro. 26. in Sranf- 
* — furt a. MaRachmittags um 3 Uhr. vor 
7: 179>. ſich⸗ gehen wird j toben dann noch fol« 
ra. Jaende € 9 Stuͤck Weine. ‚bon naͤmlicher 


no. 1798: * 
11: 1798. Verwahrtſchaft und tage: Als 
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9... 1798. — 
fie) öffentlich feil geboten werden. Die erfaufte Weine 
find innerhalb 14 Tagen nad) der Erfteigung zu bejiehen 
die Weine werden vor dem Eigener felbft um I Uhr ent 
fiegelt und Proben gegeben. — 
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Das berühmte Nicolai + Pflafter 
beweiſet feine wohlthaͤtige Wirfungen hauptfaͤchlich bey 
rhebmatlſch⸗und atthritiſchen Gliederſchmerzen; bey 
Hüuͤhneraugen; friſchen und alten Wunden; boͤlen Bruͤ⸗ 
Ren; Wurm am Finger; Brand; Gefchwuͤren, bene⸗ 
rifche und epiderkifchen Beulen Zahnweh; rothen ent- 
zuͤndeten Augen; Ueberbeinen oder ſonſtigen Geſchwul⸗ 
ſten; Pocken oder Kinderblattern; Winterbeulen 1 % 
und iſt in 122. 3. und 4löthigen Schaͤchtelchen das Loth 
gi 30 fr. zu haben in Heilbronn bey Thomas. Ehriftian 
Tberlein; in Zrankfurt am Mair ben dem Silbsrarbeiter 
‚May ;, in Augsburg bey Anton Koͤckh in der Sonne 
"und Meierfihen Handlung; in Nürnberg bey Ulrich Frie⸗ 
fer ; in Regensburg bey Arnold ‚Bergfeld; in. Presbur 
beyni Buchhaͤndler Mahler; zu Gräb in Steherme 
beym Buchhändler Tröffcher ; gu Großmeferitfch. in Map 
ten euf dem. Poſtamt; zu zen bey Heinrich Hummel 
nd in Linz bey Joſeph But entbaler, 


» 


Beilage zum Nro, 47. 


Des Reichs der Todten. 
Mimi den ııten Sun. 1809 








IS Iſt treu zu ſeyn dem Vaterland 5. - 
Zu tragen jede Staatesbürde, 
Zu fchlingen feft Das Buͤrgerband - 
Unm feinen Fürften nicht zu bebeny 5 
Zu zittern por Gefahr. und “Tod, 
- Dem g'rechten Staate willig. geben 
Sein Feben und fein MReftchen Brod: 
O ſchoͤnes Bild der. Buͤrgerwuͤrdel | \ 
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B. — Jun.)⸗ Der —** fdje: General Monet 
bat in feinem Hauptqaͤuartier in Altdorf am’ 27ften Mai 


Folgende Proffamation an Die Inwohner — | 


Lugano md" Bellinzona‘ erlaffen: ' 

Die ofiegteihen Armeen der. erangöfifchen enubhit 
find auf euer Gebiet gefommen, nicht um“ Derwüftungy 
Unordriung und Kriegswuth zu verbreiten, wohl aber ung 
euch euerer rechtmäfigen Regierung zurüchzuftelfenng hung, 
die Truppen des Hauſes Defterreich zu verdrangen, die⸗ 
fes Haufes ı welches durch feine Weigerung: des: Friedens. 
euer Wäglüd und euere Abbaͤngigkeit verlängert bat... 


Des Bürgers hoͤchſte fhönfe Würde 
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Mir werden das Eigenthum, Die perfönfiche Sircherhn 
Die Gebraͤuche, die Sitten, die Religion euerer Loͤnde 
reſpektiren; aber bleibet in eueren Haͤuſern; gehet nik 
von eueren gewöhnlichen Arbeiten ab. Wenn ihr fie vn 
laſſet, fo kann ich euch für nichts fteben. Sch wire: 
hole es euch, Inwohner der "helvetifhen Kantone! nr 
kommen zu euch als euere Freunde, euere Altiirten, ur 
euere Beſchuͤtzer. — Unterzeichnet: — Moncey. 

So eben langt die Sattin des Exdireftors Faharr: 
in Bern an, fle'nimmt die Einfehr bey Dem Repraͤſen— 
tant Suter: In einigen Tagen begiebt ſich Dolder, der 
Praͤſident des an URN IR auf fein Landgut in 
Wildegg: - | 

In dem rrten Bande von — Memoires serres 
eur la Rüssie, Heft 10. befinden ſich intereſſante Nad⸗ 

richten pon dem oben erwaͤhnten Laharpe ; als Erpieher 
der Großfuͤrſtin heißt es & 159. von ihm: „wirtkte er wie/ 
nButes. Vielleicht danft ihm einſt Rußland noch mer 
„als ſeinen Mitbuͤrger Lefort. Die edle Freymuͤthigku. 
„mit Der Yen ſich mitten unter den Sklaven einer ‚autelra- 
ueifchen. Sebieterin , zu den republifanifcyen Srundfügen 
mbelannter.z0g.ihm Haß zu. Die Berner ſchicken fein: 
„wit dem tapfern General Laharpe,dem würdigen Thei— 

hashmer des Banopartes erften Triumph -gepflogene 
„Korteſpondenz nach Petersburg.‘ Der Prinz von Naffau 
und Eſterhazy, den mit einer Bernerin vermähle war, 
nfchilderten ihn der Kaiſerin, Catharina als ſehr gefaͤhr— 
„lich. Sie forſchte ihn hieruͤber aus. Geradezu prote— 
„Atirte et gegen den Vorwurf alß wäre er dem Jakob⸗ 
rise zugethanz offen hingegen erklaͤrte er ſich für 
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„nen eifrigen Republikaner. Am Ende der unterredung 
„ſagte Catharina: Mein Herr, Sie moͤgen nun ſeyn, 
„was Sie wollen, ein Jakobiner, ein Republikaner, ſo 
„halte ih Sie immer für einen rechtſchaffenen Mann, 
n„dies genuͤgt uns, bleiben Sie bey meinen; Cwfel;.- bee 
nhalten Sie. mein- Vertrauen, und ſchenken Sie ihnen: 
„mit gewohnten :Sifer Ihre Sorge und Aüffichkur 
Nach S. 196. trug befonders auch Laharpe bey, Daß 
die Kaiferin;fich nicht gegen Frankreich bewaffnet. , 

Bern: (ten Sun.) Von der franz. Colonne, die: 
uber den Gotthard zog, langten bey dem Vollziehungs⸗ 
Ausſchuſſe noch Feine Nachrichten ein. Das Hauptquare - 
tier der Franzoſen fol in Bellinzona ſeyn. 

Bonaparte halt Wort. Während feines Aufenthaltes 
in Lauſanne hatte er verfichert, Daß er das Pfingſtfeſt im 
Mailand begehen werde ; wirklich machten ih die Fran⸗ 
zofen am Pfingfimontage Meifter von Mailand. * Bereits 
wird die eisalpinifche Republif reorganifirt, Bey diefer 
Gelegenheit fol Bonaparte gefagt haben: Mofern nicht 
fogfeich oder in der fürgeften Zeitfrift der Frieden erfolgt, 
fo erfolge er Doch gewiß fpäteftens nach Verlauf von drey 
Monaten, Immer dringen vom Rheine her durd) Hel— 








* Man muß diefe Nachricht , als einen Schweizer Vorwunſch 
anfehen. Wahr it es, daß ein Kourier durch die Schweiz 
ra nach Paris am zoſten Mai duschgereift iſt; daß er ausgeſagt 
bat, Bonaparte werde vermuthlich an Pfingiien in Mailand 
feyhn. Aber daß er bey feiner Abreife wirklich da war, if 
nicht wahr, Es find Briefe vom zıflen Mai aus Mailand 
hier, die nichts davon ſagen. . 


vetien über den Gotthard neue franzöfifche Truppenkotps. 
Das gte und 6te Hufarenregiment find in die Cantone 
Luzern und Waldftädten verlegt. | 

Da die Vertagung der geſetzgebenden Käthe zu viel 
Widerſtand findet, ſo ſucht fie Cartier auf einem Neben⸗ 
wege zu befoͤrdern. Gr ſchlaͤgt vor, die geſetzgebenden 
Räthe ſollten ſich zur Ausarbeitung. von einer Konftitus 
ton und: von &efezbüchern in "verfchiedene einzelne Cor 
mites ſendern , und hingegen die gemeinfcaftliden tage 
lichen Sigungen aufheben. Sein Vorſchlag murde vertagel, 
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Zuͤrch (2ten Jun.) Bemerkenswerth ifr folgende 
Zuſchrift an den helbetiſchen Vollziehungs · Ausſchuß: „Er 
„Flärung der rechtmäflgen Eigenthuͤmer von Zehnden und 
„Bodenzinſen über ihre Anfprüche.,, Unterfchrieben. find 
im Namen .der Kirchenanftalten und Kirchenguͤter die 
Verweſer derfelben in dem Gantone Zürch. Sie erflären 
die Abſchaffung der Zehnden als Verlegung des Eigen 
thums, und wollen diefelben entweder fuͤr immer wieder 
beziehen, oder doch bis zu billiger und gaͤnzlichet Ente 
fhadigung:- FEB. 
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* Lauſanne Cöten Mai.) Der Exrdireftor Laharpe vers 
langt entweder gerichtliche Unterfuchung. der am zten 
Ssanner von dem Eomite der - Dejempirg ‚gegen ihn. ge 
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machten ‚Anklage, oder, Zuruͤcknahme des gegen ibn er⸗ 
gangenen — EEE TR: R 
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Mailand (29ſten Mai.) Bishero ift::aften ruhig: 
bey uns; nach zuverläffigen Nachrichten bon Genua herrs 
ſchen in diefer Stadt Krankheiten unter den Cinwohnern, 
und den Franzoſen ſo daß alle Tage mehr als 50 Nen⸗ 
ſchen fterben.. | 

Nach Briefen von Lloorno haben die Engländer die 
große genueſi iſche Galeere, nebſt noch zweh anderen Schif⸗ 
fen, welche kebensmittel und Munition nach Genua 
Ban, eingebracht, Die Zeitung von Roveredo vom 
aten Jun. ſagt, daß eine framoͤſi ſche Koͤlonne⸗ bis Ber: 
celli vorgedrungen ſey; daß aber der General Vielas ihr 
auf dem Fuße nachfolge. u | 





Stuttgardt ( gten Fun.) Um Sten wurde wie man 
vernimmt, die Linie uͤber Illerdiſſen, Biberach, Mem⸗ 
mingen, welche am ten und 5ten von dem Kaiſerlichen 
redjten Flügel eingenommen worden war , von den Frans 
zofen angegriffen ; Das Gefecht dauerte den ganzen Tag 
mit großer: Heftigkeit. "Ber Erzherzog Ferdinand fol 
verwundet nad) Ulm gebracht worden feyn. Alfo war 
am 6ten Sun. ein neues Treffen, welches auf jenes, dag 
em 5ten gefchah erfolgt ift, in welchem die Sranzofen 
der angreifende Theil waren. 

Am sten diefeg griff ein Theil des Zürft Reußiſchen 
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Korps die Franzoſen bey kandeberg "an; "nd: fehfüg fle 
gänzlich. Abends gegen 5. Uhr find zu Bobingen 26 
Wagen mit verwundeten Franzoſen durchgeführt worden. 
Dies war Die Urfache, warum „de gramgplen ı ich bon 
Yugeburg weſeene —— mE geirr  Aualıp” 


— 
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Paris sten Sun. ) Das neueſt Bulletin der Re⸗ 
ſervearmee aus Vercelli vom 30.Mai enthält im Weſent⸗ 
lichen folgendes ; Die Avantgarde iſt am agflen den gans 
zen Tag zu Shivaffo geblieben. Der Feind, unterrichtet, 
dag wir Schiffe auf Dem Po zuſammengebracht hatten / 
glaubte ‚wir mollten denfelben zu Chivaſſo paßiren, um 
gegen Afti vorzuruͤcken, und das Truppenforps aufzufan⸗ 
gen, das bon Nizza zurüdfommt. Er hat von Turin 

alle diſponible Infanterie auf das rechte Pouftt, Che 

vaſſo gegenuͤber, marſchiren laſſen. Waͤhrend dieſer Zeit 

vollendete der General Murat feine Brücke über die Se 

ſia, gieng über diefen Fluß /.rijckte nach Novara bot, 
und nahm längs. des rechten Ufers des Tefing Poſition. 
Der erfte Konful»ift diefen Morgen zu Vercelli angekom⸗ 
men. Alle Diviſionen der Armee ſind in vollem Marſche⸗ 
und werden morgen die Seſi iq pafiren, General Lannes 
ift dieſe Nacht über, die Dora Baltia gegangen ‚und mar⸗ 
fire über Erefeentino und. Trino nach Vercelli. Die 
Einwohner von Mailand haben heute den Kanonendon⸗ 
ner von unſren Vorpoſten gehört. Man verſichert, daß 
das NE von Melas heute noch zu Turin fer 
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Zu allen. Zeiten find Propheten, oder beſſer zu Pr 
gen, Vorherſaget in fritiſcher Lage ‚des. Begebenheiten⸗ 
laufs entitanden. Man mill die Zufunft errathen ; man 
kombinirt die Situation der Politifz der Armeen, und 
der Allianzen. Wie haben eben eine Schrift vor uns 


liegen, in welcher der Vortheil und der Nachtheil der | 
Situation der beyden: friegfährenden . Mächten zu Lane 


de — Oeſterreichs und Frankreichs — geſchildert wird, 
— ‚Der, Verfaſſer unterſucht die franzoͤſiſche Militair⸗ 
Linie von Mainz aus uͤber die Schweiz bis nach Nizza. 
“Er findet fie fuͤr die Franzoſen auſſerordentlich vortheil— 


Haft, und voktheilhaft Durch die Natur der militariſchen 


Geographie -Man muß wirklich geftehen, daß dieſe 
Scheft'mit großem Fleiß; und mit allen Unserfuchuns 
gen der möglichen und ausführbaren Bewegungen beglei⸗ 
tet iſt. Der offenſive Theil von Frankreichs Seite ge⸗ 
gen Stalien durch Die. Schweiz, ale durch das domini— 
ende Band über ‘Stafienß ı Ebenen von. Aoſta bis nad 
Mailand: wird mit vielen WVortheilen fuͤr die Franzoſen 


geſchildert. Der Verfaffer ſchließt am Ende mit folgens 


der Bemerfung: — Die Natur und die Situation der 


Terraing' if. ganz für die Franzoſen, und wenn eg: den 


Oeſterreichern gelingt / ſich in der kritiſchen Lage Ita⸗ 


— — 
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liens zu »erhäfteny ſo muß man es bloßider Tapfere 
Leit der. Truppen’, und der —— ig — 
rals EUR, 


YUnfundigung. 

Bey 9. J. Frank in Frankfurt am Main hinter 
dem Compdienhaus im Heinen Taubenhof wohnhaft 
werden fabricirt alle Sorten Ceidenmwatten von ver 
Tangender Größe, breite‘ Dicke ; und mit ſtarkem 
oder ſchwachen Apret, auch in ganzen Stücken zu 12 
Staab lang, und zu dem billigſten Fabrik⸗Preis Her’ | 
kauft, wortin, wer im: Sommer feine Veltclurg sch 
Vorttheile genießet. — 


Auch werden wiederum verfertiget die ſonſt ſeht 
beliebte Watten zu eins und zweyſchlaͤfrigen Couverten 
in ganzen Stuͤcken zu gehoͤriger Laͤnge, Breite und Dicke /, 
welche von dem vorzuͤglichen Nutzen find daß man 
das mühfene“ Abiteppen erfparen.z- den Ueberzeug nut 
weitlaufig  anheften , und mann. folder. gemafchen 
werden, foll , ab- und dann: wieder weiß überziehen ) 
mithin. folche Watte lange Zeit alſo gebrauchen, kant, 


| Aus dem 2 
Reihe der Todten, 

Nro. 48 de 
Politiſche Geſpraͤche 
zwiſchen J 
den Lebendigen und den Todten. 





Deutſche Welt, wo biſt du? — kehre wieder 
Holdes biedres Alter der Natur! 
Ach! nur in dem Feenland der Lieder 
Lebt noch deine goldne Spur. 
Yusgeftorben trauert das Befielde, 
Keine Deutfihheit zeige ſich meinem Blick. 
dh !.von jenem aufrichtigen Bilde. 
Bleibt nur Das Gerippe uns zurüc. 
ri Eli fä um 
Zreytag; den 13ten Gun. 1809 
Redende Perfonen: 


Ein framoſiſches Buch — Ein deutſches Buch. 
(Perſonifizirt — in einer Bibliothek.) 


ranzoͤſiſches Buch. — Wir komm id dazu, in 
einer Bibliothek neben einem Deutfhen zu ftehen? 
Deutfhes Bud. — Ep wie ſtolz! es ift mir 
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leid genug, daß ich neben einen Franzoſen ftehe:- Ich 
möchte doch wiſſen, ob ein deutfches Buch nicht eben fo 
gut fene ale ein frangöf ifches. | 
Franz. Bud. — Wie fann fi doch eine Se 
Sache mit einer franzöfifchen vergleichen ? 
Deutſches Bud. — Mit Srlaubniß mie * 
eine franzoͤſiſche Brochuͤre ſo ſtolz thun? 
Franz. Bud. — Zu dieſem Stolz giebt mir der 
. Weltgang‘, und die Bedeutenheit der franzofifhen Schrif—⸗ 
ten Anlaß, 


Deutfhes Bud. — Doc nicht die Gruͤndlich— 
feit, Denn von diefer Seite find meine Deutfihen bee 
Deutender, 


Franz. Bud. — Ich will mic fur; erflären: — 

Iſt die franzoͤſiſche Sprache jet nicht die allgemeine 
politifche, höffiche, bey allen Höfen von Europa, und 

bey allen wohlhabenden Leuten gebräuchliche Spraget 

Deutſche⸗ Buch. — Dies muß ich freylich eine 
geſtehen. 

Franz. Buch. — Hat die deutſche Sora he einen 
ſolchen Vorzug ? reden die Tuͤrken, die Ruſſen, die Schwe⸗ 
den, die Dänen, die Berliner bey ihren allgemeinen Frie⸗ 
Bensunterhandlungen und andern, Traftaten deutf h? 

Deutſches Bud. — Nein, fie geben fi fi o franjd» 
fifhe Noten , wie e3 noch vor einigen Monaten bey dem 
Zutritt des Divang zu der Koalition , Die noch ſeloſt gegen 
die Franzofen abgeſchloſſen wer, geſchehen ilt. 

Franz. Bud. — Hat die franzöfifche Sprache in 
der Politik nicht Die lateinifche Sprache, die vor Zeiten 


== 387 Pe: 


die allgemeine Sprache war, von ihrer Beherrſchung 
verdraͤngt? 

Deutſches B uch. — Diefe Frage uf ich, leider, 
mit ja beantworten. Die Ignoranz der Großen, die zu 
politiſchen Unterhandlungen meiftens gebraucht werden, 
mag wohl daran Schuld ſeyn. Cs war ihnen vermuths 
lic) ſchwer, Latein zu erlernen. 

Sranz. Bud. — Alſo hat die franzöfifche Sprache 
über jene des Latiums einen anerfannten Vorzug — an 
Präzifion am Ausdrucke, an Buͤndigkeit, an Deuts 
lichkeit. " 

Deutſches Buch. — Das iſt, mit Erlaubniß, 
nicht wahr. 

Franß. Bud. — Kaifer Karl dem sten 
hat man bey allen Höfen fpanifh geſprochen; man hat 
fi bey alfen Höfen fpanifch geffeidet; man hat fpanifche 
Sitten angenommen: Ale diefe Borzuge find von der 
franzoͤſiſchen Nation über den Haufen geworfen worden, 

Deutfhes Buch. — Damals war. die fpanifche 
Nation die erfte Nation der Welt. 

Franz. Bud. — Alfo ift es jetzt die franzöfifche 
Ration ? 

Deutſches — — Ludwig der ıgte hat die 
Melt mit feinem Ruhme gefüllt. Das goldne Zeitalter 
bfühte in feinen Zeiten. Er bat der franzoͤſiſchen Mo— 
narchie, und dem ganzen &uropa neue Sitten, undneue 
Gebräuche eingeprägt, und, wenn ich mic) fo ausdrücden 
darf, er hat ganz Europa neu meublirt. Alle Höfe has - 
ben ihn nachgeahmt, 

Franz. Bud. — Er hat es fo meit gebracht, daß 
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ſelbſt die Feinde Frankreichs franzoͤſiſch frraden; fd 
franzoͤſiſch kleideten und franzoͤſiſche Gebraͤuche umarm⸗ 
ten. Jeder Hof von Europa war eine Kolonie franzoſp 
fiher Sitten, und endlih — jedes wohlhabende Haus. 

Deutfhes Bud. — Nach der franzöfifchen 
Sprache kam auch die frangöfifche Küche bergerudt. | 

Franz. Bud, — Alſo die franzoͤſiſche Dominotion 
* in der Kuͤche! 

Deutſches Bud. — Leider! die Sprache, die 
Küche, die Kleidung mit Moden — bis wi die Kranke 
heiten — alles, kam aus Zranfreich, 

Franz. Bud. — Du kannſt alfo einen Borjug 
aus dem fehen, daß uͤberall franzöfifch von anderen Nu 
. tionen gelefen wird, nicht aber uͤberall deutfch. Die frans 
zoͤſiſche Litteratur ift folglich mehr und fo zu fagen allge⸗ 
mein verbreitet, da Die rn fih nur auf ihr Vater⸗ 
Yand befchränfen muß. 

Deutfhes Bud. — Diefen Borzug kann ich die 
nicht freitig machen. | 

Franz. Bud. — Die Urſache aber diefer Bedeu 
tenheit — tmoher ? | 

Deutfhes Bud. — - Die Roͤmer haben als Ueber⸗ 
winder uͤberall ihre Sprache und ihre Geſetze mitgebracht, 
Aus dieſem folge: daß auch, die Franzofen Ludwigs des 
14ten in alle Zander ihre Sprache und Eitten mitgebradt 
baden. Wir Deutfche koͤnnen nicht als eine Nation bes 
trachtet werden. Wir waren eben fo tapfer tie die Frans 
zoſen Uber wir waren nicht — eine Nation, Dich 
Trennung ift ſchuld daran, daß die frangöfifche Nation, 
die eine ganz zuſammengedraͤngte Nation iſt, ung, de 
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wir in verſchiedene Regierungen getheift find , nad und 
nad — mehr durch Intriken der Politif als der Waf— 
Fen., viele Laͤnder abgezwackt, und ſich auf unſere Ver⸗ 
minderung vergroͤßert hat. Deutſchland hat ſeit undenk⸗ 
lichen Jahren von ſeinem Gebiete allezeit verloren, und 
niemals erobert. Deswegen konnten wir anderen Na⸗ 
tionen als Ueberwinder weder lie Sprache weder uns 
fere Sitten aufdringen, 
„Eine durch Politit und Kriege groß — Na⸗ 
tion erhaͤlt in Curopa ſolche Bedeuteuheit, daß man 
fich von ihr nicht geradezu ‚regieren, aber doch - leiten 
„laflen muͤſſe. Dies ſind die Folgen der glorreichen 
„Regierung Ludwig Des 14ten und die jetzige ausrevo⸗ 
alutionirte Bedeutenheit Frankreichs iſt auf dieſem Fuß⸗ 
ugeftelle aufgefuͤhrt. Sie tritt mit undankbarem Fuße 
„das Grab des goldnen Zeitalters, das dieſer Mo» 
marc fchuf.n | 
Franz. Bud. — Sch erfenne i in dieſem Geſtaͤnd⸗ 
niß die deutſche Aufrichtigkeit. Es macht dir, lieber 
deutſcher Kamerad! Ehre. Du ſollſt neben mir ſtehen 
bleiben; wir wollen freundſchaftlich zuſammen leben — 
als gute Nachbaren. O koͤnnten wir auch unſere Lands⸗ 
leute in naͤmliche freundſchaftliche Nachbarſchaft felen! 
— Aber der Krieg! 
Deutſches Buch. — Hard), Sreund ! ich hoͤre 
‚ben Zeitungen lefen, Laß ung ein wenig ftil_feyn; (man 
lieſt folgendes 2 
Paris (8ten Mai.) | 
Sine telegraphifhe Nachaicht hat heute angefündigt , 
va 35 englifche Kriegoſchiffe am zten dieſes auf der Kuͤſte 
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der Halkinpr: Duiberon erfihienen find.‘ Der, General 
Bernadotte, der in Dortiger Gegend kommandirt erwar— 
tet, daß die Engländer fanden werden, und iſt auf alle 
Faͤlle bereit, ſte zu empfangen. Gr hat ſich an die Spike 
der Truppen geſetzt, und marſchirt gegen Quiberon. 

Um C-rotew-Liefes.) 

Die beyder ſeitigen Armeen haben wieder ihre vorige 
Stellung genommen. Beyde ſcheinen die Ereigniſſe in 
— abzuwarten, Sr. 


"Man ſchreibt vom Lechfiuß vom een dieſes: "Sofern 
haben die Kaiferlichen einen ſchoͤnen Fang gemeacht. Die 
Generäle Graf Meerfeld und Fuͤrſt Lichtenfrein überfielen 
die Franzoſen in dem Marktflecken Schwabmimchen und 
in den dortigen Poſtirungen zu gleicher Zeit Rachmittags 
vonallen Seiten , und nahmen den größten zeit derſel⸗ 
ben gefangen‘) eroberten einige Kanonelr , und eine Menge 
Bagage. Die Hufaren von Meszaros, die Graͤnzhuſa⸗ 
ren, und Die Uhfanen machten eine ungemein reihe 
Beute,‘ Ein Uhlan erbeutete dep einem franzöfifchen of⸗ 
ftzier einen Ring von großem Werthe, den dieſer beh 
Zuͤrch einen rußifhen General abgenommen hätte. Die 
Gefangenen find theils nach It edberg theils nach Lande⸗ 
berg gefuͤhrt worden. Die Franzoſen wurde n bis an die 
Wertachbruͤcke zu Ettringen verfolgt, wo jetz tzt die Kaiſer⸗ 
lichen ſtehen. Ein Trupp fran; oͤſiſcher Carabiniers wurde 
in die Suͤmpfe bey Geunach gejagt , und gefangen. 

Augsburg (7ten Sun.) 

Die vielen , befonderg auf den linfen Flug el der fran⸗ 

zoͤſiſchen Armee, in Schwahen veruͤbten Pluͤnderungen 
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und Sewaltthätiafeiten haben den Dbergeneräl Moreau 


veranlaßt, folgende Proflamation-an feine Armee zuge 


ben. „Hauptquartier Babenhauſen, den 28ten Mais 
Freyheit. — Gleichheit. Der Dbergeneral an die Armee: n 
Die Unordnung ift aufs hödfte acftie er; Plünderung 
und üble Anwendung des Hülfgmittel, die unfere Siege 
uns verfehaft haben, werden uns mitten in einem fruchte, 
baren Sande in eine Hungersnoth verfegen. Es ift für 
eine Armee nicht genug, tapfer geweſen zu ſeyn; wenn 
die Ordnung nicht bald zurudfehrt, fo muß unfre Armee 
ihre Sroberungen verlaflen , und auf ihr eigenes Gebiet 
fit) zurückziehen. Verfolgt bon der Erbitterung und Rade 
derjenigen Länder , durch die fie ihren Rückzug nchmen 
muß, wird fie auf. demſelben nur Feinde zu befampfen 
haben, und bey ihrer Anfunft in Sranfreic) die Bermür’e 
der ganzen Mepublifivor fich finden. Soldaten! wir find. 
| unferm Baterland den Frieden ſchuldig; wir muͤſſen tie‘ 
Bervegungen der Referve- Armee, Die unter den Befehlen 
des erſten Konfule nach kalten marfgirt, unterſtuͤtzen. 
Wenn die Pluͤnderung, der ſich viele unter euch uͤberlaſe 
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fen, nicht ſogleich aufhört, fo werden eure Triumphe' 


entehrender , als Niederlagen fepn. — Der Dbergeneral 


befiehlt alſo allen Generalen und: Offizieren darüber zu' 


wachen, damit fi) niemand aus den marfihirenten Ko— 


fonnen auf dem Marſch entferne. Es wird jeden Tag 


Zmal der Namienf- Ausruf der Eoldaten gehalten. Alle 
einem Lager nahe liegenden Dörfer, werden zum voraus, 
durch Truppen⸗Abtheilungen beſetzt, und die dieſe! ben kom⸗ 
manDdirenden Offiziere ſi find abgefeyt, fobald Unordnun—⸗ 
‚gen darinnen vorfallen. Die Gensd’armes und Kavals 
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lerie-Piguets werden befrändig Patrouillen — um 
diejenigen, die ſich von ihren Poſten entfernten, gefangen 
gu nehmen, Der Obergeneral rechnet . auf die Ergeben⸗ 
beit aller Braven von jedem Grade, welche bey weitem 
die größere Zahl der Armee ausmachen; und erwartet / 
daß ſie jene Niedertraͤchtigen anzeigen werden. Gegen⸗ 
waͤrtiger Befehl ſoll alle zehn Tage vor der Fronte eines 
jeden Korps verlefen werden. ‚— Moreau, Dbergeneral.- 
— Deffoles, Divifi ionsgeneral und Chef des Generab 
Staabs. 


* 
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' Denen Heren Eubferibenten auf der auserleſenen Bis 

bliothek der Sefchichte ıfter Band: Gibbons Geſchichte des 

Verfalls und Untergangs des römischen Reichs after Theil. 
8. wird hiemit angezeigt, daß dieſer erfie Band nun er⸗ 
ſchienen, und ein Alphabet und 9 Bogen ftarfigeworden 
ift. Die Herrn Subferibenten werden gebeten die Eubs 
feriptions- Preiß von 45 fr. für das Alphabet nebſt 43 
fr. Pränumeration für. das 2te Alphabet, zuſammen 
alſo ı fl. goir. bafdigft franco an die Behrensſche Bude 
handlung in Zvanffurt am Main einzufenden, 


Der Ladenpreis von diefem erften Bande iſt jeht 1 
fl. 24 fr. , mofür diefes Werf nun in allen guten Buch⸗ 
Handlungen zu bekommen iſt. 


Die Topographiſche Geſellſchaft. 


Beilage um. Nco, a8 


Des Reiche der Todten. ° 
- Sarmfiog den iäten Sun; 1860, 


seine 








ER — — Secretum prodere noli; 

„ ? Genuä si nobis sit jänua nostra triumphi. 

AL: Ingenuaat canret gens humida carmina Rheni; 

Sicca bipes quoque ges (hotninemnatura vocavis) 

Cantet, nam Rhenus tüm quoque salvus erit; 
-Urinam | 
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Potitif — Krieg: — 
Vorrede. 
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— dem jetzigen Kriege in Italien ſtroͤmen Ereigniſſe / | 
Gefechte, und Treffen auf einander ; abet ſie werden von 
benden Seiten aufgefangen, diftillirt ; und jeder zieht dert 
Darthengeift zu feinet .Sadie heraus. - Die italieniſchen 
Blätter verdienen wenig Glauben: Ueberhaupt muß man 
ben Zeitungen der Alten Soruch nicht vergeſſen: omnis 
homo. mendax; jeder Meuſch iſt Lügner. ‚Aber auch die 
feanzofifhen Blätter ſind dieſem Spruche unterworfen. 
Wunderbar! ver hatte gedacht, daf die Telegraphen; die 
doch nur Wahrheits⸗ Inſtrumente fen ſollen den Gang 
der iuͤgenhaften Menſchheit einſchlagen werden ? "Auch fie 
gehören zu dieſem Sprude, wie wir leider; nur zu oft 
erfahren. — Hier einige Proben als Beytraͤge zu dem 


Sprugei 
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Der Telegraph had in Strasburg angezeigt, daß de 
naparte am Zoſten Mai nach Mailand eingedrungen ii. 
— Jeder Menſch — und auch jeder Telegraph iſt Luͤgne 
es war nicht wahr. | 


Sin offizieller franzoͤſiſcher Bericht vom -gten Sun 
aus Paris hat angezeigt, daß ber franzöfifche Genen 
Suchet wieder, Nizza eingenommen , ‚und Die heutige 

- Ätalienifchen Zeitungen von 4ten Jun. Von Verona er zaͤh⸗ 
fen, daß der: Kaiſerliche General Elsnitz bis nach Antlbes 
vorgedrungen, und daß er diefen Hafen biofire. Gene 
ral Ulm fol bey diefer Blokade don einer Kanonmligel 
getödtet worden fenn:- — 


Die franzoͤſiſchen Berichte haben uns auf eine gas 
gende Art Die Siege bey Suza befchrieben , die fie beym 
er Vordringen erfochten "haben, ‚, und die italieniſchen Blatter 
‚befchreiben ebenfalls auf eine glänzende Urt wie die Frar- 
zofen bey Suza geſchlagen worden find. 
io Eine Beylage» bom ‚sten Jun. zu der Trientiniſchen 
Meitung liefere aus" Genua, und fagt, Diefe Feſtung habe 
ſich ergeben , und Mafferta ſeye am gten Sun. als Kriege 
gefangener herausgezogen. Man kann diefe Srtrabenlaz 
als eine Srtralüge betrachten, ‚denn ” u. fich bisher 
nicht beſtaͤttiget. 


Auf ſolchen Wegen muß man zu der Dahrhai ſchre⸗ 
‚ten; es iſt ganz natürlich, daß. man auf Irrwege br 
ſolchen Wegweiſern gerathen muͤſſe. Allein durch dieſe 
Wirrwarr ſieht man, daß die Franzoſen bis Vercelli vr 
‚gedrurgen find, und daß die Kaiſerlichen ihre Linie: 
gezogen haben, daß fie die Blofade von Genua drin 


) 
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Dir, Franzoſen gehen offenfi ve, und die Kaiſerlichen be⸗ 
a eine defenfive Linie beſctzt, bis ſich "Genug ergieht, 
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ws Hang Orten *un! ) Bar Swinden, Profeſſor der 
¶Machematit und der Phyſi f iſt zum Direktor erwaͤhlt 
"norden. Burger van Hoff: ift durch die Looſuͤng aus 
9 m Diretlotis ausgetreten. — Ben dieſer Gelegenheit 
har nign wahrgenommen daß der Wunſch, unſere Re— 
gierun nach der franjoͤſiſchen umzumodeln; das heißt: 
einen BSberkonful in unſerer Republik aufzufteffen , von 
vielen durch heimliche Infinuationen rege gemacht" wor— 
den iſt. Man erkennt Teiche, welche Faktion dieſe Ans 
regungen zu befordern wuͤnſcht. Durch Viefel Umaͤnde⸗ 
rung könnte leichte das Wort Statthalter mit den: Worte 
Oberkonſul verwechſelt werden. Viele ſind der Meynung, 
dies werde das End des Liebs ſeyn, ſobald der allge⸗ 
meine Friede unterhandelt wied. 
Seit der Ruͤckkunft des Generals Augereau dahier, 
r und feit dem legten Kourier, ber ven dem Dberfonful 
hieher geſchickt worden iſt, werden die Zubereitungen zu 
verſchiedenen Lagern nimmer betrieben. — Die Englaͤn⸗ 
der blokiren noch immer die Muͤndungen unſerer Fluͤſſe, 
ohne jedoch etwas wichtiges zu unternehmen. Wir find 
wieder um die Häringefifcherey für Diefes Jahr beforgt, 
Weſel (roten Jun.) Heute wird der fandgraf pen 
Heflen»Kaffel hier erwartet, 





Augsburg (gten Jun. ) Seit ein paar Tagen zieht 
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fich auch Raiferlihe Infanterie in dem Thafe"poifchen 
der Wertach und den Wäldern von Kriegehaber Aus, und 
hinter dem Robel nach dem Kriege-Schauplape hinauf 
auch zogen fi die Pfalzhayrifche Truppen um. unfert 
Stadt über Goͤggingen die Hochftraſſe gegen Memmins 
‚gen hin. Die K. K. Regimenter Wenkheim Infanterie, 
‚und Mack Kuͤraſſiers haben ſchon bey dem geſtrigen Bor 
falle mitgewirkt. In Oberhauſen laq heute Nacht ein 
. Korps Würtembergifcher Truppen die ebenfals den Weg 
zur Armee genommen haben, — Durch den, Rüdzug def 
Franzoſen aus unferer Stade iſt auch unfere Lage in Ans 
ſehung der nicht blos gefürchteten „ fondern ſchon wirfe 
lich hoch „geitiegenen Theurung der Lebensmittel wieder 
betraͤchtlich gemildert worden. Die Landleute der umlie⸗ 
genden Gegend kommen, da fie feine Gefahr mehr hin⸗ 
dert, wieder zu Markte, und manche Beduͤrfniſſe find 
ſchon wieder fehr beträchtlic, im Preife gefallen, &% be⸗ 
„zahlte man z. B. das Pfund Butter ſchon mit x fl. und 
barüber im horiger Woche: jet wird. er ſchon wieder um 
30 bis 32 fr. verfauft. An den um unfere Stadt herrlich 
ſtehenden Saatfeldern, haben Gottloh nur hin und wies 
der einzelne Strecken gelitten. 

Abends 8 Uhr, Heute find K. K. vermundete Hu— 
faren auf Wagen hieher gebracht worden: und eben jeht 
führe man 200 Franzoſen, die bey und zu Schmahmün 
chen gefangen worden , hier vorben nach Bayern. Es if 
Infanterie, und einige Wagen mit rothen Hufaren. 
Bon Ettringen wurde geftern Abend die Dort geftan 

dene franzöfifche Infanterie zum Theil in die Wertach gr 
ſprengt und gegen Mindelheim zu verfolge. 
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EStuttgardt (I2ten Yun.) Seit dem sten Yun. hört 
man nichts bon einem bedeutenden Vorfati ben den Ars 
meen. ' Die Kaiferliche‘ Armee hatte fich nach Dem Trefe 
"fen vom sten Sün, zum Theil über die Donau wieder 
heruͤber gezogen; und es ſchien Anfangs als wollte Die 
Ffrangoͤſi ſche Armee einen Theil ihres linken Fluͤgels ben 
eRiedliagen ec, auch wieder⸗auf das linke Ufer heruͤber 
ziehen. Atlein dies geſchah nicht. Vlelmehr bemerlen 
Reiſende, daß die frangöfifche Haupt· Armer ſich in ihrer 
Hauptſtellung bey Meinwingen entweder Ruͤhig verhaltie, 
oder vielmehr um kiwaͤr gegen dem Bodenſee und dem 
— Lech nid wieder hinauf zu Een deginnt, 





Pro | 
—— u — ) Am aten u — mu— 
| — in Mailand eingezogen. Er bat gleich die Zitadelle 
umgeben;z nach drey Stunden machte der erſte Konſul in 
dieſe Stadt feinen feyerlichen Einzug mit feinem Gene⸗ 
ralſtabe. Abende war die ganze Stadt. beleuchtet. 
‚Der Kriegsminiſter meldet daß am 2oſten April die 
franzoͤſiſchen Truppen wieder Nizza eingenommen und bes 
Pi; haben. Sie haben ,.twie der Bericht lautet, in Diefer 
- Stadt 209 Kaiferliche Soldaten nebſt einigen, Offiziers 
au Gefangenen gemacht , und 18 Kanonen erpbert. 
| Wir haben beruhigende. Nachrichten über Genua, 
General Maffena ift von der Ankunft unferer. Armee in 
Italien unterrichtet; nur das Brod iſt “theuer, aber 
Fleiſch und Wein iſt noch hinlaͤnglich dort. Man kann 
noch ſehr gut um 5 Lipres zu Mittag effen. In dieſer 
Zeftung herrſcht die ſchoͤnſte Ordnung, und der beſte Geiſt 
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belebt die-Senuefer. Die Giege- find in Genua,kgtanntı 
-Die die. Rejernenirmee: über: din, Kaifertichen Armee: erfoch⸗ 
ten bau: Die Genueſer ſind⸗ bereit zu ſterben/ ehe fie Di 
serychens Mir: Hoffen), met. bald bafrepet,„togpden, 7 
N * Carnotaa Er age. rpearnd Wo 


HE GH 


Ein Berjthtdes —* Lannes der Henfe ange 
Pet zu ‚erfannen,g. daß Generals Lannes in 
MPavia eingerucktoiſt LT da 1777 Magazine erobert, hat, 
‚mi Die Mailäppen. olen Feine, ‚aufugsdankfiche Fair 
„butjoge Gr Die Frautzoſen peighlange Keeper? 

Der General. Matthieu bat ,an dan —— 
kegen auge Ki ssdaru: bh, 9,2 10 

Die Landung, weldye die Engländer in Quiberon 
„gemacht haben, ift ohne alte Wirkung. Der Feind hat 
nſich wieder Pingefchifftiy und alles iſt ruhig auf. unſeren 
nSeckuͤften. Wir haben 3000 Mann! in St. Renan, 
— Feind es noch wagt iu. landen / fo fd wir 
Au feinem Empfange bereitiygs 3 ran dam d 

General Deſaix ſchreibt den a, er gabe 

’ den Weg‘ nad) Mailand genommen Ein: Privatſchreiben 

von Mailand ſagt, Daß der erſte Konſul ſich mons er 
"Tage im dieſer Stadt aufheltim worde⸗ 2 


Es iſt wieder eine Landiing” von Emigrirten⸗ fh. de 
Bender bey St. Jean de Mont geſchehen. Der Choua⸗ 
nen Chef George iſt neuerdings in Bewigung; er ftreift 
im Morbihan herum, um den’ Bühgerfrikg" toiedertdnzur 
zuͤnden. General Bernadotte' hat Befehl gegeben‘, ihn 
uvͤberall ww man er — a 
"170,04 
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Sttasbatg( toten Yun: ): Die: Generäle St. Su⸗ 
nne, Colatzd "And Syouham haben Befehl erhalten, zu 
ner noch imbelannten Operation fi ch porzuhereiten, und 
zureiſen. Dem Vernehmen nach begeben: fie ſich an den 
aterrhein. Es ſotl wieder alles‘; wie es vor“ dem Fries 
n Camps: Formio, war ı hetgeſteilt, und diejenigen Laͤn⸗ 
x, die in der Theilung eine andere BEN: erhal⸗ 
n ſollen, erobert werden. 

Nach Schweizer⸗Briefen / wird die Rhein⸗Armee der 
ranken nd mehr gegen Suͤd gegen Tyrol zu wenden. 
Ain 7ken dieſes iſt Bürger: Glaire ins Bd abgereiſt. 
iger Fensler, ebenfalls Mitglied der Vollziehungs⸗ 
ommißion/ wird abreifſen; wie. es heißt, will er don 
uͤrch aus feine Sntlafung zufhiden. 

Eine Kolorine der Reſerve⸗Armee, wie es Briefe dr von 
zenf melden, hat ſich mit der Divifion, bes Generals 
spa — gegen Turin. 
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Untfundigungen. | 

In der Behrensfhen Buchhandlung find nachftehende: 
ur Unterhaltung und‘ für jede‘ Leſebibliothek zweckmaͤſi ige 
ſeue Buͤcher zu haben: 

Bilhelmi Leben und Schwaͤnke berühmter Hof- und 
Jolksnarren iſter Band'z fl Auch unter dem. Titels 
ren närrifche Pfaffen; oder Leben und Schwaͤnke Wigands 
on Theberi, ‘Peter Lewen's und Pisrano Arlotte's 8. 
Wilhelmi's Robinſonaden iſter Band, auch unter 
ven Titel Die geſuchte Perleninſel, oder Wilfiam Tom⸗ 
one wurde bare und feltfame Begebenheiten ifter Band 
ch go fr Sieben Narren auf einmal, oder Kyau's, 
Honella's, Barlachia's, Benbquets / Morgenſterns ı Sun? 


—— 
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ket Peters und Froͤlichs Lebenimdrächtmänke ne 
von Zug. Wilhelmi 2 fl. Koftgarten Ida von Pd, 
eine romantiſche Dichtung Iffer und ater Theil mi Kur 
und Nignetten 4 fl. 48. Cöliha oder Das Kind des dr 
beimniffes , ein: Seitenſtuͤck zu Witror, Nach dem Far: 
zöfiichen des Dutran.Dunihil von Fr. von Hertel 3 Th 
mit Kupfern 6 fl. 36 fr. Das Grab, ein der Miß don 
Radeliff zugefhriebenet Konrah. Nach dem Franjefifür 
bon Fried. bon Oertel 8. Leipzig 2 fl..45 fi: | 


- Zur Den Ztften verfloſſeten Mai wär eihe Barker 
gerung angefündigt von LI. Stück Weine, acht Ri 
— gutgezogener eigener Wachſsthum von biſtet lat 
eſtehend in | en | 


Nro. ı. 1777: I —— en 
— 2.1779. welcher nun den 2iten Yurli in W 
* onen Doͤngesgaſſe Pit; G. Tre; 26. in Sranlı 
— 5. 1788. Ifurt a. M. Ne tim he h 
ni, Do furt a, M, Nachmittags tim. 3 Uhr dor 
— 7: 1790 ſſich gehen wird / wobey dann noch fob 
— .1791. — nz 
u r 33, gende 9 Stuͤck Weine von kan 
— 10; 1798. |nerwährtfchäft unt gi: 
——— Verwahrtſchaft und Lage. 
Nro.t. 1793. 
— 2. 1790. 
| — 3...1791: Ä 
— 4: 1791. 
— Sir ei — 5. 1788. 
— 6. 1788. 
— 7. 1794: ae 
— 3. 1798 


— 
mit, oͤffentlich feil geboten werden. Die erkaufte Br 


‚find innerhalb i4 Tagen nach der Erſteigung zu beziehe! 


ie Meine werden vor dem Eigener felbjt um ı Uhr 
fiegelt und ‘Proben gegeben; = 


Uunsodem 

Reiche Ber. ode 
2 Ne. 5 

Behiiner, Briefneäe 
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don Lebendigen und den Todten. 





An Joſeph den Zweyten - — dveutiden Reife — ins 
Big dur Todten. | J 


| Oherwekt 
> Bienag, ‚den Fe Yun, 1800. 


Erane miry — beneeter Rai fee daß ich dir 
nach dem berühmten Sonnini demjerigen Krieg ſchildre: 
der Krieg » fagt: Sonnini, iſt einer Feuersbrunſt ähnlich, 
die alles verzehrt „. was fie erreicht. Er vertrocknet alle 
Quellen der-Öffentlihen und gemein ſchaftlichen. Ordnung 
und Gluͤckſeligkeit. Er verdunlelt die Fackel dez Genies 
Die: den. Wiffenfhaften und Kinften vorleuchtet. (Dies 
waͤr fein. Unglück , weil.Bies Genies: heutiges Tags mei⸗ 
ſtens habſuͤchtige Menfhen 7 Prahler, und eigennügige 
Surfen find, I — Er erſtickt alle liberale Jdeen. ( Das 
Wort. liberal präfentirt Bisfuiten ‚auf dem Teller, und 
hat in, der. deutfchen Wirklichkeit nur.einen idealen‘ Sinn; 
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— der Bzger hat webt Geiſt, als alle unſere zuckerluͤſſe / 

‚auf einem empfindſamen Kikelkakel aufgeſtellte Ideen.) 
— Die Tugend verbirgt ſich bey feinem Anbl: ck (nom 
lich, die Tugend, Die gewohnt iſt wegzulaufen, zu emigri⸗ 
ren) waͤhrend Laſter mit offener Stirne einhergeht (die 
Jakobiner.) — Anſtatt des befruchtenden Thaues iſt die 
Erde mit Menſchenblut benetzt. 

Sch muß dir, Kaiſer Joſeph!? aufrichtig geftel en, 
daß Die deutfche Konftitution Feine Konſtitution auf Krieg 
feyn könne. Sie ift nach der Natur nur: blos-dasjeniger 
was man heutiges Tags eine Koalition nennt. — Der 
jegige Krieg hat evidente Beweiſe dargelegt, daß feine 
Koalition — auch zwiſchen den groͤßten Mächten — langt 
Seit Statt haben fonne. Es war Anfangs eine Koalition 
ztwifchen England, Preußen, Spanien ) Portugal; Ruß⸗ 
land, Sardinien, Defterreicdy 5 wie lang bat fit gedauert ? 
— üngefehe zwey Jahres. Es war im vorigen Jehre 
eine andere Koalition zwiſchen Oeſterreich, Ruß and / 
Tuͤrkey, England — fie lang hat fie gedauert? — had) 
ftens einen Feldzug. Wie fol alfo eine deutfche Koalition 
— das heißt ein Bund zwifchen Heinen und’ großen Zürs 
ſten von Deutſchland beftehen , da Die größten Moͤchte 
von Europa fid) fo oft defoalifiren ?' Frankreich ift ein® 
und einig, und Deutfchland ift 362 — da mag die Als 
macht Gottes kaum hinreichen, um 362 unter einen Hut 
zu bringen. Ich bin der Meynung , daß fie es nicht ber⸗ 
möge, und ich habe Die Srfahrung auf meiner Seite. — 
Unfer fiebe Herr Bott ifFein guiter Mann , fagte einmaj 
ein Bauer im Erzgebürge, er läßt alles gehen, wie Seht 
und — es geht ſchlecht. — In deinen Zeiten, großer Jo 
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ſeph! gieng es nicht beſſerz du. haft Dich mit dem Syſtem 
der Neuerungen , und der gluͤcklichmachenden Menſchheit 
koaliſirt, Du weiſt, wie es dir gegangen iſt: — Dieſer 
Gluͤckswunſch bat dein Reich geſtoͤrt, und du ? — did 
trug man ju Grabe — mit der Martyrkrone des libera⸗ 
len Wunſches — deime Untertpanen gluͤcklich zu machen: 

Frankreich hat die Alliirten, Die eg ſich erobert bat, 
naͤmlich Holland und Die. Schweiz auf feinen heyden Flan⸗ 
ken beybehalten, da Oeſterreich nach der Aufloͤſung aller 
Koalitjonen — allein, und auf dem feſten Lande ohne 
aller Allianz ſteht. Dieſe Stellung iſt kritiſch, von allem 
Seiten angreiflich, wie es die jetzigen Ereigniſſe beweiſen. 
General Melas , der in Piemonteſiſchen bey Turin ſteht / 
it van allen „Seiten angegriffen: General Thureau fallt 


ihn vom Berg Cenis auf,den Rüden; die Reſerve-Armee/ 


die ſich nun bie Pavia ausgedehnt hat, greift ihn von 
dem Thale Aofta in der Zlanfe an, und General Suchet/ 


der beträchtliche Verſtaͤrkung erhalten, rückt mieder von: 


Nizza her. auf den Gebürgen des genuefifchen Ufer gegen 


Sapona, und Coni, um den Entfak von Genua zu bes 


ſchleunigen. In diefer Stellung — von alfen Seiten um⸗ 
geben, fteht Melas, und laßt die Belagerung von Genua 
noch fortfegen. Wenigſtens berichten Briefe aus der 
Schweiz daß am Sten dieſes Genua noch nicht entſetzt war. 


Aber eben dies Schreiben aus der Schweiz, welches 


Aber die Greigniffe in Italien bis auf den gten diefes bes 


richtet „giebt zu erkennen, daß der franzofifche General 
Lanes von Pavia gegen Piacenza vorgeruͤckt ſeye, und 
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se | 
gegen Pontremoli herabziehe, um: den Entſatz bon Genua 
von der Seite des Golfo della Spezia zu bewirken. 

General Moreau ſteht noch immer mit feiner Armee 
in Schwaben , und Nreift bis uͤber Augsburg, um fid) 
febensmitiel und undere Bedürfniffe zu holen. Er war- 
tet ab bis eg in Stalien zu dem Standpunfte komme, 
daß er fi) dur Graubuͤndten hernach mit der Reſerve— 
Armee vereinigen fünne. ie ER 

So ungrmein jtarf die Franjofen auf der Südfeite 
Helvetiend ind, fo wenig zahlreich find fie hingegen auf 
der Nordfeite. Ohngeachtee die Defterreicher auch auf die« 
fer letzteren Seite fhwerlih in Helvetien eindringen, 
oder fi dariti feftfegen werden ſo koͤnnen fie gleichwohl 
durch Streifzuͤge die noͤrdlichen Schweizergraͤnzen beun—⸗ 
ruühigen. Bemerkenswerth ft daß da Bonaparte zur 
Bewachung der ſuͤdlichen Graͤnzen wenigſtens ein paar hel⸗ 
petiſche Bataillons gefordert, er nicht auch ähnliche Be— 
wachung der noͤrdlichen Graͤnzen verlangt; beynahe nur 
von Bauern wird die Polizeywache verſehen. 


Auf Anſuchen der franzoͤſiſchen Behoͤrden lieferte die 
helvetiſche Regierung den franzoͤſiſchen Truppen bey ihrem 
Durdzüge nad) Stalien 900,000 Kationen an Fleiſch und 
Brod ; 30,000 Zentner Heu, und 20,000 Säcke Haber, 
Wegen diefen aufferordentlichen Ausgaben wird für eins 
mal die Befoldung der geſetzgebenden Käthe verſchoben. 
Sie muͤſſen alſo gratis rathen. 


Von der oͤſterreichiſchen Seite ſteht General Kray mit 
ſeiner Armee immer noch bey Ulm; er wartet ebenfalls 
die Ereigniſſe in Italien, wie General Moreau ab 


| 
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Man erhält jet Feine Nachrichten ven Italien. Wir 
müffen jene Nachrichten , die uns franzöfifche Blätter Ties 
fern, glauben. General Melas fann von feiner fage Dis 
refte nicht berichten ‚. weil die Reſerve-Armee durch die 

Linie die fie von Aofta bis nach Pavia gezogen hat, die 

direfte Kommunifation hemmt. General Melas muß 
jetzt feine Berichte über das Blokade⸗-Korps bey Genua, 

oder übers Meer Durch Vado und Savona nach Livorno 
fhifen. Daher kommen feine Berichte ſehr fpat, und 
wir müffen uns an die telegraphifchen Nachrichten von 

Paris halten , die freylicy die Kaiſerlichen Truppen überall 
und immer ſchlagen, und deswegen dem erſten Konſul 
den Namen des unuͤberwindlichen Bonaparte beylegen. 

Weber die Einnahme von Genua werden noch immer 
Nachrichten 'berbreitet. Sin franzöfifd;er Journaliſt bes 
antwortet mit folgendem die Frage: — In wie fern ſind 
politiſche Luͤgen nuͤtzlich? 

Der Grundſatz der theologiſchen Moraliſten, daß es 
nicht erlaubt ſey ‚ die geringfte Lüge zu ſagen, ſelbſt wenn 
man damit die Welt retten fönnte, wird, befonders in 
politifhen Angelegenheiten, eben nicht ſehr befolat. 
Meldyer Royaliſt, welcher Republifarier. fogar, würde 
fi) ein Gewiſſen daraus machen, die größten Fügen zu 
fagen , wenn dadurch der eine den Thron, der andere dag 
Vaͤterland retten zu können glaubte? 

Es iſt ein anerfannter Grundfzg, daß es in der Po> | 
litik niche nur erlaubt, fondern oft fogar Pflicht ift, zu 
luͤgen. Schriftſteller von ernſter Denkungsart haben 
durch Lehren und Beyſpiele die Nitzlichkeit der politiſhen 
Lügen gezelgt. Sie haben bewieſen, daß dle Kunſt zu 
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negoeiiren in der Kunſt zu lügen beſtehe; daß ſelbſt die 
Kegierungsfunft nidyts anders ſey, da man.nicht regieren 
fann, ohne fidy zu veriteifen, ohne die Völker zu taͤu⸗ 
ſchen. Es ware zu wuͤnſchen, daß ein Mann von Genie 
ex pri fesso die Kunſt zu lügen behandelte, und die Res 
geln derſelben methodiſch und deutlich vorſchriebe. Unter 
deilen wollen wir bier uber den Theil dieſes Gegenſtan— 
des, der uns zunacft angeht; das heißt, die falſchen 
Neuigkeiten, und die Urt, fie nuͤtzlich au machen / einige 
Bemerkungen vorlegen. 

Eo würde unnoͤthig ſeyn, zu zeigen wie „leicht man 
falfche, ja fogar ungereimte, Neuigkeiten z | Derbreiten und 
glaublidy machen koͤnne. Jeder Zeitungbſchreiber weiß 
das aus eigener Erfahrung. In allen Ländern hat das 
Publitum einen aufferordentlichen Hargı. alles zu glau⸗ 
ben, und gleicht hitrin jener großen Menge, die einen 
Cardinal zu dem Auefpruce bewog;: „Tat uns dieſe eLeute 
taͤuſchen weil fie getaͤuſcht ſeyn wollen. Aber je Leiche 
ter eine Kunft ift, mit deſto mehr Geſchicklichkeit muß fie 
geübt werden, wenn man fich Ruhm in derfelben erwer⸗ 
ben will. &in Zeitungefchreiber alfo, der fich auszeichnen 
will, darf nur weſentlich nuͤtzliche Zügen. ſagen, deren 
Folgen nie ſchaͤdlich werden koͤnnen. 

Hat das Vaterland einen Unfall erlitten ? iſt eine 
Schlacht verloren worden ? fo verſchweigt zwar der pa⸗ 
triotiſche und aufgeklaͤrte Zeitungsſchreiber nicht. eine bes 
reits befannte Thatfache ; aber er begleitet feine Erjaͤh⸗ 
lung mit Umftänden , die den Eindruck derfelben vermin⸗ 
dern. „Wir haben zwar, — wird er ſagen — das Schlacht⸗— 
feld geraͤumt; aber der Feind hat einen betraͤchtlichern Der 


juft erlitten, als wir; erhalt er noch einen ſolchen &ieg® 
fo iſt er ohne Rettung verloren, Bey Srzählungen von 
kuüͤrzlich erfittenen Unfällen nach Genauigkeit und Aufriche 


klugheit jenes roͤmiſchen Conſuls, der nach der Schlacht 
bey Cannaͤ, den Deputirten der Alliirten ‘dert ganzen 
Verluſt geſtand, den er erlitten: hatte. Die Folge diefet 
Aufrichtigfeit war, daß die ’Attiirten Alaubten , Rom 
koͤnne ſich micht mehr. erholen‘) und man’müffe »fidh. alſo 
mit Hannibal vereinigen. - tg 
Nach Plutarchs Erzählung wurde ein Athenienſer 
hart dafuͤr gezuͤchtigt, daß er eine ſchlimme/ wenn gleich 
wahre, Nachricht in Umlauf gebracht hatte, Sobald 
diefer von einem eben gelandeten Fremden erfahren hatte 
daß Nicias Flotte gefchlagen wäre, eilte er); den Mar 
giftrarsperfoner die Nachricht anzukuͤndigen. Man fragte 
ihn, Woher er ſie haͤtte z.und da er feinen Urheber nennen 
fonnte , wurde er: als Aarmift und Storer der offentlie 
chen Ruhe gezuͤchtigt. ‚Hätte er einen Sieg angekündigt: 
‚fo würde er wahrſcheinlich tie Stratocles behandelt wor 
den ſeyn. Diefer Grieche uͤberredete die Athenienſer, den 
Woͤttern ein Opfer zu bringen, um ihnen für die Nieders 
lage der feindlichen Flotte, zu danken. Er wußte jedochy 
daß die Athenienſiſche Flotte geſchlagen worden) und dieſe 


Nachricht verbreitete ſich auch ſehr bald. Das Volk ſtuͤrmte 
auf: den: Luͤgner los, und wollte ihn ſtreng beftrafen ; 
aber er bräuchte ihnen nur ein paar Worte zu ſagen, um 


ihren Zorn zu befünftigen:: „Womit babe ich Euch beide 


EZ 30 = 


Diget ? ich. bin Die Urſache, Daß Ihr drey Tage: gute Zeit 
gehabt habt“. Wahrlic Die Athenienfer waren: fehr gut: 
muchig „daß fie lich mit einge ſolchen Entſchuldigung be 
grugten., Wenn ihnen Stratocles durch eine Luͤge drei 
frohe Taap pexſchafte: ſo wurde ihnen nur, die Schwere 
des Unglücs um, fo druͤckender‚da ſie die Wahrheit. er: 
fuhren. Uebrigens machen die oͤffentlichen Freudensbezeu⸗ 
gungen, die Opfer an die Goͤtter, die Te Deums für 
eingebildete Siege, eine, ganze Nation peraͤchtlich „indem 
fie ‚andern ein Belächter;pauf ihre Koſten bereiten. 
KFalſche Neuigkeiten jimelche, die Kenntniß gewiſſer Un: 
faͤlle entziehen oder verzoͤgern, haben auch den ernſtern 
Nachtheil, daß ſie die Machthaber hindern /cauf die Mit⸗ 
tel zu denken yrfie wieder gut zu machen, und eine koſtbare 
Zeit verloren gehen laſſen. Wenn). B. fo mancher Gene⸗ 
ral, der eine Niederlage erlitten hatte, einen getreuen Be⸗ 
richt von feinem Ungluͤcke geliefert haͤtte, ſtatt zu ſchteiben: 
er habe den Feind geſchlagen: und wirde ihn bald ganz ver⸗ 
nichten : fo würde die Regierung ihm fehleunigft; Huͤlfs⸗ 
truppen zugefandt und großern Fammer verhuͤtet ‚haben, 
Es wuͤrde eben fo leicht als unnoͤthig fehn’y die Bey ⸗ 
ſpiele Der Nacıtheile zu vervielfaͤltigen, Die. Falfıhe‘ Neuige 
keiten zur Zolge-haben. Die alte und neue Geſchichte und 
beſonders die Geſchichte der Revolution liefern davon eine 
große Menge. Wenn man alſo auch die Nuͤtzlichkeit fal⸗ 
ſcher Geruͤchte zugiebt, und die Maxime der Catharina 
von Meditis ſtatt finden laͤſft : „daß eine falſche Nachricht / 
Die drey, Tage, hindurch geglaubt wird, den Staat zu tet 
ten vermdge,;; To muß man doc auch zugeben, daß ik 
mehrern Umſtaͤnden, eine falſche Rachricht altes verderben 
koönne, und daß man, um nuͤtzliche politiſche Lügen zu ſagen, 
mit DBaterlandsliebe Einſichten verbinden muͤſſe. — 


Lv LEE 


Beilage zum Nro, 49. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den 18ten Jun. 1809, 
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Ad Carolam, Germaniae Archiduen 
Divis orte bonis z’optinie Teuticage "rn 
Custos.gentis,.abes jam nimium dius , +... 
Maturum reditum potlicitus tuis 


| Martis confratribus, — redil. .; 
Pacem scdde tuse ,„ıDux magge! patriae 
Insträr nubis enim vultus ubi tuus 
Aftuisit, fugiunt agwina hostium 
. Et pugnant melius greges, 


Goͤtterſproͤßling, o du deines deutſchen Volks 
Guͤt'ger Schoͤtzer, du biſt ſchon, ach! nur zu fange 
„Bon uns: kehre zuruͤck! Deinen Waffenbruͤdern 

Verſprachſt du fruͤhe Wiederkunft! 
Bringe, großer Held! dem Vaterlande Frieden: 

Denn vor deinem Blicke fon verſchwumden 
—Wie Gewitterwolken Feindes Schaaren; 

Tapfer fechten unſre Heere. 





Politik (auf dem Spinnrade. ) Kriegs. | 


Pea⸗ Cı2ten Jun.) Der Moniteur liefert heute ver» 
ſchiedene offizielle Bekichte von den Arnteen, I) Einen Bea 
richt von Berthier von Mailand zten Junii, morin Dies 
fer Obergeneral meldet, da die Heine Zeitung Pizziche— 
tone blofirt ſeye, und daß die franzöfifchen Truppen ſchon 
big Cremona vorgeruͤckt find. 2) Eine Proflamation des 


Di te tt 
Dbergenerals Berthier an die Lombarder, damit fie eine 
Nationalgarde bilden möchten: . Y Cinen Bericht vom 
General Bernadotte vom gten Jun. aus der Vendee. 
Diefer General meldet, daß bey der jüngft von den Eng 
landern bey Duiberon gewagten Landung , die Chouanen 
gleich angefangen haben , fid) zu fammlen ; und ihren Uns 
fug zu treiben , beſonders in der Gegend. von Grand: 
Champ und Bignan. Die Chouanen-Chefs George und 
Buitemotte haben die dortisen Einwohner jur Ergreifung 
der Waffen angerufen. 4) Einen Bericht vem General 
Sucher , welcher meldet, daß er ſich des Col di Tenda bes 
mächtige habe, indent er vorhero Nizza und die dortigen 
Schloͤſſer eingenommen. Er meldet zugleich , daß er fon 
in Ports Mauritio feye; daß er den Kaiferlichen General 
Elsnig auf dem Fuße nachfolge, und daß der Feind mehr 
als 5000 Mann in verſchiedenen Gefechten verloren, und 
5) General Mathieu berichtet von Breſt vom rıten Sun, 
durch den Telegraph, daß die Engländer nieder eine lan 
dung gemacht haben, die aber Feine Folge hatte; daß fit 
an den franzöfffhen Seekuͤſten immerfort Freugen / und 
daß fie durch Fleine Verſuche eine große Unternehmung 
bemänteln, die man nit errathen Fann. 

Die Anfunft des erften Konfuls nach Paris zu Ende 
des Monats Prairials (gegen 19ten Sun.) wird auf 
ſolche Weife erflärt, daß nämlich Bonaparte immer mit 
dem Wiener Hof unterhandeit habe, und daß er nun den 
Frieden nad) Paris bringe. Diefe Yeufferung mar heut 
felbft unter den Miniftern allgemein. Mit welchen Triumphe 
wird er aufgenommen ! 


— —— —— 
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Die eroberten Alliirten bon Sranfreih — Holland 
und die Schweiz halten nuͤtzlich an ihre Eroberer , und 
helfen mit Haab und Gut, mit Menfchen und Blut, um 
ihre alfgenreine Sache zu verfechten. Die eroberten Alliir⸗ 
ten Defterreichs , Neapel und Kom kongentriren ſich jeder 

wie eine Schnee in ihre eigene Exiſtenz; das Koͤnigreich 
| Neapel, das fonft bis zZotaufend Mann Sruppen bielt, 

und 6otaufend Mann ſtellen kann — ſieht jetzt von wei⸗ 
tem die Wolfen kommen, die vorhero fo großen Sturm 
hervorgebracht haben, und läßt die Befreyer allein fümpfen. 

Ich bin zu dem meinigen gefommen , die anderen mögen 

fehen , wie fie zurecht kommen, fagte vormals Hyderalyy 

als er den redptmäfigen Nabob vom Throne ftürzte, und 
die Engländer zurücgetvorfen hat. Aber Tipo-Saib hat 
erfahren , Daß Hyderaly ſchlecht kalkulirt hatte. — Die 

Englaͤnder haben den Koͤnig von Neapel durch mieders 

holte Ermahnungen dahin zu bewegen geſucht, daß er 
nach Neapel zuruͤckkehren, eine Armee bilden, und fi 

an die Spige derfelben ſtellen follte. Noch yor zwey Mo⸗ 
naten drohten ſie, Neapel mit ihren Truppen zu befetzeny 
wenn er nicht dahin zuruͤckkehren wollte. — Dieſer eroberte 

Altiirte iſt alſo für Oeſterreich von keinem wichtigen Nutzen. 
Wenn man noch dazu die Koalition uͤberſieht, die ſich 

durch die Nachhauskehr Rußlands weſentlich vermindert 

hat, ſo iſt es kein Wunder, daß alle Friedens-Materia— 
lien wieder hervorgeſucht werden. Unter dieſe gehoͤren 
der preufiſche Friede in Baſel; die Praͤliminarien von 

Leoben; der Friede von Campo Formio; der Congreß 

von Raſtadt; die Partikular⸗Frieden von Wuͤrtemberg 
und Baden, und Heſſen, und der Vergleich mit Dem Koͤ⸗ 
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nig bon Sardinſen. Wenn jeder nach dieſen Deraleichen 
zu demienigen, mas er für fi) ausgemast bat, zugreft, 
fo wird eine Art neuer zugreifenden Revolution Intiehen, 
derer Griffe nicht zu uͤberſehen ſind, und Gluͤck dem, der 
aus den Griffen mohf gefund, und ganz herauskommt 
— der fann vom Glück fagen und eine Bouteille Bägr 
darauf. trinken, um die Uengften zu vertreiben. | 
— — — 

Etwas uͤber die Nachricht der Einnahme von Genua! 
— 1) Die Bamberger Zeitung ſagt, daß der Kapitain 
des engliſchen Schiffs, Minotaurus genannt, (des Ad—⸗ 
miral⸗Schiffs) am i4ten Abends durch Bamberg nach 
London gegangen, um Die Kapitulation der Feſtung 
Genua zu überbringen. Er it am sten dieſes aus dem 
Belagerungslager, Das vor Genua ſteht, abgegangen; 
am aten haben ſchon die Kaiſerlichen die Porta dikaterna 
beſetzt, und am sten find fie in Die Stadt eingeruͤckt. 
2) Cine Beylage zur Regensburger Zeitung vom Izten 
dieſes ſagt ebenfalls folgendes: — Geſtern Abends kam 
endlich die erfreuliche offizielle Nachricht hier zu Regent 
burg an, daß Senua am aten Gun. Abends fi an die 
K. K. Truppen exgeben und dieſe den folgenden Mors 
gen davon Beſitz genommen. Die feindliche Staͤrke bes 
lief ſich noch bey der Uebergabe auf 8000 Mann. 3) 
Sn dem Berichte vom sten un, , den der General Eu 
chet von der Cinnahme deg Col di Tenda nad) Paris ge 
fehickt bat, bemerft der franzoͤſiſche General, daß er um 
Genua fuͤrchte, und daß Diefe Feſtung in großer Gefahr 
feye. — Viele andere Zeitungen im Oberlande verbreitet 
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die namtiche Nachricht als offiziell; wir wuͤnſchen daß die 
Wahrheit dieſer Nachricht auch vom Himmel offiziell ge⸗ 
macht werde. | 4. | 





Fichftade (1zten Yun.) Geſtern Abende find zwey 
engliſche Couriers von Wien kommend bier angekommen, 
ſind aber gleich wieder nach London abgereiſt, mit der 
zuverläffigen Nachricht, daß Genua'wirklich an die Kai— 
ſerlichen uͤbergangen ſey. Geſtern find der Herr Generaf 
Fuͤrſt von Schwarzenberg, General-Adjutant Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Erzherzogs Karl hier durch paßirt, und gleich 
darauf ihre Cquipage ſammt Reitpferden. Wohin ſie ge⸗ 
reiſt, konnte man nicht erfahren. Man glaubt nach 
Um, und folglich vermuthet man, daß Se. Koͤnigl. Ho. 
heit bald nadyfofgen werden, 


inne 


Stuttgardt Ci7ten Sun.) In der Gegend von Ulm 
giengen am raten Jun Gefechte vor, Die ziemlich blutig 
geweſen zu ſeyn, aber keine Veraͤnderungen in den bey⸗ 
derſeitigen Stellungen nach ſich gezogen zu haben ſcheinen. 
Dieſe waren, wie man vernimmt, ſowohl vor als nach 
jenen Berfüllen folgende: Die Franiofen von Kirchberg 
über Memmingen bis genen Riedlingen und die Kaifers 
lihen von Günzburg über Ulm ebenfalls big Riedlingen, 
gröftentheils der Lance der Donan nach, und nur ben 
Erhach jenfeits der Donau, in der Gegend von Dellmoſingen. 


—ñi — — 





m» oooco - 

Straeburg Crsten Jun.) General Thurreau/ wel⸗ 
cher eine Diviſion der RheinArmee unter dem Korps des 
General-Lieutenants St. Cyr fommandirte , ift hier ans 
- gefommen. Gr bat eine andere Beftinmmung erhalten, 
General Legrand erfegt ihn. In einem Schreiben an den 
Dbergeneral Moreau vom ten Jun. Hagt er darüber, 
fih von feiner Divifion entfernt zu fehen, die er mit 
Shre gegen den Feind geführt hatte, und verlangt Rich⸗ 
ter. Allein Moreau antwortete ihm, daß er ihn nicht 
angeklagt habe, ſondern nur deſſen Beſtimmung veraͤn⸗ 
dere. Es koͤnne alſo von feinen Richtern die Frage ſeyn. 
Er würde ihm zu feiner neuen Beſtimmung die noͤthigen 
Befehle zuſchicken, und lade ihn ein, denn älteften Dris 
gaden- General das Kommando zu übergeben. 

Seit einigen Tagen find neuerdings öͤſterreichiſche Ka— 
pallerie-Abtheilungen in der Gegend von Dffendurg A 
gefommen. 





Aus Lauſanne wird gemeldet, daß friſche Truppen 
durch diefe Stade nad) Italien marfchiren. Am ſoten 
Sun. zog das Iıte Hufaren: Regiment, am ııten daggte 
Dragoner: Regiment dur. Am 12ten traf Die oͤſterrei⸗ 
chiſche Garniſon des Forts Bardo daſelbſt ein. 

Bon Genf wird berichtet, Daß ein großer Theil eis 
ner neuen Reſerbe-Armee daſelbſt angefommen fey. Dan 
ſchaͤtzt dieſes zweyte Referde- Korps, das von General 
Brune kommandirt wird, auf 50,000 Mann. Die 
Stadt Genf wimmelt von Soldaten. Das geringſit 
Haus hatte 8 bis 12 Mann Cinquartirung. 
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Hier ſoll ein froaͤnkiſch⸗Militaͤr Gericht über den Ger 
neral Kaintrailles ſtatt haben. Es find ſchon einige Ge⸗ 
neraͤle als Richter angelangk | | 


— — — — — — — 


Mainufer ( ıöten Sun. ) Die Sinnahme von Genua 
wird auch durch Schweizer Briefe, und Schweizer Mans 
fagt beftättiget. Der ſchöͤne Spruch, der, Manfagt ! 
Es follen drey Kouriers von den Franzofen aufgefangen 

worden ſeyn, die dieſe Nachricht Überbracht haben. 

Der. Herzdg von Braunſchweig hat vor einigen Ta— 
gen über drey Batgillons von Bisla, und über: Jäger 
und Hufaren an der Lippe die Revuͤe gehalten: Der 
frangöfifche General Jakobe, Kommandant von Düffel« 
dorf, ift dabey mit feinem Generalſtab erſchienen, und 
der Herzog von Braunſchweig hat ihn vorzüglich mie 
vieler Höflichkeit empfangen. 





Untfündigungen 


Eine michtige Schrift, betittelt? Sichere und kurze 
Heilart aller Augenentzundungen , ſowohl der frifch ent= 
ſiandenen als eingewurzelten, hartnäcigen oͤfters wieder: 
kehrenden; Der Nöche und des Triefens der Augenlieder, 
weyte Auflage, vermehrt mit verfähiedenen Mecepten vom 
Aprofeffor Lefebure, Augenarzt zu Wien, Dresden und 
Muͤnchen, it bey dem Verfaſſer in Sranffure am Main 
in der Weißadlergaß Lit 3. Nro. 33. (Preiß 24 Er.) zu 
finden. Die erfte Auflage diefer Abhandlung ift binnen 4 
Wochen abgegangen, welches der überzeugende Beweis 
ihrer Nutzbarkeit ift. | 
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Zuͤr den Zuſten verflo ſenen Mai mar eine Werft 
gerung: angefündige bon. 1I. Stüd Weine; ächt Ruͤde⸗ 
heimer gutgezogener eigener Dacherhau von beſter Last 
beftehend in u 
Nro. I. 1777. 1 — —— 
204779. welcher" nun den 2ıter Junii in de 
en Doͤnges gaſſe it. ©. Nro. 26. in Fran: 


4 

% — furt a. M. Nachmittags um „2 Uhr bor 

| —J 1798. ſch gehen wird, wobey dann noch ſol 
. 1791. | u | 


10 1708. e. 
1x. 1798. ge: wahrtſchaft und tue, Als: 


FERIEN 


‚ Nros I. 1793. 
— 2. 1790. 
F RATTE 1791. 
— 4. 1791. 
— 5. 1788. 
m. 5: ‚17886 
_ 7 1794 | 
‚8. 1798. 
— 90 1798. 
mit) Sffentfich feil geboten werden. Die erkaufte Weine 
ſind innerhalb 14 Tagen nach. der Erfieigung zu beziehen, | 
die Weine werben vor dem Figener ſelbſt um ı — ent⸗ 
fiegelt und Proben gegeben. | 


— 
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Aus dem — 


teiche der Todten, 
Neo. 50. 


Politifhe Rede 


Ueber die Einnahme von Genun 


— — 

J ⸗ 
Tert: 52 
Genua it Unfer Y} ! | J 


 Offisielle Depeſche vom 4ten Jun. 


Slifaum: 
Freytag, den 20ten Son "TO. 


ey dieſem Gefchrey wird jeder deutfche Yatrioe übers: 
es — Genua ift unfer ! wer hätte dies. geglaubt? — 
lafen in den franzöfifshen Blättern, daB Genua am, 
n Mai viele Schiffe mit Lebensmitteln einlaufen ge=- 
15 daß in diefer Stadt noh um 5 Livres recht gut 
Nittag gefpeift werde; Daß Maffena über zotaufend, 
in Gefangene gemacht; ; bey der Ankunft der Franze⸗ 
in Mailand hat das Blatt, der Freund der italieni— 
Freyheit feyerlichſt angekündigt, daß man nicht wiſſe, 
Bentral Melas hingefommen. Dies fchrieb man am , 
Zun, in Mailand und am ı3ten in Paris,, ‚Dies. 
1 wir Deutſche mit vieler Traurigkeit geleſen , mie 
em“ u gieng mancher deutſche Vater in Tin 


= 40 = | 
Haus, und bedauerte das S Schickſal des Kriegs, die gu— 
ten Vertheidiger des Vaterlandes, und den alten guten 
Melas. So wie man ſich in Frankreich freuete, fo trauertt 
man in Deutſchland. | 

Wir erhielten ſchon am 10ten Sun. von Trient i 
einer befonderen Beylage zu der dortigen Zetung, die 
Nachricht, daß Genua am gten diefes- kapituͤlirt habe; 
Die Bamberger Zeitung hat angekuͤndigt, dag der Schiffs 
kapitain Des Admiralfihiffes Minotaurus durch "Bamberg 
nach London paffirt feye, um die Kapitulation von Ge⸗ 
nua zu überbringen ; man ſchrieb das nämliche von Her 
gensburg, von Nürnberz. ‚von Inſpruk. Aber niemand 
wollte e8 glauben. Die Parifer Berichte ſchilderten uns 
auf eine romantifche Art Die Fortfchritte ihrer Truppen 
in Italien; viele behaupteten , daß der Entſatz von Genua 
ſchon bersirft war; die Schweizer Briefe, die ung diends 
heſten Nachrichten Darüber geben konnten, waren voll Siatı 
und behaupteten, daß die deutſche Armee zerſtuͤckelt, zet⸗ 
truͤmmert/ und gänzlich zerſtreuet ſeye. Durch die der 
ſetzung von Augsburg iſt die italieniſche Poſt ausgeblieben; 
die Geſchichte dieſer Spannung unter den Muthmaſſungen, 
und dieſer Ungewißheit war im jedem deutſchen Geſichte 
merkbar. Die Franzoſen werden ung dieſe Schilderung 
vergeben; fie fließt aus unſerem deutfchen Herzen, mit ihre 
Freude aus ihrer Waterlandzliebe floß. 
Abber auf einmal erhielten wir die erfreuſiche Nach⸗ 
richt — von Paris ſelbſt, in allen franzoͤſiſchen Blaͤttern 
vom 14ten Junii, daß Genua an unfere tapfere deutſche 
Truppen ſich ergeben. Nun zweifelt niemand mehr darany 
nun n glaubt ee jedermann p weil es der Feind ſelbſt aeſieht 
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toffet ung bier aufeichtig befennen , daß wir ein we⸗ 
nig ſchaͤmen (hier greife jeder in feinen Buſen) weil 
wir unferen guten deutfchen Berichten Fein Zutrauen ſchen⸗ 
fen wollten. — Laſſet uns alles. vergeflen: — Genua ift 
unfer! kommet liebe Deutſche! kommet zufammen! wir 


wollen freudig ſeyn; mir wollen uns um unſer Vaterland 


luſtig machen: — Genua iſt unſer! 

Es iſt billig, daß wir ein Feſt wegen der — 
dieſer fo wichtigen Feſtung feyern ; unfer deutſches Vater: 
land iſt zu viel dabey intereſſirt; vielleicht ſetzte die Poli⸗ 
tik das linke Rheinufer an die Meerkuͤſten von Genuä. 
Dieſes Feſt muß mit dem Danfe au den Herrn der Heers 
fhaaren beginnen. Jeder deutfche Mann ziehe fein beftes- 
Kleidan, und gehein die Kirche; deutſches Frauenzimmer 
trage Lorbeerblaͤtter auf dem Haupte. Danklieder muͤſſen 


—Ni 


uf 


in dem Gewölbe des Tempels-erfhallen, Nach Der fener= 


lihen Dankfagung kehre jeder Deutfche in fein Haus, wo; 


alle guten Freunde jufaramen fommen. Ss fol ein Tag 


deutſcher Freude ſeyn. Das beſte Stuͤck Fluͤgelwerk ſoll 


geſchlachtet werden; deutſche Hahnen und Gaͤnſe auf dem 


— 


Spieße glänzen , als wenn fie, ‚vergeldet waͤren. Gines, 
kraͤftige deutſche Nudelſuppe ſoll auf dem Tiſche * Feſt 


eroͤffnen. Ein gutes Stuͤck Rindfleiſch, das wahre. Fun⸗ 


dament der deutſchen Nahrung, ſoll nachfolgen. Man— 
ſetze ſi ſi * zum, Tiſche. - Der ältefte deutfhe Wein, der im. 


Keller it. wird eingeſchenkt. Bey dem Braten nimmt 


jeder Hausvater fein Glas, ſchwingt es in die ‚Höhe, und 


trinkt auf Die Einnahme von Genug. Das ziveyte Glas, 


auf die Geſundheit des alten Generals Melag ;, dag.deitte., 
auf die Gefundheit des Generals Dit; Das vierte auf. den 
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thätigen Geift des Generals Zach; das fünfte auf die 
Tapferkeit ünſerer braven Truppen, und endlich auch — 
auf die tapfere Vertheidigung des feindlichen Generals 
Maſſena. Man ſtoſſe die G:äfer zuſammen. 

Der Tiſch muß mit dem beſten Tiſchtuch gedeckt ſeyn; die 
M-ffer gut gefchliffen werden. Die Stühle ſotlen weich 
ſeyn weil man lang ſitzen bleibt; ein. korbeerkranz ſtehe 
über dem Tiſche die Doſen müffen mit frifihem Tabak 
gefuͤllt werden ; das ganze Haus muß rein feyn. | 

Ein donpelter Kaffee wird aufgetragen ; deutſche 
Frauenzimmerhaͤnde ſollen ihn einſchenken. Die ſchoͤnſten 
Taſſen muͤſſen dabey aus den Schraͤnken gehoit werden. 
Aüe Feindſeligkeiten und Prozeſſe muͤſſen vergeſſen wer⸗ 
den; alles. was deutſch iſt, ſoll ein Herz und eine greude, 
ſeyn. — Endlich fehreitet man zu der großen Freuden⸗ 
ſcene; Bouteillen mit deutſchem Weine werden aufgetrae 
genz es trinkt ſich's; es rauſcht ſich's; es fänjt ſichs — 
ale im Getuͤmmel auf die Einnahme von Genua, 

‚ Unterdeffen, daß dies fo fortgeht, lieſt ein, deutſcher 
Philoſop in einem Winkel die Zeitung; ; er fücht das, Wort 
Kapitulation darin und findet es nice. Die Uefa iſt 
leicht einzuſehen; in den jetzigen Zeiten werden die gehäfs 
figen Worte in der Sprache | bernieden, Man. heißt den. 
- NRüdzug nimmer Retraite, , fondern eine eüchgängige Ber x 
mwegung. Maffena das Schoosfind der Frau Fortuna I; 
auch in Genua von diefer Göttin beguͤnſtigt toorden. Es 
iſt noch bey keiner Feſtungs · Einnahme in dieſem Kriege 
eine ſo ehrenvolle Kapitulation gemacht worden, als jene/ 
die man mit Maſſena ſchtoß Er nennt ſie auch nicht eine 
ae Ben er giebt ihr den neuen Titel einer 
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egociation zur Raͤumung der Feſtung von Sinus, * 
an aus folgendem erſehen wird 2347 
Paris (14ten Jun. Fo ee 
Der letzte Kourier aus Italien ne folge De 
fhen-mitgebracht 2... 5: 1. og he De 
egoeiation wegen der Raͤumung bon Genua nom Seiten! 
des rechten Flügels der franzofifchen Armee, zwiſchen 
Dieeadmiral Lord Keith, Oberbefehlshaber der. englis 
fchen Flotte und dem F. M. 2: Dtt, Kommandanten . 
der Blofade, und: den: — — 
Maſſena. 3 
Art. 1. Der rechte Sfügel der * — - — dies 
zertheidigung von Genua aufgefragen.iftuder:Oberbefchlexi 
aber und fein Generalftab werden mit Waffen und Bes: 
aͤcke ausmarſchiren, um dem Mitelpunkt der — 
ſaoſſen. — 
Antw Der rechte Fuͤge, dem die ——— von 
zenua aufgetragen iſt, wird 8110 Mann ſtark ausmarſchi⸗ 
en, und. den Weg zu Lande nehmen, umruͤber Nizza nech 
rankreich zu gehen ; der Reſt wird zu. Waſſer nach Antibes 
ebracht werden. Adm. Keith macht ſich anheiſchig, fuͤr den 
interhalt dieſer T Truppen in Zwieback auf den Fuůß der. engl... F 
"ruppen zu forgen. Dagegen werden alle'in dem genuefis- 
chen, Kuͤſtenlande von Maflena’e Urmel in gegenwaͤrtigem 1 
yahre gemachte öfterreichifche Gefangene in Muffe kompen⸗ 
ationsweife zuruͤckgegeben werden. Die bereits ausgewech⸗ 
elten ſind ausgenommen. Uebrigens wird der erſte Artikel 
einen ganzen Inhalt nad) vollzogen terden. | F 
6 Art. 2. Alles maß genanntem rechten Fluͤgel gehören 
118 Artillerie und Munition aller Art, wird durch die engk.* 
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Flotte nach Antibes oder nach dem Meerbufen don Jouan 
gebracht. = 

Antw. Bemilligt, | | en 

Art, 3. Die Rekonvaleſeenten und diejenigen; die nicht 
im Stande find, zu marfchiren, werden zur See nad) Antis 
besgebracht ‚und auf die im rften Art. beftimmte Art vers 
pflegt werden. — E Pe 

.. Antw. Sie werden durch die englifche Flotte transpor⸗ 
tir& und verpflegt werden. 
= Ark 4 Die in den Spitälern von Genua zurüdhleie 
benden franz. Soldaten werden wie die Defterreicher behans 
delt, und. nah Maasgabe, als fie im Stande ſeyn werden 
Diefelben zu verlaffen, nach Art des Zten Art, transportirt 
werden, rn ER 

Antw, Bervilligt. tan 

Art. 5. Die Stadt Gera , fo tie der Hafen derfels 
ben, werden für neutral erflärt werden 5 die Linie, welcht 
ihre Neutralität beftimmen wirdy fol von den kontrahiren⸗ 
den Parthien feftgefegt werden. | ze 
Antw. Da in diefem Artifel nur blos von politighen 
Gegenftänden die Rede ift, fo iſt es nicht in.der Vollmacht. 
der Generale der allüirten Truppen;irgend eine Zuftimmung 
Dazu zu geben, Indeſſen find die Unterzeichneten bevoll« 
mächtiget , zu erklaͤren, daß, da Se. May. der Kaifer ent⸗ 
fhloffen find, den Genuefern ihren erhabnen Schuk ange» 
Deihen zu lajjen, die Stadt Genua verficyert feyn kann, daß 
alfe proviforifche Sirrichturigen , welche Die Umftände er⸗ 
beifchen merden „feinen andern Zweck als die cffentlide 
Wohlfahrt und Ruhe haben werden, — 

Art. 6. Die Unabhaͤngigkeit des liguriſchen Volles 
wird reſpektirt werden; keine mit der liguriſchen Republik 
dermalen im Kriege begriffene Macht wird nicht irgend 
eine Veränderung in ihrer Regierung: machen können: > 
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Antw. Wie aufden vorhergehenden Artikel. . 

Art. 7. Kein Ligurier, welcher ein öffentliches Amt 
hatte oder noch hat, kann wegen feiner politifdyen Meynune 
gen zur Rechenfchaft gezogen werden. | 

Antıv, Niemand wirdfeiner Meynungen wegen, noch 
weil er an Der dem genenmwärtigen Zeitpunfte vorangegans 
genen Regierung , beunrubigtwerden. Die Etörer der öf- 
fentlichen Ruhe nach dem Einzuge der Defierreicher in Genua 
ſollen nach den Geſetzen befiraft werden. | | 


. Art. 8. Es wird den Franzofen, Genueſern und den 
Ktalierern, welche in Genua wohnhaft oder dahin geflitdys 
tet find, erlaube feyn, mit allen ihrem &igenthume, eg bes 
ftehe in Silber, Waaren, Moͤbeln oder dergl. andern Effek— 
ten, entweder zu Waſſer oder zu Lande, uͤberall wo fie es zur 
träglich halten werden, ſich weg zubegeben. Zu diefem En— 
de werden fie Paile erhalten, welche 6 Monate lang gültig 
feyn werden. Ä 

Antw. Bemwilliget. 2. | 


Art. 9. Den Sinwohnern der Stadt Benua wird 8 
frey ftehen, mit den beyden Kuͤſtenlanden zu fommunijiten, 
und mit denfelben fortdauernd frey umzugehen. 

Antw. Bewilliget, nad) der Antwort auf den 5. Art, 


Art. to. Kein bewaffneter Bauer wird weder einzeln 
noch in Korps indie Stadt Genua kommen koͤnnen. 

‚Antw. Bemwilliget. : 

Art. 11. Die Sinwohnerfhaft von Genua wird in der 
kuͤrzeſten Zeitfrift verproviantirt werden. Ä 

Antw. Bewilliget. 


Art. 12. Die Bewegungen der Räumung der franz. 
Truppen, welche dem erften Artifel gemäß Statt baben fols 
len , werden noch an diefem Tage zwifiyen den Chefs deg 
Staabs der refpeftiven Urmeen regulirt werden. 

Antw. Bewilliget. . 2 

Art. 13. Der in Genua kommandirende oͤſterreichiſche 
General wird alle Wachen oder noͤthige Begleitungen zur 
ſichern Einſchiffung der Effekten, welche der franz. Armee 
gehoͤren, bewilligen. 

Antw. Bewilliget. 
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Art. 44. Ein franz, Kommiffar wird, zur Beforgung 
ber Verwundeten und Kranfen, und ihrer Räumung, jur 
rucfgelaffen werden, Ein anderer Kriegsfonimiffär wird 
‚ernannt werden, um fowöhl'in Genua als auf dem Mars 
ſche Die Lebensmittel für die Franzofifche Truppen zu ver 
ſichern, zu empfangen und auszutheilen. 

Antw. Bewilliget. | 

Art. 15. Der General Maſſena wird nad Piemonf 
oder uberall anderswohin einen Offizier an den General 
Bonaparte ſchicken, um denfelben von der Raumung Ge 
nua’s zu benachrichtigen. Man wird demfelben Pap und 
Schutzwache geben. | J 

Antw. Bewilljiget. | | 2, 

Art. 16. Die Dffiziere jeder Grade von der Armee des 
General Maffena , welche feit dem Anfanae der Feindfelige 
keiten der gegenwärtigen find, gefangen worden, werden 
auf ihre Ehrenwort nah Franfreis gehen, und nur nad 
ihrer Auswechſelung wieder dienen Tonnen. 1 

Antw. Bewilliget. Ä 

er Zufaß- Artifel | 

Die Porta Ranterna, wo ſich die Zugbruͤcke und de 
Cingang des Hafens befindet, werden eine Abtheilung 
oͤſterreichiſcher Truppen und zweyen engl. Schiffen, heute 
am ten Jun, um 2 Uhr Nachmittags übergeben werden 

Gleich nuch der Unterzeichnungz werden die Geiſeln 
son beyden Seiten gervechfelt werden. 

Die Artillerie, die Munition , Plane und andere der 
Stadt Genua und ihrem Gebiete gehörige militairifche Ste 
fetten y ‚werden von franzoͤſiſchen Kommuffaren den Kon 
miſſoͤren der fombinirten Armeen getreulich ausgeliefert 
werden, — 
Doppelt ausgeſtellt, auf der Bruͤcke von Cornegliano / 
am 5ten Sun. 1800. er, = 

Ä Unterzeichnet Baron. von Ott, Generalfieutenant. 
i „ ,.. Keith, Vice Adnliral, 

„. Der. Abfiprift gleichlautend ;- :-- » nn 

Obergeneral der italienifchen Armee / 
 Maflina = ve! 


Beilage zum Nro, 50. 


Des Reichs der Todten. 
Sawmſtag⸗ den aıten Jun. us 
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Ades nobis — Genua ! 





Fleesauus — Genug, 0m 


— — 
Politit — Krieg. eg 


Maris ( ıöten un.) Joſeph, Bruder des erſten —* 
ſuls iſt vor 14 Lagen alien abgegangen. Er muß 
ihm wichtige Depeſchen geb acht haben , weil er gleich her— 
nad) fchrieb, daß er. nad). Paris zur ückehren wollte. 
Der Staatsrath. Petiet hat an die Kenfulen von 
Mailand ıoten dieſes ein Schreiben erlaflen, wo er fol« 
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gendes ſchreibt: — Der erſte Konſul ſchreibt mir heute 
von Broni folgenden Brief: Wir hatten geſtern ein glans 
„zendes Gefecht. Ohne Uebertreibung fann ich fagen, 
dab der Feind 1500 Mann an Todten, zweymal fo viel 
an Verwundeten, und 4000 Mann an Gefangenen 
mebit 5 Kanonen verloren. Es mar das Korps de 
„Generals Dtt, der von Genua gegen Piacenza vorruͤckte, 
„wel hes wir geft-lagen haben. Sch habe feine Zeit einen 
pXourier nad) Paris zu ſchicken, id. bitte fie alfo dies 
„durch einen auffererdentlihen Kourier an die Konfulen 
zu Parie zu berichten. Die Armee ſetzt gegen Tortona 
und Ulerandria ihren Marfch fort. Die Divifion der 
„Rheinarmee ift fhyon ganz angelommen , und ein großer 
„Theil derfelben hat ſchon über den Pofluß gefegt, — Un 
terzeichnet : Petiet. 

Fin Hauptagent des englifchen Anhangs in Paris iff 
auf Befehl des Pelizey- Minifters arretirt und in den Tem» 
pel gefuͤhrt worden. Diefer Menfdy ift unlängft von 
London gekommen, und hat neue Inftruftionen zur Zers 
ſtoͤrung mitgebracht. 

Die Einnahme von Genua hat hier große Senfation 
gemacht. — Man glaubt aber, daß die Sachen in Sta 
lien bald ein anderes. Anfehen gewinnen werden. Man 
fpricht von Friedensanträgen. 






Donauwoͤrth (1aten Sun.) Dier Franzofen haben 
am. soten auch die Vorpoſten Des General Fuͤrſten Reuß 
gegen Schon-Gau und Bullen angegri en, und zugleid 
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kandsberg aufs neue beſetzt. — 


= oo00 = 


und Valenza. General Ott ifk ſchon mit der- Armee des 
General Melas vereinigt. Am gten ift ein Korps bis 
vor Piacerza vorgeruͤckt, mufite ſich aber nach einigen 
Gefechten wegen der Staͤrke des Feinds, der ſich in dieler 
Gegend mehr konzentrirt hat, zuruͤckziehen. 
Die Korps der Generäle Dedowiſch und Vulaſſowich, 
welche den Fluß Oglio und Mincio und die Feſtung 
Mantua decken, gehen bis Cremona. Zu Verona befin⸗ 
den ſich 4000 Mann Kaiſerliche, und fie werden noch 
täglich verſtaͤrkt. Melas bewegt ſich nur langſam, und 
man kann feinen Plan, der nad) der Einnahme born Genua 
gan; veraͤndert iſt nicht errathen. 
N General Vukaſſowich Hat am 8gten dieſes die Frans 
zoſen bey Pizzichetone angegriffen und zuruͤckgeſchlagen. 
Voͤn Como bis Ehiadenna haben’ die Franzofen ihre Linie 
verändert, und haben ſich etwas zurückgezogen. | 





Bon der Gegend ven Ulm (19ten Jun.) Am 17. 
dieſes Nachmittag kamen Die Kaiſerlichen mit den Franzo— 
“fen bey Leipheim ins Handgemenge. Es iſt chen Land in 
dieſer Gegend, und die Kaiſerl. Kavallerie konnte mit 
‚guter Wirkung fechten. Sie wirkte auch, denn Die blu, 
tigen Zeugen haben teir geftern Vormittag feldft gefehen. 
Es waren 200 .gefangene ‚Franzofen, die meiſtens tief 
und einige toͤdtlich von Gäbelhieben gezeichnet waren. 
Landleute fagen, Das Schlachtfeld. fen mit Reichen bedeckt. 

Erzherzog Ferdinand fteht-bereits über Ochfenhaufen ; 
ein Landmann aus der Gegend von Biberach verficherte 
uns, Daß aus feinem Drte Fuhren zu den Kaiferlichen nach 
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Wurzach abgefahren feyen. Alſo ſtuͤnde Erde 
nand dem franzöfifchen General: Morgau ganz im Rüden, 

Geſtern führte man viele, Artillerie. aus dem — 
Lager, auf die rechte Donauſeite. Es ſcheint das man 
die kleinen Vortheile benupen ‚wolle, „Man, bemertt doß 
unſere tapfere Soldaten muthiger ausſehen, wenn uͤnſe⸗ 
ser: Seits etwas gewonnen wird, und wenn Der Beth 
zum Vorwärtsgehen gegeben- wird. 

Auf der rechten Donaufeite bildeten gefteen die ‚Frary 
ofen von Illerdiſſen bis Günzburg, einen Halbzirkel von 
4 bis 5. Stunden: im Durchmeſſer. Die Stellung der 
Kaiſerlichen bildet fi von Wurzach über, Biberach nad 
Ulm; auf der.linfen- Donauſeite das hefeſtigte Lager um 
die Stadt; dann Das Lager. abwärts bis Elchroigen , MP 
‚man in Verbindung ‚des Sztarrayſchen Korps ſteht, wel⸗ 
ches ſich auf eben dieſer Seite bis uͤber Donauwörth 
herab erſtrecket. 





Venedig Im. ) —* — ſind Se. 
paͤbſtliche Heiligkeit, Pins VII. unter dem Gelaͤute aller 
Glocken und mehrerer Artillerieſalven mis ihrem garen 
Gefolge am Bord der Fregatte Bellona nad): Peſaro 
unter Segel gegangen, -von wo ſie ie die Reiſe zu * 
| RT ‚Rom fortfegen werden. 


" Bern (ıöten Sun.) Auf der Durchfahrt in Bern 
holte ein fchwäbifcher Zuhrmann , Wernhard: von. Ebiw 
‚gen Ar der Ranzley Des franzöfifhen Minifters einen 
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> Dillingen (10ten Sun.) ‚Am rzten ereignete: ſich 
auch bey Biberach ein, jedoch unbedeutende, Gefechte: 
die Defierreicher ‚waren der angreifende. Theil. Am 13ten 
dieſes wurde der. K. K. General Graf Sztarray ben Zus⸗ 
marshaufen und Wettenhauſen durch Uebermacht des 
Gegners zurüchgedrückt. Er zog fid) alsdann, mit eineng 
Theile feiner Truppen über die Guͤnzburger Bruͤcke an 
das linke Ufer der Donau. | 
Am raten und Isten fam es zu neuen Gefechten , 
wobey befonders auch die Reichstruppen ins Feuer kamen. 
Inzwiſchen war. die franzoͤſiſche Rrmee mit dem größten 
Theil von Biberady, Laupheim, Achſtetten, Burgenrie⸗ 
den, Holzheim ac: vorwaͤrts, weiter zwiſchen der Donau 
und dem. Ley herab, vorgeruͤckt. — Geſtern ſtreiften die 
Sran;ofen ſchon bis Aiſslingen. a + er 
Heute nähert ſich die Kriegsgefahr auch unferer Ger 
gend. — So eben fängt die, Kanonade an unferer Do» 
naubruͤcke an. Schon find, 2: Haubizfugeln uͤber den Fluß 
herüber zu uns, geflogen. =. nm — 
Giengen (17ten Jun.)-Am AGten Sun. ruͤckte die 
Kaiſerl. Koͤnigl Reſerve. Artillerie, aus der Gegend von 
Hoͤchſtadt, bey Heidenheim zu Mergelftetten zc. ein, und 
be;0g ein Lager. Am röten zwifchen 7 und 8 Uhr Mer- 
gens wurde Die Donaubrücte bey Günzburg , nachdem die 
letzten Kaiferlicyen herüber gegangen waren, von diefen 
abgebrannt. Nun ſteht die. ganze Kaiferliche Armee diefe 
feits am linfen. Ufer ‚der ‚Donau, das Nauendorfifdie 
‚Korps bey Donauwörth General Sztarray bey: Dilline 
‚gen: und fauingen, Kray mit dem Mittelpunft bey Ulm, 
und. Hohenlohe: bey Ehingen und Riedlingen. Die Wuͤr⸗ 


s / 
kemberger ftöhen im Brenzthale. Die Franhöſen rüuͤckten 
an“ töten Yun, Um rihre zu Günzburg ein. Da die 
Sranzofen fich wieder auf ihrem linken Fluͤgel (wie oben 
| geſagt) von Bibetach Laupheim ır. entfernt haben, ſo 
benutzen dies die Kaiſerlichen und man ſagt heute / daß 
Ber Erzherzog Ferdinand bereits oͤberhälb Ulm wieder 
Über die Donau an das rechte Ufer hinuͤbergegangen ſey. 
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and tn . DIaze 
AAEichſtaͤdt C15ten? Jum.) Laut? Nach ziehen ſich 
die Franzoſen in. Menge nach Dillingen und Guͤnzburg zu / 
daher⸗ haben der Herẽe Miniſter Graf von Lehrbach für 
gut befunden, ſich nach Donautvoͤrth zu begeben und find 
geſtern allda angelangt. In Wertingen;, Biberach ec. fat 
auch ein kleines Korps an /ſolſ aber von den Kaiferlichen 
wieder vertrieben worden’ ſeyn. Nach geftern eingelauft- 
nen Briefen aus Stuttgardt an den‘hiefigen Spitel⸗ 
Kommandanten folfen die Fränzofen in Augsburg nicht 
mehr feyn, fondern auffer der Stadt herum, die Stadt 
ſelbſt iſt aber immer gefperrt, Nur die Suite vom Hetrn 
Generaladjutanten Fuͤrſt von Schwarzenberg iſt paſſitt / 
noch einige davon logiren in der Krone und warten auf 
ihren Herrn ſtündlich .. 





Roveredo (raten Jun. )«Die franzoͤſiſche Armee 
ſteht zwiſchen Novarra , Mailand, Lodi und Papier und 
die: Vorpoſten derſelben gegen unſere Gegend. gehen bis 
Pontevieo an der Brestianiſchen und: Kremoneſiſchen 
Graͤnze. Die Kaiſerliche Armee ſteht zwiſchen Piacenge 
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Paßport. Ganz beſtuͤrzt wurde der Mann , als ihn der’ 
Minifter bey der Hand in den Saal führfe, und ihn 
zum Mittagseffen an feinen Tiſch nahm; auffero:dentlich 
entzuͤckt aber, als ihn Meinhardt an jene Zeit.erinnerte, 
- two er in desgleihen Dorffchule neben dem Fuhrmann 
Iefen und fihreiben gelernt hatte. Anfaͤnglich nicht ohne 
Befremden, und hernach nicht ohne Rührung beobachtee 
ten Die Tiſchgenoſſen und die Aufwaͤrter das herzliche 
trauliche Betragen des Miniſters gegen den Fuhrmann, 

Ein Eilbote von dem erften Konful aus Italien, der 
am gten Diefes über Luzern- in Das Hauptquartier deg 
Generals Moreau gıeng , bat ausgejagt, daß Bonaparte 
die Rheinarmee beſuchen werde / ehe er fih nad Paris 
begiebt. | 2 





Inſpruk (15ten Sun.) Geſtern ift ein Kaufmann 
von Mailand hier eingetroffen, er bat ſich Durch verſchie— 
Dene Nebenwege von den apa losgemacht; er ver= 
ließ Mailand am gten dieſes; er hat ausgefagt, daß Bo— 
naparte Italien in den namliden Stand -fegen wolle, wie 
es bey dem Schluß von Campo Formio war. Er vernich 
tet alle politifhe Operationen, die Das Direftorium nad 
feinem damaligen Abgang aus Italien gemadit bat. Die 
Traftaten mit Dem Könige von Sardinien, mit dem Pabfte, 
mit Toskana, mit dem König von Neapel ,. diedamals ger 
macht worden find, folien wieder guitig fepn. Erift, wie 
er fügt, mit dieſen Mächten in feinem Kriege. Einige Rös 
mer , Neapolitaner und Tosfaner, die bey feiner jegigen 
Anfunft ın Mailand ſich verfpäter hatten, haben fich ger 
meldet, und erbielten fren Paͤſſe, um nach Haus zuruͤckzu⸗ 
fehren; fogar einige Benrzianer find mit Päſſen verfehen 
worden. Den italieniſchen hitzigen Patrioten gefaltt dieſe 


\. 
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Ordnung nicht 3. aber es ift einmal fchon fü , und-fie muͤſſen 
fi) Darein fügen... Inzwiſchen ſieht man feine aufferordents 
liche Freude tiber Die neue Ordnung der Dinge in der Lom⸗ 
bardie. Man iſt dort, wie uͤderall des Kriegs und Der 
Veränderungen muͤde; man ſeufzt nad) Ruhe, und dies 
ift der allgemeine Wunfd aller Voͤlker. : 
UUnſere Baterlandsvertheidiger; Die treuen Tyrvelr zies 
ben haufenmeisan die aufferen Graͤnzen unferes Landes; 
befonders gehen. feit einigen ‚Tagengegen Trient und Ro: 
peredo viele hin, und alle Paͤſſe gegen Bayern und Schwa⸗ 
ben find fo befeht, daß mir auffer Sorgen wegen eines 
Ueberfalls feyn Eonnen. a. DR, 
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Antundigung , 
Neue Mufifalien 
J. Haydn 3 Quart, 42V. A. er B. Op. 89. fl, 3. 

yokr. 3 detti Op, 90: fl, 3. 30 kr. (find nad) den neue 
ſten Sinf. arsangirt) 3 Trios p. Clav. V, et B. obliges Op: 
96. fl. 3. 30 kr. (find nach der ‚Violin Quart, Op. 7: ran- 
girt ) J. wäh Vätiaz, p. Clav. uber Kind willſt du, ruhig. 
fchlafen te. 3ofr: 3 Son, p. ‚Clav. et Flute Op, 11. 1.3 
a6 kr. V'erbés 3 Son. p. Clay, et V, Op. 1. 1. 4. 8 kr. 
J. B. Cramer,3 Son, p. Clav. Y et B. avec des Airs An» 
glais et Valses, Op, 17. fa. 4: S kr, Punto Erude ou Exer- 
cice journalier , Ouvrage periodique pour le Cor de Chasse 
1. 5.30 kr. F, Devienne Conc. p. Flaute N. 7 et & jedes 
N.a. 45 kr. G. A. Schneyder Concerte A 2 Fluttes Op: 7- 
fl. 2. 45 kt. Pieges d’harmonie d 2 Clar. 2. Cors et % 
Bassons Op. 8. A. 1. 30 kr. F. Simoner IV. Duos p. Cor 
in F et Clar. in €, fl. 2. 20 kr. Duvernoy er Devienne Cor- 
certo p. Corno seeondo inF. N: 5. fl. 2. 45 kr, P. Rode 
‚ Concı p. Violino N. 4. 5.1.6: jedeg fl, 4.8 kr. Pleyel 
Portrat 40 kr. Clementy Portrat 40 kr. C. Bochsa 3 Quart. 

‚ Oboe V. A. et.B. fl, 4. gkr. Schrödel 6 Duos p. Ve 


ioloneelle fl. 3: | 
Gayl et Hedler in Frankfurt, 


Aus dem J 
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„Die ſchreckliche Macht der mogolifhen Tartaren 
ınter Genzis Kan war gegen das Jahr 1220 erhoben ; 
is! aber bald wieder in Abgang , bis endlich ungefehr 
‚undert Jahr darauf Tamerlan eine Univerfal-Mongre. 
bie in Aſien ftiftete. Aber auch dieſe wie alfe menſch— 
ichen : Dinge fiel in eine Art weitphälifchen Friedens, 
ind auf Tipo-Saibs Grabe flieht nun Die Rn uni⸗ 
erſelle Domination. 


Eliſum— 
Dienſtag, den 24ten Jun. 1800. 
Redende Perſonen: J 
Robert Blake — Erich Dahlberg. 


Flat e. — Esift mir angenehm, Dablberg! dich bier 
zutreffen. Die Urt, wie du die Geſchichte Schwedens 
‚rgetragen , gefällt mir wohl; ich babe Dich lang ges 


J 
gro. 


ſucht, um mich mit dir, über. das alte, und neye eier 
Dein, welcheß du herausgabft zu befprechen! , | 
Dahlberg. — Ich habe die Naturgeſchichte Schwe⸗ 
dens nicht geſchrieben, ſondern gemalt. 
Blake. — Diefe Art gefaͤllt mir. Die PA 
der Welt malen; nidje fchreiben. ° * 


Dahlberg. — Unſere Erdkugel hat eben ſo viele 

Revolutionen erlitten, wie die Staaten. Es ſcheint ers 
tiefen zu feyn, daß Das Meer die hoben, Gebürge Ty⸗ 
rols, wo jetzt die treuen Einwohner ſich gegen die Fran» 
zoſen wehren, bedeckt hat. Die verſteinerte Schalthiere 
und Muſcheln ſind Zeugen und Ucbehleidſet des Meers 
— in Tyrol. 
Blake. — Der bewegliche Sand in Afrika befon- 
ders in Syrien giebs zu erfennen , daß Dort vorhero Meer 
war, und Herodot, dernicht allegeit fügt , ſagt eine große 
Wahrheit, wenn er behauptet, daß das Land in Egnpten, 
Delta genannt, wo jest die Zranzofen Krieg führen, nicht 
allezeit Land war, fondern daß die Tradition der egpptis 
ſchen Priefter lehre, daß es vorhero Meer war. 


Dahlberg. — Die Meerenge bey Sizilien, wo 
Secilla und Caribdis iſt, zeigt, daß vorhero Sizilien und 
Apuͤlien ein Land waren, und daß Sicilien ein abgeriſſe— 
nes Stück des Landes fere. Die zwey feuerfpenenden 
Berge Veſuvb und Aetna find noch in tiefer Verbindung zu» 
ſammen; wenn einer mwüthet, wuͤthet aud der andere. 
Vermuthlich hat ein ErdbebenSizilien bon Reapel abgeriſſen. 


Blake. — So ſind die Niederlande, und das linke 
Rheinufer von Deutſchland abgeriſſen worden. Politi— 


ihe Revolutionen ‚machen. ‚die. noͤmliche Wirkung, to 
sie phnfifchen. 

Dahlberg. — Die neuere Geſchichte lehrt uns, 
3a6 das Meer die Helfte von Srießland verſchlungen 
jat. , Noch ſah man vor 60 Jahren verſchiedene Thurme 
ser tg Dörfer bey Mordick, die uͤberſchwemmt worden 
ind, und die hernach von den Stoͤßen der Wellen ab» 
iefchlagen wurden. Dies. beweiſt, daß. das Meer "ans 
ver gbfrißt, und auf der andern, Seite Länder macht. 
Aiguemorte / Frejus f Ravenna waͤren bor Zeiten berühmte 
Seehaͤfen. Damiette war der Sammlungshafen, Mm den 
Kreuzzuͤgen, und ift jetzt Io Stunden Wege 1 im m feſten 
Bande von der See entfernt. 

Blake. — So hat England die Provinzen, Bre 
agne, Normandie, und poitu in Frankreich verlören , 
and in beyden Indien fü fidy vergrößert. | 

” Dahlberg. — Auch am Himmel gehen Hevofus 
lionen vor; Die ſiebende Plejade iſt ſeit langer Zeit ver— 
ſchwunden; auf der Milchſtraſſe ſind viele Sternen ver⸗ 
loren gegangen, und in anderen Himmelsgegenden fi find 
neue entdeckt —— 


Blake. — Nah den foanifihen Bengrapfen , hat 
das feſte Land. mehr als zwey taufend Quadratmeilen 
bon einer Seite verloren, und mehr als zwey tauſend 
Meilen von der andern Seite Ban: — In der Ras 
tur va nichts verloren. A, 7 

„Dablberg. — Deswegen wär es ‚gut geweſen 
wenn ung die Alten die Geſchichte der Welt. gemalt haͤt⸗ 
ten; wir haͤtten die Verminderung derſelben von einer 
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Seite, und ihren Zuwachs von der andern ſcben und * 
rechnen koͤnnen. 


BSlake. — Auch in der moraliſchen Welt ſind Re⸗ 
volutionen vorgegangen, und tverden fi immer nach⸗ 
folgen; eine Revolution verjagt die andere; eine Me 
nung triumphirt uͤber die andere. 

„So iſt die phyſiſche und die moraliſche Welt in einer 

immerwaͤhrenden Bewegung, und jenes Spruͤchwort 

eines Weiſen: „es „ift nichts beſtaͤndiges auf dieſer 
„Welt dient dem Ttolzen im Slücke zur Warnung, 
und dem Unglücklichen zum Trofteu 


Dahlberg. — In der Politik ſind Revolutionen 
nichts ſeltenes. Ich will hier über die rußiſche Kevolus 
tion der Politik von 

London (13ten Jun.) 
einen Beytrag liefern. Endlich, heißt es in einem engli— 
ſchen Blatte, hat es dem rußiſchen Kaiſer gefallen, den 
Verbot , den er auf alle Kommunifation mit England 
gefett hat, aufzuheben. Diefer Verbot war fo fireng ’ 
daß er fogar die englifhen Kouriers und Staatsbothen- 
traf. Seit drey Monaten find alle englifhe Kouriers 
in Petersburg angehalten worden, und durften nicht abe 
reifen. Am 24iten Mai ift ein portugiefifcher Kourier in 
London eingetroffen, der die Nachricht überbrachte , daß 
unfer Sefandte in Petersburg , Lord Whitworth in die 
größte Ungnade ben dem rufifchen Kaifer gefallen ; man 
hat ihm verboten, mit dem Kaiferlichen Gefandten Kom: 
munifation zu pflegen , und da er dieſem Befehl nicht nach 
geben zu müflen glaubte, fo ließ man ihm nicht -einmal 


— 
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die Erlaubniß, aus feinem - Haufe heraus zu gehen. Er 
wollte dreymal einen Kourier',nach London abfchichen u 
und verlangte dazu Die nöthigen-Päffe, aber fie ſind ihm 
allezeit rund abgeſchlagen, worden. Das drittemal, war, 
diefe Abfchlagung öffentlich, indeme. der Kourier, ‚der, 
abgehen ſollte, drey Stunde. vor denn Haufe Des Ge⸗ 
ſandten wartete, ohne den Paß erlangen zu koͤnnen; der 


Kaiſer hat öffentlich erklaͤrt J daß er m ek den. Nds 


m. Daß geben wird. 


Der portugief fhe Geſandte durfte alſo eben falls 
feine Depefche von dem engliſchen Gefandten abnehmen 
und wegſchicken, bis endlich nach vielen und langen Vor⸗ 
ſtellungen des Voͤlkerrechts und anderer dergleichen die 
plomatifchen Anzeigen . der Verboth aufgehoben ward, 
und die zwey englifchen Staatsboten Eurvoifi er und Hun⸗ 
ter die Erlaubniß zur Abreiſe erhalten haben, Sir Ho⸗ 
me Poͤpham, der wegen der Subfidien das Geſchaͤft in 
Petersburg beforgte , ift "auch in Lendon angefonmen 5 
er hat den traurigen Bericht mitgebracht , daß Paul, der 
rußiſche Kaifer, feine Sefinsungen und feine politifche 
Richtung ganz geändert. Diefer Monarch, unzufrieden 
über Diejenigen , die bey ihre vorhero in der größten 
Gnade fiunden , hat feine Abſichten, die er bey der Koa— 
dition zu erobern fuckte., vereitelt gefehen, Der öfterrei- 
hifche und engliſche Minijter find nicht allein vom Hofe 
entfernt worden fondern Herr Kobenzl muß von feinem 


 Gefandtfchaftspoften nach Haus zurüudfehren,  nadydem 


-er-vorbero drey Monate in feinem’ Haufe: bleiben mußte, 


Die Ubreife unferes englifhen Gefandten ift auf den 
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sten Jum. beſtimmt! Hetr von Kalitſchef muß ebenfau 
Wien berlaſſen; weil er abgerufen iftzisundder rußiſcht 
Geſaudte in’ London Herr von Woronzow ſoll auf Des 
fehl ſeines Hofes England — und zur Herſtellung 
feier Geſundheit reifen. Er hat alfo ſeinen Sekrrt 
tair Herrn Liſakowitſch als Geſchaͤftstraͤger Dem: Xorl 
ð leendille botheſtellt — materteſſen die polen 
Giſchaͤfte befsrgeni ſon. Id Nraeltn. dlruen > ad 
Die Veränderung der politiſchen Sefinnungen ie 
zußifchen Kaiſers iſt ſo auſſerordentlich daß ſie er 
fien Grad des entgegengeſetzten Anhonge verräth. ° 
in eine enge Unterhandlung mit Preußen —— 
einen NFrieden mit der feangöftfchen Reglerung gu erlan⸗ 
den. Es iſt alfo beſchloſſen ‚daß die, ‚Truppen, die. in 
England: fi nd, nimmer gegen Franfreich mitwirken tot 
len. Die Expedition, die die Rußen auf die mitäge 
gen Provinzen Franfteichs mit den Englãndern machen 
föirten‘, ift in Unordnung ‚gerathen‘, ‚r und dem General 
Melas, der ihr treu und kapfer den Meg dahin erföchten 
wird von diefer Seite keine Hülfe zuföinmen fönnen. & 
haben fich die Sachen geändert, und ſo find Die treflich 
nen Anftalten zu der guten Sache — „vereitelt, 


In zwiſchen erwartet man in London underzügfid; den 
offiziellen Bericht von: der Landung der Truppen y melde 
Seneral- Maitland. kommandirt. — Es iſt eine andere 
Spedition im Werke, weil die erfiere durch ‚die Abtret 
sung der Ruſſen nicht Statt haben: kann. Ye Linien 
ſchiffe der Flotte haben platte Fahrzeuge an Bord # 
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ommen. Es follen SuRompagnien und ein beträchtlis 
‚er. Artilleriezug ‚eingefchift toerden. — Die engliſchen 
ruppen, die in Minorka, und theils noch in Sjaitrien 
chen; werden doch noch eine Landung auf. den mittägie 
en Provinzen Franfrgichs tagen ; fie muß jetzt ſchon 
ſchehen ſeyn ‚ und dies wird dem General Melas, der 
ehr geleiſtet hat, als man wuͤnſchen konnte, in der jetzi⸗ 
n Lage große Huͤlfe verſchaffen. Der. franzöfifche Ste 
ral Suchet wird Engländer auf feinem Rügen finden. 
oe, Biographie „u... 
Blake (Robert), ein berühmter engliſcher Admi— 
l, den isten Aug. 1599 zu Bridgemater in Somerfetfhire 
bohren, und Ddafelbft in der Stadt: Schule Auferzogen. 
r äufferte fehr früh republikaniſche Brundfäge z und feine 
ttuͤrliche Offenheit und Geradheit verleitete. ihn, feine 
deynung bey allen Gelegenheiten frey zu aͤuſſern, fo daß 
n die puritanifche Parthey im Jahr. 1640 für Bridge- 
ater zum Mitglied ernannte: Als det bürgerliche Krieg 
ısbrach „erklärte er fich für das Parlement, Als er 
nige. Jahre unter der, Armee des Parlements gedient 
aztie, wurd’ er im Februar 1648—49 nebfi Deane und 
opham als Kommandant der Flotte angeſtellt. Während 
r 9 Sabre, die er zur See diente, volbrachte er Tha⸗ 
nz; die im Anſehung der Geſchicklichkeit, mit welcher 
> gefchahen, und des Erfolges, der fie begleitete, bi® 
ıf Diefen Tag noch nicht übertroffen worden find. Er 
irb den 17ten Aug. 1657, im 58ſten Jahre, ale die 
lotte eben zu Plymouth einlief: Sein Leichnam wurde 
die Weftmünfter- Abtey gebracht, und mit großer Pracht 





ee 


in die Gapelle Hlinreiche VIT. begraben / aber im Jahr 
1661 bon da weggebracht, und auf dem Et. MNargare⸗ 
thens Kirchhofe beerdiget. a 5 Te 
Dahl be rg (Erich), ein beruͤhmter Schwede, den 
„Toten Dftober 1525 gebohren, der ſich ag dem buͤrger⸗ 
lichen Stande zum ſchwediſchen Grafen, Feld marſchel 
und General Gouberneur bon Liefland empor ſchwang. 

Er lernte in feiner Jugend, dr ihm fein Vater frühzeitig 
ftarb, faſt nichts, als Leſen r Schreiben‘, und Rechnen; 
allein nad) und nach entwickelte ſich fein Genie zur Ma- 

| thematif., welches er auf Reifen ausbildete. Er widmete 

ſich vorzuͤglich der Kriegsbaukunſt / bekam 1648 eine In⸗ 
genieurfielle, und that unter Carl Buftav die erſten Kriegs: 
dienfte, dem er bewies, daß er den fühnen Zug über den 
geftornen Belt tagen dürfe, und deffen ganzes Vertrauen 
er gewann. In der Solge erhielt er die Generaldirek— 

“tion über alle ſchwediſche Feſtungen, legte deren theils 

an, theils verbefferte er die alten / und gab demgan- 

zen ſchwediſchen Befeſtigungsweſen eine neue Seftalt. Dan 

Tann ihn daher den ſchwediſchen Vauban oder Loͤhrre nen⸗ 

nen. Er ſtarb den 16ten Januar 1703 als Graf zu Ste 
naͤs, Freyherr zu Stropſia und Erbherr auf Warder, 
als koͤniglicher Rath und General Feldmarſchat. Man 
hat von ihm; Suecia antigua er hodierna, Stockholm, 
ohne Jahr, aber um 1700, 3 Bände in Folio, welche 
aus lauter Kupferftichen ohne Text beſtehen. 


Berlage zum Nro, 51. 


Des Reiche der Todten. 
Mittwoch, den 25ten Sun, en 
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Der Krieg iſt eine wahre Schlange, 
Sie kriecht und machet jedem bange. 
a Da kommt der Story, und till die Schlange 
I | fangen; - 
4 ‚Sie hat ihn aber hintergangen * 
Und- friehe noch fort. 


ö— — — 
Politit — Krieg. 


— (2oſten Jun.) Der Kommiſſaͤr von Helve⸗ 
tien, Burger Wild, macht in der Zeitung die Staͤrke der 
franzöfifchen Truppen, die über Den großen und kleinen 
Bernard und über den Simplgn nad Italien. gegangen 
find , auf folgende Urt befannt : 

Ueber den großen Bernard find 20 halbe Brigaden 
Infanterie, und 14 Reyimenter Kavallerie gegangen. 








Alſo Snfanterie — — — 42000 Mann: 
Die Kavallerie — — — 5600 
Die Artilleire — — — 1400 

| jufammen 55000 
Ueber den feinen Bernard — — 5000 
Ueber den Simplon — — 2400 





Alſo ganz 62400 . 


Hiebey find die Garden des erften Konſuls nicht ges 


rechnet. ‚Aber über den St. Gotthardeberg find drey Dis 


vifionen gegangen. Zwey hat Moreau von feiner Armee 
dazu gegeben, und eine ift aus- Frankreich getommtei; 
man kann diefe drey Divifionen wenigstens auf 200909 
Mann reinen; alfo ift in Stalien eine franzoͤſſche Armee 
von 82409 Mann. Nunngehen noch: täglich Verſtaͤrkun— 
gen dahin „und Die neue Reſerve-Armee, die. bey Difon 
gebildet wird... fo@ , ſobald fie 30909 Mann ftarf wird, 
auf dem nämlichen Wege nad Italien marjchiren. 





Heilbronn (23ſten Yun.) Die Stellung der Armeen 
an der Donau hat ſich auf einmal geändert. ange Zeit 
freiften die Franzofen auf dem redyten Donauufer am— 
Lech "Bis "über Augsburg ;: man glaubte, dag ſie nad 
München vordringen werden, und daß ihre Operationen 
gegen Tyrol gerichtet find. Man hat ihren Plan nicht 
errathen; denn ſchon feit einigen Tagen merkte man in 
ihrer Armee Bervegungen, und man faß , daß ſie von dent 
rechten Donauufer auf das linke ſetzen wollen. Wirklich 
haben fie (don am ı8ten' bey Dillingen den Uebergang 
verſucht, wo ſie Anfangs zuruͤckgewieſen wurden aber 
in der Nacht darauf find fie auf drey Puriften groifchen 
Bunzburg und Donauwörth über die Donau gegangen. 
Diefer Uebergang hat Die ganze dortige Gegend in Be- 
ftürzung geſetzt. Das Korps des Genetals Sztar⸗ 
ray iſt don der Armee des Generals Kray wie abge⸗ 
ſchnitteng ganz Döerfhmaben iſt nun von \ihnen beſetzt, 
und die Kaiſerlichen ſcheinen keine guͤnſtige Stellung ge⸗ 


aden zu habe weilifie, fich uͤberali zuruͤckzogen. Am 
ſten gieng General Kray mit+25.:Bataillonen und 
gimentern Kavallerie von Ulm vorwärts. 
Eigige glauben „:Moreau;habe den Plan, "den Rai 
lichen General Kray von Ulm zu verdrängen; und ihn 
in. Defterreich oder bis Böhmen zu werfen. Er fehneis 
ihm durch das jegige Vordringen über die Donau 
h Dberfchtwaben allen Wege ‚wodurch er Magazine 
en fonhte, ab,  Diefes Mittel ſcheint er ergriffen: zu 
en; um die Deflerreicher von-Ulm zu delogiren , teil‘ 
ie vorhero durch ſeine Dperationen von dort nicht; ab= 
noͤvriren Fonnte, uwgeochtet.⸗ aller eu ‚die ‚er 
vegen wagte. 
Da nun die Franzoſen bis über Nördlingen reifen, 
t auch in Sranfen ein großer: Schrecken entftanden.' 
zaften. war man in Nürnberg beängftigt; man. padte 
— flüchtete. . Einige Politiker im. Franfenlande, bes 
pteten., daß Moreau’s.Heer die fogenannte, in Ras 
c auenegoeiirte Cxekutions⸗Armee voritelle, Die das 
chaͤft der Säfularifationeny' und der Finfegungen neuer 
ren „die fommen. ſollen, fefifegen und auswirken ſoll. 
‚Uber auf der anderen Seite mehr oben bis Heilbronn 
ſich ebenfalls der. Schreien verbreitet. Die oͤſterrei⸗ 
hen Verpflegs Offiziers find von Heilbronn mit dem 
‚en Perſonale abgegangen. Das Heine Magazin, 
hes dort Jiegt iſt der Stadt übergeben worden. Sn. 
ſtadt iſt ebenfalls noch ein Kaiſerliches Magazin, 
hes nach Elwangen abgefuͤhrt werden ſollte. Aber 
Fuhren, die es laden ſollen, fo wie jene, die es ges 
1 haben, werden wahrſcheinlich unterwegs eine an⸗ 
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dere richtung bekommen; denn ein Reiſender, der über 
Elwangen noch weiter reiſen wollte, kam heute von da 
zuruͤck, und fagt, daß Vie Kaiferlichen über Elwangen 
ins Fraͤnkiſche ſo gedrängt hutüchzihen, daß er * durqh 
kommen koͤnnte. 





Paris (20oſten Jun.) Nach einem Schreiben aus 


Suſa vom roten dieſes, hatten Die Oeſterreicher in Der vor—⸗ 


bergegangenen Racht ihre" Pofitionen zwiſchen Suſa und 
Turin verlaffen, um fih an ihre: Hauptarmee zwiſchen 
Balenza.und Alexandrien, in welcher Pofition voriges 

Fahr General Moreau lange fi gegen eine weit überle« 
gene Macht zu behaupten gewußt Hat, ſich anzuſchließen. 

Den abziehenden Defterreichern folgte. die Divifion des 

General Thureau auf dem Wege nach Rivefi:und Turin. 

Zu gleicher Zeit brady. die zu Chivaffo zuruͤckgebliebene 
Kolonne gegen Turin auf, undnac Briefen aus Chams 
bery hat dieſe Kolonne. am Iıten Turin wirklich beſetzt. 
In der dortigen Zitadelle hat der oͤſterreichiſche Dberbes 
fehlshaber 2000 Mann zuruͤckgelaſſen. — General Maſ⸗ 
fena iſt am 7ten zu Schiffe zu Antibes angekommen ‚ von 
wo er fogleih nah Nizza ſich begab, und dort fi ich wie—⸗ 


‚der einfchiffte , um fid) nach Porto Mauricio zu begeben, 


wo damals Seneral Suchet gervefen zu ſeyn ſcheint. 
Ueber die neueſten Bewegungen und Stellungen des unter 
den Befehlen des. letztern Generals ſtehenden Truppen“ 
Forps hat man Feine beſtimmte Nachrichten, (Um Igten 
hat die Regierung nichts von den Armeen in Stalien bes 
kannt machen laffen, und das: offizielle Blatt vom 20ffen 


’ 
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it ausgeblieben. Zu Strasburg , two malt Durch den Te» 
fegraphen Nachrichten aus Paris bis zum 23ten haben 
fonnte j waren bis dahin gleichfalls Feine Nachrichten aus 
—— auf dieſem Wege angekommen.) 

Ein Schreiben aus Nantes vom ı4ten dieſes meldet; | 
daß die Englaͤnder, 6000 Mann ſtark, auf den Inſeln 
Houat und Hedik kampiren, und daß fie Belle⸗Isle bes 
lagern su wollen fdyeinen. 

Nach öffentlihen Nachrichten aus: Dijon betraͤgt die 
Zahl der Truppen, meldye die zweyte Reſerve-Armee 
dusmädjen, und die theils in dem Departement der Gold⸗ 
kuͤſe, theils ĩn den angrangenden fantons 
niven gegenwärtig 15009 Mann. 

Ein Ziekularſchreiben des — an bie 
Kommandanten und Adminiſtratoren der Häfen: vom +7, | 
diefer benachrichtigt diefelben von einer mit England ge* 
troffenen ſtillſchweigenden Uebereinkunft, Die beyderſeiti⸗ 
gen Fiſcherfahrzeuge ungeſtoͤrt zu laſſen, ſo lange ſie nicht 
Waffen bey ſich fuͤhren, oder verdächtiger Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit Kriegtſchiffen ihrer Nation uͤberfuͤhrt ſind. 

Das nach Wiederhekſtellung des Friedens im Den weſt⸗ 
lichen Departements von den Konſulen verordnete Feſt 
der Eintracht ſoll nun nach einem neuen auf einen Bericht 
des Minijters des Innern gefaßten Befhluß den z4ten 
Jul. begangen, und mit der — dieſes — vetbun⸗ 
den werden. 
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Wien C'18ten Sun. ) Morgen erſt wird: die Kapitu⸗ 
lation von Genua in einer Extrabeylage ausgegeben: ſo 


> 
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lang ift-die Kommunifation. ‚mit Melas unterbracen 
geroefen. 

Heute zirkulirt die Nachricht, daß die — 
hebung, und die Zufuhr zu den Armeen auf 8 Tage ſuſpen⸗ 
dirt ſeye: dies a daß: BER. eineg kalbigen Friedens. 
Relata releto. * 





Briefe aus der Schweiz von. 19ten und 2eſten Sun. 
' melden die Nachricht, daß in Ztalien eine große Schlacht 
geſchehen eyes: Die Berner Briefe-fagen, daß zwiſchen 
Tortona und Alerandria ein.bedeutendes-umd ſchreckliches 
Gefecht vorgegangen. Dies ſoll am 13ten geſchehen ſeyn. 

Die Basler Briefe reden von einer Schlacht, die drey Tage 
gedauert haben ſoll. Das Reſultat dieſer Schlacht wird 

auch auf zweyerley Art angegeben. Einige ſagen, daß die 

Kaiſerlichen in dieſem Treffen ihre Stellung verloren ha⸗ 

ben. Andere aber behaupten, Daß man noch nicht wiſſe, 
wie e8 Jugegangen, und wer-verloren oder gewonnen hat, 
— Briefe: und'sffentliche Blätter: von Strasburg- vom 
saften dieſes melden gar nichts ; da. fie Doch eine glückliche 
Nachricht gleidy zu vertelegraphifiren pflegen. 





Tyrnau ( roten Sun. ) Die. franzöfifchen Kriegsge—⸗ 
fangenen von der italienifhen Armee haben. ben ihren 
Ben 8gten dieſes erfolgten Ausmarfche zu ihrer Ranzionen 
an den. K. Staabschirurgus Herrn Haggenmuͤller fok- 
gendes Dankfagurigsfchreiben erlaffen. Mein Herrn! Die 
Nenſchlichteit, die fie ung in unſeren verfchicdenen Kranke 
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beiten gezeiget haben hat uns ſehr Genuͤge geleiftet ; daß 
wir in dem Augenblicke unferes. Yusmarfches glauben würs 
den:,. unfere Prlichten mefentlich gu verfehlen, und unſern 
Gutthaͤter mit Undanke zu belohnen, wenn mir unſer 
Stillſchweigen noch länger beobachteten. Uber es iſt Feiner 
unter ung der jenes Zuvorkommen vergeſſen koͤnnte, das fie: 
bey. der Brleichterung unfrer Schmerzen bewieſen. Die 
rauheſten Täge des Winters haben ung ihre kaͤglichen Bes 
ſuche nidyt rauben koͤnnen; im Segentheile eben in dieſer 
betrübten Zeit haben wir ihren Eifer und Aufmerkſamkeit 
auf ihre vortreflichen und gut verordneten Arzneyen gläns 
zen ſehen. Sie haben unerwartete Kuren bewirket, ſie haben 
durch ihre Cinſichten und Durch ihren Fleiß eine Menge uns 
ferer Wuffenbrüder in das Leben zuruͤckgebracht. Können 
wir je dies ihnen , mein Herr! vergelten, was mir ihnen 
fhuldig find. Nein! Ihr Andenken ſoll uns in das Grab 
begleiten, und doc werden wir noch ihre Schuldner fenn. 
Nehmen ſie alſo, mein Herr ! unferen ſchwachen Danf an, 
und wenn er ihnen angenehm ift, fo find unfere Wünfche 
und unfer Verlangen erfuͤllet. 
Wir gruͤſſen fie mit Hochachtung. 
Die Kriegsgefangenen der tal. Armee. 





Untündfgungen. 

+ Das berühmte Nicolai = ‘Pflafter. 
beweiſet feine wohlthaͤtige Hülfe ben .cheumatifch- und 
arthritifchen Gliederſchmerzen ; bey Hüneraugen.z bey fri— 
ſchen und aften Wunden; bey böfen Bruͤſten; Ddienet wi— 
der.den Wurm am Finger und allen Brand; heilet venea 
rifche. Beulen, Feigwarzen, Fifteln, Krebsfchaden und 
Goldader-Geſchwuͤlſten; vertreiber Zahnweh, rothe fluͤßige 
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Augen, Ueberbeine und andere Geſchwulſten und ſchwam⸗ 
migte Gewaͤchſe; verhindert ben Pocen oder Kinderblats 
tern , daß feine Narben zuricbfeiben 5 iſt vortreflich bey 
Winterbeulen und uͤberhaupt ben alten aͤuſſerlichen Schnier= 
Br und Zufaͤllen, mie der Gekrauchszettel mir mehreren 
arthut, welcher gratie, das Pflafter aber in 1. 2. 3. und 
4 löthigen Schächtelchen zu 30 fr. das Loth zu haben find : 
in. Heilbronn bey Thomas Ehriftian Eberlein; in Yugs- 
burg bey Unton Kodh in der Gonney und Meierſchen 
Handlung , in Nürnberg bey Georg. Ulrih Friefer , in 
Tuͤbingen bey Zarob Fichtel feel. Wittib, in Linz bey Jo— 
ſeph Guttenthaler, in Hradedf in- Ungarn bey dem Edien 
von Wigfelety, in Gernsheim ben Apotheler Weckerle, 
in Trieſt bey Heinrich Hummel, in Wien bey Bincente de 
Weines, in Frankfurt a. M. ben Silberarbeiter Man, 
zu Gro8-Meferitfd) in Mähren aufdem Poftamt , in Res 
wensburg bey Arnold Bergfeld, in Presburg bevm Bud)» 
haͤndler Mahler, zu Graz in Stenermarf ben Buchhoͤnd⸗ 
ler Troͤtſcher, zu Schwäbifhhan ben Wolfg. Fried. Preu, 

zu Reutlingen ben Jac. Meldyior Soppinger, in Karls 

ruhe bey Gaffetier Meier , in Prag bey Ambrofius Hraff 

in der Wenzelbatkiſchen Material-Handlung, und in keip— 

zig ben Carl Bruis in der Nichtere und Braͤchtriſchen 
Handlung. 





Nouveile carte hydropraphique et routiêre de la Suisse, 
jevie er exccutt par I. A. Weils, Ingénieur - Geographe 
attach“ 4 I’Etar-Major-General de PArmée du Rhin. 

Sin Blatt von 33 franz. Zoll. fl. 5. 30 fr. 

Diefe ſchoͤne Karte, welche bey dem Kaiferl. Reichs: 
Obervoſtamts zeitungs; Expeditor Atermann zu Frankfurt 
a. M. zu bekommen ift, enthalt auf einem Blatte nad) 
veringtem Maasſtabe, die 16 Blatter des son demfelben 
Werfaffer bearveiteten Atlas der Schweiz, wovon erit 5 
Blatt erfchienen find , und welche nach dem Urtheile der 
Sadperfrändigen in die Klafle der vortreflichtten Karten 
gehören , die von irgend einem. Lande. exiftiren.. | 


us dem 

Reiche der Todten, 
Nero. 52. 

Geheimer Briefwechfel 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten 





An den Seneral» Major, Niklas Palffy — ins 
Reich der Todten. 


Oberwelt 
Freytag, den 27ten Jun. 1800. 


| Das Kriegsgluͤck ift eine wankelmuͤthige Kokette; fie 
laßt ihre Liebhaber fpielen , und wie oft iſt ihr Liebling 
das Dpfer ihrer LUnbeftändigfeit ? fie läßt ihn verlieren. _ 
Dies haft Du, tapferer Ritter ! in dem Gefechte bey Ro» 
mano erfahren; du warſt ihr Liebling, und — du fielft 
in dem Augenblicke, als fie Dir ihre Gunſtblicke am hefe 
tigften zumarf. Uber der Kriegsgott Mars band einen 
Lorbeerfrang , warf ihn auf dein Grab, und bemweinte in 
Dir einen feiner tapferften Zöglinge, der auf der ſchweren 
Bahn des Ruhms den höchften Gipfel erreichen ſollte. 
Seit deinem Tode hat Diefe unbeftandige Goͤttin deg 
Kriegsgluͤcks auch andere unter deinen Waffenbrüdern ges 
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taͤuſcht. Du wirſt den franzöft fchen General Deſaix, der. 
unfängft aus Cgypten kam, zu der franzdfifchen Armee in 
Stalien eilte, und in der Schlacht bey Maringo am 14. 
Sun. fiel, antreffen; er wird dir die beſte Nachricht, uͤber 
dieſes ſchreckliche und blutige Treffen geben koͤnnen; ich 
will dir unterdeſſen nur hiermit niederſchreiben, was der 
Oberkonſul Bonaparte nad) Paris darüber berichtete. 
Paris ( 22teri Zun.). | 
Heute zur Mittagszeit hörte man auf einmal den 
“ Donner der Kononen; es war din Zeichen der Fortfihritee 
der italignifchen Armee. Die zwey Konfulen haben dem 
diplomatifchen Korps , und allen Minifiern ein großes 
Gaſtmal gegeben. Sie haben allen fremden Gefandten 
Die Depeſchen, Die fie vom erften Konful aus N 
eben erhielten, fommunijirt. 

Bonaparte berichtet von Torre Sarofola vom ıdten 
Sun., Daß. zwey Tage vorhero naͤmlich am Igten eine 
große und blutige Schlacht bey Maringo groifchen den 
Faiferlihen und frangöfifchen Armeen geliefert worden 
feye. Er gefie he, daß die franzöflfche Armee viermal zum 
Ruͤckzuge gezwungen worden; daß 60 Kanonen bald er⸗ 
obert, bald wieder verloren giengen; daß die Kavallerie 
zwoͤlfmal nie verſchiedenem Erfolge eingehauen ; Daß er 
viermal weichen mußte; daß mehr als 100 Kanonen mit 
Kartätfchenfeuer die Unordnung, die Flucht, und dei 
Top donnerten , und daf die Schlacht für die franzöfifche 
Armee ganz verloren zu ſeyn ſchien. Aber der General 
Deſaix ſeye auf die Kaiſerlichen Grenadiere im Zentro 
geftürgt; den General Zach, der den Generalſtab diri⸗ 
girte, gefangen, und endlich die Kaiſerliche Armee zum 
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Rüchjuge gebracht. General Deſaix fen von einer Kugel 
getroffen, dabey todt geblieben ; fein. Leichnam iſt nach 
Mailand gebracht, wo er einbalſamirt wird. 

Nach dieſem blutigen Treffen nahmen die Armeen, 
jede Die vorige Stellung 3 beyde haben auſſerordentlich 
gelitten; es ſtunden blutige Lorbeeren auf beyden Seiten. 
Aber am 15ten Jun. ſchickte der General Melas den Ste 
neral Skal an den erfien Konful mit Aufträgen 7 eine Ans 
dere Stellung zu nehmen. Man unterhandelte, und am 
16ten wurde folgende merkwuͤrdige Konvention na 
beyden Armeen gefchloflen ;. 


I. Es wird ein Waffenftillftand — er Armeen 
Sr. Kaiſerl. Maj. und der franzoͤſiſchen Republik in Ita⸗ 
lien beſtehen, bis von dem Wiener Hofe Antwort einge⸗ 
troffen ſeyn wird. | 
I. Die Armee Sr. Kaiferl. Mai. — — ante 
dem Mincio, der Foſſa Mäftra und dem Po begriffenen 
Laͤnder, nämlich Peſchiera, Mantua, Boxgo Sorten ynd 
von da das linke Ufer des Po's, und an dem rechten 
Ufer einzig die Feſtung Ferrara beſetzt halten,, 
I, Die Armee Sr. Kaiferl, May. wird Tosfang und 
=. befegt halten. v men. = 
Die franzöfifche Armee wird die’ zwiſchen der 
— dem Oglio und dem Po begriffenen Laͤnder beſetzen. 


V. Das Land zwiſchen der Chiuſa und dem Mincio 
wird von keiner der beyden Armeen beſetzt werden. Die 
Armee Sr. Kaiſerl. Maj. wird aus denjenigen Theilen die— 
ſes Landes welche zum Herzogthum Mantua gehoͤrten, 
Lebensmittel ziehen koͤnnen. Die franzoͤſiſche wird aus 
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denjenigen Theilen, welche zu den Provinzen von Brescia 
gehörten »--Lebensmittel ziehen. | J 

VI. Die Zitadellen von Tortona, Aleſſandria, Mai— 
land, Turin, Pizzighetone, Arona, Piacenza, werden 
von t1õten bis 2oſten Jun. der franzoͤſiſchen Armee uͤber ge— 
ben werden. — 


VII Die Zitadellen von Coni, Ceva, Savona, und 
die Stadt Genua, vom zojien bis 23ſten Sun. 


VI Das Fort Urbano vom 23/ten bis 25ſten. 


IX. Die Artillerie der Plaͤtze wird auf folgende Weiſe 
abgetheilt werden: 
I. Alle Artillerie von oͤſterreichiſchem Kaliber und 
Guß wird der öfterreichifhen Armee zugehoͤren. 
2. Alle von italieniſchem, piemontefifdiem und fans 
zoͤſiſchem Kaliber und Buß ,. der frangofifchen Armee. 
3 . Die Mundvorräthe werden abgetheilt werden; die 
eine Helfte wird jur Difpofition des Dberfriegsfommife 
fürs der franzoͤſiſchen, die andere zur Diſpoſition des 
Oberkriegzlommiſſärs der oͤſterreichiſchen Armee ſtehen. 


X. Die Beſatzungen werden mit militairiſchen Ehren 
ausziehen, und ſich mit Waffen und Bagage auf dem 
“ Fürzeften Wege nah Mantua begehen. 


XT. Die öfterreichifche Armee wird ſich auf 3 Kolon⸗ 
nen über Piacenza nach Mantua begeben : die erfie vom 
16ten bis 20ften Jun. — Die zweyte vom zoften bis 23. — 
Die dritte vom 23ſten bis 25iten. 


KU. Die Hrn. . .. und die Br. Dejean, Staats 
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rath, und Dütu, Mufterungsauffeher find zu Kommiſſa⸗ 
rien ernannt, um fuͤr die Umſtaͤnde der Vollziehung ger 
genwaͤrtiger Konvention, ſowohl wegen Verfertigung der 
Indventarien, als wegen Beſorgung der Subſiſtenzen und 
Transporte, und was ſonſt vorkommen kann, Sorge 
zu tragen, 
AUT Niemand wird wegen Dienfte, die er der öfter. 
reihifhen Urmee geleiftet hat, oder wegen politifcher 
Meynungen, mishandelt werden fünnen. Der Oberbe⸗ 
fehls haber der oͤſterreichiſchen Armee wird die Perſonen 
welche in der cisalpiniſchen Republik wegen politiſcher 
Meynungen verhaftet worden ſind, und die ſich in den 
Feſtungen unter ſeinem Kommando befinden duͤrften, auf 
freyen Fuß ſtellen laſſen. 


AV. Welches auch die Antwort des Wiener Hofes 
feyn möge, fo wird feine von den beyden Armeen die ans 
dere angreifen fonnen, wofern fie nicht ro Tage vorber 
den Waffenftilftand aufgefündiget hat, 


Aeffandria , den 27. Prair., J. 8. (16ten Sun. ) 
Unterzeichnet Alexander Berthier. — Melas, General 
der Kavallerie. — Zur gleichlautenden Abſchrift, der beym 
erſten Konſul angeſtellte Staatsrath, unterzeichnet Petiet. 


Man ſieht in dieſer Konvention einen hervorragen» 

den Frieden; aber man fieht auch darin viele Spuren 
der Präliminarien von Leoben. Der Kaiſerliche General 
übergiebt die Piemontefifchen Feſtungen, die ohnehin 
nach jedem Friedensſchluß dem Könige von Sardinien 
jurüchgegeben worden wären. Bonaparte, der die Maas: 


# 
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regeln des Direktoriums gegen den Koͤnig von Neapel, 
gegen den Pabft, und gegen: Plemont ſchon vorbero bey 
feiner Unwefenheit :in Paris misbilligt hat, wird ‚Ne dem 
Eigenthuͤmer zurückgeben , und den alten. Traftat, der 
‚mit dem Könige von Sardinien durch Bphaparte ſelbſt 
bey feinem vorigen und erften Gindringen in Italien ger 
macht worden ift, erneueren und ihm neue Kraft geben, 
Diefes Benehmen des Direktoriums gegen Diefe drep 
Mächte hat eigentlicdy den neuen Krieg in Italien verans 
lot, "Wird nun alles wieder hergeſtellt, fo hört Die Urs 
fache des Kriegs von fich ſelbſt auf, — Dies Au die 
Konvention. | | 
Aus der Schweiz ſchreibt man folgendes + : 
Bern (zıften Sun, ) 


Auch in Bern vereinigt fih zur Unterftügung der 


Nothleidenden eine wohlthaͤtige Gefenfchaft, unter dem 


Dorfike des Dekan Ith. Sie genießt vor "andern aus 
den Vortheil, daß der Vollziehungs-Ausſchuß, ohne fie 
zu influengiren, fie gleihtwohl unter. befondern Schuß 
nimmt, und auf feine Unkoſten ihre Schriften zum 
Drucke befördert. In Helvetien giebt es bin und wie— 
der ſolche Geſellſchaften, 3. B. in Zuͤrch, Luzern, Baſel, 
Lauſanne. So mie ſich vormals zur Verbreitung ihrer 
religiofen Denkart die erſten Chriſten des Mittels der 
Sendungen, der Krais- und Empfehlungsſchreiben, der 
Steuerſammlungen und wohlthaͤtigen Geſellſchaften be— 
dienten, ſo bedienen ſich nunmehr auch die politiſchen 
Sekten eben dieſes Mittels zur — ihres. politi—⸗ 
wr Glaubens. 


— 
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| Zuͤrch ıgten Sun.) — | 
Ein oͤſterreichiſches Streifforps, das: bey Stuͤhlin⸗ 
ſen ſteht, und aus nicht mehr als 800 bis 1000 Uhla⸗ 
en und Hufaren beſteht, erregte in unferer Gegend 
olchen Schrecken, daß die hier befindlichen Schwaben es 
richt wagten, mit ihrem Fuhrwerle nad Haufe zu fah— 
en, Mic Abſicht verbreiteten Uebelgeſinnte das Geruͤcht, 
yas erwahnte Korps ſteige auf 1000 Mann. Dadurch 
sewirften fie, daß auf dem Kornmarkte in Zuͤrch das 
Getraid wieder auffchlug r ohngeachtet er in großer Meuge 
vorhanden war. Won. felöft verſchwand das Gerücht, 
ils Geftern über Baſel deutfche Briefe, und heute über 
Schafhaufen mehrere ſchwaͤbiſche Wagen mit Korn ans 
angten. Auch aus Augsburg langten wieder Briefe in 
zuͤrch an . 
| Biographien | | 
Niklas Palffy von Erdoͤd, Ritter des Maltefer-Drs 
eng, K. K. Kämmerer, General, Feldwachtmeiſter, der 
ste Held in der Familien-Geſchichte der Palffy farb den 
yeldentod am 26ften Mai bey dem feindlichen Vordrin⸗ 
en aus dem Xofter Thale bey Romano an der Spitze 
iner Brigade, die dieſen Tag mit der ſeltenſten Tapfer— 
it focht. “Der verblichene zweytgebohrne Cohn Er. Era 
Lenz des Koͤnigl. Ungarifchen Hoffanzlers Grafen von 
alffy hat Das Licht der Welt den 2. Der. 1765 erblickt. 
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Er widmete fich 1783. dem Militairftande , und diente zu⸗ 
erſt als Linterlieutenant bey Riscour Cheveauxleger, dann 
als Dberlieutenant bey Lobkowiz Uhlanen; als zweyter 
Rittmeiſter bey Kaiſer Dragoner; als erſter Rittmeiſter 
bey Wurmſer Huſaren; als Majer bey Zeſchvitz Küraffier; 
ais Obriftlieutenant und Oberft bey Karl Lothringen Kuͤ— 
raflier. Im Jahre 1796 wurde Hochderfelbe zum Generals 
Major befördert, und 1797 ben Errichtung der Ungatie 
ſchen Inſurrektion zum kommandirenden General der F In⸗ 
fureftions-Truppen dieffeits der Donau ernannt, bey mel 
cher Gelegenheit ihm die Stände der Trentfciner Ser 
fpannfihaft einen prächtigen Saͤbel verehrten, Der von ihm 
fehr hoch geſchaͤtzt ward, und folgende Inſchrift enthält: 
ILL. D. G.Nic, Palfi, ab Erdöd, S. C. R. A. M. Gen, C, 
v. Praef. Distr. Cis, Danub, Gen. Civi Militi, Duci, Bono, 
Forti Generoso. Dum Pace Condita Miles Domesticus 


solveretur, 


In signum grati devotique animi SS, OO, de Trenchin ob· 
tulerunt. 

Er war nicht allein tapferer Soldat, Held und 
Menſchenfreund, ſondern auch ein eifriger Verehrer und 
Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften und wird deſſen Verluſt nicht 
nur von der ganzen K. K. Armee, ſondern auch von allen 
Staͤnden, dorzuͤglich aber von ſeinem Vaterlande betrauret. 


Beilage zum Nro, 52. 


Des Reiche der Todten. | | 
Samfiag, den 28ten Sun. 1800. 
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Tempora mutantur , 
Sprach Pallas, als fie fah, 
Daß Genua die Stolze, 
Zur Uebergab ſich ftürze; 
Dies gieng dem Marg fehr nah. 
Er machte fich davon, 
Schrie von dem Ruhms.Balfon: 
Kehr um: — das ift die Criſis 
Nos et mutamur in illis, 





Politik — Krieg ( geht auf die Neige.). 


D, nun vermuthlic der Krieg bald zu Ende geht, fo 
wollen wir, um die weiteren Unterbandlungen wegen der 
fünftigen Bildung von Curopa ruhig abwarten zu koͤn⸗ 
nen, folgende Bemerfung des franzöfifchen Sternguckers 
Lalande über unfere deutfche Sprache rigen. , 

„Der Kapitain Balotte hat zur Beförderung unferer 
n„Handlungsverhältniffe die Erlernung der deutfinen Sprar 
„che als eine Nothwendigkeit für jeden Franzoſen aneme 
„pfohlen; ich werde einige Betrachtungen noch dazu bey= 
fügen, die auf die Willenfihaften Bezug haben. Ich 
„war in Gotha, wo ich mit deutſchen Aftronemen zuſam— | 
„menkam; ich habe eingefehen , daß ein Aſtronom, der 
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„nicht deutſch kann, fich nicht ſchmeicheln dürfe, die 
„Aſtronomie gründlich zu verftehen. Deswegen lege id 
„mich ſeit Diefer Zeit auf die deutſche Sprache; aber ich 
. fühle alte Beſchwehrlichkeiten dabey, die ein Mann ‚wie 
nic, im 6öften Sabre feines Alters fühlen muß. Uns 
fere Chimiften können dieſe Sprache nicht entbehren, und 
„mehrere haben ſchon dieſelbe gelernt. Ich habe allejeit 
„die Statistik geliebt. Wir haben in unferem Inſtitut 
„eine Sektion der Statistif, aber wenn Diejenigen, Die 
die Statistif fiudiren, nicht deutſch können, fo koͤnnen 
fie die. vielen deutſchen Schriftiteffer., die über Die Sta— 
„tistif fo viel gefhrieden haben, nicht leſen. Deswegen 
babe ich mir alle Muͤhe gegeben, einen Profeffor der 
„deutfhen Spradye aufjufteien, um die befchwerfichite 
„und nothiwendigfte Sprache zu Tehren. — Unterfchrie- 
„ben: — Lalande, 





London (13ten Jun.) Der rußiſche Geſandte, Graf 
bon Woronzow wird in 14 Tagen von. hier abreifen, 

Die rußifchen Truppen, dieauf der Inſel Guernfey 
waren, find in Portsmouth angefommen, und haben ſich 
zu Spithead auf rußifihen Schiffen eingefhifft, um nad 
Haus zu ſegeln. Der General Kohler, und die Offiziere, 
melche bey der turfifhen Armee angeſtellt waren, findauf 
dem Rückwege von Konftantinopel begriffen. 

Um vorigen Samſtag ift endlich der Spruch gekom⸗ 
men, daß Die Banferotte des Herrn Benfield nicht fufpen 
dirt, fondern erflärt werden müffen, 

Freytag hat der König in Hatfield-Park die Revuͤe 
über die Miliz, die Deomen, und. die Volontairs gehalten, 
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Die Kompagnie der benden Indien war vor einigen 
gen verfammlet. Herr Dundas hat ihr befannt ma« 
n laffen, daß man darauf bedacht ſeyn müffe, die Ver⸗ 
ltung in Indien auf einen andern Fuß zu feken, weil 
ech die Eroberung des Myſore's und der Länder des 
oo Saib die Ausdehnung der englifdyen Domination in 
dien ungeheuer groß geworden ijt , und nuͤtzlich regiert 
rden muß. Diefe Cröffnung des Herrn Dundas ift 
ſtimmig angenommen worden. Herr Jackſon hat da- 
> eine Rede über das wachſende Glück der indifchen 
oduften gehalten: vor To Jahren, fagte er, bat uns 
‚dien faum Die Landung eines Schiffes an Zucker gelies 
tr jegt koͤnnen wir in dieſem Lande ganze Flotten das 
t beladen. 

Bon See» Expeditionen, und bon Pandungen wird 
mer noch gefprochen 5 fo wie auch don Sciffsruftun- 
: und Einfhiffung der Truppen. Aber noch weiß man. 
ht, wenn oder mo dergleichen Anfälle auf Sranfreich 
heben follen, 


{ 





Haag (2often Jun, ) Auf dieBerfiherung der Engläns 
e, daß fie unferen Häringsfang in: dem nördlichen 
eere nicht ftören wollen, find mehrere Schiffe ausgelau> 
1. Aber die Engländer haben für diefe Gefalligkeit von 
3 die freye Ausfuhr des Setraides nah England ver- 
gt. Dies feheint auch von-unferer Regierung beivile 

t worden zu ſeyn; denn Das Geſetz vom 2aſten Febr, 
* die Ausfuhr des Getraides verbietet, iſt aſgebe⸗ 
n worden. 
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Es wird verſichert, dag das Hauptquartier des Ges 


nerals Augereau im kuͤnftigen Monat nach dem Haag 
kommen werde. 


— — — — 


Regensburg (26ſten Jun.) Die Nachricht, die hie 
berumgieng, daß sioifchen dem General Kran und dem 
General Moreau ein Waffenſtillſtand gemacht worden 
ſeye, hat ſich nicht beſtaͤttiget; im Gegentheil der Kriegs- 
eifer iſt zwiſchen benden Armeen ftärfer ale jemals. Die 
Kriegsereigniffe in Italien find jest auch bier im Gerede, 
doch nichts offiziellet. Briefe, die hier von Wien einge⸗ 
troffen find, und vom zıften Sun. datirt find, geben zu 
erkennen, daß der engliſche Negociateur Clincton in Wien 
eingetroffen, und daß er die Inſinuation zu einem allge⸗ 
meinen Frieden durch den Wiener Hof einzuleiten, be⸗ 
vollmaͤchtigt ſeye. | 

Man ſchmeichelt ſich hier überhaupt daß der Friede 
bald zu Stande gebracht werde, und man hofft um deſto 
mehr auf eine befriedigende Pazififation, als man aus 
verbürgten Quellen überzeugt ift, daß der Friede jetzt 
viel vortheilhafter fuͤr das deutſche Reich als jemals ges 
ſchloſſen werden fönne. ( Fromme Wuͤnſche!) 


— i — — 





Eichſtaͤdt (23ſten Jun.) Die Franzoſen ſind nicht 
bis Nördlingen gekommen. General Kray ſoll mit einer 
Armee von 30000 Mann in dieſe Gegend von Ulm herun⸗ 
ter gekommen, wo eg wahrſcheinlich zu einer Schlacht 


= 00000 = 


fommen wird. In Monheim ftehen twieder Kaiſerliche 
Vorpoſten. 





Paris (23ſten Jun.) Madame Bonaparte hat einen 
Brief erhalten, in — ein Lorbeerzweig, der auf 
einer Kaiſerlichen Fahne angeheftet geweſen, eingeſchloſ— 
fen war. Verwahret forgfältig dieſen Lorbeer, ſchreibt 
br der General Berthier, er iſt uns theuer zu ſtehen 
jefommen. 

Morgen wird um 6 Uhr Abends in der Metropoli- 
tanfirche Unfer lieben rau ein Te Deum zur Danffüs 
jung für die Siege in Sstalien gehalten werden. (N. B, 
Sine chriftliche Zeremonie. ) | 

Anmerfungsmwerth ift es in den —— der 
Unbeſtaͤndigkeit des politiſchen Laufs, daß vermuthlich 
ben in der Stunde, als die Kanonen in Dower die 
Sinnahme von Genua ankuͤndigen werden, — die Eins 
tahme der Feftung Genua ebenfalls zur naͤmlichen Stunde 
n den Thuillerien vorgedonnert werden fann. 

Die franzöfifchen Blätter’ erzählen ung, daß der öfter« 
eichifhe Kommandant der Feftung Firzighetone dem 
ranzöfifchen General Brouffier, der ihn zur Uebergabe 
ufgefordert bat, folgende Antwort erteilt habe: 

An den Brigaden-General Brouffier, Kommandane 
en der Vorpoſten. | 

Dissighetone, den Io, Jun. 1800. 

Eine Feftung auffordern, ohne fie zu begrüffen ift 
n Schimpf für einen alten Soldeten , der unter den 
Baffen grau geworden ift. Dies beißt, ihn mie Uns 
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ehre bewerfen; ihn als einen Verbrecher vor Augen f 
nes Souverains fiellen , ihn veraͤchtlich nicht allein v 
Ihrer Nation, Herr General! dienur zu wohl das D: 
dienſt der Tapferkeit ju ſchaͤtzen weis, fondern auch 
Angeſicht der ganzen Welt machen zu wollen. 

Biehero bat man dem Plage, der mir verfrauet i 
nicht Die Chre angethan, eine einzige Kugel zuzufchich 
Ich bin dem Ciferfüchtigen aͤhnlich, der fordert, d 
man feiner Schönen Ehre erweiſe. | 

Werden fie fid) alfo, General ! an diefe Schön 
welche am Alter der berühmten Ninon von Lenclog d 
dorigen Jahrhunderts nicht nachftehen will; diefe Lenel 
lieferte wechſelſeitig ihre Gunſt, und ihre geiftreich 
Antworten, wie es dem Frauenzimmer angenehm ij) 
mit den Maͤnnern umzugehen. Ich bitte ſie, mein Her 
meine Feftung als ein Frauenzimmer zu betrachten; i 
weis nicht ob fie noch eine Jungfer fey oder niche. 

Iſt fie eine Zungfer, fo iſt's viel ärger für fie, ©: 
neral! denn die Jungfern bertheidigen ihre Ehre m 
Spennadeln, und mit ihren Zähnen; mit Nägeln un 
Dolchen. 


Wir wollen von allen Vergleichungen abbrechen ; hie 
haben fie meine Erklaͤrung: | | 
Ich bin verbunden die Feſtung zu vertheidigen, fi 
„fang ich Brod und Munition habe, und fo lang mid 
feine Breche auffer Stand fegt, mich zu ehren. 

„Dieſe Extremität — weit mir zu fchaden , wird 
„mein Schickſal angenehmer machen, wird mir und oh 
‚men Offiziers die Schägung einer großmüthigen und krie 
ugerfgen Nation erwerben. — Sch bin ꝛc. 


u, 





Blaubeuern (24ſten Sun.) Die Franzoſen nähern 
fih, von Erbach an der Donau her aufs neue über Das 
fogenannte Hochgeſtraͤs unferer Gegend ; gegen m. 
law, Ringingen, Erftetten, Marchbronn ze. 

Goͤppingen (25ften Jun.) Seit gefiern ſoll Ulm von 
den Franzoſen ganz eingefchloffen , auch das geftrige Poſt⸗ 
Felleiſen, welches von Geißlingen nach Ulm abgehen 
ſollte, unfern Luzhauſen weggenommen worden ſeyn. Die 
Straſſe zwiſchen Ulm und Geißlingen iſt nunmehr gaͤnz⸗ 
lich geſperrt. Auch mußten ſich aus der Stadt Ulm vor 
etlichen Tagen, age Fremde entfernen. Geſtern fireiften 
Die Franzofen von Aalen aus uber — Saw 
| biſch· Gmünd —* 





Stuttgardt (26ſten Jun.) Geſtern Naͤd mittags ver⸗ 
breitete ſich hier ein aus Schwaͤbiſchhall und St. Gemuͤnd 
kommendes, unverbuͤrgtes Gerüchte, daß nun auch zwi— 
ſchen der Krayſchen und Moreaufchen Armee ein N 
frilftand , und zwar aufg Tage abgefchloften ſey. | 

Geſtern früh traf durch eine Staffetie aus Elwangen vom 
oaften Jun. die ahnliche Ungabe ein, doch mit Der Ab» 
Anderung , daß man in. Ellwangen dafür hielt, der 

Waffenſtillſtand ſey auf längere Zeit abgeſchloſſen. 


— — — — —— 


Untundigung. 
P.H. Heinrich GuILHAUMAn’s in Frankfurta, M, 
‚Neue Verlagsbücher zur Jubilate-Messe 1300, 


_Baume’s kleine chemische Schriften aus dem Französischen 
übersetzt, gr, 8, 3 1. 
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„ Commentar über die Collission, der deutschen Staatsbürger- 
“  pflicht mit der landesherrlichen Gewalt deutscher Reichs- 
stände und Laudesherrn , in’ BeZug auf die neuesten 
., : Staatsbegebenheiten, gr, 8. -ı fl. 30 kr. ' 
Dessault, auserlesene chirurgische, Mabrnehmungen ‚nebst 
einer Uebersicht der chirurgischen ;Verlesungen, welche 
im lloteldieu zu Paris gehalten, werden; gr. Band m. 
XK. gr. 8- 4er kr Ba RP 
Flora, ökonomisch - technische ,’ der Wetterau,‘ Heraus- 
gegeben ‚von. G. ‚Gärtner „Dr, B,’ Meyer und Dr. ]. 
Scherbius., zr.:Band. gr. 8. 2 fl. 15 .kr, 1. 
. Erleichterungsmittel , neues zweckmiüßsiges, zur Erlernung 
der französischen ‘Sprache. ıte Lieferung. 8. 36 kr. 
Helene par Madame la Baronne de %** Auteur du Youmal| 
de Lolotte 2 Pts 8, br. 1 fl, 30 &Kr. TE 
Lindemann, Aug., Erzählungen und; Gemahlde aus den | 
häuslichen Leben mit Kupf.von Chodowieky br. ı fl. 30 kr, 
Löhr, f. A, C., kleine Plaudereien für Kinder , welche 
sich im Lesen üben wolien, 8. ı fl. 8 kr. 
‚Portal Anleitung zur Einimpfung der Blattern, nebst einer 
Abhandlung über die Natur und Behandlung dieser 
- “Krankheit ,„ übersetzt und mit Anmerkungen versehen von 
Docter Wallich, gr. 8. ı fl. ı5kr. 
Prüfung der Acusserung Bonapartes über die aufgeklärte- 
sten Nationen in Europa. 8. br. 24 kr, | 


Tressan, mit der Geschichte verglichene Fabellehre des 
Alterthums. Für Schulen und für Unkundige desselben 
‚ ins Deutsche übertragen, und mit Anmerkungen verse- 

hen von Di. G. Köler mit Küpf, ar. Th, gr, 8. 2 . 30 kr, 


Versuch einer Geschichte des Obstbaues in Frankreich; 
aus dem Franz, des Herrn le Grand d’Aussy gr, 8. 45 kr. 





Wibel, Dr, August, Beyträge Zur Beförderung der Pflan- 
zenkunde, ıter B. 1. Abt, m. Kupf, gr. 8. 48 kr. 

Le Vaillant neue Reise in das Innere von Afrika vom Vor. 
gebürge der guten Hoffnung aus 5 Th, mit vielen Kupf, 
gr. 8. fl, 9. zo kr, ; F 
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